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Der  Kult  der  Aphrodite. 


Geschichtliche  Einleiton^. 

Von  der  Kenntoiss  des  Landes  and  Volkes  von 
Kypros  moss  die  richtige  Wardigong  seiner  Mythen 
uod  religiösen  Anschauungen  aasgehem  Mythen  and 
Religion  sind  durchaus  ein  Erzeugniss  der  Verhältnisse) 
unter  denen  ein  Volk  lebt,  seiner  Denk-  nnd  Sinnes-» 
weise:  ohne  Kenntniss  der  Geschichte  nnd  Zustände 
eines  Volkes  bleibt  uns  seine  Religion,  eine  Offenba- 
rung des  Volksthnms,  anverständlich.  Wie  also  die 
Geschichte  uns  die  Mittel  an  die  Hand  giebt,die  re- 
ligiösen Zustände  eines  Landes  zn  erkennen,  ebenso 
müssen  auch  wieder  Religion  und  Mythen  dort,  wo 
andere  Kenntnisse  uns  mangeln,  die  Geschichtsurkunde 
des  geistigen  Lebens  eines  Volkes  sein,  denn  die  Grund- 
ideen des  Kultus  stehen  mit  dem  Geiste  des  Volkes 
in  Uebereinstimmung. 

Der  Kultus  der  Aphrodite  ist  der  Hanptknit 
des  Landes  und  der  Mittelpunkt,  am  welchen  sich  alle 
Mythen,  das  ganze  Kultwesen  und  das  gesamte  gei* 
stige  Leben  der  Kyprier  dreht;  ihn  richtig  zu  wur« 
digen  und  zu  verstehen,  zu  zeigen,  wie  er  das  ge- 
worden« was  er  war/daraufkommt  hier  Alles  an*  Wenn 
wir  erfahren  haben,  wie  er  geworden  und  wie  er  sich 
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gebndet  habe,  dann  werden  wir  anch  verstehen,  was 
er  geworden. 

Aus  der  Geschichte  des  Landes  haben  wir  erse-» 
hen,  dass  es  vomebmlich  drei  Volksstämme  geweseni 
welche  auf  Kiypros  eingewirkt  haben,  Phöniker, 
Phryger  und  Griechen.  Zugleich  haben  wir  dort 
aber  auch  erfahren^  dass  nicht  alle  von  ihnen,  was  sie 
als  geistiges  Eigenthum  mitgebracht  hatten,  in  Selb^ 
stfindigkeit  und  Reinheit  bewahrten,  wie  es  unter  ähn- 
lichen Verhältnissen  anders  wo  %n  geschehen  pflegt, 
sondern  dass  der  Phoniker  und  Phryger  ganze  Nazi« 
onalität  physisch  und  geistig  in  der  dritten,  von  weU 
eher  sie  bewältigt  wurden,  aufging.  So  sind  auch  die 
Mythen  und  religiösen  Vorstellungen  der  unterliegen-» 
den  Phoniker  und  Phryger  von  dem  siegenden  Stamme 
der  Griechen  theils  ganz  verdrängt,  und  dies  ist  die 
grössere  Masse,  theils  in  seinem  Sinne  umgebildet 
worden.  Alles  trägt  in  geschichtlicher  Zeit  auf  Ky« 
pros  ein  griechisches  Gewand ,  wie  sehr  es  auch  im 
Laufe  der  Zeit  durch  die  Verbindungen  mit  so  vielen 
und  verschiedenen  Völkern  und  durch  die  innere  Er- 
schlaffung verblichen  sein  mochte.  Die  griechischen 
Pflanzungen,  grösstentbeils  in  Theilen  des  Landes  ur* 
sprunglich  angelegt,  wo  keine  phönikische  Macht  zn 
finden  ist,  müssen  nach  allen  Anzeichen  rasch  zu  gro-p 
sser  Bluthe  und  Kraft  erwachsen  sein,  und  schon  früh 
in  jugendlicher  Ueppigkeit  und  Stärke  die  phönikischen 
Pestandtheile  überwuchert  haben.  Elemente,  welche 
sieh  nicht  passend  aufnehmen  liessen,  mussten  abster^ 
ben;  und  natürlich  traf  das  Loos  mehr  die  phöniki^ 
sehen  als  die  den  Griechen  verwandten  griechischen 
Ideen. 

£s  ist  aber  rathsam ,  dass  wir  bei  den  in  Rede 
stehenden  drei  Völkerstämmen   selbßt  die  religiösen 


Torstelhmg^ii  aüfeachen  nod  ons  verg«cetiwirtigea, 
welche  von  den  Aaswanderern  nnd  Kotonistett  dersel- 
ben auf  Kypros  eingeführt  wurden.  Kunfie  Angaben 
davon  werden  hinreichen. 

1.   Die   semitischen  Völker. 

Statt  auf  die  Phöniker  allein,  thun  wir  hier  ehien 
Blikk  auf  die  verschiedenen  Völker  des  semitischen 
Stammes,  M^elchem  die  Phöniker  auch  angehöret!,  ^veil 
uns  dies  die  Uebersicht  der  verschiedene^  KaltverhftU- 
nisse  erleichtern  wird.    Diese  Völker  erstrekkten  sieh 
bekanntlich  westlich  in  Kleinasien  bis  an  den  Halys 
und   die  syrische  Käste  des  Mittelpieeres,  östlich  bis 
an  den  Tigris,  sudlieh  bis  an  das  erythrfiiscbe  Meer, 
nördlich  bis  an  die  armenischen  Gebirge«    Der  religi- 
öse Glaube   dieser  Völker  schloss  sich  eng  an  den 
Dienst  der  Sternmächte  an,  indem  man  den  Gestirnen 
den  entschiedensten  alleinigen  Einfluss  auf  die  Natur 
zuschrieb,  wobei  ihre  religiöse  Empfindung  dem  ei- 
gentlichen jNaurleben  und  einem  seelenvoll  lebendigen 
Matorgefuhl,  wie  es  z.  B.  im  benachbarten  Kleioasien 
stattfand,  und  wobei  das  Bewusi^ein  sich  in  das  man- 
nigfaltige  Spiel   der   Welt-^   und  Leben   zeugenden 
Mächte  versenkt,  durchaus  fremd  blieb.    Die  Natur  war 
ihnen  nicht  beseelt  und  belebt,  sondern  todt;  die  Macht 
kam  ihnen  von  aussen  und  wurde  hineingetragen ;  diese 
JMSchte  aber  waren  die  Gestirne,  durch  welche  das 
Geschikk  verhängt  ward,  welches  über  allem  Leben 
walte. 

Unter  allen  Himmelskörpern  schien  die  Sonne  am 
mächtigsten  in  ihren  Einflüssen  auf  die  Erde  und  alles 
Leben;  und  deshalb  wurde  auch  vorzugsweise  ihr 
Verehrung  geleistet.  'Nächst  der  Sonne  schrieb  man 
dem  Monde  die  meisten  Einwirkunoren  auf  die   Erde 
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tißy  und  diesen  hielt  man  daher  nSchst  jener  der  hfich* 
sten  Terehrmig:  hedörftig.  Beide  dachte  man  isich  nlß 
das  hohe  himmlische  Paar,  dem  die  Lenkung  des  Ge- 
schikkes  und  jedes  Lebens  auf  der  Erde  verfallen 
wäre;  die  Sonne  fasste  man  als  den  Gott,  den  Mond 
als  dieGdttin.  Wie  Babylon  der  Mittelpunkt  ders^« 
mitiscfaen  Völker,  so  war  auch  hier  der  relig;iöse  Dienst 
derselben  am  meisten  ausgebildet  Im  Süden  schlös- 
sen die  Reihe  derselben  die  Araber  ab,  deren  beide 
grosse  Gottheiten  Ürotal  und  Alilat,  welche  Hero« 
dot^)  anfährt,  auf  nichts  anders  als  Sonne  ifnd  Mond 
gedeutet  werden  können.  Bei  höherer  Ausbildung  des 
dortigen  Gestirndienstes,  vornehmlich  unter  fremden 
Einiössen  von  Morden  her^  entwikkelte  sich  auch  die 
Verehrung  der  Wandelsterne,  und  den  Einflüssen  der- 
selben wurden  auch  auf  das  Menschenleben  höhere  und 
raichtigere  Wirkungen  »ugeschrieben.  Dadurch  ge- 
schah es,  dass,  wenn  auch  in  einer  verhältnissmässig 
spfitern  Zeit,  der  Stern  der  Venus  Alk  bar  als  Vor- 
(rtand  aller  Angelegenheiten  des  Herzens  und  der  Liebe 
verehrt  ward. 

In  Babylon  finden  wir  die  beiden  grossen  Gott- 
heiten unter  dem  Namen  des  Bei  und  der  Mylitta^ 
ursprünglich  ebenfalls  als  Sonne  und  Mond  zu  fas- 
sen.*) Unter  den  Einflüssen  des  chaldüischen  Gestirn- 
dienstes machte  sich  aber  die  Deutung  auf  die  Pla- 
neten Jupiter  und  Venus  geltend.  Die  älteste 
Geschichte  des  Landes  ist  durchaus  mythisch.  An  der 
Spize  derselben  stehen  die  beiden  grossen  Gottheiten 
als  Herrseberpaar  und  Gründer  der  Macht;  ansieschliesst 


ii  1 1  ■■ 


l)Herodot3,  S.  Im  AUg.StuhrReligionsforinen  der  heid- 
nischen Völker,  1 ,  401.  406  und  der  ganze  Abschnitt  über  die 
syrisch-chaldäischen  Völker. 

2)  Vgl.  Munter  Religion  der  Babylonier  S.  11  ff.  Vgl. S. 41. 
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sich  wieder  eiüe  lange  Reibe  unbekannter  ond  mei- 
stens fabelbafter  Könige,  durch  welche,  zum  Tbeil  we- 
nlgstens,die  Sage,  wie  sie  pflegt,  dieselben  Gedanken 
auf  verschiedene  Weise  ausspricht.  Babylon  selbst 
kündigt  sich  durch  seinen  Namen  schon  als  Staat  des 
Bei  an,  und  das  erste  Uerrscherpaar  ist  Ninus  und 
Semiramis,  beides  nur  andere  Ausdrökke  fflr  die 
beiden  grossen  Gottheiten*  W  enn  die  Nachrichten  Aber 
die  filteren  Zustände  dieser  Länder  nicht  so  dunkel 
wären,  so  wurden  wir  auch  hier  von  ihnen,  wie  von 
den  uns  in  diesem  Punkte  etwas  bekannteren  Phöni- 
kem  versichert  sein,  dass  dieselben  grossen  Gotthei- 
ten in  den  verschiedenen  Landschaften  und  selbst  Städ-* 
ten  unter  verschiedenen  Namen,  oft  auch  mit  eigen- 
thumlicher  Ausbildung  ihres  Wesens  verehrt  worden 
seien.  Dabin  gehören  die  Namen  Ad  ad  und  Ateir-  ' 
gatis  als  Assyrische  Gottheiten/^) 

Eine  besondere  Form  des  männlichen  [Gottes  muss 
man  auch  im  Oannes  erkennen,  welchen  man  sich 
fast  ganz  als  Fisch  dachte,  da  die  Fische  der  Gottheit 
als  Symbole  der  Fruchtbarkeit  geeignet  waren.  Wie 
die  Sage  den  Ninus  als  Gründer  und  Herrscher  des 
Reiches  hinstellt,  so  lässt  sie  den  Oannes  jeden  Mor* 
gen  aus  dem  Meere  nach  Babylon  als  Gesezgeber  und 
Lehrer  kommen  *)  Von  der  Semiramis  ist  schon  ge- 
sagt worden,  dass  auch  sie  als  eine  solche  Form  der 
weiblichen  Gottheit  gefasst  werden  muss,  welche  als 
Königin  in  ihren  Thaten  den  Charakter  des  Kultus  der 
Gottheit,  den  der  Wollust  und  Blutdürstigkeit  trägt') 


3)  Macrobius  Saturnal«  1,  23* 

4)fVgl.  Bauer.    Der  Profet  Jonas  imass3rr.  babyl. Symbol, 
in  nigens  Ztschr.  für  histor.  Theologie  Bd.  ?•  &  88  «f. 

5)Athenagoras  llQfaß.  mqi  Xotar^S,  271.  Rechenberg. 9^- 
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Ibr  NüDie  bedeutet  im  Syrischen  Inat  Diodor  uod  He- 
giychios  60  viel  als  Taube  des  Berges,  jenes  Thier, 
welches  der  Göttin  vor  allem  heilig  ist.    Tauben  sind 
es  daher,  welche  die  Herrscherin  Semiramis,  als  sie 
in  ihrer  Kindheit  in  einer  öden  Gebirgsgegend  aus- 
gese^t  war,  wunderbar  ernährten,  und  \yiederum,  als 
sie  ihre  irdische  Laufbahn  vollendet  hatte,  soll  sie  in 
Gestalt  einer  Taube  weggeflogen  sein.    Wie  aber  der 
Blythos  in  seiner  versinnlichenden  und  personi^ziren-r 
den  Weise  mythische  Wesen,  welche  dasselbe,  oder 
verschiedene   Seiten    desselben    ausdrükken,   in   das 
Yerhältniss  von  Aeltern,  Kindern  und  Geschwistern  sezt, 
so  giebt  er  auch  hier  der  Semiramis  die  Fischgöttin 
Derketo  zur  Mutter.     Die  Fische  sind   aber  nach 
speziell  phönikischer  und  allgemieiner  Auffassung  der 
semitischen  Völkerschaften  der  grossen  weiblichen  Na- 
turgottheit   als    Symbol   der  Fruchtbarkeit  geheiligt, 
und  somit  konnte  der  Semiramis  mit  Fug  und  Recht 
die  Fischgöttin  zur  Mutter  gegeben  werden.     In  ge- 
schichtlicher Auffassung  Hess  man  sie  aber  die  Grün- 
derin der  Tempel  ihrer  Gottheit  sein  nach  jenem  Ver- 
fahren, nach  welchem  in  den  Mythen  uhd  Sagen  die 
Gottheiten  sich  selbst  oder  durch  mythische  Wesen, 
welche  in  ihrem  Sinne  handeln,  ihre  Tempel  gründen. 
Daher  nennt  die  Sage  die  Semiramis  Erbauerin  der 
grossen  Tempel  zu  Bambyke  und  des  zu  Askalon^  wel* 


ßowar.  Diodor  2,4  und  20.  Laktanz  I,  15.  Üeb  er  den  Stamm 
des  Wortes  Semiramis  sagt  Pott  Etymol.  Forsch.  2,  181.  Wenn 
Xifuqafjds  ein  Name  Arischen,  und  nicht,  was  mir  unwahrschein- 
licher diinkt ,  Semitischen  Ursprungs  ist ,  so  iiesse  sich  an  das  pers. 
Zem in  (terra)  und  etwa  Sanskr.  r am,  woher  arama  (gaudium), 
welches  aber  im  Pers.  in  seiner  Bdtg  eine  andre  Wendung  (quies) 
genommen  hat,  denken. 


H 

eher  I5r  die  phSnlkisefaen  Ydlker  der  Haupttempel  war. 
Wie  Ktesias  berichtet,  wurde  sie  nach  ihrem  Verz- 
ech vvindeD  als  Göttin  verehrt,  and  laut  Athenagoras 
ebenso  bei  den  Syrern. 

Für  Phönikien  und  Syrien  lässt  sich  Lukians  be- 
kannte Schrift  über  die  Syrische  Göttin  sehr  wenig 
benusen,  da  sie  die  dortigen  Heiligthümer  in  einer 
Zeit  schildert,  welche  der,  die  hier  in  Betracht  kommt,  * 
sehr  wenig  mehr  ähnelt,  sondern  in  welcher  schon 
langst  die  allgemeine  Vermischung  der  Religionen  ein- 
getreten war,  Pragmatismus,  Euhemerismus ,  Synkre*- 
tismus,  philosophische  Lehren  und  Aberglauben  jegli- 
cher Art  sein  Wesen  getrieben,  und  das  Ursprüngli- 
che fast  bis  zur  Unkenntlichkeit  entstellt  hatten.  Die 
Grundformen  des  Koitus  dieser  Kästenvölker  waren 
ganz  dieselben  wie  jene  in  Babylon,  mit  denen  auch 
die  Heiligthümer,  wie  aus  den  Sagen  von  der  Semi- 
ramis  erhellt,  mythisch  verbunden  wurden,  denn  sie 
sollte  den  grossen  Tempel  zu  Askalon  gegründet  ha- 
ben und  anderes  mehr.  Die  Namen,  unter  welchen 
die  beiden  grossen  Gotlheiten  in  den  syrischen  Län- 
dern vorkommen,  sind  Baal  undBaaltis;  fürleztere 
ist  aber  der  phönikische Name  Astarte  beruhioter  und 
geläufiger  geworden,  weil  durch  die  Phöniker  und  ihre 
Kolonie  die  Göttin  ihre  grosse  Verbreitung  erfuhr. 
Baal  bedeutet  Herr  und  Gemal,  welchem  Baaltis  als 
Gemalin  zur  Seite  steht.  Ueber  Astarte  hat  man  viele 
und  verschiedene  Deutungen  versucht,  von  denen  viel- 
leicht aber  noch  keine  ganz  genügen  möchte.  Astarte 
ist  nur  die  griechische  Form  der  phöuikischen  Benen- 
nung Astaroth,  welche  auch  so  in  der  Bibel  vor- 
kommt, und  hat  die  Ausleger  an  daiijQ  S  tern  erinnert^)* 


6)  Eusebiiis  Praep.   evang.   1,   10,     Buch  der  Richter 
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Den  Grand  za  dieser  BeneoniiDg  fand  man  in  dem 
Glauben,  die  Astarte  bezeichne  unsprünglioh  den  Ve- 
nasstern;  allein  diese  Bedentung  ist  ihr  erst  später 
durch  chaldäischen  Sterndienst,  wie  der  babylonischen 
Mylitte  zugekommen ;  ursprünglich  bezeichnet  sie  ein- 
&ch  den  Mond,  und  steht  als  solche  dem  Baal,  der 
äonne,  zur  Seite*  Von  der  griechischen  Bedeutung 
des  VTortes  ausgehend,  suchte  Hammer  in  den  Fund- 
gruben des  Orients  den  Stamm  des  Namens  im  Per- 
sischen, und  legt  auch  in  dieser  Sprache  ihm  die  Be- 
deutung Stern  bei* 

Von  den  verschiedenen  Formen  der  Göttin  hie- 
selbst  sind  besonders  folgende  anzuführen.  Den  Na- 
men der  Derketo  zu  Askalon  kennen  wir  als  Slut« 
ter  der  Semiramis.  Sie  wurde  als  Fisch  vorgestellt, 
wie  in  Babylon  der  Oannes.  Es  gab  aber  auch  ia 
Syrien  einen  eigentlichen  Fischgott  Namens  Dagon« 
Die  Beziehungen  auf  Fisch  und  Wasser  kommen  bei 
allen  Formen  der  Gottheiten  vor,  deren  berühmteste 
Tempel  ausser  Askalon  zu  Heliopolis  oder  Balbek, 
welches  sich  in  seiner  semitischen  wie  griechischen 
Benennung  als  Sonnenstadt  oder  Stadt  des  Baal  ver- 
kündigt; dann  zu  Emesa,  Palmyra,  Bambyke,  wo  über- 
all der  Kult  der  Gottheit  unter  den  entstelltesten,  aber- 
gläubigsten   und   lächerlichsten   Gebräuchen  gefeiert 

wurde. 

Ausser  den  hier  genannten  mögen  die  beiden 
Gottheiten  noch  unter  sehr  verschiedenen  Namen  und 


2,  13.  Herodian  5,  6.  'PotyixH  di  Acrgo^xv^  oyof^iovöi,,  fl»Aij- 
vviv  tlvat  ^ÜJOVtiQi  äqfAoikw  jolyvy  Uytov  6  *AymyivoS  yd^v  ^llow 
xaictXirnS'  Cr  am  er  Anekdota  23,  335  Jcioqt^  ^<my  Milav 
dyofta:  kiyttat  di  dno  furaff-cQas  lot;  ä<n^,  dcr^  ydq  iimyiyj^id' 
^di^,   dtp    ov  xai  to  ftdtoXoy  xaXtlmt,   dyänlafffia  Mxtop  tw  daiqoP, 
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Zeremonien  m  den  verschiedenen  Landschaften  and 
Stadien  verehrt  worden  sein.  Dies  gab  die  Veran- 
lassnng:  daxu,  dass  die  Juden  den  Namen  der  Gottheit 
«^ern  im  Plural  gebrauchten,  indem  sie  bei  ihren  Nach- 
bamvölkem  immer  verschiedene  Namen  der  Gottheiten 
hdrten.  Ein  solcher  war  auch  der  Name  Adon  fSr 
den  minÄlichen  Gott,  doch  iSsst  sich  nicht  mehr  aus- 
machen, wo  er  vorzugsweise  unter  diesem  Namen  ver- 
ehrt worden  ist;  doch  muss  er  unter  cTen  Phönikem 
besonders  geläufig  gewesen  sein,  welche  sich  auf  Ky- 
pros  ansiedelten,  indem  durch  ihn  der  kyprische  Gott, 
welcher  unter  dem  Namen  Adonis  bekannt  ist,  so  be- 
nannt war.  DieKyprier  leiteten  aber,  ihre  Tempel  des 
Landes  nicht  von  Tyrus  und  Sidon^  den  herrschenden 
kolonisirenden  Städten  des  phönikischen  Volkes,  son- 
dern von  ilem  Hanpttempel  des  gesamten  Landes,  von 
dem  zu  Askalon,  ab. 

Die  Wollust,  welche  als  eine  hervorstehende  Ei- 
genschaft an  der  Semiramis  erwähnt  wird ,  ist  ein 
Hauptzug  des  ganzen  babylonischen  und  aller  damit 
verwandten  Kulte,  indem  das  Leben  dieser  semitischen 
Völker  sich  von  aller  geistigen  Anschauung  und  der 
eigentlichen  sittlichen  Richtung  des  menschlichen  See- 
lenlebens entfernt  hatte,  allein  der  Selbstsucht  und 
dem  Fleische  verfallen  war.  Ihr  Sinn  und  ihr  Be- 
wusstsein  waren  völlig  in  die  Richtung  auf  die  Fälle» 
die  Wohlbehaglichkeit,  die  Wollust  des  irdischen  Le- 
bens verloren/)  Zu  dem  Staate  ihres  glänzend  aus* 
gebildeten  Kultus  gehörten  auch  grosse  Scbaaren  von 
Tempeldienerinnen,   welche  ihrer  Herrin,  der  Göttin, 

7)  Stuhr:  ReligioHsformen  d.  heidn.  Völker  1,426.  Meso- 
potamiae  hodünes  efTrenatae  libidinis  sunt  in  utroque  sexu  sagt 
noch  Sallust  in  einem  Fragment  SchoLs.  JuTenal  Sat  l|  104. 
Curtius  5,  1.     S.  Munter  Religioa  der  Babylonier  S.  74. 
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in  gefälligem  Dienste  ergeben  wären.  Far  den  Golt 
selbst  war  jede  Naeht  eine  Priesterin  als  seine  Bei- 
schläferin in  den  Tempel  eingesehlossen ,  da  er  seibat 
das  Bedärfniss  der  Befriedigung  der  Wollost  fShlte. 
Seine  Stelle  vertrat  hier  aber  ein  Priester.*)  Eine 
jede  babylonische  Jungfrau  mnsste  sich  einmal  in  ih- 
rem Leben  zur  Ehre  der  Göttin  einem  Fremden  preis«, 
geben.  Die  Frauen  size^i  an  den  Wegen  O  mit  Bän^ 
dern  umwunden  und  räuchern  ihre  Zaubermittd)  und 
w^nn  Jemand  vorübergeht  und  eine  von  ihnen  SKurUn- 
7äiacbt  hinwegnimmt,  rfihmt  sie  sich  gegen  die  andern, 
dass  sie  nicht  seien  werth  gewesen  wie  sie,  dass  ihnen 
der  Gürtel  gelöst  würde.  Deutlicher  spredien  sich 
noch  HerQdot  und  .Strabon^^)  hierüber  ausr  Um  dre 
Tempel  herum  befanden  sich  eingefasste  Gänge,  wO 
die  Jungfraun  mit  einer  wie  Fäden  gewundenen  Krone 
auf  dem  Haupte  dasassen,  und  dem,  der  ihnen  mit  den 
Worten:  „ich  rufe  die  Göttin  xHylitte  an''  ein  Stäkk 
Geld  ita  den  Scbooss  warf,  folgen  mussten,  um  ihm 
zu  Gebote  zu  stehen.  Das  Geld  war  aber  heilig. 
Manche,  die  nicht  gefielen,  mussten  drei  bis.  vier  Jahre 
warten,  ehe  sie  denf  Geseze  Genüge  geleistet.  Diese 
oder  ähnliche  Sitten  waren  uralt  bei  jenen  Völkern^ 
und  überall  hin  verbreitet,  und  wurden  daher  den  Ju- 
den verboten.'*)  Aber  die  Babylonier  führten  diese 
Sitten  inPalästina  ein, und  machtensich,  wie  esheisst,'*) 
Mädchenhütten^  einen  der  Mylitta  oder  Astarte  geweih«» 
ten  Tempel«  Um  die  Brunst  der  Göttin  zu  stillen,  er- 
gaben sich  statt , ihrer  die  Tempeldienerinnen  d^r  mäoa- 
II         ■ 

8)  Herodot  1,  181.  vgl.  182. 

9)  Buch  Baruoh  6,  42  und  43. 

10)  Herodot  1,  199.    Strabon  16,  745  &  finde» 

11)  3  Buch  Mosis  19,  29. 

12)  2  3.  iCönige  17,  30. 
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licheti  linst.  Dies  >^  ^  V^ranlai^miff  znr  Errieh« 
tung  der  lostituie  för  weibliche  Hierodalen  bei  allen 
Tempeln  der  senittischen  Oöttin  darch  Asien,  «id  so 
weit,  die  pbömkisdien  Kolonieen  ihre  Astarte  den 
Westen  zuführten.  Diese  heiligen  Buhlerinnen  em- 
pfing^^  im  Namen  der  Göttin  den  Zoll  und  die  Ver- 
ehrung)  welche  jeder  AiaMi)  der  sich  der  Göttin  wohl« 
gefaUtg  er  weben  wollte,  ihr  leisten  mnsste;  sie  for-> 
derte  Wollust  und  Unzucht,  und  jene  Institute  bei  den 
Tempeln  der  Göttin  unterschieden  sich  durch  nichts 
von  wirklichen  Bordellen.  Auch  die  Kappadokier  ge« 
hörten  dem  semitischen  Yolksstanime  ursprünglich  an» 
Beim  Tempel  der  Göttin  zu  Komana  befaaden  sieh^ 
wie  oft  heriehtet  ist,  .sechstausend  Hierodulen,  welche 
der  Göttin  in  ihrem  Sinne  dienen  mussten.  Wenn 
die  Feste  gefeiert  wurden,  ^)  strömten' von  allen  Sei-» 
ten  Männer  wie  Frauen  zum  Tempel  der  Göttin,  und 
Fremde  kam^i  weit  her,  um  dort  ihre  Andacht  zu 
verrichten  und.  ihr  Opfer  zu  bringen.  Die  Weiber, 
welche  dort  ihre  Gewerbe  imt  den  Männern  trieben, 
waren  meist  geheiligt. 

Dies  sind  die  Haoptzfige  des  semitischen  Kultus 
und  der  retigiösen  Begriffe^,  welche  die  Phöniker  miC 
nach  Kypros  gebracht  haben  müssen. 

>  ■ 

2.    Die  Phryger. 

Wie. sich  die  kleinasiatiseäe  Halhinsd  ihrer  na«> 
türlichen  Beschaffenheit  nach  ganz  vom  übrigen  Asien 
absondert  und  sich  schon  dem  europäischen  Ländersy« 
8tem  anscblies^,  so  stehen  auch  die  Bewohner  dieser 
Länder  den  Griechen  als  Verwandte  zur  Soite.  Der 
Taurns  und  der  Halys  trennen  diese  Völker  von  ihren 


13)  $tvaboii  13,  559  imd  558. 
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esilichen  Nachbarn,  den  Semiten,  mit  wdchen  sie  idchto 
mehr  gemein  haben.  Der  Haiiptstamm  dieser  Völker 
Kleinasiens  waren  die  Phryger,  welche  das  Binnenland 
inne  hatten;  nördlich  von  ihnen  wohnten  die  thraki- 
sehen  Stämme,  im  Süden  an  den  Kästen  heram  die 
Lyder«  Alle  drei  Völkerschaften  finden  sich  auch  in 
den  enropäischen  Ländern  wieder**); 

Das  geistige  Eigenthum  dieser  Phryger  war  ein 
aralter  orgiastischer  Naturdtenst,  welch/er  sich  an  die 
Kybele,  die  Naturkraft  weiblich  au^efasst,  anschloss. 
Bezeichnend  im  Charakter  dieses  Volkes  war  die  aus 
geistiger  Dumpfheit  hervorgegangene  fanatische  Got- 
tes Verehrung,  genährt  durch  das  Hingeben  und  Sich- 
versenken in  dunkle  träumerische  Stimmungen.  In 
den  Wäldern  auf  den  Bergen  war  besonders  die  Stätte 
wo  die  religiösen  Gebräuche  verrichtet  wurden*  TTil* 
des  Geschrei  und  lärmendes  Getöse  der  Handpauken, 
Kymbeln,  schmetternder  Schall  der  Trompeten,  Hör- 
ner und  Pfeifen  begleiteten  die  Feier,  welche  die  Prie« 
8ter  in  prunkender  Waffenrüstung  durch  Wald  und 
Gebirge  vollbrachten.  Orgiastische  Tänze  wurden 
aufgeführt,  bei  denen  die  Feiernden,  voa  ausschwei- 
fendem religiösem  Taumel  ergriffen  und  von  heiligem 
Wahnsinn  getrieben,  sich  weehgelseitig  verwundeten.^  *) 
Nur  sittliche  Ausschweifungen  wurden  nicht  begangen, 
denn  die  Kybele  forderte  ffir  ihren  Dienst  eben  so 
strenge  das  Gelübde  der  Keuschheit,'  wie  die  semiti- 
sche Göttin,  selbst  unzüchtig,  ffir  ihren  Dienst  Unzucht 
und  Wollust  verlangte. 

Von  den  beiden  Hauptstzen  Kekunai  und  Pessinus 
dehnte  sich  dieser  Dienst  nach  allen  Seiten,  besonders 


14)  H  o  ek  Kreta  1,  109  ff. 

15)  Strabon  10«  47Ö.     LuklroE  2^  IMfL    KatuU  At<ys. 
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nach  Westißn  ans.  Lydien  war  mit  Phrygien  darch 
Stammverwandtschaft  und  Sa^en  en^  verbunden,  und 
der  phrygische  Kult  blühte  in  Lydien  so  gut  wie  in 
Vbrygien.  Die  SIteste  Herrscherfamilie  Lydiens  waren 
die  Attyaden,  Attyg  ist  aber  der  phrygische  Gott, 
der  männliche  Gott,  welcher  der  Kybele  fiberall  und 
in  einem  eigenthümlichen  Yerhfiltniss  zur  Seite  steht 
Näheres  darüber  theilen  wir  an  einem  andern  Orte 
mit  Der  Gebrauch  der  Flöten,  die  ganz  eigenthum- 
licfae  Musik  und  Sangesweisen,  welche  jene  religiöse 
Stimmung  des  Kultus  und  des  Volkscharakters  begün- 
stigten, sollten  bei  den  Phrygem  selbst  erfunden  sein. 
Auf  die  Verbreitung  dieser  eigenthfimlichen  religiösen 
Stimmung,  und  die  Sagen  von  Tonkönstlem  und  gött- 
lichen Repraesentanten  des  Kultus  in  den  verschiede- 
nen Landschaften  werden  wir  noch  öfters  Gelegenheit 
haben  zurukzukommen« 

Mannigfaltig  ist  die  Verbindung  des  phrygischen 
Koitus   mit  dem  griechischen,  und  beträchtliche  Be- 
standtheile  des  lezteren,  namentlich  die  orgiastischen 
wie  sie  z.  B.  im  Dionysiuskulte  hervortreten,  sind  den 
Griechen  von  diesen  ihren  überseeischen  Verwandten 
zugekommen^    Die  sogenannten  thrakischen  Bestand- 
theile  des  griechischen  Kultus  sind  fast  dieselben  mit 
den  phrygischen-    Was  nun  Kypros  betriflt,  so  ist  in 
der  Geschichte  dieses  Landes  von  uns  nachgewiesen 
wie  dies  Eiland  zum  Theil  eine  phrygische  Bevölke- 
rung erhalten  hat    Ihr  £iiifluss  auf  Mythen  und  Kult 
liegt  gleichfalls  vor  Augen;  das  Wesen  der  Aphro- 
dite scheint  im  Innern  und  Aeussern  verwandt  mit  der 
Kybele  ausgebildet  zu  sein.     In  der  Art  und  Weise 
wie  die  Aphrodite  als  Herrscherin  von  Kypros  dasteht 
lässt  sih  sich  nur  mit  der  Kybele  vergleichen.    Wie 
sich  aber  Aphrodite  in  ihrem  Verhältniss  zum  Adonis 
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zeigt,  80  ist  die  eitmge  Vergleichung^  welche  hieza 
passt,  die  Stellung  derKybele  zum  Attys;  denn  wenn 
die  Mysterienidee,  welche  diesem  leztern  Paar  zu 
Grande  liegt,  auch  noch  mehrere  Male  in  griechischen 
Kulten  wiederkehrt,  so  wird  Sage  und  Mythos  des 
Adonis  doch  ergeben,  dass  diese  so  ganz  und  gar,  wie 
an  keiner  andern  Statte,  denen  der  Kybele  und  Attys 
nachgebildet  sind.  *  Die  nahe  Verwandtschaft  beider 
Göttinnen  aber  bewirkte  in  Kleinasien  selbst  eine  so 
innige  Verschmelzung,  wie  wir  dieselbe  nur  auf  Ky- 
pros  finden,  und  übte  von  diesen  beiden  Punkten  her 
die  bedeutendsten  Einwirkungen  auf  die  Ausbildung 
und  Gestaltung  des  gesammten  Aphroditekultus  aus. 
In  diesem  Sinne  ist  die  Nachricht  des  Charon  von 
Lampsakos  ganz  richtig,  dass  Aphrodite  bei  den  Ly- 
dem  und  Phrygern  Kybele  genannt  würde.  Indes« 
können  wir  hier  die  kldnasiatische  Aphrodite,  wel- 
che ihren  Hauptsiz  auf  dem  Ida  hatte,  nicht  erschöpfen. 
Aphrodite  tritt  zu  Kypros  als  eigentliche  Herrin 
und  Königin  auf  wie  die  Kybele ,  und  ist  Verleiherin 
priesterlich-königlicher  Herrschaft  wie  diese.  Es  war 
eine  durchgängige  Ansicht  bei  den  Phrygern,  Lydern, 
Mysem  und  Dardanern,  dass  das  Fürstenthum  ih*- 
rer  königlichen  Geschlechter  herzuleiten  sei  von  ei- 
ner aphroditischen  Bevorzugung  ihrer  Ahnherrn,  wo- 
durch ihnen  eine  zauberische  Gottgefailigkeit  anhafte« 
Schon  aus  den  dürftigen  Nachrichten  über  Kypros  kön- 
nen wir  deutlich  wahrnehmen,  dass  ähnliche  Ansichten 
andi  hier  geherrscht  haben.  Besonders  die  Mythen 
vom  Kinyras  deuten  dies  an.  Er  gründet  den  Tempel 
seiner  Göttin,  wie  in  phrygischer  Sage  Midas"^)  und 


16)  Riemens  v.  Alexandr.  Protrept.  5  S.  12  Potter.  Ar- 
nob.  2,  73. 
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sein  Vüter  Gordias,  den  Dienst  der  Kybele  in  lydischer 
SageC^ges.  Dies  sind  aber  nicht  die  Uebtreinstimman- 
gen  alle;  die  übrigen  müssen  wir  passenderen  Orten 
vorbehalten*  Nnr  sei  hier  noch  auf  die  ansehnliche 
Pri^erschaft  aufmerksam  gemacht,  welche  sich  in 
den  Lfindern,  wo  die  phrygische  Göttermotter  herrschte, 
Kam  Dienste  and  Ausübung  ihrer  religiösen  Gebräa- 
che  vorfand  und  ,im  Besize  eines  ansehnlichen  Tenn 
pelgebietes  stand,  von  dessen  Ertrage  sie  sdbst^  wie 
das  Heiligtham,  erhalten  worden.  Dieselbe  Einrich- 
tang  finden  wir  auf  Kypros.  Der  Reichthum  der  ky- 
prischen  Tempel  lässt  sich  nur  mit  denen  der  Kybele 
vergleichen,  deren  Priesterschaft  zu  Pessinus^^3  ^^' 
königliche  Macht,  hohes  Ansehen  und  grossen  Reich- 
thum, wie  Kinyras  und  die  Kinyraden  auf  Kypros,  be- 
Sassen.  Dieser  Reichthum  und  Glanz  der  Priester« 
Schäften  der  Kybele  fand  sich  überall  in  Kleinasien^ 
vonLydien  an  bis  zu  den  Pontischen  Ländern  vor**3* 

3«  Die  pelasgische  Natorgottheit  Aphrodite. 
Nach  der  herrschenden  Ansieht  unter  den  Gelehr- 
ten  über  den  AphroditekuU  ist  die  griechische  Göttin 
Aphrodite  kein  Erzeugniss  des  hellenischen  Geistes, 
sondern  ans  Asien  herfibergetragen,  nichts  als  die  phö- 
nikische  Astarte,  die  babylonische  Mylitta  u.  s.  w.9 
knrz  die  bereits  oben  bei^^rocbene  weibliche  Naturgott- 
heil  der  semitischen  Völker,  welche  in  Griedienland 
mter  dem  Namen  der  Aphrodite  verehrt  worden,  nach- 
dem sie  schon  durch  die  frühsten  phönikischen  Sied« 
fangen  an  den  griechischen  Küsten  in  diese  Länder 
eingeführt  waK  Dieser  Saz  ist  einmal  alt  und  herge- 
bracht, und  aus  jenen  Zeiten  stehen  geblieben,  wo  man 

17)  Strabon  12,  567* 

18)  Strabon  12,  635.  557. 

2» 
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Alte  griechischen  Götter  als  Aasfliisse  des  orientalischen 
Geistes  ans^fi,  welche  sieh  die  Griechen  angeeignet 
und  in  ihrem  so  viel  gescholtenen  and  verspotteten 
äbermuthigen  Selbstgefühl,  in  ihrer  Ueberschfizung  des 
Eigenen  und  Verachtung  des  Fremden,  für  ursprüng- 
lich ihr  Eigenthum  hingestellt,  wo  aber  eine  andere 
Meinung  für  Lästerung  galt.  Dergleichen  Ansichten 
eines  in  Hellas  eingekramerten  Götterwesens  bat  nun 
längst  der  Geist  der  Wahrheit  überwunden  9  und  sie 
sollen  hier  nicht  von  neuem  besprochen  werden ;  nur  so 
viel  als  zu  unserm  Zwekke  nöthig  ist  Man  hat  sich 
gewöhnt  jedem  Volke  das  Seine  zuräkzugeben ,  die 
griechische  Religion  als  die  griechische,  die  orienta- 
lische als  die  orientalische  hingestellt,  und  nach  den 
jedesmaligen  Verhältnissen  gewürdigt.  Die  Meinung^ 
dass  die  griechische  Göttin  Aphrodite  nur  eine  aus 
dem  Orient  her&bergenommene  sei,  wird  ebenfalls  ei- 
ner andern  weichen  müssen,  nachdem  man  zu  der  Er- 
kenntniss  der  Volksthümlichkeiten  gekommen,  und  nä- 
her in  den  Geist  der  verschiedenen  Volker  einzudrin- 
gen  sich  bemüht  hat.  Wenn  der  Kult  der  Aphrodite 
vollständig  vorliegt,  dann  wird  die  Ueberzengung 
auch  nicht  schwer  fallen,  dass  diese  Gottheit  mit  gan:^ 
derselben  Befugniss  eine  griechische  genant  werden 
muss,  als  jene  übrigen,  deren  Heimathsrecht  längst 
nicht  mehr  angetastet  ist. 

Uebrigens  ist  die  so  viel  beliebte  Verpflanzung 
der  Kulte  schon  deshalb  so  misslich,  weil  sie  schwie- 
riger ist,  als  sie  vielleicht  scheint.  Der  Glaube  war 
zu  tief  gewurzelt,  als  dass  er  sich  etwa  in  der  Art 
verpflanzen  Hesse,  wie  eine  Lehre,  und  Lehre  war  bei 
den  alten  Religionen  gerade  der  geringere  Bestand- 
theil.  Weil  der  Kult  ein  Ergebniss  des  Bedürfnisses, 
des  religiösen  Gefühles  ist , '  so  hängt  er  so  eng  und 
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mnig  mit  der  Individualität  eines  Volkes,  mit  den 
tiefsten  und  zartesten  Fäden  seiner  eigensten  Eigen- 
thömlichkeit  zusammen,  und  hat  zugleich  mit  dem 
Volksthum  seine  Weiter-  und  Ausbildung  erhalten,  ist 
so  unzertrennlich  von  der  Denk-  und  Sinnesweis^  ei- 
nes Volkes,  hat  so  viele  Einwirkungen  von  der  Oert- 
lichkeit,  den  Schikksalen  eines  Volkes  empfangen,  dass 
Kult  und  religiöse  Ideen  nicht  so  leicht  von  einem 
Volke  in  dn  anderes  übergehen.  Erst  als  die  östli- 
chen Völker  erstorben ,  alle  geistige  und  physische 
Kraft,  ihr  eigenthümliches  Leben  erloschen,  da  dran- 
gen mit  den  Völkermassen  der  Hellenen  auch  helleni- 
sche Anschauungen ,  griechische  Denk  -  und  Sinnes- 
weise in  den  Osten  aber  zur  Gestaltung  eines  neuen 
Lebens,  da  nSherten  sich  mit  Aufgebung  der  Nazio- 
nalitäten  beide  Völkermassen,  und  allgemeine  asiati- 
sche und  ägyptische  Ideen  fanden  in  Griechenland  Ein- 
gang, wenn  auch  einzelne  Sagen  und  Fabeln  fremder 
Länder  schon  früher  Aufnahme  von  den  Griechen  er- 
fahren hatten ,  je  nachdem  sich  die  Griechen  ausbrei- 
teten, in  engere  Verbindungen  mit  jenen  Völkern  tra- 
ten, und  wenn  sogar  auch  an  mehreren  Orten  wirk- 
liche, aber  nur  einzeln  stehende  Verschmelzungen  vor 
sich  gingen.  Namentlich  nach  Alexander  trat  eine 
allgemeine  Vermischung  der  Religionen  und  Ideen  ein. 
Wo  für  frohere  Zeiten  Mythen  angeknüpft  und  mit 
einheimischen  verbunden  wurden,  da  liegt  auch  immer 
ein  geschichtlicher  Grund  und  Zusammenhang  vor,  nur 
hiuss  difsser  gesucht  werden. 

Will  man  einen  Mythos  und  Kult,  richtig  erken- 
nen, so  darf  man  ihm  nicht  in  dem  Zustande  seine 
Heimat  und  Stellung  anweisen,  in  welchem  er  uns 
zu  den  Zeiten  vorliegt,  seit  eine  allgemeine  Religions- 
mengerd,  Synkretismus  und  Pragmatismus  alle  Gott- 
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heiten  so  ziemlich  in  ein  nnd  dasselbe  Wesen  hat  znsam* 
menfliessen  lassen,  wo  der  Eine  eine  Gottheit  mit  die- 
sem ,  der  Andere  mit  jenem  Namen  belegt,  dieser  'Sie 
so  nnd  ein  Anderer  sie.  anders  deutet,  Jeder  aber  voü 
seinem  Standpunkte  aas  mit  Recht,  wo  die  besondem 
Gottheiten  aufgehört  haben  und  in  Allgemeinheiten  zer- 
flossen sind^  aus  denen  man  machen  kann,  was  man 
will.  Im  Gegentheil,  wir  mSssen  einen  Mythos  und 
Kult  rükkwfirts  betrachten  und  verfolgen,  ihn  seiner 
nbergewucherten  Fülle,  seines  ihm  allmälig  angewach« 
senen  Gezweiges  und  Schmukkes  entkleiden,  und  so 
auf  seine  Anfänge  zurukkgehen ,  dann  aber  das  Ge- 
trennte wieder  zusammenfügen,  um  zu  verstehen,  wie 
er  das  geworden,  was  er  war.  Auf  eine  solche  Weise 
glauben  wir  auch  sicher  zu  finden  ^),  dass  der  Aphrodite* 
kalt  in  seinen  Anfängen  auf  griechischem  Boden  ent- 
sprungen, durch  den  Geist  der  Griechen  und  auf  grie- 
chische Weise  ausgebildet,  wenn  er  auch  vielleicht 
mehr  und  in  früheren  Zeiten,  als  es  bei  andern  Kulten 
der  Fall  war,  orientalische  Bestandtheile  in  sich  auf- 
nahm. Dazu  haben  aber  manche  besondere  Umstände 
mitgewirkt,  wie  sich  im  Laufe  der  Darstellung  ergeben 
wird,  namentlich  rührte  dies  indess  von  der  Beschaf- 
fenheit und  Lage  seines  Hauptsizes  und  den  verschie- 
denen Voiksbestandtheilen  her,  welche  die  Griechen, 
auf  Kypros  in  sich  aufgenommen  hatten.  Bei  keinem 
Kulte  hat  aber  die  Phantasie  der  Griechen  sich  in  sol- 
cher blähenden  Freiheit  und  Ueppigkeit  ergehen  lassen, 
als  gerade  bei  der  Aphrodite,  dem  Lieblingskinde  des 
Dichtergeistes,  nnd  dadurch  hat  manches  an  ihr  einen 
orientalischen  Schein  bekommen,  viras  jedoch  auch  eben 


1)  Dorier  1, 405.  Neaerctings  hat  B  öckh  die  alte  Ansklit  fest- 
gefaaUen. 
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iiarSckebi  isl^  fm  fiinndl  aber4}lanx  der  Poesie 
tief  die  Ideen,  welche  der  Aphrodite  zu  Grattde  lie- 
g^9  im  grieohisehea^  ToHcsgeiste  Wnnsel  gesehla- 
gen  hatten,  Mhen  wir  an  Orten,  wo  die  alten  kos- 
miflchen^  md-  tboogonisehen  Ideen  der  Aphrodite  ta 
ihrem  Ernste  und  ihrer  EfarwOrdigkeit  hervortreten, 
z«  B.  in  den  Kabirenkdten,  zu  Athen  in  der  Aphro^ 
dite  als  iltesten^  der  Moiren,  und  in  andern  verwand*« 
ten  Formen,  anf  wdcho  wir  unten  zarökkommen« 
Aach  die  Aphrodite  als  Erbalterin  und  Sehirmerin 
des  Staates  und  des  Volkes,  wacher  Theseus  hul- 
digt, seheint  mir  in  tiefer  einfacher  Idee  nur  grie« 
cbisch  zu  sein,  und  ich  zweifle  sehr,  ob  ein  Grieche 
jeoe  physisdien  und  kosmischen  Ideen,  Ausflosse  sei- 
nes Geistes,  mit  ihr  wurde  verbunden  haben ,  wenn 
io  ihm  das  Bewusstsein  gelebt  hätte,  es  sei  ein  frem<« 
des,  von  aussen  erborgtes  Wesen,  welches  in  ihm 
und  über  ihm  walte,  welches  sein  Geschikk  lenke^ 
dessen  Macht  kdne  Orinzen  kenne;  dieses  Wesen 
bbe  nicht  von  Urbeginn  griechischer  Vorstellungen 
über  seiner  Heimat  und  allem ,  was  er  sein  nenne, 
gewaltet.  Würde  nicht  der  Grieche  dabei  Begriffe, 
wie  wir  sie  überall  im  Aphroditeukult  mehr  oder 
weniger  bervortauchend  wiederfinden,  an  eine  Gott- 
heit geknflpft  haben,  welche  sein  eigen  war?  Ich 
{(laabe  es,  und  halte  es  nicht  fflr  möglich,  dass  eine 
fremde  Gottheit  in  alle  Kultusstätten  der  petasgischen 
Urbevölkerung  dringe  und  mit  den  fichtesten,  rein- 
sten, eigenthfimlichsten  altreligiösen  Begriffen  des 
griechischen  Volkes  in  dem  Grade  ausgestattet  wor- 
den sei,  wie  wir  es  bei  der  Aphrodite  finden.  Un- 
streitig^ ist    die  Meinung    Otfn   Müllers  *)» 

1)  Doito  1,;4Q&.    Neuerdings  bat  Böckh  die  alte  Ansicht 
festgehalten  in  srnn»  31etvolefadien  Unterj^uchungen  fe^.   43: 
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wenn   er  sefai?  Aaridit   vmder  Apkrodte  d 
aoABpricht: 

VoB  dem  Kolle  diQoer  Gottheit  hegen  wir 
Meionngv  dasa  er  swar  auch  aua  eiaheMaeheo^  alt* 
griechischen  AnflUigen  hervergega^igen ,  aber  dnrch 
phdnikische  Stiftmigen  in  einigen  Kästen-  mtA  Ha« 
fenstadten  Griechenlands  erweitert  and  umgestaltet 
worden  sei.  ^—  Es  ist  nar  zu  bedaaem,  dass  er  nicht 
Gelegenheit  gehabt  hat,  sich  aosfähriicher  hierüber 
m  %'erbreiten. 

Unter  den  Alten  selbst  sehen  wir  uns  vergebens 
nach  bestimmten  Beantwortungen  der  Frage  um ,  ob 
Aphrodite  eine  einheimische  oder  fremde  Gottheit  sei, 
oQgeachtet  doch  in  andern  FfiUen  es  bemerkt  wird, 
wenn  eine  fremde  Gottheit  in  Griechenland  aufgenom- 
men ist.    Von  jHomer  »)  hat  Völker  gemeint,  er  fasse 


Kein  Dienst  ist  aber  der  HandeUbMith©  enger  verioiüpft  als  der 
Aphroditische,  wie  schon  Rhodos  (Rhodos?  Wer  ist  gar  kw 
Aphroditekiüt,  und  dies  ist  eijie  sehr  auffallende  Erscheinung), 
und  Korintb  zeigen,  und  aus  begreiflichen  Ursachen  sind  die 
Tempel  der  Aphrodite  häufig  in  Hafenstädten.  Ohngefähr  ebenso 
weit  als  das  babylonische  System  der  Masse  und  Gewichte  hat 
sich  von  Babylon  aus  der  feierliche  Dienst  der  hiiömlischen 
Aphrodite  verbreitet,  welche,  weü  Piaton  sie  in  ein  Ideal  um* 
gestaltet  hat,  von  Einigen  fär  die  Göttin  der  rein  geistigen  liebe 
gehalten  wird,  während  sie  die  Vorsteherin,  wenn  auch  Ursprung* 
lieh  nicht  der  ausschweifendsten  Ausgelassenheit,  doch  jederzeit 
nur  der  fleischlichen  Beiwohnung  war,  und  wenigstens  bei  den 
Griechen  nur  darum  die  himmlische  heisst,  weü  o^^kkoc  den 
Griechen,  ehe  der  Pythagorische  Begriff  des  ni^fios  die  alte  Be- 
zeichnüngswei9e  verdrängte,  nicht  allein  den  Himmel,  sondern 
auch  das  Weltall  bezeichnete,  in  welchem  jene  Aphrodite  all 
Ursache  aller  Zeugung  waltet.  -^  Vgl.  auch  die  An^ige  dieses 
Werkes  v.  Otfr.  Müller  in  d.  Gott  Gel.  Ana?. 

2)    V  ö  1  k  e  r  s  Abhandlung  üeber  Spuren  ausländisdier  Göt- 
tetkttlte  bei  Homer.   Rhein.  Moseum  1,  2  S»  IM  0. 
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die  Apbro£te  ito  eine  freade  GSttui  mtf  irnn  daet 
TheUes  befinde  sie  sich  auf  Seiten  der  Trter»  andieni 
TheUs  st^e  sie  an  Ehrbarkeit  and  Wiirde^  den  an« 
dem  Gottheilen .  bedeutend  nach«  Was  den  ersten 
Punkt  betriflk,  so  erklfirt  dieser  sich  dn&eh  ans  dem 
Umstände,  daos  A{)brodite  die  an|;esehmiste  Gottheit 
der  Troer,  mid  durch  sie  nach  den  Mythen  der 
Krieg  aagestiftet  war.  Sie  ist  aber  deshalb  so  we« 
tig  eine  fremde  Gottheit  y  als  es  Apolbm,  Poseidon 
JBU  s*  w.  sind/  welche  doch  als  die  Haop^ttheiten 
der  Troer  dacrtehen.  Dass  die  Troiscbe  Aphrodite 
mandie  Bestaoddieile  von  der  benachbarten  Eybele 
an^oMinen  hatte,  welche  wieder  auf  den  gesamm« 
ten  Kult  der  Gottin  fiberging^en,  ^ist  hier  gleichgil« 
tig,  weil  die  Frage  aufgeworfen  ist,  ob  Homers  Göt- 
tin eine  andere  ist  als  die  gewöhnliche  griechische; 
in  ihrem  Ursprünge  ist  sie  rein  «griechisch,  und  von 
Samothrake  heräber  gekommen.  Jene  Bestandtheile 
sind  aber  solche,  welche  sie,  und  dies  schon  zu  Ho- 
mers 2Mt,  SU  allgemeiner  Geltung  in  ganz  Grie* 
cbenlend  angenommen  hatte.  Das  Wesen  der  Ky« 
bele  herrscht  in  dieser  Aufliissung  Homers  durdi* 
aus  nicht  vor;  selbst  nicht  in  der  Aoffimung  der 
Göttin,  welche  im  homerischen  Hymnus  an  die  Aphro- 
dite hervortritt  Was  den  zweiten  Punkt,  die  Ver- 
wundung durch  Diomedes,  anlangt,  so  giebt  es  in 
den  griechischen  Mythen  ähnliche  Verlezuqgen  gött- 
licher MajestSt,  ohne  dass  man  daraas  jscbliessen 
durfte,  es  geschehe  ihrer  göttlichen  Wurd^  dadurch 
Eintrag,  oder  gar,  es  wäre  ein  Zeichen,  dass  die 
Gottheit  eine  fremde  sei.  Otos  und  fiphialtes  bin- 
pen  den  gewaltigen  Ares,' Here  wird  von,  Herakles 
mil  dem  Pfeile  in  die.  rechte  Brust  getrofii^n,  AidM 
%f[frA  von  draiselben  auf. die  Erde  m  denTodt^ 
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fiMtÜkktl'  ittti  Ares  sfSsM'  Diomedes^  den  Speer  in 
den  Unterteib  ').  Wenn  man  nan  gar  aiis  ihren 
Handhingeta  und  ihrem  Wesen  hat  schliessen  wol- 
len ,  da88  Homer  sie  als  einer  einhmnisehen  G4ttin 
tinwiirdig  auftreten  lasse^  so  bedenke  Inan  nur,  dass 
aie  Liebesgöttin  ist,  nnd  sie  sich  deshalb ,  um  ihrer 
Eigenschaft  treu  KQ  bleiben^  itk  scheinbar  uawfirdige 
Rollen  einlassen, '  Intriguen  spielen  musste  n.  s.  w., 
wodurch  ihre  Heiligkeit  keines wegis  beeintrfichtigt 
wurde.  Sie  musste  solche  Rollen  ^spielen  nach  den 
gangbaren  Vorstellungen^  und  die  Schuld  fUl^  nicht 
auf  sie,  sondern  auf  jene  zurflk,  welche  ihrer  Macht 
bedürfen,  2.  B.  Zeus  selbst.  Tst  darum  Hephaistos 
minder  göttlich,  weiF  er  unter  den  Göttern  nur  pos- 
sierlieh,.  ids  „Hahnreih  im  Hause  nnd  Pikkelberihg 
im  Olymp^  geschildert  wird?  Als  Göttin  der  Liebe 
musste  sie  nach  griechischen  Torstelhmgen  im  Olymp 
dieselbe  Bolle  spielen  als  unter  den  SterUicheni  und 
blieb  immer  der  Liebling  unter  den  Göttern  und 
Göttinnen ,  die  alte  ihrer  bedurften ;  sie  War  mehr 
Herrscherin  im  Olymp  als  Zeus  selbst ,  wie  die 
Dichter  sagen.  Dem  Homer  ist  Aphrodite,  um  uris 
kurz  zu  fassen,  die  völhg  ausgebildete  griechische 
Göttin,  die  Tochter  des  Zeus  und  derDione,  die  mit 
dem  C^örtel  des  Liebreizes  geschmükkte  Olympierin^ 
und  dem  Dichter  der  Odyssee  ist  sie  bereits  die  Ge- 
liebte des  Ares.  Homer  kennt  aber  auch  schon  ihre 
Lieb^  zum  Anchises;  sie  ist  ihm,  dem  smy maischen 
SSnger,  die  kyprische  Göttin,  wie  sie  sich  zu  seiner 


.    I  ,3).  ;Die  Vemvundung  der  Aphr.  11.  5,  336.     VgL  Eustath. 
zii  ii^  I,  43.    Der  iflhetor  Meiiander   Wätz   Grieöb.  Rhetbreh 
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Zeit  sdion  vSSig  mmgehMet  und  verbreitet  hatte,  vor 
allem  über  das  benachbarte  Kleinasien. 

Schon  ältere  Erklärer  des  Homer  * )  machten  dar- 
aof  aufmerksam,  dass  dieser  Diditer  die  En&eogung 
der  Aphrodite  anders  als  Hesiodos  erzähle,  denn  wäh- 
rend  bei  Homer  die  Göttin  eine  Tochter  des  Zeus 
und  der  Dione  sei,  stelle  sie  Hesiod  als  ans  den  Zea- 
gnn^heilen  des  Uranos  and  dem  Heere  hervorge- 
gangen dar.  Der  ganze  Unterschied  besteht  aber 
darin,  dass  Homer  die  individaell  nnd  menschlich 
gestalteten  Olympischen  Gottheiten,  nnd  mithin  die 
anch  dahin  gehörigen  Vorstellnngen  von  der  Aphro- 
dite, Hesiodos  aber  bei  ihrer  Gebart  die  Yorstellan- 
gen  darlegt,  welche  man  in  der  alten  pelasgischen 
Natarreligion  mit  der  Aphrodite  verband,  and  welche 
ons  bald  mehr  beschäftigen  werden.  Bei  ihm  trägt 
die  Göttin  keine  Spar  fremder  Beimischung,  und  es 
kann  durchaus  kein  Zweifel  obwalten,  dass  sie  ihm 
einheimisch,  eine  griechische  Gottheit,  nicht  aus  der 
Fremde  gekommen  ist*  Er  trägt,  wenn  seine  Dar* 
Stellung  auch  mit  dem  Scbmukke  der  Phantasie  be- 
kleidet ist  und  auch  schon  olympische  Vorstellungen 
hins&ngetragen  sind,  durchaus  die  BegrUTe  des  grie- 
chischen Urvolfces  von  Welt  und  Göttern  vor,  und  ge- 
rade in  Bezug  auf  die  Aphrodite  verdient  er  besondere 
Glaubwördigkeit,  und  wir  Hpnnen  versichert  sein,  dass 
er  ans  die  pelasgischen  Vorstellungen  von  ihr  rein 
nnd  unvermiseht  erhalten  habe,  da  er  ihren  Ursizen 
80  nahe  stand.  Er  kennt  aber  auch  schon  die  neuem 
Ansichten  fiber  die  Göttin,  ar  kennt  ihre  alte  und 
neue  Heimat ,  knüpft  an  die  alten  theogonischen  Vor- 
stellungen und  naturreligiöaen  Begriffe  des  pelasgischen 


4 )  SchoU  zu  U.  8 »  374. 
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Volkes  ihren  Siz  Kypros.    Die  Torstellangen,  welche 
man  in  spätem  Zeiten  als  die  allein  gültigen  nnd  rieh- 
tigen  aber  die  Aphrodite  ansah,  müssen  schon  zu  sei- 
ner Zeit  fest  ausgebildet  gewesen  sein,  denn  nach- 
dem er  sie  ans  den  Zengungstheilen  des  Uranos  und 
des  Meeres  hat  entstehen  lassen,  wandert  sie  durch 
die  Wellen  nach  Eythera,  findet  aber  hier  ihre  neue 
Heimat  noch  nicht,  sondern  erst  inKypros.   Während 
also  die  orientalische  Gottheit  von  Osten  nach  Westen 
'zieht,  nimmt  die  griechische  Göttin  ihren  Weg  von 
Westen  nach  Osten,  nm  auf  Eypros  zu  einem  neuen 
Ganzen,  einem  westöstlichen  Wesen  zu  verschmelzen. 
Dass  die  Vorstellungen  des  Hesiodos  über  die  Ent« 
stehung  der  Aphrodite  alt  nnd  acht  sind,  bezeugt  auch 
Piaton  ^),  indem  er  den  Sokrates  sagen  lässt,  in  Be- 
Zug  auf  die  Geburt  der  Aphrodite  dürfe  man  dem  He- 
eiodos  nicht  widersprechen. 

Die  Stelle  des  Hesiodos  ist  nnzweifelhaft  der  Haupte 
Sache  nach ,  und  bestritten  sind  nur  drei  Verse  ^ ) , 
ohne  dass  dadurch  aber  dem  Ganzen  irgend  ein  Er- 
trag geschehe.  Obgleich  der  neueste  Bearbeiter  des 
Gedichtes,  welcher  auch  dieser  Stelle  eine  ausführ- 
liche Behandlung  gewidmet  hat,  ebenfalls  diese  drei 
Verse  nach  Wolfs  Vorgange  in  Frage  stellt,  so  möch- 
ten wir  doch  mit  dem  Rezensenten  dieses  Buches  der 
Meinung  sein,  dass  nur  der  erste,  nicht  die  beiden 
lezteren  Verse  angetastet  warden  dürfen.  Der  Ein- 
wand des  Scholiasten  znr  Odyssee  ^ ),  dass  jener  Vera 


5)  Platon  im  Kratylos  406.  C. 

e)  Die  Verfie  sind  196.  199.  200.  S.  Mentt>er  Mutz  eil  de 
emend.  Theog.  Hes.  und  die-Rezens.  von  Ranke  in  d.  Ergän- 
zungsbl.  d,  AUg.  L.  Ztg.    März  1836. 

7V  S  ch o lias t  z.  Od.  8, 362.  ohos  6  Ctlxo^  hildytfiB  w  'H- 
iMiv  iin4y xmQoyiifuap  j^v^Ayi^odigiiv^  Vgl.  Etym,  Qud.  S.  355, 10* 
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des  Homer  den  Hesiodos  verleitet  habe,  die  Aphro- 
dite Kyprogeneia  zu  nennen,  beurkundet  weiter 
nichts  als  eine  grobe  Unwissenheit,  denn  jener  ho- 
merische Vers  konnte  keinen  vernänftigen  Menschen, 
also  auch  den  Hesiodos  nicht,  zu  einer  solchen  An- 
nahme verleiten«  Die  beiden  Verse  sind  nicht  über- 
flussig und  stehen  mit  der  ganzen  Anschauung  des 
Hesiodos  und  der  Ueberlieferung,  welcher  er  folgt, 
in  nothwendigem  Einklang;  und  was  das  Wort  Ky-« 
progeneia  betrifft,  so  heisst  die  Göttin  so  auch  in  den 
homerischen  und  orphischen  Hymnen  im  Theognis 
und  Solon.  Der  Erzählung,  wie  Aphrodite  aus  der 
Entmannung  des  Üranos  entstanden^  Eythera  berührt 
and  in  Kypros  ans  Land  gestiegen  sei^  folgt  die 
derselben  entsprechende  etymologische  Auflösung  der 
Namen  auf  durchaus  angemessene  Weise.  Man  weiss, 
dass  das  Etymologisiren  gerade  nicht  die  stSrkeste 
Seite  der  alten  Grammatiker  war,  und  wenn  irgend 
wo  sonst,  so  sind  bei  den  verschiedenen  Namen  der 
Aphrodite  lächerliche  Albernheiten  zu  Tage  gekom** 
men.  Der  Scholiast  meistert  den  Hesiodos  a.  a.  0.  in 
seiner  Erklärung  des  Namens' KvTtq^g. '  Er  sagt  ^),  Kv-- 
nqtg  sei  aus  xvoTwqigj  d.  h.  tö  xvetv  noqiCovda  zusam* 
mengezogen,  und  Chrysippos  nimmt  es  für  xve^v  naqi^ 
xovaa.  Auch  der  Grund  eines  andern  Scholiasten  '), 
warum  Kypris  nicht  vom  Laude  Kypros  hergeleitet 
werden  könne,  weil  Homer  die  Göttin  denn  noch  mit 
grösserem  Rechte  Paphia   nennen  müsse,   was  er 


8)  Vgl.  Etymolog.  Magn.  Kmgig,  Eustath.  z.  Od.  1598. 
Phurnutos  Kap.  24.  Kv^i^tux  dt  uQrjat  duc  mg  ix  tuii^  /ul^icDy 
yjro^yccc  xviifug.  Aus  diesem  Grunde,  fährt  er  fort,  ist  ihr  Ky~ 
therm  heilig  und  Kypros:  cw^&ovad  rnas  x«t«  rmwoijia  rp  xqv^h. 
Photi OS  im  Lexikon. 

9)  Schol.  z.  Hom.  II.  5,  422. 
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aber  niclit  thne,  nn/B^eachtet  er  Paphos  sehr  wohl  kenne, 
und  deshalb  tnfisse  man  sidi  nach  einer  andern  Ab- 
leitunj^  umsehen,  da  überdies  Homer  seilen  örtliche 
Beinamen  -wfthle,  ist  durchaus  niclttig.  Eben  so  abge- 
schmakkt  sind  die  Hesiodischen  SchoHasten  und  Chry* 
sippos  Ableitung  des  Namenii  Eythereia,  und  doch 
beginnt  der  eine  von  ihnen  noch  so  lächerlich  stolz, 
dass  er  die  Sache  zuerst  verstehe.    lener  sagt:  xv^ 

^iqskcc  di  ^  Mvd-öfbsvov  sxovffa  iv  iavrfl  tdv  Ttätffjg  Tijg 
igtanxijg  (pMag  i^fjgfVfiiAivov  tgiccptttj  otop  zd'P  Sgaoraj  8y 
7tö!(f$  toTg  yio$g  iy^lfjctVj  und  der  Andere:  naqct  t&  ^ 
fwvov  ävd-qdTtoig  äXXä  xal  'S'fjqtotg  rö  xvb$v  in^i* 
döPM.  Ein  homerischer  Scholiast  ^*)  sagt:  Kvd^iqsta 
hviioXoy€ti:a$  ^  änd  td  xv€$p,  5  dij  (WiJbßatpet  naqä  t^P 
0tP^vaiap,  Tijg  iv  tS  d'iqsüd'M  twpovfffjg'  ^  ändtdxev^ 
d'etp  TOP  BQCina.  Diese  leztere  Ableitung  des  Namens 
Kythereia  als  der  Liebeverbergenden  kehrt  häufig 
wieder,  und  findet  sich  auch  hei  Hesychios  und  Sui* 
das  und  im  grossen  Et^^ologikon.  Eine  so  einfache 
Erklärung  des  Namens  Kythereia,  welchen  die  Göt- 
tin von  Kythera,  wie  Kypris  von  Kypros  u.  s.  w. 
fShrte,  verachteten  diese  Grammatiker.  Andere  ety- 
mologische Spielereien  liest  man  noch  bei  Eodoxia.  In 
ähnlicher  Weise  sind  auch  die  Herleitungen  des  Na* 
P a  p  h  i  a.  Eustathios '  ^ )  sagt :  llacpia  äXlfjyoQtxcSgy  cog 
dno<fi(Sxovaa,  5  iiUtP  äna%ä(Sa  %ß  iqcou.  Auch  anderfe 
Beinamen  der  Aphrodite  wurden  auf  diese  Weise  er- 
klärt, so  der  Name  qi$XofMtd^g  im  Etymologikon  durch 

on  fifjöicop  i^e^aapd-fj. 

Von  den  lateinischen  Schriftstellern  stimmt  Fe^ 
stus  '^3  '"'^  ^^™  Hesiodos,  indem  er  sagt,  sie  trage 

10)  S Chol.    Odyssee  8,  288. 

11)  Eustath.  z.  II.  14,  160.  Phurnutos  a.  a.  O. 

12)  Fest  US.    Cypria  VenuSj  quod  ei  primum  in  Cypro  in- 
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den  NtmeD  Kypris,  weil  ihr  auf  Eypros  der  erate 
Tempel  erricbtet  sei*  £benso  Diodor  '*),  nur  dieser 
mit  dem  Zusaze  eioer  oevea  Fabel  ^  das«  die  Göttia 
aof  dem  Wege  von  Kythera  naeh  Kyproa  habe  erat 
auf  Rhodos  landen  wollen;  hier  sei  sie  aber  von  den 
Söhnen  des  Poseidon  zorükgewiesen.  Nach  Philo- 
stratQs'^)  ist  die  Göttin  aus  dem  Allere  durch  EUn- 
flasä  des  Himmels  erwachsen,  und  bei  Paphos  gelanr 
det,  welches  ganz  die  hesiodische  Erzählung  ist  Nach 
dem  fünften  homerischen  Hymnos  wird  sie  vom  2je* 
pbyr  auf  einer  Meerwoge  an  das  kyprische  Gestade 
getragen. 

Als  mit  dem  Sinken  der  phonikischen  Mtecht  auch 
der  Kult  des  Volkes  seine  Reinheit  einbässte,  und 
fremde  Bestandtheile  in  sich  aufnahm,  die  Griechen 
aber  überall,  wohin  sie  kamen,  ihre  Gottheiten  wie- 
derzufinden meinten,  und  fremde  Gottheiten,  bei  wel« 
chen  sie  nur  irgendwie  eine  ähnliche  Seite  mit  einer  der 
ihrigen  ausfindig  machen  konnten^  auch  sogleich  mit 
dem  Namen  der  ihrigen  belegten,  so  ward  es  auch 
bei  den  griechischen  Historikern  üblich,  die  syrische 
Astarte '  * },  wie  die  babylonische  Hylitte,  und  andere 
mehr,  mit  dem  Namen  der  Aphrodite  zu  bezeichnen« 
Aber  so  wenig,  um  nur  ein  Beispiel  statt  vieler  her« 
auszuheben,  als  die  Artemis  von  Ephesos  in  ihrem 
zügellosen  und  ausschweifenden  Dienste  gemein  hat 
mit  Apollons  jungfräulicher  Schwester,  der  Tochter 
der  Leto,  so  wenig  als  die  griechischen  Gottheiten 
ägyptische  sind,  ungeachtet  die  Griechen  seit  der  An« 

sula  Sit  constitutum,  vel  quia  parentibus  praesideat,  quod  graece 
xvHv  parere  sit. 

13)  Diodor  5.  55. 

W  Philostr.    Eikon.  2,  1. 

15)  S.  Otfr.  Müller  Doriet  1,  38a 


fifissiglieit  der  lonier  und  Karer  in  Aegypten,  die  dor- 
tigen  Gottheiten  mit  griechisclien  Namen  belegte», 
ebenso  wenig  sagt  dieser  Ausdrnkk  der  Geschichts- 
schreiber, dass  es  ihre  Uebersseugung  gewesen,  die 
griechische  Aphrodite  sei  atis  Syrien  gekommen«    Zu 
des  Paasanias  Zeit  war  es  Ifingst  üblich  gewesen,  die 
asiatische  Gottheit  mit  dem  Namen  Urania  zu  bezeich- 
nen, und  daher  bedient  anch  er  sich  dieser  Ausdrakks* 
weise,  obgleich  er  sonst  sehr  wohl  die  Astarte  von 
der  Aphrodite  zu  unterscheiden  weiss«    Er  sagt:  '')- 
unter  allen  Mensehen  verehrten  die  Assyrer  die  Urar 
nia  znerst;   daraof  sei  sie  von  Askalon  in  Palästina 
nach  KyproiB  fibergesezt ,  und  von  hier  sei  sie  nach 
Kythera  gegangen.    Dies  ist  der  bekannte  Weg  der 
fihönikischen  Astarte  dem  VTesten  zu.     Darauf  fährC 
er  fort,  in  Athen  habe  Aegeus  die  Verehrung  der 
Aphrodite  eingeführt     Mag  man  nun  glauben,  des 
Pau^nias  Meinung  sei,  Aegeus  habe  sie  von  Kythera 
eingeführt,  in  Pausanias  Worten  liegt  es  nicht  so  be-> 
stimmt;  nud  wenn  es  wirklich  seine  Ansicht  gewesen 
wäre,  so  ist  es  immer  noch  weiter  nichts  als  seine 
Ansicht,  welcher  man  mindestens  eine  andere  entge- 
genstellen kann«    Er  verbindet  dann  die  beiden  Sagen^ 
die  eine,  welche  die  semitische  Gottheit,  die  ihm  un- 
ter dem  Namen  Aphrodite  geläufig  ist,  nach  Kypros, 
Kythera,  Karthago  u.  s.  w.  führt,  und  die  andere, 
«welche  die  Einführung  des  Aphroditekultes  in  Athen 
dem  Aegeus   zuschreibt,  zu   der   einzigen,    Aphro- 
dite sei  von  Askalon  über  Kypros  und  Kythera  nach 
Athen  gekommen,  als  Aegeus  herrschte.    Wenn  dies 
seine  Absicht  war,  so  bleibt  er  in  derselben  sich  nicht 
gleich,  denn  weiter  unten  werden  wir  von  einer  an- 


16)  Pausanias  1,  14,  6. 


dern  durch  ihn  mitgetMlten  Sage  Gebniach  uMhen« 
nach  welcher  der  paphische  Dienst  nicht  phdnikischen^ 
sondern  g:riechischen  Ursprungs,  nnd  durch  den  Ar- 
kader Agapenor  eingesezt  war.  Ferner  ist  auch  jene 
ihm  beigelegte  Ansicht  nicht  gewiss,  wenigstens  nicht 
dorchgingig  die  seinige,  dass  die  semitische  Gottheit 
ond  die  Aphrodite  eine  nnd  dieselbe  seien;  er  unter- 
scheidet beide  sehr  wohl  von  einander,  und  theilt  mit' '), 
dass  zu  Thnria  in  Messenien  in  der  Nähe  von  Aphro- 
ditetempeln ein  Heiligthum  der  Syrischen  Göttin  sich 
heinde,  und  dann,  dass  zu  Aegira'^  in  Achaja  zwei 
Heilio:thöni6r,  eines  der  Aphrodite  und  ein  anderes 
der  Astarte,  neben*  einander  sich  befinden,  mit  aus- 
drökklicher  Verschiedenheit  des  Kultes.  Ich  glaube, 
solche  Winke,  welche  um  so  mehr  sagen,  aus  je  spä- 
terer Zeit  sie  sind,  dürfen  fSr  die  nothwendige  Son- 
deran^  beider  Gottheiten  nicht  unbeachtet  bleiben. 

Als  Zeugen,  in  welchen  noch  in  späterer  Zeit 
das  Bewusstsein  urspriinglicher  Verschiedenheit  der  bei- 
den Gottheiten  hervortritt,  können  auch  noch  Apule- 
jos  uod  Achilles  Tatius  angeführt  werden^  0*  B^i  ^r- 
sterem  kommt  die  Syrische  Göttin  neben  Aphrodite 
mit  Adonis  vor,  und  auch  bei  dem  andern  wird  der 
Ästarte  als  einer  eignen  Göttin  gedacht. 

Nach  dieser  noth wendigen  Bevor wortung  gehen 
^ir  zur  Betrachtung  der  pelasgischen  Naturgotthek 
selbst  über.  Wir  würden  hier  aber  den  Gang  der  Un- 
tersQchun^en  hemmen,  nnd  müssten  eine  schwerlich 
zulässige  Trennung  des  gesamten  Aphroditekultes  vor** 
nehmen,  wenn  wir  hier  alle  die  Bestandtheile  dessel«^ 
ben  vorwegnehmen  wollten,  welche  sich  auf  den  pe-^ 


17)  Paus  an.  4,  31,  2. 

18)  Paus  an.  2,  26.  3. 

19)  ApaleJQS  Metam.  S,  213.    Achilles  Tat  t>  f. 
r  o 
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lasgisehen  Kalt  mod  die  Myi^terienbegriffe  zurfikfuhren 
lassen.    Vorstellungen  der  Pelasger  und  Hellenen,  der 
Mysterien  und  olympischen  Religion  greifen  so  sehr 
in  einander,  die  einen  bilden  dermassen  die  Grundlage 
der  andern,  die  üebergänge  sind  oft  so  schwer  be- 
merkbar, das»  eine  Sonderung  kaum  möglich  erscheint. 
Selbst  auf  die  Anfänge  und  die  ersten  religiösen  Vor- 
stellungen von  den  fraglichen  Gegenständen  können 
wir  hier  nicht  einmal  zurükgehen,  wenn  wir  nicht  be- 
färchten  wollen,  hier  wie  dort  etwas  Zerstükkeltes 
und  Unverständliches  zu  geben.    Statt  dessen  ist  aber 
thunlich  an  diesem  Orte  ein  Paar  Localkulte  eigen- 
thumlicher  Ausbildung   der  pelasgischen  Religion  zu 
besprechen,  welche  genügen  werden,  um  die  haupt- 
sächlichsten Züge  der  Göttin  klar  zu  machen,  welche 
durch  die  griechische  Bevölkerung  nach  Kypros  ka- 
men, und  dort  in  der  neuen  Heimat  mit  den  hinzutre- 
tenden andern  Bestandtheilen  den  allgemeinen  Kult  der 
Aphi-odite  ausbildeten.   Diese  beiden  Lokalkulte  möch- 
ten hier  aber  noch  aus  dem  Grunde  passender  sein, 
als  gerade  von  ihnen,  wenn  der  Schein  nicht  trugt, 
viele  Erinnerungen  auf  Kypros  sich  wiederfinden,  unJ 
daher  auch  diese  als  besonders  bekannt  bei  den  ky- 
prischen  Ansiedlern  vorausgesezt  werden  müssen.   Es 
sind  die  Kulte  von  Dodona  und  Theben.    Ausser- 
dem hat  freilich  unter  ahdern  noch  Arkadien  und 
Arg  OS  reichlichen  und  vielleicht  noch  grösseren  Bei- 
trag als  jene  beiden  für  kyprischen  Kult  und  kyprischc 
Sagenbildung  geliefert,  allein  dieser  bezieht  sich  theils 
auf  religiöse  Vorstellungen,  welche  uns  zunächst  noch 
nicht  in  Anspruch  nehmen,  wie  bei  Argos,  theils  las- 
sen sich  die   nöthigen  Bemerkungen  auch  gelegent- 
lich später  geben,  wie  bei  Arcadien,  so  dass  es  nicht 
nöthig  erscheint,  dem  arkadischen  und  argivischen  Aphr^ 
ditekult  hier  eine  besondere  Betrachtung  einzuräumen. 
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D  0  d  0  na. 

Wie  die  Stämme  der  Pelasger  ^Ibst,  zabireich 
nod  weit  verbreitet ,  unter  strenger  Bewahrnng  ihres 
allgemeinen  Charakters,  in  ihren  versehiedenen  Sizen 
sieh  elgenthümlich  hervorbildeten,  hatten  sich  auch  ihre 
Götterdienste  unter  ihren  jedesmaligen  Verhältnissen 
eigenthümlich  gestaltet,  jedoch  so,  dass  ihre  gemein- 
schaftliche Abkunft  überall  erkennbar  bleibt,  und  die 
Grundzüge  gleichmässig  hervortreten.  Unter  den  man* 
nigfaltigen  Stätten  alter  pelasgischer  Religion  war  Do- 
dona   eine  der  bedeutendsten,  in  gewisser  Zeit  viel- 
leicht  die   bedeutendste ,  welche  aber  den  Ruf  ihrer 
Ehrwürdigkeit  bis  in  die  spätsten  Zeilen  bewahrte'^). 
In  der  Mitte  pelasgischer  Göttersysteme  steht  ein  Göt- 
terpaar erzeugender  und  empfangender  Erdkraft,  Axio- 
kersos  und  Axiokersa,  Bethauer  und  Thau,  in  Samo- 
thrake  genannt.    Wie  dies  nur  ganz  allgemeine  Aus- 
drukke  sind,  so  sind  es  auch  die  Namen  des  hohen 
Götterpaares  im  thesprotischeu  Dodona.     Hier  thront 
Zeus,  der  Herrscher,  der  kraftvoll   wirkende  Gott 
der  Lenker  der  Welt,  welcher  Segen,  Fruchtbarkeit 
und  Gedeihen  über  die  Erde  ausgiesst^  ihm  zur^eite 
als  Theilnehmerin  seines  Tempels  steht  Dione.  Beide 
sind   anerkannte  Erd-  und  Unterweltgötter.     Es  ist 
natürlich,  sagt  Gerhard  ''),  dass  jene  Naturkraft,  die 
als  Ursache  der  bestehenden  Schöpfung  von  dem  den- 
kenden Menschen  zunächst  vorausgesezt  wird,  bei  ei- 
ner  von  Anfang  an  dualistischen  Auffassung  eben  so 


20)  Demosthenes  Mid.  S.  611.  Buttmann  Mjthologoa 
S.  1,  22.  Klaus  en  Aeneas  und  die  Penaten,  Die  italische  Volks. 
religion  unter  dem  Einfluss  der  griechischen  S.  409  ff 

21)  Gerhards  Grundzüge  der  Archäologie  in.  s.  hyperbor 
röm.  Studien  S.  35. 

3* 
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seW  jeder  Erweiternnjs:  in  mehrfache  PersoDifikafzioneii 
Banm  giebt,  als  ihre  Zweiheit  von  dem  einfachen  und 
grossartigen  Gefühl  der  ältsten  religiösen  Natoran- 
scbauung  leicht  auf  eine  höhere  schöpferische  Einheit 
zuräkgewiesen  wird.  In  Samothrake  wird  sie  mit 
dem  allgemeinen  Ausdrukk  Axieros  bes^ichnet^  aber 
auch  für  Dodona  müssen  wir  einen  solchen  ersten  Schöp- 
fungsodem ,  welcher  noch  über  den  Göttern  der  be- 
stehenden Ordnung  steht,  voraui^sezen.  Vielleicht  weist 
noch  der  gemeinschaftliche  Stamm  der  beiden  Namen 
Zeus  und  Dione  darauf  hin.  Die  alte  Form  von 
Zsvg  ist  noch  in  der  boiotischen  Benennung  Jsvg^  Ge* 
nitiv  J^ögj  erhalten,  und  vom  Sanskrit  Dju  Licht, 
Tag,  Himmel  herzuleiten.  Ton  demselben  Stamme  ist 
auch  Jupiter,  der  lateinische  Name  des  Zeus,  ohne 
Abwerfung  des  D  DJupiter,  ausgegangen,  so  wie  der 
Name  Juno,  ursprünglich  Djnno.  Sie  entspricht  ganz 
nach  Form  und  Begriff  der  griechischen  Dione,  und 
ist  die  aus  dem  VTesen  des  miinnlichen  Gottes  her^ 
vorgegangene  göttliche  Weiblichkeit  **).  Dass  Dione 
von  Jiög^  Zsiig  herzuleiten  sei,  ist  klar. 

lieber  das  Wesen  der  Dione  hier  nur  Nachfolgen- 
des. Sie  steht  in  enger  Beziehung  zum  Feuchten, 
waltet  in  dem  quelligen  Wiesenboden  des  Landes,  und 
,  verleiht  Fruchtbarkeit  und  Gedeihen.  Selbst  ihre  Weis- 
sagungen giebt  sie  im  Rieseln  der  Quelle  und  lässt 
sie  von  den  Peleiaden  auslegen,  während  Zeus  seine 
Zeichen  im  Klange  der  Bekken  gtebt,  beides  im  Ei- 
chendikkicht.  Anfangs  verkündigten  Minner  das  Ora- 
kel '*]f,  später  Mäirher  und  Frauen,  wahrscheinlich 

22)  Ety  mol  o  g.  Juiytit  17  ^tos,  *ano  rov  JikM(6v>i.  Vgl.  auch 
Anm.  27.  Fr.  Aug.  Pott  EtymoL  Forsch.  1,  98.  ff,  jK^vtj  d. 
i,  ex  coelo  oriunda.  Dju  bedeutet  dies  u.  coelum,  u.  diw  coe- 
lum  ist  mit  ihm  einerlei.    Das  Suffix  ist  mptj. 

23)  Strabon  7,  329. 
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seildein  sich  die  Vorstellaog  von  dei*  minnlicheo  nnd 
weiblicheu  Gottheit  eiitwikkeit  hatte;  die  Frauen,  welche 
den  Namen  Tauben  führten,  gehören  dem  Orakel  der 
Dione  an,  welches  zwar  unzertrennlich  von  dem  des 
Zens^  aber  doch  nicht  dasselbe  war.  Dione  beisst  aber 
auch  Dodona  und  eine  Okeanidin  '^).  Dass  die  Be- 
ziehung auf  das  Wasser  einen  tiefem  Grund  hat,  er- 
hellt auch  aus  der  Sage,  dass  Deukalion  Dodona  mit 
dem  Uebriggebliebenen  nach  der  Ueberschwemmung 
gründet,  nachdent  die  Taube  ihm  aus  der  Eiche  ge- 
weissagt hat,  wie  bei  Proxenos  die  redende  Eiche  in 
der  Sumpfwiese  gefunden  wird,  welche  umzuhauen  die 
Taube  verbietet.  Diese  redende  Taube  ist  hier  wie 
bei  Noah  die  mit  dem  Oelblatt,  und  bei  Deukalion  im 
Schreie  das  aphroditische  Zeichen  der  versöhnten 
Gottheit.»  * ) 

Die  macht  und  das  Ansehen  der  Dione  als  einer 
Zeusgemalin  sank  aber,  seitdem  durch  die  frühe  Er- 
liebung  von  Mykenai  und  Argos  det  Kult  einer  andern 
Göttin  herrschend  wurde,  der  Hera,  deren  Namen 
man  bald  als  Herrin,  bald  ^nd  vielleicht  richtiger 
als  Erde,  A'Umutter,  deutet.  Sie  wird  dadurch  in 
allgemeinerer  Geltung  als  Dione  Gemalin  des  Him- 
melsköniges, und  höchste  weiblicheNaturgottheit,  welche 
durch  die  Liebe  des  Zeus  Segen  bereitet.  Alle  Fruh*^ 
linge  schien  den  Griechen  der  Segen  durch  einen  wohl- 
thätigen  Besten  vom  Himmel  herabzuträufeln,  die  Ver- 
mälung  der  Naturgottheiten  wurde  gefeiert  und  ihnen 
ein  Bett  bereitet.     Die  Dione  erhielt  sich  fortan  nur 

zu  Dodona  in  ihrer  Würde,  und  hier  gebar  aäe,  eine 

— — ^— ^— —  1 1  ti 

24)  Eudokia  S.   127     JtvxaikDy   dm  idv  Jtos  na§  ^mdlait^ 

25)  VgL  Klausen  a.  a.  O. 
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Tochter  desUranos  und  delrGnia,  oder  nach  andern  Vor* 
Stellungen  eine  Tochter  des  Okeanus  und  der  Tethys, 
nach  dem  Berichte  des  Mythos  ihrem  Gemale  Zens 
die  A  p  h  r  0  d  i  t  e.  VTir  haben  es  vorhin  ausgesprochen, 
dass  die  Bezeichnungen  Zeus  und  Dione  fär  das  do« 
donäische  Götterpaar  vielleicht  nur  allgemeine  Aus^ 
drükke  sind.  Ebenso  allgemein  ist  ursprünglich  der 
Ansdrukk  Heta  für  Argos,  welche  auf  Archivischer 
Stfitte  das  ist,  was  zu  Dodona  Dione  ist  >  <>3*  ^^^  ^^^ 
eine  Tochter  der  Dione  genannte  Aphrodite  ist  eigent» 
lich  nur  eiii  spezieller  Name  für  die  Dione,  und  beide 
Gottheiten  sind  für  eins  zu  erachten ;  sie  sind  beide 
die  Axiokersa  von  Dodona,  vom  31ythos  aber  in  ein 
Cieschlechtsverhältniss  gebracht.  Ein  Wesen  waren 
beide  schon  nach  der  Meinung  alter  Erklärer,  oder 
der  Philosophen,  wie  der  Lyder  Johannes  berichtet '  0« 

26)  S  Chol  last  z.  Odyssee  3,  91  ffif^c;:  ^toim^  naQcc  J(aJ<0' 

27)  Apollodor  1,3,1.  Üiodor  5,  72..  Hiernach  soll  es 
kretischer  Mythos  sein,  welcher  die  Aphrodite  zur  Tochter  der 
Dione  tind  des  Zeus  macht  Die  Kultverhindungen,  aus  Mielchen 
die  Richtigkeit  dieser  Angabe  erhellen  könnte,  sind  nicht  mehr 
nachzuweisen,  und  der  Werth  der  ganzen  Nachricht  scheint  mir 
überhaupt  sehr  zweifelhaft  zu  sein.  Nach  unsern  Nachrichten  ist 
es  ein  dodonäischer  Mythos.  Die  andern  hierher  gehörigen  SteU 
len.sind:  Eustathios  zu  II.  5,  370  S.  35.  Dione  ist  Mutter 
der  Aphr.  (os  yäg  'AxqUsiog  'AxqtffKüinj,  ovtcd  nm  J^os  Jmyrj,  Z  o- 
n  a  r  a  s  im  Lex.  Jmvtj :  37  '*A(fqo6lTtj^  dno  wv  Jtos  Jmüwi,  xax  ^xm-- 
Ci>y  Tov  0  §ts  (o,  cn  am^  ytyops  nQwttj  ya/mr^  rov  Jtos:  $  dno  tav 
MioJMpTi  xalAKOPtj,  §  dtdoma  tag  rvjs  yivsasoDg  ^dopds,  Euripid» 
Hei.  1098.  xovqri  Juoptjg  Kvnqi.  Theokrit.  17,36.  Dasselbe  sagt 
es,  wenn  Aphr.  den  Beinamen  Juoyala  führt  Theokrit.15, 106 
Dionys.  Perieg.  609.  853.  Suidas  u.  d.  W.  Virg.  Aen.  ^,  19. 
Johannes  Laur.  v.  Lyd.  4,  44.  Dione  sei  die  Aphr.  t^u  ihä 
ndvmap  olatcp  mv  ovniop  (fv^$p^  Ebend.  theilt  er  mit,  dass  Chry- 
sippos  die  Aphr.  nicht  Dione,  sondern  Didone  nenne..  Tuxqd  «d 
imdidopat  ms  r^  ytptami  ij^opccs,  wie  bei  Zonaras.    Statius  Syl- 
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Servias  >»)  Benat  daher  auch  die  beiden  Gottheiteti  von 
DodoD«*i  geradez.u  Zeus  aud  Aphrodite  and  dies 
mit  vollkommenem  Rechte,  und  bei  andern  führt  Aphro- 
dite wie  Dione  den  Namen  Dodona  ^').  Der  Gebrauch 
aber,  Dione  för  Aphrodite  zu  sagen,  kommt  bei  Dich- 
tern oft  vor^<»).  Ebenso  bedient  man  sich  des  Aus- 
drakkes  dionisch  für  aphroditisch  ^  * ) ,  auch  ist  Dione 
schöner  wie  Aphrodite  ^ '  3,  und  das  beiden  geheiligte 


vae  1,  1,  84.    Im  Pervigilium  Veneris  an  mehreren  SteU 
len«     Symmachus  1,  8. 

28)  Servius  z.  Aen.  3,  466,  Zu  Dodona,  ubi  Jovl  et  Ve- 
ner i  templum  a  veteribus  erat  consecratum,  circa  hoc  teroplum 
quercus  immanis  fuisse  dicitur,  ex  cujus  radipibus  fons  manabat« 
qui  SQO  murmure  instinctu  deorum  diversisoraculareddebat;  quae 
murmora  anus  P  elias  npmine  interpretata  hominibus  disserebat» 

29)  Homilien  des  Klemens  4  Kap.  16.  'JqqodlTrju^  ^u  nvis 
Jtodoiyrjy  Uyovaiv*  5  Kap.  IZKvn^ig  tjv  xal yiiadcSytjy  liyov<ny»F  Ott. 
Etymolog.  Forsch,  sagt:  Jcadüjytj  hat  jedenfalls  seinen  Namen  von 
Zeus.  Man  muss  eine  Bedtg.  wie  Zeus  Wohnung,  Zeus  Siz  ver- 
mathen. 

ao)  Theokritn.  7,  116  nennt  Kypros  ^av^Ss  idos  alnbJuiS- 
rag.  Der  Schol.  sagt  z.  d.  St.  Dione  sei  die  Mutter  der  Aphr. 
Bion  1,  93.  Suidas  Juamlcc.  Ovid.  Fast!  2,  459.  5,  309. 
Amores  1,  14,  33.  Ars  am.  3,  3  und  769.  Kaipur nius  Ekl.  9, 
56  ist  die  Aphr.  v.Eryx  Dione  genannt.  Claudian  EpithaL  Pal- 
lad.  et  Celer.  102.  Ovid  ars  am.  2,  93  heisst  Aphr.  als  Gattin 
des  Hephaistos  Dione.  Katull  54,  6.  si  placet  Dionae.  C. 
Sidonius  Apoll inaris  Paneg.  an  Antem.  Aug.  503.  Felici 
fratri  170  Papho  Dionem.  Epithal.  36.  Silius  Italiens  7,  87. 
6,  697.  Petronius  Arbiter  de  mutat.  reip.  Rom.  266  primum 
Dione  Caesaris  acta  sui  ducit.  in  Wernsdorf.  poet  lat.  min.  TM. 
%  Ders.  adPriapumV.  1.  in  Wernsdorf.  a.  a.  O.  4  S.  287.  Avi- 
enus  Descript  orb.  terr.  V.  1080.  Claudian.  rapt.  Proserp. 
2.  5.  Fraude  Dionäea.  Papin.  Statins  Sylvae  2,  7,  1.  Lucani 
proprium  diem  frequentet  Quisquis  collibus  IsthmiaeDiones.  Pap. 
Stat  Achill  eis  2,  339.  Ausonius  Epigr.  80.  Restingue  ignem 
.  ••  alma  Dione.    Virgil  nennt  den  Caesar  dionaisch. 

31)  Virgil  Ekl.  9,  47.    Horaz  2,  1,  39. 

32)  Hesiod.  Theog.  17.  DerSchoL  unterscheidet,  was  nicht 
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'rbier  Ist  die  Taobe.     Das  Orakel  zu  Dodone  sollte 
nach  Herodot  durch  Tauben  eiogesezt  sein. 

Nan  wird  sich  hiernach  überKengen,  dass,  wenn 
man  den  Mythos  .und  Kult  der  Aphrodite  bis  in  seinen 
Ursprung  verfolgen  will,  man  diesen  zn  Dodooa  su« 
eben  und  aus  den  dodonäischoii  Mythen  ihren  Namen 
erklären  muss.  Sie  ist  nach  der  naturreligiösra  Aaf* 
fassung  der  pelasgischen  Zeit  eine  dodonaische  Zeus- 
Gemalin,  und  eins  mit  der  erhabenen  Herrscherin  Diene. 
Wie  Diene  dem  feuchten  Wiesengrunde  und  Mnrscli^- 
boden  von  Dodooa  angehört,  und  auf  alle  Weise  mit 
dem  Feuchten  und  der  Fruchtbarkeit  in  Verbindung 
steht,  so  kann  man  auch  Aphrodite  wieder,  wie  schon 
Phurnutos^^)  andeutet,  in  ihrer  Darstellung  als  Toch- 
ter der  Dione,  einen  symbolischen  Ausdrukk  desseK 
ben  Gedankens  nennen,  welcher  in  der  Mythe  von 
ihrer  Entstehung  aus  dem  Meere  ausgedrökkt  ist,  oder 
Dione  ist,  wie  Klausen  sagt,  nur  eine  auf  physisches 
Substrat  surukbe/.ogene  Aphrodite,  eine  Aphrodite  in 
den  Sümpfen  ^^),  iv  iXsi,,  welche  wir  an  mehreren 
Orten  Griechenlands  wiederfinden*  Wie  aber  Dione 
beides  ist,  Königin  der  Lebendigen  un4  der  Todten, 
so  ist  auch  die  dodonaische  Aphrodite  Lebens-,  Lie- 
bes^ und  Todesgöttin  im  Reiche  der  Pflanzen,  in  der 
Thief-  und  Menschenwelt.  Von  dem  hier  schon  an- 
gedeoteten  Standpunkt  mass  künftig  unsere  Betrach- 
tung ausgeben. 


pii  unterscheiden  ist;  et  sezt  hinzu:  nicht  die  Mutter  der  Aphr.» 
ßondern  die  Titanie.  Vgl.  353. 

33)  Phurnutos    ntql  (^tiay    K^p,  24.  tinoxäatfyro  w^  (die 
Geburt  aus  dem  Meer)  xai  ol  JKaytjg  avj^y  dvyatiqa  tlvakdnoyrig^ 

34)  Sümpfe  um  Dodone  S(rabon  7,  398.  Prox^nos  beini 
gobol.  m  Odys$.  14,  327« 
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Da  ferner  die  alten  Pelasger  nach  dem  Adaquiielie 
des  Herodot ' ' )  za  den  Göttern  beteten ,  welche  alle 
Dioge  und  EinrichtuDgen  so  wohl  ond  sehfin  geord- 
net hatten,  so  müssen  auch  vor  allen  0ione  und  Aphro« 
dite  SH  diesen  geistigen  Milchten  gesfihlt  werden, 
welche  man  sieh  nach  dunkeln  Vorsteilangen  als  Ord- 
ner des  Lebens  dachte.  Beide  waren  ihnen  nur  ein 
Wesen,  welches  sie  mit  diesem  oder  jenem  Namen 
bezeichnen  konnten,  oder  mit  keinem ,  da  ein  unmit- 
telbares Gefühl  von  den  Mächten,*  die  ordnend  über 
dem  Leben  walten  und  dasselbe  beherrschen,  die  Brust 
der  alten  Pelasger  bewegte.  Nur  ein  allgemeines  Ge^ 
fühl  von  dem  Walten  des  Geistes  in  seinen  verschie- 
denen mannigfachen  Offenbarungen  war  es,  was  in 
ihrem  religiösen  Bewusstsein  hervortrat,  aber  die  Son- 
derong  der  einzelnen  Richtungen,  von  denen  es  sich 
bewegt  fühlte,  fehlte  noch.  Da  gab  aber  nach  He« 
rodot  das  Orakel  den  Pelasgern  den  Rath,  bei  den 
Opfern,  welche  sie  bis  dahin  den  Göttern  insgemein 
dargebracht  hatten ,  verschiedene  Namen  zn  gebrau- 
chen und  so  die  einzelnen  verschiedenen  göttlichen 
Mächte  von  einander  zu  unterscheiden*  Üo  bildete 
Bich  auch  die  Trennung  der  Aphrodite  von  der  Dione^ 
und  ihr  war  zwar  nach  der  gewöhnlichsten  dichteri^ 
sehen  Auffassung  nur  die  Herrschaft  des  Lebens 
und  der  Liebe  zoertheilt,  aber,  nach  alter  und  äch- 
ter religiöser  Vorstellung,  eben  so  auch  das  schweig- 
same Reich  der  Todten  übergeben  worden.  Als 
Gottheit,  welche  allmächtig  über  Leben  and  Geschikk 
gebietet,  heisst  sie  noch  die  ältste  der  Moiren  za 
Athen.  Theseus,  nachdem  er  den  Staat  vereinigt  und 
geordnet  hat,  sezt  der  Aphrodite^  der  Ordnerin  des 

35)  Herodot.  %  b%  Vgl.    Apollodor  S,  14,  1,    $tuhr 
Relig»  d.  beid«.  Wolkf^.  «.  19, 
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Lebras,  der  goten  Leitern  der  Einriehtangra  und 
Dinge,  unter  dem  Namen  der  gemeinschaftlichen 
einien  Tempel,  und  in  Theben  thront  Aphrodite  in 
göttlicher  Erhabedheit  als  oberste  und  iEiUmdchtige  GotU 
beit,  wie  zuDodona,  ihnlich  der  Hera  zu  Argos^"^). 

Auf  eine  schöne  und  phantasiereiche  Weise  ist 
von  Hesiodos  *  ^  3  ^^^  Geburt  der  Aphrodite  geschil- 

3(S)  Nach  der  Lehre  der  Philosophen  sind  auch  Aphrodite 
und  Hera  eins.  Plotin.  /la^vQovt^nay  t^  Xoyip  U^itoy  n  xai  d-so^ 
Xoyay  o  tk  Tuhoy  *^ay  xai  ^Atf-QodlTtjr  ayown  Tcal  Toy  rns  'Aff-Qodlnfi 
dffriQaliQas  liyovat.  Lobek  Agl.  S.  155.  In  künstlerischer  Auf- 
fassung. Kunstblatt  1835.  Nr.  61.  Wie  die  Juno  die  weibliche 
Würde  ausdrükkt  ohne  weisere  Besonnenheit,  welche  der  Athene 
zukommt,  und  wie  beiden  bei  aller  Schönheit. ihrer  Weiblich- 
keit die  Anmuth  der  Liebe  fehlt,  die  durch  die  ganze  Form  der 
Venus  ihre  zarten  Umrisse  webt,  so  hat  jede  doch  auch  wieder 
so  viel  von  der  andern,  dass  man  sie  zu  Einer  Götterfamilie  rech- 
nen müsste,  w*enn  die  Mythen  auch  nichts  von  ihrer  Abstammung 
sagten.  So  hat  selbst  die  Paphische,  von  den  Göttern  gsechmükkte 
Göttin  so  Viel  von  der  junonischen  Würde  und  der  Weisheit  der 
aus  dem  Haupte  des,  Zeus  entspringenden  Göttin,  dass  wir  nur 
das  Ideal  der  Schönheit  in.  ihr  mit  Andacht  verehren,  und  somit 
Ton  blosser  sinnlicher  Berührung  abgehalten  werden,  und  sie 
auch  immer  für  so  weise  halten  müssen,  dass  sie  den  hohen 
Zauber  der  Liebe  nicht  durch  unbesonnenes  Benehmen  zerstö- 
ren werde,  da  sie  ja  die  höchste  Sinnlichkeit  nur  mit  dem  himm- 
lischen Attsdrukke  der  Liebe  ist 

37)  Hesiod.  Theog.  167  ff.  Servius  zu  Virg.  Georg.  2, 
406.  Makrobius  Saturn.  1,  8.  Hunc  (Saturnuni)  ajunt  Coeli 
patris  ascidisse  pudenda,  quibus  in  mare  dejectis  Venerem  pro- 
creatam,  quae  a  spuma,  unde  evaluit,  Aphrodite  nomen  ac- 
cepit  Arn  ob  ins  4,24.  Ex  Coeli  genitalibus  amputatis  Cythe- 
reia  Veneris  concretum  coaluisse  candorem,  Varro.de  lingüa 
lat  5,  62.  Venus  Coeligena,  weil  sie  aus  dem  Männlichen 
des  Coelus  geboren.  Ebend.  5,  63  Poetae  de  coelo,  quod  semen 
igneum  cecidisse  dicunt  in  mare  ac  natam  e  spumis  Veucrem, 
conjunctio  ignis  et  humoris  quam  habet  vim,  significant  esse  Ve- 
neris.    Die  Verbindung  von  ignis  und  humor  geht  auf  die  Ge- 
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dert,  welelie  ihre  Eatstehoo^  ab  Nutai^otttieit  und 
Göttin  der  Liebe  zusammenfasst  Als  die  Zeit  der 
alten  Götter  gekommen  ist,  empörten  sidi  die  Kinder 
des  Uran 08  $;egen  den  Vater,  von  ihrer  Mutter  Gaia 
angestiftet:  Kronos  steht  an  der  Spize.  Gaia  bittet 
den  Uranos  um  Herbeiföhmng  der  Nacht  und  ladet 
ihn  zur  Umarmung  ein.  Uranos  folgt  der  Einladang : 
-—  Aber  es  fuhr  ans  dem  Halte  der  Sohn  mit 

der  Linken 
Aufwärts,  und  mit  der  Rechten  ergriff  er  die  mfich- 

tige  Hippe, 
Lang  und  scharf  gezahnt,  und  die  Scbaam  des  ei- 
genen Vaters 
Mähet  er  schleunig  hinweg,    und  zuruk  die  ge- 
schwungene warf  er 
Hinter  sieb.   Jene  nunmehr  floh  nicht  aus  der  Hand 

ihm  vergebens; 

Denn  ^o  viel  auch  Tropfen  entrieselteu  purpurnen 

Blutes, 

AU'  empfing  sie  die  Erd%  und  in  rollender  Jahre 

Vollendung 
Wuchsen  Erinnyen  grässlich  hervor,  und  grosse 

Giganten, 
Hell  von  Waffen  umblinkt,  langragende  Speer  io 

den  Händen^ 


schlechtseinheit,  weil  das  Feuer  als  die  männliche  Kraft,  die 
Feuchtigkeit  als  die  weibliche  gedacht  ist.  Nikephoros  Ghum- 
nos  in  Boissonades  Anekd.  3,  383.  'Ag>QodiTtj  d'av,  mv  dsdafincSif 
aLUuy  dtftiqiav  nqcs  r^  y^  futkXoy  oZca,  Tfjß  ^dXhfi  doxei  nik.ws  ^^ 

fUvtj  ravTtig  no^dnQoy  dnotfovrap  xai  dtj^  dTtaXXdmaS-ak»  Hirne- 
rias  EkL  18,  262.  Auf  die  Ankunft  der  Kyprier:  "Sldwtv  i^  ov^a- 
vdü  'npf^A<f>QodlTipf  ij  &dlaam.    Pausan.   2,  1,  7.    0dla<f<fa  dyi» 


Aueh  die  man  melisohe  Nymphen  benamt  im  un- 
endlichen Weltraum. 

Aber  die  Sebaam,  wie  er  solche,  so  bald  sie  en(- 

mihet  der  I>emant, 

Niederwarf  bei  Epeiros  sum  weit  aufwogenden  Ab- 
grund, 

Also  wallte  sie  lange  das  Meer  durch.   Weiss  dann 

erhub  sich 

TSchaum  dem  unsterblichen  Leib  ringsum,  in  weU 

chem  ein  Mägdlein 

Aufwuchs*     Siehe  zuerst  dem  heiligen  Lande  Ky- 

thera 

Nahte  sie,  dorther  dann  der  meerumflosseoen  Ky- 

pros. 

Jezo  entstieg  die  schöne,  die  herrliche  Göttin;  da 

Kräuter 

Unter  dem  niedlichen  Fuss  sie  umbluheten«     Doch 

Aphrodite 

Nennen  sie  Götter  sowohl  als  Sterbliche,  weil  sie 

aus  Meerschaum 

Aufwuchs;  und  Eythereia,  dieweil  bei  Kythera  sie 

antrieb. 

Eros  begleitete  sie,  auch  Himeros  folgte,  der  schöne. 

Als  sie,  die  Neogeborne,  zur  Scliaar  der  Unsterb- 
lichen hinging. 

Doch  dies  ward  vom  Beginn  ihr  Ehrenamt  und  ge- 

loostes 

Antheil  unter  den  Menschen  und  ewig  waltenden 

Göttern: 

Jungfraunhaftes  Gekos',   anlächelnder  Blikk^    und 

Bethörung, 

Auch  holdselige  Lust,  Liebreiz  und  schmeichelnde 

Anmuth. 
In  dieser  Fabel  wird  die  Liebesgöttin  auf  kos- 
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mogonische  Weise  geboren,  ah  Tochter  des  UramMy 
indem  sie  ans  seinen  Schaamtheilen  hervorgeht,  mid 
des  Meeres.  Sie  hat  hier  also  gans  dieselbe  Gebort 
ivie  Dione.  Dione  ist  Tochter  des  Uranos  und  der 
Gaia^  der  Erde;  die  Aphrodite  j^eioigit  aber  Uranoa 
nicht  mit  der  Erde,  sondern  mit  der  sali&igen  Feuchte, 
dem  Meere.  Dies  ist  aber  im  Grande  dieselbe  ZeiK- 
gnng,  da  die  weibliche  Gottheit,  deren  Entstehung  es 
hier  gilt,  immer  in  Verbindung  mit  dem  Wasser  steht, 
weil  durch  das  feuchte  Element  Fruchtbarkeit  und  Fort- 
pflanzung bedingt  ist  Erde  und  Wasser  sind  die 
beiden  Elemente,  durch  welche  alle  Erzeugnisse  ins 
Leben  gerufen  werden.  Welchen  Antheil  aber  die 
Griechen  dem  Wasser  an  der  Schöpfung  zuschrieben, 
erhellt  besonders  noch  aus  der  homerischen  Kosmogo» 
nie,  wo  Okeanns  und  Thetys  an  der  Spize  aller  Schöp- 
fung stehen,  und  Okeanus  die  Stelle  des  Uranos  bei 
Hesiod  ausfüllt  Darum  ist  auch  Dione  zu  Dodona  auf 
den  quelligen  Wiesen  und  Sümpfen  erwachen,  und 
überall  treten  ihre  Beziehungen  zur  Feuchtigkeit  her« 
vor.  Die  gewöhnliche  Mythe  nennt  sie  aber  nicht 
Tochter  der  Feuchte,  sondern  der  Erde ;  wenn  Jedoch 
nach  dieser  Mythe  Aphrodite  aus  dem  Wasser  her- 
vorgebt, so  ist  es  bei  der  Einheit  beider  Gottheiten 
soviel,  als  wenn  sie  die  Geburt  der  Dione  nicht  aus 
dem  Schoosse  der  Erde,  sondern  nach  einer  andern 
Erzählung  aus  dem  Schoosse  des  Meeres  verkündigte. 
Die  eine  Vorstellung  von  der  Geburt  der  Göttin  mag 
so  alt  wie  die  andere  sein,  da  sie  ihrer  Natur  nach 
eben  so  gut  ans  dem  Wasser  als  aus  der  Erde  her- 
vorgehen konnte.   Mit  Recht  wird  daher  auchBion^^3' 

36)  Bion  Id.  9,  1.  "Afuge  Kmffoyivita,  J§os  nx^c^  ^öi  ^alä<f* 
ctfi.  Longepiere«  den  Manso  hier  juiföhrt,  hatte  erinnert,  dasg 
Bion  die  Aphrodite  ganz  wider  alle  sonstige  Sage  xu  einer  Toch- 
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4ie  Aphrodite  Tochter  des  Zeus  nnd.  nicht  der  Dione, 
sondern  des  Meeres  nennen.  Aphrodite  mfissen  wir 
daher  dem  Namen  nach  ffir  weiter  nichts^  als  dne  AI  e  er 
enttancbte  Dione  erkennen,  denn  das  Wort^Aq^^k^i 
ist  arsprünglich  nur  ein  Adjectiv,  gedildet  durch  dipQog 
Schaum  und  dv(o  tauehen.  Diese  Herleitung  schien 
schon  den  alten  Erklarem'')  die  richtige,  und  sie 
giebt  sieh  auf  die  natürlichste  Weise^®).  Als  Beispiele 
ähnlicher  Verwandlungen  des  i;  in  ^ fuhren  sie  an:  dig 
von  dv(ö^  hier  ist  aber  wol  nur  das  t;  ans  dvtg  ausge- 
fallen, dann  tpitwg  von  gniaiy  x^Tciv  von  xvt^^  [Jtvtfas  und 


ter  des  Zeus  und  des  Meeres  macli^ ,  da  Apbr.  als  Tochter  des 
Zeus  nicht  das  Meer,  sondern  die  Dione  zur  Mutter  habe.  Um 
nach  seiner  Meinung  den  Dichter  richtig  zu  verstehen,  will  nun 
Manso  ^cP«  nicht  durch  und,  sondern  durch  aber  übersezen. 
Ich  glaube,  dass  es  einer  solchen  Ausflucht  nicht  bedarf.  Die  Vor- 
stellung Bions,  nach  welcher  er  die  Aphrodite  eine  Tochter  des 
Zeus  und  des  Meeres  nennt,  ist  eine  ganz  richtige  und  mögli- 
cher Weise  konnte  selbst  eine  solche  Sage  vorhanden  sein* 

39)  Eustath  11.  3  S.  403.  Etymolog.  M.  Etymolog« 
Gad«  ix  wv  iyyl^ü)  iyyvc  xam  r^oniv  tov  o  ek  v  (oS  iv  r^  ^AfftQO' 
ditff  ^Aq'QodvTtj,  €l(6&aat  yccQ  rovro  noulu»  Choiroboskos  Or- 
Ihogr.  in  Cramers  Anekd.  2,  170.  'A(fQodlTjj:  did  wv  ^  rb  dt'  (Sa- 
ntq  dnb  tov  (pprov  yimtth  qwQog^  ocai  (f-irgos,  xard  TiQonijp  tov  v  eiff  #« 
o  icn  xSfffios :  xat  dno  t6  dvo  ylPtyn  &v(f-Qog,  xcci  "tqwi^  T00  v  tie  § 
dUfQos,  o  i(Fnv  a^fAct  dno  tdv  dvo  (fiQHv:  top  avrbv  rqimop  xal  dno  Ttw 
dyadinra  xal  tov  dtjpqov  dviQx^^txh  ylvfUM^Aq^odimi,  xal  xam  T^wiiiy 
tov  V  sk  t  'AtpQodlTtj. 

40)  Doch  anders  Klausen  a.  a.  O.  Es  steht  nichts  entge- 
gen Dione  von  dem  auch  in  Aphrodite,  Schaumbefruchtete,  her- 
vortretenden Stamm  JI  der  sonst  in  dutlvety  und  dt€^  vor- 
kommt, abzuleiten,  da  die  Endung  (oyti  so  wenig  einen  Bestand- 
theil  des  Wortstammes  in  sich  hat,  wie  in  Gwavfj,  x^^  Of<^^) 
xoqtapri.  Aug.  Fr.  Pott  Etymol.  Forsch.  1,282  gieht  diese  Abltg. 
Klausens  und  als  Stamm  dih  (oblinere,  inficere).  Auf  vielen  In- 
schriften, vne  man  aus  BoeckhsCorp«  Inscr«  Gr.  ersehen  kann» 
kommt  die  Form  '^^^d^/n?  vor. 
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(Offogj  dvxij  nni  61x7],  iyyiig  und  iyY^^»  ^ytCm.  Auch  wo 
der  zweite  Theil  des  Wortes  nicht  aosdrfikklich  auf 
im  zurGk  bezogen  wird,  ist  die  Beziehung  hvXäfpqoq 
dorchicängig  *  * ) .  Nur  Euripides  ** )  leitet  IdipQodkfj 
in  spielender  Etymologie  von  ä(pQO(tvp^  her,  weil  die 
Liebe  die  Menschen  bethöre.  Für  ""AffqodlTfi  als  Name 
der  Göttin  findet  sich  auch  ""Aipqoi  «3),  in  die  etruski- 
sche  Benennung  der  Aphrodite:  Frutis  ist  nach  der 
Heinang  älterer  und  neuerer  Gelehrten  nur  eine  Ter* 
ßtummelang  des  griechischen  Wortes**).  Späterehal- 
ten die  Beziehung  der  Göttin  auf  die  Zeugung  bei 
der  Erklärung  des  Namens  ""Aqiqodltti  fest,  und  erklä- 
ren ce^^o^  als  die  schaumichte  Beschaffenheit  des  mensch- 
lichen Saamens  **). 
■— — -,1 

41)  S.  die  Stellen  in  Anm.  37.  Fem^  Ovid  Fasten  4«  62. 
Klemens  zu  Alex.  Paedag.  1 ,  6  S.  126  und  viele  A.  Ser- 
vius  zur  Aen.  5,  801  giebt  die  Geburt  der  Aphr.  aus  den  Zeu- 
gungstheilen  des  üranos,  woher  sie  heisse  'AnQodtnj  dno  wv  d~ 
ff^ov.  Er  fiigt  hinzu:  Sed  hoc  habet  ratio:  omnes  vires  usu  Ve- 
nereo  debilitantur,  qui  sine  corporis  damno  non  geritur.  Unde 
fingitur  Venus  nata  per  damnum;  de  mari  autem ideo,  qui^ 
^icunt  physici,  sudorem  salsum  esse,  quem  semper  elicit  coitus. 
Johannes  v.  Lyd.  a.  a.  O.  führt  die  Ansicht  eines  römischen 
Sophisten  Cincius  an,  welcher  gesagt  hatte,  Aphr.  sei  aus  dem 
Schaum  geboren,  weil  sie  der  Frühling  sei,  und  der  Frühling 
aas  der  kalten  und  schneeigen  Luft  hervorgehe. 

42)  Euripid.  Troer.  982.  Choiroboskos  Orthogr.  in 
Cramers  Anekd.  2,  170  ^JqQodirti  naqä  -n^v  äqQoavvtjp'  havtln  ydq 
hnv  avnj  ij  qqovriGiu 

43)  Nicander  Alexiph.  406.  Schol.  U<fqto^  17  *A(f(}odiT^t  9 
^fff^ty^Q,  vnoxoQ€<fnx6k* 

44)  Festus:  Frutinal  templum  Veneris  Fruti.  Solinus 
Otfr.  Müller  Etrusker.  Indess  Klausen  verwirft  diese  Abltg. 
ganz,  wir  werden  unten  vfieder  davon  sprechen. 

45)  Aristoteles  De  generat  aniroal.  2,  2.  Eudokia  $• 
13;  Seh o Hast  zu  IL  5,  370.  'AqQot^wtj  i<niy  ^  cvyaywca  w  ä^ 
Qfy  xai  To  ^^Xv  dvyafug,  (ha  rb  d(pQ(a&ij  tu  ani^fiara  Vf3p  (ftSoiy  « J- 


48 

Idi^Q^ditfj  war  also  nrsprunglich  ein  Adjectiv,  wel* 
cbes  die  meergeborne  Göttin  bezeichnete,  und  bedeu- 
tet seiner  Entstehung  nach  nichts  anders  als  andere 
Namen^  welche  sie  führt  7i.  B.  ä(pQoyiv€i>aj  Ttovroyipeut, 
dradvofiivff  \i.s»w.*^  es  war  eine  Aphrodite  —  Di- 
one,  welcher  bei  Fortbildung  des  religiösen  Bewusst- 
seins  4er  Griechen  das  Amt  einer  Liebesgöttin  im 
olympischen  Götterstaate  zuertheilt  ward.  Ihr  Thron 
als  einer  solchen  stand  ^auf  Kypros,  wohin  sie  Hesiod 
und  der  homerische  Hymnos  nach  ihrer  physischen 
Erzeugung  aus  dem  Meere  geleiten,  die  von  dort 
aus  ihre  Aufnahme  in  den  Olymp  geschehen  lassen. 
Nicht  die  erdgeborne,  sondern  die  wassergebome  Di- 
ene ist  es,  welche  zur  Liebesgöttin  erhöht  wird,  und 
daher  steht  sie  als  Liebesgöttin  mit  dem  feuchten  Ele- 
ment immerfort  in  der  engsten  Verbindung.  Nach  den 
Gesezen  der  Mythologie  werden  aber  beide  wieder 
in  ein  Geschlechfsverhältniss  gebracht,  und  die  Lie- 
besgöttin, die  wassergebome,  die '*^q)Qodkij  oder  ""Ava- 
dvoidvfi^  Dione,  wird  eine  Tochter  der  erdgebornen, 
der  Dione  und  des  Zeus. 

Uebrigens  ist  bei  dem  Mythos  des  Hesiodos  noch 
auf  einen  Punkt  zu  achten,  auf  die  Stellung,  welche 
Aphrodite  den  Titanen  gegenüber  einnimmt.  Sie  ist 
nirgends  als  Titania  gefasst,  ungeachtet  sie  eben  so 
gut  für  eine  solche  genommen  werden  könnte,  als 
Dione  bei  Apollodor.  Hier  wird  Aphrodite  schon  als 
olympische  Göttin  vorgestellt:  als  Kind  des  Uranos, 
ans  seinem  edelsten  Theile  entsprossen,  wird  sie  durch 
die  titanischen  Zustände  hindurch  als  Olympierin  vor- 
geführt, in  welcher  Eigenschaft  sie  an  diesem  Orte 
ganz  allein  steht.     Aber  als  Olympierin  blieben  die 

rcr»*  cTm^o»^  yaq  to  ^wy^y*  i$  vygovjns  di  t^e  iy  tp  <fvyavcl^  m  (ua, 
Phumutos  Kap.  24« 


ültea  Voffttellttti^ea  vm  ihr  als  der  mfitterUdieii  Kr« 
Hährerio  alles  Lebejadigeo,  der  OrdiK^rin  aller  Verfailt» 
nt^ie  and  Stifteria  ger^i^ter  g^esesm&saiger  Einridi^ 
tnogen;  aad  ia  diesem  Verbfiltaisae  atfiasen  wir  aia 
aas  xn  dea  Titaaea  deakea*  £ia  dareh  Maass  aad 
GesesK  beseiur&aktes  Wirkea  der  Zeagaagskraft  Juum 
aicht  eher  begianeai  ata  bis  Aphrodite  ^eboreaiat^*)* 
Nachdem  wir  die  ältstea  VorateUuiigea  voa  der 
Aphrodite  als  Naturgottheit  auf  eiaeai  t^aakte  des  jg^rie« 
ehischea  Bodeas  eroirtert  habea)  köaatea  wir  jest  die« 
sen  Gegeastaad  verlassen^  weaa  es  aicht  aothweadi|( 
far  das  Verstfindaiss  spaterer  Uatersuchaaj^ea  schieaei 
hier  gleich  aoch  eiaea  örtlichea  Kult  m  hespreeheai 
welcher  aiit  dem  dodonfiischea  eng  verwaadt  ist*  Die«* 
selbea  religiosea  Vorstellaagea  aad  das  dodoaftischa 
Gö^rpaar  fiadea  wir  fiberall  wieder^  wo  Pelas^er 
ihre  Si2e  aaigeschlagea  hattea^  aad  die  geregelte 
Mythenforschuog  aeaerer  Zeit  hat  dea  Zeus  aad  die 
Hera  voa  Argos^  Hephaistos  und  AUieae^  Demeter  aad 
Kora^  Hermes  aad  Artemis  ArkadieaS)  Kadmos  aa4 
die  Eabirea  auf  j^e  Vorstellaagea  a^nikkgefuhrt  ^'>. 
Mögen  auch  iauaerhia  die  pelopoanesischea  Kalte  aaf 
Kypros  besoodera  Eiafiass  aasgefibt  habea,  so  erila* 
tert  dodi  keia  örtlicher  Kult  das  Verstfiadaisi  der 
Aphrodite  im  AUgemeiaen  so  sehr  als  der  thebisefaA* 
Ofeabar  kaupfte  sich  eia  grosser  Theil  ihrer  Mythen 
an  die  thebisehea  Sageat 

4)  Die  Aphrodite  voa  Theb^a« 
Der  alte  kosmogoaische  Kult  m  Theben  war^  we* 
aigstens  soweit  wir  ihn  keanea^  eia  mehr  aasgebil« 
deter^  in  bestimmte  formea  gebrachter  dodoaliiscfaeri 


■■'  <  I  ri  t 


46)  VgL  aüeh  Volker  MythöldgU  d^r  Jap6tidea  S»  ttSSi 

47)  Otfr.  Maller»  Dor«  1,  13* 


r  .  *  * 

welcher  sich  hier  xuerst  zu  einer  wirklichen  Lehr6 
gestaltete  und  die  Quelle  der  meisten  aber  das  fibrige 
Griecheiiland  verbreiteten  pelasgischen  Kulte  ^vurde. 
Namentlich  stehen  Theben  und  Samothrake  in  der  eng« 
isten  Verbindung.  D^r  samothrakische  Kadmilos  ist 
nur  eiiu  Sprössling  des  thebischenKadmos^  welcher 
nach  seiner  deutlichen  etymologischen  Ableitung  voA 
»dt(o  und  als  kosmogonisches  Wesen  der  erzeugende 
Gott  ist,  der  Ordner,  der  Weltbildner.  Daher 
bildete  sich  denn  die  Fabel  aus,  dass  aus  seiner  Saat 
die  Urbewohner,  die  Autochthonen  des  Landes,  entstan-* 
den  seien ,  was  so  viel  heisst  als  t  Kadmos  ist  für 
das  Volk  der  KadmSer,  was  t^elasgos  für  die  Pelas^ 
ger  war,  Jon  fär  die  Jonier,  was  Thessälos,  Danaoii, 
Kilix,  Phönix  n.  s.  w.  und  ist  mithin  eben  so  wenig 
eine  geschichtliche  Person  als  alle  diese  Stammheroen. 
Es  ist  so  umfassend  und  gründlich  über  die  Idee 
des  Kadmos  und  seine  Stellung  in  den  altgriechischen 
Eeligionen  geforscht,  dass  uns  wenig  mehr  übrig  bleibt, 
ikls  die  hauptsächlichsten  Ergebnisse  der  Forschungen 
Anderer  mitzutheilen^  * ).  Schriftliche  Zeugnisse  lie- 
gen vor,  dass  Kadmos  den  ältsten  Griechen  ein  bil« 
dender,  ordnender,  Verwirrung  zur  Harmonie  ffibren* 
der,  vereinigender  Hermes  war;  und  wie  diesem  die 
Hekate,  so  stand  jenem  die  Harmonia  zur  Seite.  Das 
Etymologikum  Gudianum  sagt,  Hermes  heisse  Kadmos 
bei  den  Tyrrhenern,  und  Tzetzes  sowie  Kallimachos  *  *> 
sagten,  Hermes  führe  bei  den  Boiotiern  den  Namen 
Kadmilos.     Lykophron  ^  ^ )  nennt  den  Hermes  sowol 

48)  Welk  er  s  Kretische  Kolonie  in  Theben.  S»23.  ff.  Otfr 
Müller  Orchomenos  S.  456.  ff.  Prolegom.  z  Jlfyth.>  S.  148  ff. 

49)  Tzetzes  z.  Lyk.  162  und  219.  und  Kallim.  b.  SchoL  z«. 
Arist.  Vögel.  832. 

50)  Ljkophr.  a.  a.  O. 
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Kadmos  nlg  Kudinilos,  und  atfs  Nemnos '  *)  lernen  wir, 
dftss  Kadmos  dem  Hermes  und  Kadmilos  gleich  sei« 
fiadmilos  aber  war  nadi  der  samoihl'akiscken  Myste« 
rienlehre  Hermes  und  der  Erzeuger  der  Kabiren ;  sein 
Name  kündigt  ihn  schon  als  ein  abgeleitetes  Wesen 
des  tiidbiscben  Kadmos  an.  Auch  dies  spricht  noch 
Ür  die  hohe  Göttlichkeit  des  Kadmos,  dass  er  kvl  The«- 
ben  im  Heiligthum  der  Demeter  Thesmophoros  ge- 
wohnt haben  soll '  *),  denn  sie  ist  in  den  Kabirischen 
Weihen  das  höchste  weibliche  Prinzip,  dem  ihre  Tech- 
ier  Kora  zur  Seite  steht,  und  Thebens  Erbauerin. 

Der  kosmogonische  Kadmos,  um  den  als  Mittel- 
punkt sich  alle  religiösen  Beziehungen  drehen,  war 
wie  Zeus  zu  Dodona,  in  Theben  oberster  Herr  und 
6ot^  hiess  Kddfjbog  ßadlivg^  wie  jener  Zsiq  ßa<uXsvgj 
imd  Zeus  als  Kadmos  gedacht  tritt  in  dem  Zeig  xotf* 
jiftfig  zu  Sparta'^)  bervor.  In  Theben  hat  Kadmos, 
wie  seinerseits  Zeus,  ein  W«ib  gleichen  Begriffes  als 
seine  rechtmässige  GemaKn  an  sich  gezogen,  die 
Harraonia.  Wie  durch  die  Poesie  vom  Kadmos 
die  Philosophie  zuerst  auf  die  erhabene  Idee  des  Kos- 
mos im  Weltall  geleitet  war,  so  wurde  aueh  Har^ 
monia  zuerst  als  weltliche  Ordnung  gefasst,  und  des 
hohen  Paares  Hochzeit  von  Piifdar  nach  der  Ursprünge 
liehen  l#ehre  zu  Theben  gefeiert.  Eiue  sp&tere  Er- 
zählung hatte  sie  nach  Samothrake,  der  neueren  Hei- 
mat der  Kabiren,  verlegt.  Ihre  göttliche  Bedeutung 
neben  dem  Kadmos  kann  nicht  bezweifelt  werden  '^); 


51)  Nonnos  4,  89-  —  Nonoos  13,  409.  heisst  Kadma  ^t- 

52)  Pausan.  9,  16,  3.  Tgl.  9,  8,  1. 

53)  Pausao.  3.  17,  4, 

54)  Hesiod.  Tbeog.  937.  475.  Plutarch.  Pelop.19.  Hom. 
Hyronos  auf  Pyth.Apollon  195.  — Für  di«  Besiehimg  der  Har- 
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tn  Thelieii  ist  sie  ^  der  ^UM  Mf  eborne  GSHtn  mI 
im  Olymp  taust  sie  der  Aphredite  gleieh^  imt  der  Jo« 
grad,  der  Laefbe,  den  Hören  irad  Chariten  geatML  En* 
ripidea  Hast  die  Mnaea  die  Harmonia  in  AttüMi  er«> 
sieben  '*3'  Ihre  dgeirtliche  Verehrwg  war  «bw  nar 
in  Theben  und  Sameihrake«  An  beiden  Qrle»^  arft 
Kadmoa  ala  Uermea  Verehrt,  bedeatet  HariMnia  das- 
selbe, was  im  rohen,  naeb  einer  mehr  iusserlichea 
physischen  Ansiebt  gefiftSsten  Symbol  Hern ea-Psat- 
loa  und  Hekate-Bdmo  sind,  nach  einer  ideellerett^ 
späterer  Zeit  gemlissen  AnsdmBmng^  die  Begitinduni; 
nfimlich  und  Erzeagoni^  der  ewigen  und  eintrjloiitigen 
Geseze  der  Welt  nnd  des  Lebens  '  *  )•  Hermes  und 
Hekate  sind  Kinder  des  Himmels  nnd  der  Erde;  Har« 
monias  Vater  ist  Zeus,  nnd  Elektra,  ein  Beiname  ur» 
spninglich  oder  Nariibildong  der  samotbrakisehen  He-* 
kate,  ihre  Mutter»  So  wie  aber  Zeus  mit  dem  Kad- 
mos  äBusammenßUIt,  so  Eleclra  mit  der  Harmoaia,  wel- 
che bald  ihre  Tochter,  bald  ihre  Mutter  beisat  Beide 
heissen  iineh  wieder  Sehwestem  des  Kadmos,  die  der 
Gott  freit,  ähnlich  wie  Zeus.  Diesem  Kreise  von 
Gottheiten  gehört  noch  eine  atfdere  an,  die  au  Do- 
dona,  die  ku  Theben  und  Samothrake  vei^rte  Europa; 
auch  sie  ist  Sdin^ester  des  Kadmog,  und  gann  gleich 
dem  Wesen  jener  Gittkinen,  nnd  mit  der  UarmoniA 

monia  zum  Kadmos  ist  bezeicimend :     Resychiös.'    UQfiiiovca 

55}  Burip.  Medea  83^. 

56)  Volker  Kret  Kolon.  Sl.  35.  Philolaos  bei  Dio- 
genes  8*  7,  4.  fvcis  iy  r^  xoCfjtt^  ^Q/*ox^  if  itntt(^p  n  xal  tu^os^ 
^yttov,  kat  oXoc  koagdoc,  xa*  m  ip  a^  nttyta.  Ebend.  J§xü  cfJ  aJv^ 
ndvm  dt^dyxp  xa$  dQfUnyt^  ylytöd-at.  Die  Pythagoraeer  sagten  nach 
Strabon  10« 468.  srft^*  oQfioidat^  ny  xoc/Mram^t&rtiytit.  Ae 8 chj Ion 


M 

Bt0h  bst  iid  diea  gMMtt,  diw  bftd«  M  Staithiidui 
als  flieheade  OöttiAnen^  die  mim  sachte)  aa 
den  jihrikbea  MystMMf^ieffn  vsfehrt  wovdm*  Win 
wm  BurofMi .  eine  Erdnirtter  ist,  sie  möge  nun  hei« 
ssen  Deisler  eder  sauet  irgeiid  wie,  se  wird  aacb 
Hera  wieder  als  Barepeia  aaeh  Uesychiss  verehrt 
Die  versdue^aea  HaaHm,  aüter  denea  die  altea  ka-> 
larisebmi  Oettheiten  vorkeainien,  därfea  uns  keinen 
Ao^eobKkk  irre  aiachea;  es  siad  iMaar  aar  verBchie- 
deae  AafimNingen  desadben  .Wesens,  oder  dasselbe 
Wesen  an  verschiedenen  Stiltm  des  Kaltes,  and  jene 
können  oai  so  manni^aUiger  aeia,  je  umfaagreicher 
der  Ka  Gnmde  liegeade  Begrif  eines  göttlichea  We-» 
seas  ist  Was  in  AUges^iaen  von  der  Mythologie 
gilt,  sagt  Varro'^),  gilt  voa  den  saaiothrakiacheft 
Gottheitea  noch  besonders:  Hiaaiel  und  Erde  sind 
die  gross«!  Gottheilea  und  w^^ft  ittl  vielea  Namea 
beaapnt. 

Vor  Kadmes  nad  Haratoaia,  so  lautet  die 
Sage,  gab  es  ein  aaderes  Henrseberpaar  ia  Theben, 
Area  und  Aphrodite 'O?'  ^  oberste  Gottheilea, 
welche  im  weseatliehea  Sinn  für  gleiehbedeatend  sMt 
Jenem  aadem  Paare  aaxanehmea  sind*  Ares  ist,  der 
Bedeatai^  sttoea  Jffaiaeas  Mann''')  geafisa^  der 

57)  Varro  de  ling.  lat.  5,  58.  Terra  et  Coelum,  ut  San^o- 
thracia  initia  docent,  sunt  4ü  ina^iu  ^t  bit  ^uos  ^^d,  inultis  no- 
minibiis. 

se)  Piad.  Pytb.  4,  e7-Photio8  KoO^  MO»  Flotavobkit 
«.  Os.  Kap.  46b  0?i4  MetanK  3»  19& 

59)  Aug.  Fr.  Pott  Stymol.  Forsch*  1,  221  ff.  Are«  voa 
der  Wurzel  wrL  pi^se  theilt  sieb  in  7wei  HAuptbedeutungen  1) 
bedekkeu,  eipbüUen  2)  hat  es  ^e  Bdtg.  in  seinen  Schua 
nehmen,  und  man  gebraucht  es  für;  sich  ^ine  Gemalin 
n  e  h  m  e  n.  Der  Mann  (w  i  r  a  Held)  beisst  demnach  Schüzer,  Wehrt 
und  den  Namen  *^^  bat  man  langst  mit  d(^i  äqmog,  ia  wel- 


AitMßerws ,  4er  gresm  Bofiroiditer ,  der  2eiw ,  «nd 
afei  oberster  Oeit  wurde  er  vieiteidtt  aaeh  eiamal  in 
Elia  verehrt,  wo  es  eitieii  Zeus-Ares^  Ztig  AqtX^Q 
gab^  der  späterhin  Hephaistos  faiess«  Aves  ist  hier 
in  vollkommen  kosmo^^ischer  Beztehong^genomnieii^ 
in  welcher  wir  dfe  Aphrodite  schon  von:Dodofla  her 
kennen«  Ansser  in  Thd>en  werden  wir  dies  kosmo- 
gonisehe  Herrscherpaar  noch  in  Arkadien  naehwei* 
sen.  iSoDst  ist  ims  dafi»tlbe  »war  von  keinem  andera 
Lande  mehr  anfbehalten,  nnd  nor  in  Sparta  findea 
wir  in  der  Ares-Aphrodite,  !^9^^d(f^ vL^$e|a  noch 
Sparen  von  ihrer  VermSinng  mit  Ares  wieder,  doch 
in  der  spfttern  Entwikkelang  der  Göttin  weisen  meh« 
rere  Begehungen  aof  ein  solches  Verhiltnfss  mit  Are« 
in  alter  Religionslehre  zui^kk.  Wir  erinneni  hier 
voriänüg  nor  an  ihre  BuhliMshaft  mit  Ares,  na^deat 
im  Olympisehe»  Götterstaat  Hephaistos  ihr  rechtai« 
ssiger  Gemal  geworden  war.  In  der  römisch -^rie-*' 
ehisehen  Sage  stehen  Ares  nnd  Aphrodite  wkder  aa 
der  Spize  des  Inlischeä  Geschlechts  *0*  -*-  ^^ 
kommt  es  denn,  dass  die  Sage  zwei  göttlidie  Herg* 
scherpaare  in  Theben  hinstelil,  wenn  man  nicht  «h«* 
niehmen  will,  das  eine  sollte  eine  höhere  2^ofe  4er 
Bntwikkefcmg  re%iöser  VorstelliHigen  befteichnen» 
Höchstwahrscheinlich  gehörten  sie  verschiedenen  Volks-^ 
stimmeil  an,  und  beide  verbindet  die  Sage  wieder 
auf  die  Weise,  dass  die  Gemaliu  des  Kadmos  eine 
Tochter  des  Siteren  Paares,  des  Ares  und  der  Aphro- 
dite, wird^O*   Zugleich  Ifisst  sich  nicht  leugnen,  dass 

chen  Worten  Thierscb  S.  232  die  Spur  eines  Digamma  nach-- 
weist,  zusammengestellt.  Bei  "A^t^  entscheidet  sich  Pott  mehr 
für  die  Bdtjg.  eines  Schüzers,  als  eines  Grossen,  Männ^ 
liehen.    Mit  *Apiq  hat  ''A^  nichts  gemein,  vrie  Pott  angiebt* 

60)  Ovid  Fasti  4,  25.  56  ff. 

61)  Hesiod  Theog.  937.    Diodor  5,  48.    PhotiosunJl 
Plutarch  a   a.  O. 


Sil 

m  der  HwoHMifa,  i^  Tfldilür  des  Ares  «od  der  Ajfitmh* 
dke,  dem  Bilde  der  Veretnigaag  streitender  Elemente, 
schon  eine  feinere,  geistigere  Idee  liegt,  welche  Ae^ 
sehylos  *')  in  den  Worten  ausspricht,  dass  in  der 
Liebe  die  siAdnste  Haraenie  sei.  Im  Grande  ist  aber 
Harnonia  aar  Bin  Weaen  mit  der  Aphroitte,  und  wird 
iu  GescblechtsverhSUniss  mit  ihr  gebracht,  hier  in 
Theben  ihre  Tochter,  anderswo  ihre  Matter  *'),  und 
in  diesem  Sinne  geht  aach  Ares  wieder  mit  der  Haiw 
monia  eine  Verbindvng  ein  nnd  sengt  die  Amazone^  ^> 
BestMomter  ist  die  Einheit  beider  r Wesen  noch  dari» 
aasgesprochen,  dass  wir  erfahren,  in  Delphi  habe 
Aphrodite  den  Namen  Harma,  d.  i.  Harmonia^ 
gefjihrt*').  Wenn  demnach  Harmraia  Gemalin  des 
Kadmos  heisst,  so  sagt  dies  arspröngUch  nichts  wei- 
ter, ak  wenn  Aphrodite  als  die  Kadmos-^emaKn  nns 
genannt  wäre,  und  Harmonia  nad  Kadami  bUdeten 
dieselbe  Ehe,  welche  wir  su  Argos  **3  ^  phidlisohea 
Hermes  und  der  ihm  gesellten  Aphrodite  finden. 
Sie  waren  aber  beide  sehen  firih  als  besondere  We- 
sen  anfgefasst,  nnd  gehdren  beide  zu  den  acht  The* 
bischen  Yolksgöttcm.  Was  den  etiiischen  Begrtf  der 
Harmonia  und  der  Aphrodite  als  Herma  aas  frfihster 
Zeit  angelangt,  so  liesse  sich  gegen  diesen  einwen* 
den,  dass  dQ(A^,  wie  Hesychios  angiebt,  -nnd  mklun: 
auch  aQfjbovlaj  die  Deutung  auf  eine  körperliche  TereuMfC 
gang  in  Liebe,;  on^vcido^  a(i«/*cfro>y  *  O  9  habe,  und  Wenn  Je* 

62)  Aesch.  Hiketiden  104|.  diJanik  d*äQ/4opl^  ^uSq'A^qwHt^ 

63)  Nikepho^ros  Progymnasm.    Walz  Griecb.  Rhet.  1  S.' 
492  *Af/^o(fittjs  iinntq  UqfAoyla  »eos.   Koluthos  Raub  der  Helena. 
20.  'AQfiOpUxg  ^AipqoSlni, 

64)  Apollonios  ▼.  Rhod.  2^  990. 

65)  Plutarch  Erot.  Kap.  23. 

66)  Pausan.  2,  19,  6.  J 

67)  VgL  Lukrezde  rer.  nat  4,1242.  Harmoniae  Vendris. 


jßfittm  fitetprqeli  ihnn  inädite,  so  fSode  sie  yielleickt 
mieb  nof  diese  Weise  ihre  Erkliroof;,  lodess  deutet 
deeb  vieles  diMHof  bin,  dsas  die  eUiisehe  Uedentoog 
sidi  sdie«  sebr  frOb  «ar  pbysisebeli  fefübdeti  babe, 
imd  der  Begriff  der  Ordnaiif  wid  Vermtgmig  ist  g^** 
wies  ein  sltor  «nd  ScMen 

Naeb  den  Ssgen  legte  das  Jdagere  Oesdileeb^ 
Kadaies  niid  die  Barmosia,  seine  Vecebrwg  gegen 
das  iitere  G$tterpaar  Area  and  ^pbrodite^  da4«reb 
an  den  Tag,  dass  Kadmos  der-Apbrodite  das  dritte 
Vko9  von  Tbdien  **),  nnd  Harro wia  ihr  die  drei  or^ 
alten  Belsbilder*')  weibte,  von  denen  dne  naebbe« 
Hge  Sage  beriebtete,  dass  sie  ans  den  SdiiCsscbal« 
beln  des  Kadmos  verfertigt  worden  seien«  In  der 
Bedentnng)  welcbe  diesen  drei  Holabildern  der  Apbrs« 
dite,  ^QCfi4a  der  biaiiidiaebent  mvi^f^og  der  geaiei* 
nen,  nnd  ätm^^^q^c^  der  die  BIntscbande  abwaren-» 
den  ^  beigelegt  ivar,  müsen  wir,  da  sie  docb  in  des 
bidisteAltertiHanbinaafreiehlen,  ^  bedeutendes  Merk« 
mal  d^  CZeMesbildang  erbeiMetti  weil  sie  sebon  ^ 
GegeMs»  der  reincQ  and  nnreinen  oder  der  erlaobtm 
vmA  nicht  erlaiditmi  l«iebe  ansdrikfcie»i,  Anf  diesen 
frttben  beben  Claad  der  Oeistesbildnng  jenes  Volkes 
artssen  Wbr  die  Aninsanng  d^  Apbrodite  als  Hanne- 
nia  mrQkkfabren«  Beaeietoend  ist  es  aocb,  dass,^ne 
drei  Hobriiilder  siiA  ancb  in  Arkadien,  dnem  Haapt-^ 
lande  der  Pelasger,  und  «war  in  91  egalopolis ,  wie« 
derfanden  ^0*  Wenn  bier  aucb  Paosanias  das  dritte 
Bild  nicbt  benennt,  weil  dessen  Name  seinem  Fahrer 
nicht  mehr  erinnerlieb  war^^  so  können  wir  docb  mit 

08)  Nonno«  5,  80, 
es)  Psttsan.  9t  16,  % 

70)  Ptr$. «,  aa»  1,^ 
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flfa^riidt  mm  der  Ai|^  4er  beMM  errtti^  all  der 
Vraniii  wdPaiidemes,  auf  diednttealsdie  Ape«« 
•Irophia  eetdieeeeii«  Dieeer  »eUoe  Name  war  ihai 
eotlaUeii)  jew  bridea  aa^m  warea  ibia  geUia%,  weil 
aie  aUj^eaieia  bekaaate  Formen  der  Oottin  wareo. 
Uederdiea  staad  daneben  der  Altar  des  Area,  m  dee^ 
aeo  £hren  jener  Tempel  erbaat  war,  aad  daraus  mOs^ 
aea  wir  acblieeaea^  daaa  aacb  ia  Arkadien,  diesem 
rein  pdaagiseben  l^ande,  jene  beiden  koam^goniacb» 
Gettbeiten  in  alter  2ei(  GeUung  gebebt  beben. 

fyt  ist  scbon  gesagt,  daes  der  samothrskiscbe 
Kabirendienst  a^ne  Waraet  im  thebiseben  bat;  die 
Fahrer  desselMm  waren  die  Pelasger,  and  swsr  die 
fyrrbeniseben  Pelasger.  Diese  waren  in  der  Zeit  der 
Pererwandernng  als  Vertriebene  van  Attika  nacb  Lem« 
nos,  Samotbnd^e  and  aadem  Orten  gekaaunen^  ')*  Naeii 
Attika  aber  waren  diese  Pelasger  ans  Boiotien,  und 
awar,  wie  Epharea^^}  angsb,  aaa  der  Gegend  ven 
Tbeben  gekemmen.  Wie  u^all,  wo  Pelssger  waren, 
sieb  die  Yerstelbingen  von  ibrer  Apbrodite  theUs  si« 
dier  nacbweiseo,  theila  wraasseMn  lassen,  so  wird 
ibr  Name  aacb  naeb  Sametbi^e  geführt,  and  wie  man 
die  dortige  Gottbeit  AiOeias  bald  Hekate»  Rhea,  De- 
SM^r  nennt,  so  Mrird  sie  aacb  mit  Apbrodite  vergli-*^ 
dien«  Von  dem  Lemaiscben  Apbreditedieast  wiesen 
wir  nnr  sebr  wenig;  docb  ist  ans  eine  yielfiUtig  er- 
«iblte  Mythe  von  der  Apbrodite  daselbst  aafbewabrt, 
welche  wir  gehörigen  Ortes  geben  werden»  Hier  be- 
gnügen wir  ans  mit  folgendem*  An  der  Spiae  des 
liemniscben  Kabirenkultes  steht  Depbaistos,  des 
Ursnos  Sohn,  welcher  ganz  in  die  Eigenthamüchkeit 
des  Zeas  Obergeht^  and  als  solcher  ist  er  ^acb  wie^ 

7l)Hcrodot.  2t  57,  6, 137, 
72)  P^i  Strubon  0,  401, 


disr  Täter 'des  ithjrphftHit^hen  Kadmei»  inler  Kadnltos?  *). 
Ibm  Kiir  Sette  steht  als  weiUiehes  Prinzip  und  Ge^ 
IttaMn  die  Aphrodtte  unter  dem  allgeiaeineii  Namen  Ka^ 
l>eira  sowol,  als  aneh  ansdrfikklieh  unter  dem  speciel-« 
len  der  Aphrodite  selbst,  wie  za  Theben  dieselbe  GSt* 
tin  dem  Ares,  dem  Kadmos  idie  Harmofiia  a.  s.  w.  Als 
der  Lemnische  Kabirenkult  höheres  Ansehen  erhielte 
nnd  die  Mythen  von  Ares  und  Aphrodite,  schon  darcb 
Kadmos  and  Harmonia  verdunkelt,  in  den  Hintergrund 
treten,  erhielten  sich  »war  noch  mancherlei  Beziehun- 
^n  der  Aphrodite  zum  Ares,  und  gingen  in  die  all- 
gemeinen hellenischen  Vorstellungeii  von  der  Göttin 
fiber,  allein  der  rechtmfissige  Gemal  wurde  nicht  Ares 
wie  in  Thebischer  Sage,  sondern  Hephaisfos  nach 
Lemnisehen  IMythen.  Auch  diese  Ehe  ist  in  ihrem 
Ursprünge  durchaus  physischer  Bedeutung,  sie  ging 
aber  unter  veränderten  Begriffen  in  die  Götterwelt  der 
Olympier  läber,  wo  Ares  nur  in  der  Eigenschlaft  *  eines 
begSnstigten  Buhlen  wieder  he^rvortritt.  Von  der  wei- 
tern Verbreitung  des  Kultes  der  Aphrodite  bemerken 
wir  hier  femer  nur  noch  so  viel,  dass  er  mit  den  tyr- 
rhenischen  Pelasgeni  von  diesen  Inseln  auch  in  die* 
Gegenden  Trdas  verpflanzt  wurde,  in  welchen  mm 
viele  und  enge  Verbindungen,  namentlich  mit  demsa- 
nothrakischen  Kabirenkult,  wahrnimmt. 


fi)  Weitere  EntwikkeUng  des  kyprischea 

Kultes. 

In  dem  Vorhergehenden  sind  diejenigen  Vorstel- 
lungen der  Naturgottheiten  entwikkelt  worden,  welche 
die  drei  hauptsSchlichsten  auf  Kypros  zusammentref- 
fenden Völker  mit  sich  führten.    Aber  das  Schikksal^ 


73)  Strabon  10,  472. 


wekteSi  iie  Vdlker  MllMit  erfitteD,  ist  aiid^  'dts  ihres 
Kultes  gewiM^ra.  In  der  Gesdikiile  das  Laodes  ht 
mdugevnesmk  werden^  ivie^  die  bddeo  itteren  YiU 
keretimme,  die  Piiömker  asd  Pfaryger,  vm  dem  driU 
ten,  deD  Grieohmi,  zurfikgeschobeQ  warten  nad  in  ihni 
safgiagen»  Die  Pheniker  besassen  fireilieh  eine  be*- 
deotende  Madit,  als  ^  Griechen  na^  Kypros  kamen^ 
ri>er  dessenuageaditet  gelang  es  den  zahlreiehen  An-* 
sie^Hati  dieser  lezteren  aber  jene  vielleicbt  nodi  frä** 
htr  eine  gütige  als  die  politische  Uebermacht  zu  er« 
lassen.  Ueb^  die  reügiesen  ZaiMnde  der  drei  hanpt-* 
sftchlii^sten  phönikisehen  Städte  Kition,  Amathas 
und  Pap  hos  sar  Zeit  der  Ankunft  der  Griecheit 
haben  wir  leider  gar  nichts  Sicheres,  so  dass  wir 
Meh  übeir  die  Art,  wie  die  geschichtUchea  Zustände 
des  kyprisdien  Kultes  sich  entfalteten,  nur  wenig  Ge-* 
wisses  veriegen  können«  So  weit  als  unsere  Vor- 
steliangeii  retefaen,  hat  in  Kition  der  Kult  nichts  Vor-» 
wiegendes,  sein  Einfluss  und  seine  Macht  geht  nicht 
über  das  gewöhnUche  Mass  hinaus,  so  dass  man  hier 
T6&  einer  vorwi^enden  Hierarchie  sprechen  kdnnte; 
aaeh  Mythen  sind  nicht  vorhanden,  während  beides  in 
Amathua  und  Paphos  vorherrscht  Wie  wird  diese 
Erscheiaoi^  zu  erkUren  sein ,  ungeaditet  in  jenen 
Zeiten  doch  Kition  so  wie  der  ältste,  so  auch  der 
mächtigste  Staat  war?  Es  scheint  mir,  als  wenn  der 
Kult  und  die  priesterlich  «königlichen  Einrichtungoi 
zu  Amathus  und  Paphos  ihre  Ausbildung  phrygischen 
Bad  griechischen  Einflüssen  verdanken,  und  dass  sie 
dier  hier  als  in  dem  mächtigeren  Kition  einwirken 
koDoten«  Auf  phöoikischem  Grund  wurde  allerdings 
hier  fortgebaut,  allein  alles  Phönikische  ist  bis  s^ur 
Unkenntlichkeit  hellenisirt;  phönikische  Mythen  giebt 
es  gar  niehi  mehr$  und  am  Kinyras  ist  nichts  weiter 


Fb0iiiiuidi«i  iltf  tor  Matte  m  eatdekk».  Nielit  nvr 
die  hierar4ShitciieA  J^nffM&tuagett^  die.  dareh  aphrodili* 
«che  Bevera&oj^iig  gegrändete  känif liehe  Mmht  Am 
Prieeter^  eesdeni  aoch  der  Oteas  und  des  O^siage 
des  Kultee,  der  eiipeatbiiMliche  Or^ieetoM  im  kypri*- 
echeaDieiietev^r£thBiehtphoniki0etie%  eondem  phry«» 
gisebea  Ureprang.  Eateohiedea  iat  aber  die  Aoebil« 
duQg  des  Adoaisvythes  aad  Adomskaltes  doitA  phry* 
gische  Einflässe  bewerkstellif  t,  wie  an  einem  aadem 
Orte  Biiber  naebgewiesen  werden  wird,  aod  die  Verw 
biodan^  troiseber  oad  kyprisci^r  Sagea  findet  ebeo* 
falls  Bitr.  bierdnrch  ihre  EFkläroag«  In  dem  rem  phö« 
Bikisebea  KiCion  keaale  diese  geistige  Regsamkeit  im 
Kult  and  in  der  MythenbiMong  * )  nicbt  enteiehen. 

Was  des  Phrygera  die  Einwirkung  auf  Amathas 
und  P]i^bos  erletditerte,  war  ntebt  nmder  gänsüg 
fSr  die  Grieehelk  Sie  bemficbtigten  sick  allmliltg  decr 
ganzen  Kidtesy  Hessen  aber  da»  ihnen  Basagende  und 
Yerwandte  Pkrygisehe  stehen;  die  AusbUdaag  des 
Apbrodilekattes  aber  geschah  fortan  durehana  im  hei- 
leaisehen  Geist  und  Interesse«  tkm  wahrsebeinUeh 
kdbere  Alter 9  mindestens  die'  hfibm^e  Bedentang  von 
Amatbos  in  den  Sltsten  Zeiten  ist  eben  dargethaa; 
Paphos,  w#  nur  griecUsefae  Mythen  sa  Baase  sind, 
gewaan  mi^Biasalich  erst  duroh  die  Grieehea  den 
Verraag»  Die  Sage  nennt  allercUim^y  wie  Herodot*) 
berichtet,  Askalon  in  PaUMina  ida  den  Utstea  Ver* 
ehrungsort  der  Aphradite,^  and,  wie  die  Kyprier  seibat 
behaiqiteten,  betrachtete  man  den  PafhdaebenTenifel 
als  ein  NacUnU  dessen  von  Askaton,  aad  nicht  <ktt 
Amathasischea;  aUei»  wer  verbärgt  es  uns^  dasadieaa 

1)  Vgl.  Tbl.  1  s.  170  m 

a)  Hai:Q4ot  1,  iOft.    Hbckib»  F Auaaair  1^  M».  Oi 


Bage  Hiebt  erflt  mtstand,  nachden  Papbot  etnen  b8« 
her»  GbiDK  erlMgt  bttte,  und  in  so  fem  behiU  die 
Sage  »mer  Recht^  alstach  der  Papbitehe  Tempel, 
Mwie  der  AaMitbnusche,  ur^prüngiieb  von  PJidntkisehen 
ilnlagen  nmging.  Dase  nuin  den  Urspmng  an  den 
Tempel  TeoAskaleDy  und  nicht  etwa  an  Tyriache  oder 
Sidoniaebe  Tempel  anknüpfte,  maohte  sich  ganz  na« 
tfirlicb,  da  der  Tempel  von  Askalon  der  berühmteste 
der  Aatarte  war;  nnr  daes  aichPaphaa  anf  Kosten  von 
Amatbos  erheben  darf,  ^ird  bestritten«  Homer  nennt 
die  iyphrodite  stets  seUeditweg  Kypris,  kyprische 
Göttin  9  Amatbus  erwShnt  er  gar  nicbt,  und  nur  ein- 
mal, in  der  bekannten  Stelle  der  Odyssee,  Papfaos«  Ob« 
gleich  dies  an  nnd  für  sich  nichts  besagen  wfirde,  so 
war  doch  ohne  Zweifel  Paphos  zu  seiner  Zeit  schon 
der  ber^mteste  Ort  der  Aphrodite.  Wenn  Homer  der 
Aphrodite  den  Namen  Kypris  als  stehenden,  nicht  als 
Beinam»  nnd  Paphos  als  den  Alittelponkt  des  Kaltes 
jmgiebt,  so  sehen  wir  daraus  zugleich,  dass  der  Kult* 
lange  \'or  ihm  tn  seiner  völligen  Entwikkelnng  ge« 
kommen  sein  muss,  nnd  von  einer  phteikischen  Göt<* 
tin  bei  ihm,  weder  wem  er  Paphos,  noch  wenn  er 
Kythem  neimt,  die  Rede  sein  kann*  Der  kyprische 
Dienst  war  der  allgemeioe  Dienst  derGdttin,  und  be« 
sondere  ortlicbe  AoflSMssnngen  kännei  bei  ihr^  wie  bei 
jeder  andern  Crottheit  sehr  wohl  bestehen.  Homer 
aber  stcdlt  die  Aphrodite  mt  in  einer  Form  dar,  wie 
ebra  seboa  aacbgewiesea  ist,  welche  in  nichts  gegen 
die  al^emeine  Anftssnag  verstfiast,  sondern  ihr  volU 
kommM  eatspridit  Dass  er  nuch  einige  Lokalsagen 
aufnehmen  musste,  lag  lediglich  im  Gegenstände,  weN 
eben  er  behandelte,  von  dem  er  dann  wieder  i&nr  all« 
gemeipen  Auffassung  zurökkehrt« 

Was  von  phönikischen  Gottheitea  auf  Kyp rioü  id 
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gesdhichfliclier ' Zdt  noch  fibrig  war,  beschrSr^kt  sicli 
lediglich  anf  deA  tyrischen  Rlelkart,  welcher  in  A  raa* 
ihns  nach  Hesychios  unter  dem  Namen  Malika  ver* 
ehrt  wurde*     Wir  haben  dies  oben  schon  anter  den 
Beweisen  fSr  höheres  Alter  und  höhere  Bedeatang^ 
von  Amathus  Vor  Paphos,  welches  nnr  /^riediische  My- 
then hegt,  angefahrt,  und  zugleich  auf  den  muthrndss-»- 
liehen  grossen  Sagenvorrath  von  Amathus  aufmerke 
«am  gemacht«    Bei  dem  Zusammenfluss  der  verschie-^ 
denen  Völker  auf  Kypros,  den  vielen  religiösen  Be* 
Ziehungen    mit   andern  Ländern,   den  eigenthämlich 
außgebildeteh  KultverhSltnissen    musste  natürlich  ein 
grosser  Sagenschaz  entstehen,  welchen  wir  jezt  haupt-^ 
sächlich  nur  aus  den  vielen  Namen,  welche  uns  als 
kyprische  Sagenschreiber  aufbewahrt  sind ,  kennen« 
Diese  Verhältnisse  mussten  aber  auch  zugleich  ein 
grosses  Sagengewirr  herbeif&hren,  wovon  noch  die 
Mythen  von  Kinyras  Zeugniss  ablegen.     Im  Beson- 
dem  von  Amathus  verbürgen  zwei  Geschichtsbücher 
der  Stadt  einen  grossen  Reichthum  alter  Geschichten 
und  Sagen ,  die  des  Paion  und  des  Eratosthenes,  von 
flenen  wenigstens  die  Söhrift  des  lezteren  als  eine 
umfangreiche  sich  ankündigt.     Der  Mittelpunkt  aller 
Ibusste  naturlich  immer  der  Kult  und  die  Mythen  der 
Aphrodite  bleiben.     Der  allgemeine  Ruf,  den  sie  als 
kyprische  Göttin  drlangte,  verschaffte  ihr  schon  sehr 
früh  den  Namen  Kyprid,  den  sie  schon  bei  Homer 
führt,  und  durch  alle  Zeiten  behielt     Man  liebt  es 
aber  ihn  noch  mit  andern  Natnen  zu  verbinden,  so  Ky«» 
pris  und  Aphrodite '),  mehr  aber  in  der  Form  irt^Tr^;'^-* . 
rijg  Kv&iqBiCc^')^  welches  wieder  zu  dem  sonderbaren 


3)  Hymnos  auf  die  Aptirofite  V,  1^ 

4)  Homen  Hynuios  9.  1. 
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Ausdnikk  äeis  kytherischett  Kypros«)  ▼ofula»* 
^nng  gab.  Mit  deü  Nftmeii  der  Göttio,  ihrer  Terbia« 
dnng  ond  AnhSafoiig  spielen  die  Kdrter  sehr  viel^ 
vne  es  ihnen  gerade  gefällt;  sehr  hiofig  kommen  fibri* 
gens  anch  einfach  Kvnqoyswjg  nnd  Kvn^iv^m  für  Kv-* 
jtQtg  vor.  Wenn  die  Etrnsker^  wie  wir  erfahren '^^ 
die  Hera  mit  dem  Namen  Kypra  benannten,  so  ken- 
nen  wir  nicht  umhin,  aaeh  diesen  Namen  mit  der 
Aphrodite  Kypris  in  Verbindang  zu  bringen.  Ans  un* 
sem  obigen  AuseinAnderseznngen  geht  die  enge  Ver- 
wandschaft der  pelasgischen  Aphrodite  mit  der  Hern 
hervor,  und  es  steht  nichts  im  Wege,  dass  die  eine 
bei  geringer  Modifikazion  unter  dem  Namen  der  an^ 
dern  an  einem  dritten  Orte  angebetet  wurde.  Es  ist 
nun  freilich  nicht  nachzuweisen,  dass  die  tynrhenischea 
Pelasger,  welche  den  Ort  erbaut  hatten,  auch  auf  Ky<- 
pros  gewesen  waren,  allein  der  Name  derGSttin  war 
zu  ihrer  Zeit  nnd  namentiich  auch  an  den  Orten,  an 
welchen  sie  sich  befanden,  bekannt  genug,  als  dass 
sie  ihn  nicht  mit  in  ihre  neue  Heimat  hätten  fährst 
und  der  etruskischen  Himmelskönigin  den  Namen 
der  kyprischen  Uerrscherio  beilegen  können«    Mus« 


5}  Valer  MartiaL  8,  45.  Quam  te,  Flacce«  mihi  reddet 
Cythereia  Cypros  Luxuriae  fiet  tarn  bona  causa  meae/ 

6)  Strabon  5  S.  241.  Vgl.  Micali  Tltalia  avanti  il  domi- 
nio  dei  Roman!  2  S.  47.  Colucd  Cypra  maritima.  Die  meisteh 
Erklänmg^n  scheinen  mir^  unstatthaft ;  aber  auch  O  t  f r.  M  ü  1 1  e p 
in  s.  Etra^era  sucht  eine  andere  Herleitung  des  Namens.  Zu 
erwähnen  ist  noch  Böckh  Metrologische  Untersuchungen  S.380: 
„Nun  lag  aber  in  der  Nähe  der  picenischen  Hatria,  die  zwiefa- 
che Kypra,  montana  und  maritima.  Aber  diese  Kypra  wird  als 
Juno  Moneta  selber  mit  der  Kupfermfinzung  und  dem  Namen  de» 
Kupfers  oder  Kyprisofaen  Erzes  zusammen  gehangen  habend  es 
ist  kaum  zweifelhaft^  dass  Kypra*  montana  von  den  dortigen  be- 
deutenden Kupftraünen  b^Miuit  »ei.  ^ 
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i^A  fl^st  £e Terd»rmg  dl»  AdaBisanf  dieM  Vf aie 
SQ  den  Etnwkern  gekoBunen  seio»  BUr  scbelnt  ^m 
solche  Verpiaaauiog  des  Namens  gar  sidit  mifiidglieb^ 
«nd  andere  Att^eiehen  (»Härten  noch  die  Wabrseh^ii» 
lichkeit.  Wir  wissen  nSmltch,  dass  diese  Hera  der 
Etrusker  ats  eine  A  pti  r o  d  ite  gebildet  wurde'),  WMtt 
die  Pelasger  deck  tmt  die  Verwandschaft  der  Kypria 
mit  der  Hera  liewegen  kennte.  Femer  die  feitettd 
beim  Siliiis  Italteus  ^3 

£t  qnis  Kttoreae  fnmant  alt^ria  Cypme 
sagt  noch  gar  nicht  so  bestimmt,  dass  unter  dieser 
Kypra  nnr  eine  Ha*a  M  verstehen  sei;  ich  mochte 
wenigstens  in  dem  Dampfen  der  Altlire  einer  nferli« 
eben  Kypra  noch  üeber  eine  meernler*  und  hafenlie«» 
bende  Aphrodite  als  eiofe  Hera  erkennen.  Bi^  tati^ 
danernde  Bewnsatsein  von  einer  innern  Verwandschaft 
beider  Gottheiten  bekundet  auch  noch  die  Nachrichti. 
dass  die  Biimer  die  Aphrodite  auch  Hera  nannten  *)» 
Dieselbe  Sache  ist  es,  wenn,  wie  bekannt  genug^  die 
Römer  die  karthagische  Göttin  ebenfalls  Juno  natin* 
ten,  und  die  Griechen  die  asiatische  Astarte  so  für 
Hera  als  Aphrodite  erkannten» 

Die  Phöniker  hatten  schwerlich  eine  andere  Be«i^ 
nennung  fflr  die  griechische  Aphrodite,  und  noch  we* 
niger  für  die  kyprische  Herj^cherin  als  den  Namen 
Astarte,  erkannten  auch  vielleicht  dort  keinen  Unter«» 
schied  zwischen  beiden  Göttinnen  an«  Auf  der  ersten 
phönikischen  Inschrift  von  Kition  lesen  wir,  dass  f&nf 
Herrscher )  wir  wissen  aber  nicht  was  ffir  welche» 
der  Astarte  einen  neuen  Tempel  erbaut  haben  ^  und 


7)  £  d.  6  er h  ard  Prodromus  S.  du.  Anm.  61.  ¥af.  %  Änrnrlld 

^  Süiut  ItsHent  S,  43% 

V)  Johannei  v.  Lydiea  D«b#r  die  Monat«.  B.  aO# 
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m  GotAeit  flehten ,  dftss  sie  atich  ihnen  in  diesem 
^nmg  sein  möge,  wie  sie  ihre  Vorfahren  in  dem  al** 
itn  Tem^l  erhört  habe*  Zwischen  dieser  Gottheit 
«nd  der  Aphrodite,  welche  aaf  griechischen  Inschrift 
ten  genannt  wird^  ist  schwerlich  ein  Unterschied  an- 
sanehmen.  Diese  griechischen  Inschriften  sind  ge^ 
wiss  Kam  Theil  noch  filter  als  Jene  phfinikischen^  nnd 
es  ISsst  sich  annehmen,  dass  %ar  Zeit  der  Abfossnng 
der  lezteren  auch  hier  in  Kition  ^  wie  das  Volk  so 
Bach  der  Kolt  schon  wesentliche  griechische  Einflfisse 
erfahren  hatte*  Dies  sehen  wir  auch  noch  darans^  dass 
AHf  griechischen  Inschriften  Kitions  nehen  der  Aphro^ 
dite  auch  noch  rein  griechische  Gottheiten^  wie  Zeus 
und  Hera,  genannt  werden^  und  diese  Stadt,  welche 
ihre  phönikische  Naxionalitit  so  lange  bewahrte^  mosste 
sich  endlieh  ajoch  eine  griechische  Heroine  gefallen 
lassen. 

Von  Sagen,  wetche  Kypros  mit  den  asiatmchen 
L&ndern  \'^rbinden,  und  auf  alte  religiöse  Bande  %u^ 
tökkweisen,  sind  noch  folgende  wenige  erhalten.  Gre<» 
gor  von  Nazian»  '*)  und  Elias  von  Kreta  sa^en,  dass 
die  Chaldaeer^  oder  doch  wenigstens  die  Kyprier  das 
Opfern  eingeführt  hätten,  weil  beides  in  den  Geschichts-« 
bfiehem  berichtet  wurde*  ^  Tatian  meint,  die  Weissa-^ 
gting  hätten  7.war  die  Phryger  erfunden,  die  Kyprier 
aber  das  Verfahren  beim  Opfenh  Georgius  Kedre- 
tm^')  tiieilt  mit)  dass  die  Alraber  nnd  Phryger  die 
Togelschan  erfunden  hätten ,  die  Chaldäer  oder  die 


10)  Gregor  v.  Üai.  Orat  4?»  Siitdas  il.  d.  W.  Sin»  £a. 
Aokia  S.  41  ik  284. 

11)  Georg.  Kedr^iiöit  8^78.  ßöilii.Auäg.iträtneirs  Anekd. 
4,  240.  Siach  Plinius  30»  2  ist  die  Magi^  d^  Kyprier  erst  spät 
aaf^ekommen. 
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Kyprier  aber  die  Bfagierkaai^  Hiennit  künoefi  wir 
auch  den  Ausspruch  des  Pausanias'*}  verbinden,  naeii 
welchem  die  Wahrsagerkunst  durch  Ziegenbökke^ 
himmer  und  junge  Kälber  von  den  Mensehen  von  AU 
ters  her  getrieben  sei,  die  Kyprier  hätten  es  aber  zu«» 
erst  aufgebracht,  auch  ans  den  Schweinen  zu  weis- 
sagen* Wir  sehen  aus  diesen  Sagen  wenigstens  so 
viel,  dass  der  religiöse  Glaube  das  kyprische  Kult-- 
wesen  in  das  höchste  Alterthum  hinaufrükkte,  und 
seine  Anfänge  mit  denen  der  sekaitiscben  und  phry- 
gischen  Völker  nach  Alter  und  Beschaffenheit  zusam- 
mengebracht wurden»  Wie  die  Alagie  dort  schon  in 
den  frühsten  Zeiten  getrieben  sein  soll,  so  ist  das 
wirkliche  Vorhandensein  derselben  uns  auch  noch  aus 
der  geschichtlichen  Zeit  verbärgt,  denn  einen  Bfagier 
Elymas  traf  der  Apostel  Paulus  zu  Paphos  'Q. 

Die  Mythe  verbindet  auch  den  karthagischen  Kult 
mit  dem  kyprisch-phönikischen;  sie  leitet  jenen  we- 
nigstens unmittelbar  von  diesem  her.  Als  Dido,  so . 
lautet  die  Sage,  von  Pygmalion  aus  Tyros*  vertrieben 
war,  ging  sie  nach  Kypros,  empfängt  hier  ein  Ora- 
kel, und  begiebt  sich  darauf  nach  Karthago.  Ein 
kyprischer  Priester  des  Zeus,  nach  Justin^*),  oder 
der  Hera  nach  Virgil,  welches  wol  richtiger  ist,  er* 
bietet  sich  mit  Frau  und  Kindern  die  Dido  zu  beglei- 
ten  und  Theilnehmer  ihres  Geschikkes  zu  bleiben  ^ 
unter  der  Bedingung,  dass  ihm  und  seinen  Nachkom- 
men die  beständige  Wurde  des  Priesterthums  gesi- 
chert werde.  Ausserdem  begleiten  den  Zug  noch 
achtzig  Jungfraun.    Das  Bild  der  Astarte ,  welches' 

n)  Paasan«  8,  5»  2.    VgL  1«  14,  6. 

13)  Apostelgeschichte  13»  4. 

14)  Justin  18,  5  ffi  Virgil  Aen.  1,  447. 
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ttiftd  in  lijai*Üiiigö  vterehi'te,  BölUe  Voa  ihr  stAmmeto  ^  *)\ 
ftie  selbst  aber  wurde  ebenfalls  in  Karthago  als  Göt-* 
lin  und  Schüfi'.erin  der  Stadt  verehrt  Es  ist  tiatfirlicb) 
dflss  die  Geschichte  der  Uido  in  eine  höhere  Zeit  hin- 
nufgerukkt  werden  muss,  als  die  gewöhnliche  Sage 
sie  danstellt)  nnd  wahrscheinlich  ^  dass  unter  ihr  nnd 
ihrem  Zuge  nnr  die  Astarte  selbst  und  die  Ueberffih-' 
riing  ihres  Kultes  nach  Karthago"  en  verstehen  sei* 
Dies  leuchtet  besonders  auch  aus  ihren  Verhfiltnissen 
ik)  Tyros  hervon  Die  karthagischen  Tetopel  leitete 
man  ebenso  wenig  von  den  tyrischen  ab)  als  die 
kyprischen,  diese  aber  \Dn  Askalon^  weil  hier  auf 
dem  Fesllande  die  berähmtesten  Tempel  waren^  Jene 
Wieder  von  Kypros,  weil  zu  jener  Zieit  die  kyprischeil 
^hon  ein  hohes  Ansehn  erlangt  haben  mochten»  Auck 
konnte  Eifersucht  gegen  Tyros  dabei  im  Spiel  sein. 

lieber  das  Vorhandensein  des  mfiunlichen  Gotteif 
der  Phöniker^  des  Baal,  des  Gemales  der  Astarte f 
Unf  Kypros  giebt  es  zwar  nur  wenige  Anzeichen  ^ 
jedoch  kann  er  nicht  gefehlt  haben.  Das  scheint  we-^ 
Bi'gstens  sicher  zu  sein,  dass  unter  phönikischen  Ky 
priem  Baal  unter  dem  Namen  Adon  bekannt  geWe«* 
sen  ist^  welchen  die  Griechen  aufnahmen,  und  fär  ih* 
reti  [^hrj'gisch-griechischen  Mythos  des  Adonis  benuz^ 
ten.  Dies  ist  aber  auch  alles,  was  sich  mit  einiget 
Sicherheit  über  den  Baal  vorbringen  lässt  Es  gab 
KWar  auf  Kypros  noch  eineü  berühiiiten  äieüsdiedst) 
dessen  Mittelpunkt  Salauiis  war,  aber  dieser  war^ 
Worüber  Zeugnisse  hinlänglich  vorliegen^  entschieden 
griechisch  und  griechischer  Abkunfti  Dagegen  wurde 
fea  Amathus  neben  dem  dortigen  tyrischen  Kolonie- 
fohrer  und  Uandelsgott  Melkart|  Malika  gedanüt^  auch 


U)  Herödiah  6,  «I 

6^ 
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ein  Zeas  verehrt  Er  föhrte  hier  den  Namen  ^iv^o^c^ 
hospea,  wie  Ovid^^)  sagt,  und  erhielt  Fremde 
zum  Opfer.  Sein  Altar  stand  vor  dem  Tempel  der 
Aphrodite,  welche  aber  diese  Opfer  verabscheut.  Was 
gegen  den  phönikischen  Ursprung  dieser  Opfer  zu 
sagen  wSre,  ist  folgendes :  Die  Griechen  nennen  sonst 
den  phönikischen  Gott,  welchem  Menschenopfer  fallenii 
Krön  OS  und  nicht  Zeus,  am  wenigsten  mit  dem  Bei- 
namen $iv«o^;  dann  sind  es  Kinder,  welche  dem  Kro« 
nos  geopfert  werden.  Von  anderer  Seite  ist  dagegen 
einzuwenden ,  dass  Teukros  ^  ^ ) ,  welcher  sonst  Ein« 
ffihrer  des  hellenischen  Zeus  heisst,  auch  die  kypri« 
sehen  Menschenopfer  eingeführt  habe,  und  die  Frem«^ 
den  Opfer  sind,  wie  allgemein  bekannt,  eine  Sitte  der 
Taurier.  Oben  haben  wir  nachgewiesen,  dass  die 
Kyprier  schon  sehr  früh  nicht  bloss  mit  den  Pbrygi« 
ern,  sondern  auch  mit  den  Bewohnern  der  nördliche* 
ren  Meere  in  Verbindung  gestanden  haben  müssen , 
und  dass  dadurch  wahrscheinlich  auch  die  Iphigenie 
und  ihr  Opfer  in  die  kyprische  Mythen  hineingekommen 
ist.  Ein  phönikischer  Kultusgebrauch  wäre  wol  nicht 
leicht  an  Teukros  geknüpft,  da  er  dem  Westen  ent* 
stammte  ond  aus  dem  Norden  nach  Kypros  kam.  Aus 
diesem  Grunde  spricht  manches  dafür,  dass  diese  ky-. 
prischen  Fremdenopfern  ebenfalls  und  mit  der  Iphi-*- 

16)  Ovid  MetamorplL  10>  224  u.  LutatiusEpitome  z«  d.  St 
Ante  fores  horum  stabat  Jovis  Hospitis  ara, 
Lugubris  sceleris;  quam  si  quis  sanguine  tinctam 
Advena  vidisset,-  mactatos  crederet  illic 

Lactantes  yitulos,  Amathusiadesque  bidentes: 
Hospes  erat  caesos,    Sacris  offensa  nefandis 
Ipsa  suas  urbes,  Ophiosaque  arva  parabat 
Deserere  alma  Venus. 

17)  Laktanz  de  falsa  relig.  ],  21«  Ders.  Epitome  ad  Pen- 
tadimn  Kap.  23.  Junius  Philargyrius  zu  Virg. Georg,  a»  5» 
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genia  aos  dem  Norden  gekommen  siqil)  nnd  dass  man 
sie  in  Amathus,  dem  filtsten  reUgiosen  Haaptsize  an 
den  Namen  des  wahrscheinlich  dort  vorhandenen*  Baals* 
dienstes  knüpfte.  Ich  weiss  freilich  nicht,  welchen  Werth 
die  Wendang  der  Amatbusischen  Sage  hat,  dass  Aphro- 
dite diese  Fremdenopfer  verabscheut ,  und  zor  Strafe 
dafür  di^  Unzacht  des  semitischen  Kultes  eingefährt 
habe,  allein  wenn  sie  alt  und  Seht  ist,  so  wäre  der 
Widerwille  der  Göttin  gegen  diese  Sitte  auch  noch 
für  ein  Zeugniss  mehr  gegen  den  phönikischen  Ur- 
sprung dieses  Opfers,  da  sie  in  Phönikien,  wenn  aoch 
nicht  an  Opferung  der  Fremden,  so  doch  an  die  der 
Kinder  gewöhnt  sein  musste. 

Wir  gehen  zu  den  griechischen  Sagen  fiber.  Die 
Art  und  Weise,  wie  Hesiodos  die  Aphrodite  nach  Ky» 
pros  fuhrt,  ist  oben  besprochen  worden  '  *)•  Nicht  min- 
der schön  schildert  ihr  Entstehen  aos  dem  Meere,  ihr 
Landen  in  Kypros  und  ihre  Aufnahme  in  den  Olymp 
der  fünfte  homerische  Hymnos  ^*).  Von  Kythera  nach 
Kypros  wird  sie  von  sanft  hauchenden  Zephyrn  aber 
die  Wellen  des  rohigen  Meeres  getragen.  Sobald 
sie  aussteigt,  schwillt  der  Rasen  unter  ihren  Fassen 


18)  Noch  z.  ygL  Allegorien  zu  Hesiod.  Theog.  147.  SU 
n^ilv,  naq    oöov  6  xonos  yon/mTaws  hn,  xai  too  xm¥  790Qumx6s: 

nyy  my  Kvn^Uay  Ifmilu^  x^Q^^'  ^^*  Uyivacav  ocot  tbv  jonop  Moy^ 

n^  cvyuvatay  iTotfiorarat* 

19)  Vgl.  noch  Ovid  FasU  4,  141.  Servius  Aen.  5,  71. 
Diodor  5,55.  Himeriasin  d.  Rede  auf  die  Kyprier.  Qu  intus 
V.  Smyma  5,  70.  Philost.  ep.  617,  Plin.  35.  36.  Apuleju« 
10  S.  254.  4  S«  157.  2,  in.  ep.  4»  8.  11,  34,  Claudias  de 
impt«  Hon.  et  Max*  151. 


empor,  und  Eros  und  Himeros  gesellea  sieb  m  ihr« 
In  einem  Myrteohain  veiiiir^t  ^iei  sich,  lim  ihre  Qlösjge 
m  verhüllen,  die  H^^ren  empfangep  4Dd  beHIeiden  sie 
mit  rei^ßenden  goldgewirkteq  Kleidern,  bekr^nr^en  ihr 
Haupt,  zieren  »ie  mit  Blumen  pnd  npbmukken  Hais 
und  Priist  mit  köstlichem  Geschmeide«  So  fuhren  sie 
die  Liebliche  «u  den  UnsterhIicheQ  hinauf  **)^  welche 
bezaubert  von  ihrer  HQlds^eljgkeit  ihr  freundlich  ent-t 
gegenkommen,  nnd  Jeder  wüqscbt  die  Schmeichlerin 
mit  den  roHenden^  Augen  z^u  seiner  jugendlichen  Gat-» 
tin,  -^  Wir  können  uns  bei  diesen  Schilderungen  der 
alten  Pichter  daa  Vergnügen  nicht  versagen,  auch 
von  Hammers  ebenso  treffende  als  auch  schöne  Worte 
ober  die  Landung,  der  Göttin  mitzutheilen ,  >Yelche  er 
auf  dem  Boden  von  Paphos  ausruft;  Bier  entstieg  sie, 
die  Göttin  der  Liebe,  die  Seele  des  Weltalls,  unter 
den  Liebkosungen  des  Frühlings,  unter  dem  Jube} 
der  ganzen  Natur,  mit  dem  süssen  Lächeln  her/s* 
achmelzender  Anmuth,  mit  der  Ailmacht  vollendeter 
Schönheit.  Hier  entstieg  sie  mit  der  Fülle  unbe^ 
schreiblicher  Wollust,  wahrend  die  Erde  die  Sch£z^ 
ihres  Busens  ausgoss,  der  (limmel  mit  flammenden 
Augen  niedersah,  und  das  Meer  mit  vielfältigem  SSu-^* 
9f  In  StiUe  gebot,  während  die  Sphären  einander  ent-? 

90)  Als  eine  bildliche  Darstellung,  die  Einführung  der  Aphrq^ 
4ite  in  den  Olymp,  erwähneii  wir  das  Basrelief  einer  ninde^ 
Brunneneinfassung  von  Korinth:  Dpdwell  Alcuni  bassir.  d  Gr. 
tav.  2.  3.  4.  Gerhards  Antike  Bildwerke  Cent  1  Taf.  14  —  16, 
)Sin  Theil  der  Götter  holt  sie  ein ,  ein  anderer  empfängt  sie : 
Aphrodite  von  Chans  u.  Peitho  geführt,  Hermes,  Hestia,  Artemis 
V.  Apollon.  Die  empfangenden  sind  Athene,  Herakles  u.  viel- 
leicht die  dem  Herakles  vermalte  Hebe.  '—  Andere  Auffassung 
hat  Otfr.  Müller:  Denkmäler  der  alten  Kunst,  Heft  h  Nr.  42.  — 
Aphrodites  Einführung  in  den  Ol3rmp  schmiikkte  d^  Fussg^st^l} 
Äes  Olympischen  Zeus  v^n  Phidias, 
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regentAHzten»  und  die  laaen  Lfifte  ttcb  kftnten,  die 
Rosen  gidhtetai,  die  Qaeliea  kosten ,  die  Taaben  girrf- 
ten,  die  Haine  nenfsten,  die  Palmen  sieh  befniciite« 
ten,  die  Ulme  und  Rebe  sieh  umarmten,  hier  entstieg 
rie,  die  WoiübekrSnzte,  Zanbemmgürtete ,  dem  gol- 
deoen  Schaum  der  schmeichelnden  Wogen. 

Nach  Ailian*^)  verweilt  Aphrodite,  ehe  sie  nach 
Kypros  kommt,  eine  Zeit  lang  im  Meere  und  steigt 
voa  hier  in  den  Himmel.  Dort  geniesst  sie  noch  der 
Liebe  des  Nerites,  eines  Sohnes  des  Nereus  und 
der  Doris.  Unter  den  kleineren  Ausächmükkongen 
dieser  Fabel  erwähnen  wir  noch,  ^ss  man  sie  auch 
«of  einer  Muschel ' ' )  nach  Kypros  schwimmen  lisst. 
Nonnos**)  lässt  einen  Delphin,  welches  Thier  in  der 
griechischen  Mythologie  als  Symbol  der  Humanität  im 
Abgrunde  des  Heeres  zu  erscheinen  pflegt,  die  Göt* 
tin  emporheben  und  nach  Kypros  tragen.  Die  Geburt 
der  Göttin  aus  dem  Meere  war  die  gewöhnliche  dich* 
(erischeVorstellang"*)j  im  Kult  hat  aber  die  dodona- 
ische  Sage  über  die  Geburt  der  Göttin  durchweg 
GeltoDg  erbalten,  und  die  kyprische  Aphrodite 

21)  Ailian.  Thiergeschicbte  14,  28.  Im  grossen  Etymologi- 
kon  heisst  dieser  Seeliebling  Aytigtrijs. 

22)Plautu8  Rudens  3»  %  34  u.  oft  als  eine  beliebte  Vor- 

ittUung. 

23)  Nonnos  Dionys.  12,  434  ff. 

24)  Vgl.  die  Schilderungen  in  der  Anthologie.  Lei^nidasT. 
Tarent  1.  S.  164  Nr.  4L  Antipater  v.  Sidon.  2  a.  16  Nr.  32, 
welches  Ausonius  über».  Epigr.  104.  Archias  2  S.  83.  De- 
mokrit  2  S.  237.  Julian  v.  Aegypten  3  S.  202  Nr.  32  Kunst- 
Icr  benuzen  die  Fabel,  um  erhöhten  Frauenrei«,  nur  durch  ver- 
ratherische  Wellen  und  jungfräuliche  Schüchtwnheit  verschleiert, 
in  den  lieblichsten  Stellungen  des  Schwimmens  und  Auftauchens 
XU  entfalten.  Bei  Anakreon  schwimmt  sie  mit  durchscheinenden 
Gliedern  an«  Gestade»  von  frohen,  hüpfenden  Delphinen  und 
h^r^n^i^lenden  Fialen  omriiigt  J.  H.  Voss  Mytholog.  Br.  2,30. 


wirä  Tochter ^ar  Dione**)«  Der  Diene  selbrt  im 
Ehrea  wird  so^r  eineStAdt  Dionia  gegrindetj  amt 
dionäisch  far  kyprisch  gesagt«  Kyproa  ist  a( war  9» 
der  Aphrodite  als  Liebesgdttio,  aber  die  Idee,  welche 
ihr  ais  pelasgischer  Natorgottheit  su  Grunde  Hegt, 
und  welche  fiberall  wieder  hervortritt,  geht  daröber 
nicht  verloren,  und  die  kyprischen  Knltqssagen  er* 
neaem  sogar  die  dodonäische  Ehe  der  Aphrodite  mit 
Zeas,  so  dass  sie  auch  hier  wie  wm  Dodona  Gemalin 
des  höchsten  Gottes,  Königin  der  Lebendigen 
und  der  Todten  wird,  Nonnos ^ *),  welcher  stets 
den  ky prischen  Mytbographen  »a  folgen  scheint,  er- 
^hlt,  wie  Zeus,  der  Erzeuger  der  Kypris,  von  seh« 
nendem  Verlangen  vur  Neogebomen  ob  ihrer  ScbSn« 
heit^  entbrannt  sei«  Die  Göttin  sei  aber  seinen  Um* 
armongen  ausgewichen,  und  Zeus  habe  den  Liebes«' 
erguss  nicht  in  das  Bett  der  Aphrodite ,  sondern  auf 
die  Erde  gegosseut  Die  Erde  aber,  den  ehelichen 
Thau  des  Zeus  empfangend,  habe  ein  fremdgestalte- 
tes, gehörntes  Geschlecht  Kentauren  empor^ 
steigen  lassen,  welche  sich  später  unter  den  Zag  des 
Bakcbos  mischten«    In  dieser  Wiederholung  der  do^ 


^)  Theokrit  7,  116.  Bion  1,  93  hier  ist  zwar  nicht  aus^ 
drükklich  did  Göttin  yon  Kypros  genannt,  aber  doch  die  Ge- 
liebte des  Adonis,.  und  diese  muss  für  die  speziell  kyprische  Göt- 
tin gelten.  Theokrit  15,  106  heisst  die  Aphrodite  v.  Kypros 
Tochter  der  Dione,  an  den  beiden  yorhergehenden  Stellen 
heisst  sie  geradezu  Dione«  Dionäisch  für  ky,prisoh  bei 
Avienus  Descript  Urbis  terrarum.  V«  681.  Cypnis  alta  cingi^ 
t«r  unda  Atque  Dionaei  pulsator  litoris  unda. 

26)  Nonnos  5  zu  Ende  und  14.  187.  Prodi  Diadochi 
in>  Piatonis  Alcibiadem  comm*  herausgegeb.  v.  Kreuzer  S.  M. 
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doniiBClien  Ehe  sengt  Zeas,  fihnlich  vfie  Üranos  die 
Giganten  a.  s.  w«,  ein  Geschlecht  Kentauren,  deren 
Yermiachnng  mit  den  Bakchen  durch  ihren  Ursprung 
aas  chthonischer  Ehe  gerechtfertigt  wird*  Die  Be- 
horming  derselben  mag  aus  der  Neigung  der  kypri-> 
sehen  Fabeln  zum  Seltsamen,  oder  auch  aus  jener 
oben  gegebenen  ErzAhlung  von  den  Kerasten  enU 
Sprüngen  sein ;  sie  war  aber  willkommen  für  die  Aus« 
stattung  eines  Bakchosgefolges. 

Wie  die  vorstehende,  so  wurden  wahrscheinlich 
auch  uoch  andere  theogonische  Mythen  von  den  ky-* 
priseben  Griechen  in  eigener  Weise  "wiederholt  und 
umgebildet«   Dahin  mag  auch  eine  Erzählung  zu  rech- 
nen sein  9  welche  der  kyprische  Mythograph  Alexan- 
der von  Paphos  bei  Eustathios  mittbeilt,  die  doch  wohl 
nach  Kypros  selbst  gebort.    Sie  lautet:  Pikofoos,  eig- 
ner der  Giganten  9  sei  aus  dem  Kampfe  gegen  Zeus 
entflohen,   habe  die  Insel  der  Kirke  eingenommen, 
und  die  Göttin  zu  vertreiben  gesucht    Aber  ihr  Ya-» 
ter  Helios  sei  ihr  zu  Hälfe  geeilt,  und  habe  ihn  er^ 
schlafen,,  sein  Blut  sei  auf  die  Erde  getrilufelt,  und 
daranB  eine  Pflanze  entstanden,  ficSXv  geheissen  we« 
gen  des  Gefechts  fkdSlog^  in  welchem  genannter  Gi<» 
gant  gefallen  sei.    Der  Name  des  Giganten  Pikolooa 
kommt  pirgends  sonst  in  den  allgemein  gültigen  Fa« 
beln  von  den  Giganten,   weder   bei  ApoUodor  noch 
Hygin,  so  wie  die  ganze  Erzählung  vor;  sie  muss 
daher  aus  speziell  kyprischen  Sagen  geflossen  sein. 
Die  Fabel  vom  Zauberkraute  Moly,  welches  Hermes 
dem  Odysseus  als  Gegenmittel   gegen   die  Zauber^ 
künste  der  Kirke  giebt,  ist  aus  der  Odyssee  bekannte 
Wie  zahlreich  und  mannigfaltig  aber  die  kyprischen 
Sagen  und  wie  bunt  das  IHythengespinnst  gewesen 
sein  muss,  können  wir  schon  aup  der  Zahl  und  wahr«' 
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«eheiiiliclieii  Beschaffenheit  derHythograpfaeii  mnA  Sa- 
g^enschreiber  auf  Kypros  abnehmen,  welche  nuß,  m 
litterarischen  Abschnitt  der  Geschichte  beschäftigt  hal- 
ben. Männer,  wie  der  Kyprier  Nikanor  n*  A.,  wel- 
chen die  Alten  neben  Enhemeros  stellen,  werden  nicht 
ermangelt  haben,  ein  abenteaerliches  mfihrchenhaftes 
Sagengebäade  für  Kypros '  ^ )  aafzustellen. 

Diese  Andentungen  über  kosmogonische  Bezie- 
hangen  nnd  Aphrodite  als  pelasgische  Naturgottheit 
mögen  hier  genSgen,  um  'mancherlei  Erscheinungen 
im  Kulte  zu  erklären,  und  wir  fahren  fort,  die  Ausse- 
ren religiösen  Zustände  auf  Kypros,  wie  sie  durch 
die  Griechen  bewirkt  wurden,  darzulegen.  Wie  Athen 
der  Athene,  Samos  der  Hera,  Delos  dem  Apollon, 
Lemnos  dem  Hephaistos,  Naxos  dem  Dionysos,  so 
war  Kypros  der  Aphrodite  geweiht,  und  Paphos  war 
ihr  Hanptsiz ,  wie  Delphi  ApoUons  '  ^  )•  Aischylos 
nennt  Kypros  das  waizenreiehe  Lapd  der  Aphrodite, 
und  Paphos  ist  anch  ihm  ihr  Hauptsiz,  aber  bereits  Ho« 


r-nf 


27)  A  e  8  c  h  7 1  o  s  Hiketiden  525.  xctXSe  ^Af^dttas  nMnvqop 
fdttv.  Vgl.  den  Vers  in  Anm.  28.  Aus  diesem  le^teren  Verse  bei 
Strabon  ersehen  ^ir  noch  bestimmter,  dass  Aeschylos  in  den 
Hiketiden  auch  unter  dem  Lande  der  Aphrodite  Kypros  ver- 
stand. Nur  Yorgefasste  Meinung,  wozu  auch  die  des  Scholiastea 
gehört,  kann  hier  Phönikien  verstanden  glauben. 

28)  Aischylos  Strabon  8,  341  Kvnqw  ndifw)  ^fyowfa  ndvM 
ftl^tß  Lukian  iitqi  &vcwp  Kap.  10.  Laktanz  de  falsa  relig* 
},  15.  Horaz 

O  Venus,  regina  Gnidi  Paphique 

Sperne  dilect^m  Cjprum 
Virgil: 

Est  Amatfaos,  est  celsa  mihi  Paphos 
imd  Ip84  Paphum  sublimis  abit,  sedesque  revisit 

Laeta  suas,  ubi  tem|diiBi  illi^  centumqoo  Sabato 

Thure  calent  «ra«. 
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mer  nennt  Paphos  ia  solcher  Bea^iehoiiK**).  Kdtt 
Ort '  der  bekannten  Erde  schien  den  Dichtern  so  voo 
der  N^tur  selbst  ^nm  Tempel  der  Liebesgöttin  aaa-^ 
erlesen  als  Kypros,  denn  hier  daftete  ein  ewiger 
Frühling,  hier  blähten  alle  Wonnen  des  Natnrlebens 
ip  stets  qngetrfibten  Reizen,  hier  schien  die  Sonne 
heiss,  wie  die  Flamipe,  welche  Aphrodite  im  Gemntb 
imfacht,  und  die  ßrde  war  frncbtbar  wie  die  Vmar^ 
mpngen  der  Liebenden« 

^acH  Vorstellungen  dichterischer  Freiheit  und  des 
Pragmatismus  nannte  man  Kypros  nicht  allein  den 
Wobnsiz  der  Gottin'*),  man  glaubte  anch  Aphrodite 
dort  geboren  *  ^ )  und  zeigte  zn  Paphos  ihr  Grabmal, 
wie  Ares  ia  Thrakien  lag ,  Plonysos  in  Theben  •  * ). 
Ihren  Liebling  und  Priester  Kinyras  hatte  sie  mit  könig«- 
ücher  Macht  ausgestattet,  und  bei  seinen  Nachkommen 
war  die  Verwaltung  des  Priesterthums  in  Paphos  und 

29)AlkmanbeiStrabon8,341.  K^^vi^u^itSy  hnoiaa  9tul M'm 
for  ntqi^^mov^  ß o r 4 z  Od«  1, 19, 9  bime tota mens  Venus Cypnun 
4e8enu(.  Ders.  04.  3>  26, 9.  O  quae,  beatam,  Diva  tenes  Cyprum 
Aili^n  V^rsch.  l^rz^bl.  3,  42  heisst  Aphrod.  ^  i^  Kvn^  ßatif 
^.  Find.  Skolion  1  nennt  sie  Kvnqop  diimotva,  Xenophon  y. 
Ephesos  5,  10.  ^  ndi^  KmqUav  &$6s.  Aristoph«  Lysistr.  833. 
1^  niirvut  KmtQov  »ai  Kv&^v  x^  Häfov  fu^irnnf».  Pap  in.  S*ta« 
tius  Si^r.  1,  2,  101,  prph  quanta  esjt  Paphii  reverentia,  mater, 
Nomiiiis!  Pfiapeia  76.  Fprinosam  V euerem  Gnidos  Paphosque* 
PoUectaqa  Vifgilianefi  6.  O  Paphon,  o  sedes,  quae  colis  Idalii^^« 
Natürlich  (Lonnten  wii"  nicht  alle  Stellen  anführen,  welche  K^- 
pros  und  Paphos  zum  Mittelpunkt  des  Aphroditekultes  machen, 
die  vorstehenden  mögen  hinreichen,  v^obei  solche  gewählt  sind, 
welche  uns  etv^as  Besonderes  im  Ausdrukk  zu  haben  scheinen« 

30)  Phurputos  Kap.  24.  if  tfi  IIütfoQ  WkO¥.  a^Tfi  nhtfß^^Hi^ 
\ßny  Jittififig  Uyofziyfjs.  £)ustath.  z.  Dipnys.  pepnt  Kypros  d^ 
f&v^fia  der  Göttin. 

31)  Luean« 

32)  Riemens  ▼.  Alex.  Reoognit.  B.  13  Kap.  24.  ^Jf^oähiti 


76 

Amathas.  Sie  ist  von  Paphos  «os  die  Herrscherin 
von  Kypros,  and  alle  andern  Tempel  des  Landes  schei- 
nen in  religiöser  Abhängigkeit  vom  Erzpriester 
iq  Paphos  gewesen  zu  sein.  Es  scheint,  als  wenn  eine 
kirchliche  Herrschaft  von  Paphos  aus  über  alle  andern 
Tempel  des  Landes  ausgeübt  wurde.  Selbst  die  an- 
dern Kulte  sind  in  gewisser  Art  dem  Haupt «^  und 
Nazionalkulte  der  Kyprier  untergeordnet  gewesen, 
denn  einen  grossen  Theil  der  übrigen  Kulte,  welche 
sich  sonst  noch  auf  Kypros  vorfanden,  treflfen  wir  auch 
in  Paphos  selbst  an,  wie  Zeus  und  Hera.  Die  Erz- 
priesterin  aller  Tempel  der  Demeter  auf  dem 
Eilande  hat  ihren  Siz  in  Paphos  und  ist,  wie  eine 
Inschrift  angiebt,  eine  Verwandte  der  Kinyraden. 
Wenn  andere  Gottheiten  neben  Aphrodite  auf  Inschrif- 
ten genannt  werden,  so  steht  ihr  Name  voran,  wie 
z.  B.  in  Paphos,  wo  Aphrodite,  Zeus  und  Hera 
ziisammengeuannt  werden;  es  scheint,  als  wenn  maU 
daraus  auf  eine  Unterordnung  der  andern  Götter  un- 
ter die  Aphrodite  mit  Sicherheit  schliessen  kann.  Fast 
in  jeder  der  grössern  Städte  wird  uns  die  Verehrung 
der  Aphrodite  angeführt,  und  wo  sie  uns  nicht  nament- 
lich angefahrt  wird,  müssen  wir  sie  wenigstens  vor- 
aussezen  und  das  Fehlen  derselben  nur  der  Mangel- 
haftigkeit unserer  Nachrichten  zuschreiben.  In  be- 
sonders enger  Verbindung  scheint  auch  das  etwas 
westlich  gelegene  Neu  •<' Paphos  mit  dem  heiligen  Orte 
gestanden  zu  haben,  denn  von  hier  aus  wurden  an 
den  festlichen  Tagen  feierliche  Prozessionen  die  hei- 
lige Strasse  entlang  unternommen.  Die  anerkannt 
hauptsächlichste  Nebenkirche  war  aber  Amathus,  wel- 
ches auch  in  hierarchischer  Verfassung  ihm  am  näch- 
sten gekommen  ist;  in  wie  weit  dies  auch  bei  den 
andern  Staaten  der  Fall  war,  wissen  wir  aus  allge- 
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meinem  Mangel  an  Nachrichten  nicht  Tom  ZcnskuTfe 
in  Salamis  wird  uns  aber  berichtet,  dass  seine  erb* 
liehe  Priesterwürde  im  herrschenden,  den  paphischen 
Kinyraden  durch  eine  mütterliche  Ahnherrin  verwand«* 
ten  Geschlecht  des  Tenkros  sich  befand.  Ich  glaube, 
man  kann  annehmen,  dass  in  allen  monarchischen  $taa- 
tea  auf  Kypros  die  Könige ,  wenn  auch  nicht  immer 
eine  erbliche  Priesterwürde  hatten,  doch  mit  dem  Prie« 
stertbnm  verbunden  waren.  Wie  die  Teukriden  in 
Salamis  sind  noch  mehrere  Her$;chergeschlechter  mit 
der  Paphischen  Priesterfamilie  verwandt.  Nächst  den 
genannten  Orten  finden  wir  solche  Verehrung  in  Gol« 
gos  * ' )  und  Tamassos  '  ^),  in  dessen  Gärten  die  Aep- 
fel  der  Aphrodite  reiften;  in  Idalion  war  ihr  Hain  und 
Tempel,  auf  dem  V.  G.  Pedalion  ihr  tischförmiger 
Altar  '* ').  In  Eition  finden  wir  sie,  und  in  Salamis 
worden  ihr  grosse  glänzende,  namentlich  durch  ma^ 
sische  TTettkämpfe  ausgezeichnete  Kämpfe  gefeiert. 
Aaf  dem  Oiympos  hatte  sie  einen  Tempel  der  Akraia. 
Die  Städte  Urania  und  Dionia  mussten  die  ihrigen  sein» 
In  Soli  wnrde  sie  nach  Strabon  verehrt  und  vom 
BerjD^e  Akamas  führte  sie  den  Namen  Akamantis  nach 
Stephanos  v.  Byzanz. 

Alt-Paphos  war  aber  nicht  allein  der  Mittelpunkt 
des  Kultes  für  Kypros,  er  war  es  für*  die  ganxe 
Welt,  so  weit  die  Macht  der  LiebesgQttin  reichte» 

33)  Theokrit  19^  100.  Jimottf.  &  rblyck  re  xai  *lddXior  ^ 
^cas,  Katull  36,  12.  14.  Quae  sanctom  Idalhon  —  colk,  quae. 
que  Amathunta;  quaeque  tSolgos  63,  96.  Sancte  ptier  —  quaeqa« 
wgis  Golgos,  quaeque  Idalium  frondosum.  Papin.  Statiu« 
Sihrae  1,2,  159.  Non  secus  alma  Venus,  quam  si  Paphon  aequore 
^  alto,  Idaliasqae  ddmds,  Erycinaque  templa  subiret* 

34)  Ovid  Metam:  10,  645^ 

35)  Strabon  14,  682«  X6^  ^«^vf»  vtptilk^  iQontioH^ic,  fi^ 
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Ihre  Vefehfuüg  tvar  ad  keinen  Statnm  gebunden ;  wö 
eine  veredelte  Menschlichkeit  unter  den  Bewohneril 
der  Erde  zti  finden  war^  so  weit  reichte  auch  die 
Herrschaft  der  Liebesgöttin  Aphrodite;  sie  war  nach 
den  Vorstellungen  der  Dichter  die  allmächtigste  Göt-» 
tin  auf  Erden )  und  im  Olymp  mehr  Herrscherin  als 
Zeus  selbst.  Alt'-Paphos  galt  daher  auch  ifäf  deü 
Mittelpunkt,  den  Nabel  der  Erde,  oii(paXo(^t%  y^g^ 
nach  Hesyehios.  Ebenso  betrachtete  man  Delphi  von 
Seiten  des  Apollinischen  Kultes,  und  diese  beiden 
Orte  scheinen  einen  solchen  Namibn  nur  in  guter 
Zeit  geführt  za  haben,  als  diejenigen  Punkte,  von 
welchen  zwei  grosse  religiöse  Gegensäze  ausgingen« 
Wie  aber  die  Apollinische  Religion  sich  mit  der  Bak*» 
chischen  versöhnte,  so  auch  mit  der  Aphroditischen^ 
welche  mit  jener  die  grösste  innere  Verwandtschaft 
hatte.  Wie  die  Thyiadefl  Delphi  umschwärmten,  so  fand 
«nch  Aphrodite  anter  dem  bedeutunsgsvollen  Nameil 
Harma  daselbst  Verehrung,  und  Apollon  genoss  da^ 
fdr  wieder  einen  ausgebreiteten  Dienst  auf  Kypros, 
griff  sogar  in  den  Kult  der  Göttin  auf  Kypros  wie 
Rtt  Lemnos  ein  als  reinigender  und  sühnender  Gott 
von  aphrodisischer  Beflekkung.  Auf  dem  hohen  Olym«» 
pÖ8  auf  Kypros  hatte  man  ihm  ein  Pierien  und 
einen  Sis  der  Musen  bereitet;  und  die  Könige  voil 
Kypro0  suchten  durch  besondere  Atifmerksam.keiteA|. 
welche  sie  dem  Gotte  erwiesen ,  ein  Band  zwischen 
Paphos  und  Delphi  zu  schlingen.  So  hatte  König 
Eaelthon  *  * )  ein  kostbares  Räucherfass  nach  Delphi 
geweiht,  welches  sich  zu  Herodots  leiten  im  Schaift« 
haoide  der  Koriniher  befand,  und  der  könig  MikokreoA 
schenkt  dem  Gotte  zu  Delphi  einen  prächtigen  Hirsch 


89)  Herodot  4,  lAl 


iDit  vier  Geweihen  *0«  Nikokle«  bildete  aaeh  dM 
Apollon  auf  einem  Ompbalos  sizend  auf  einer  be-* 
kannten  schönen  Mflnze  ab.  Dabei  ist  doch  wol  nur 
•n  den  Delphischen  Omphalos  gedacht,  da  der  Pa- 
phische  fflr  Apollon  unpassend  wäre.  —  Bedenken 
nassen  wir  aber  gegen  die  Aeussening  eines  neuem 
griechischen  Geographen '*3  hegen,  dass  auf  Kypros 
in  den  iltsten  Zeiten  keine  Todten  hfitten  begraben 
werden  dürfen.  So  sehr  eine  itülche  Skte  auch  mit 
der  Apollinischen  Religion  in  Einklang  steht ,  ffir  die 
Aphroditische  wärde  sie  nicht  passen,  da  Aphrodite 
Göttin  des  Lebens  nnd  des  Todes  ist.  Vielleicht  ist 
es  daher  nur  eine  Verwechselung  mit  Deloa.  Dem 
Apollon  muss|e  der  Anblikk  von  Leichen  verhasst  sein, 
und  seine  Insel  rein  von  jeder  Beflekkung  bleiben. 

Sehen  wir  uns  nun  danach  um,  welche  griechi- 
sche Stämme  es  vorzugsweise  waren,  welche  durch 
Mythen  nnd  Kult  auf  die  Gestaltung  des  kyprischen 
Gottesdienstes  einwirkten*  Die  zahlreichste  grieehi^« 
sehe  KolcHrie  war  die  saläminisch- attische^  Namen 
aus  der  aalaminisch^attischen  Sagengeschichte 
treffen  wk  daher  mehrere  Male  auf  Kypros  wieder. 
Dass  ein  grosser  Theil  dieser  Mythen  aber  wirklich 
dort  heimisch  gewesen  sein  muss,  sehen  wir  ans  den 
Kyprien  des  Stasinos,  wo  diese  im  Vordergrund  ste« 
hen,  wie  Achilles,  der  nahe  Verwandte  des  Teukros« 
h  demselben  Gedichte  kommen  demnfichst  lakedimo« 


d7)  Mlian  Thiergeidu  11»  40« 

88)  Meletios  vonl  Athen.  Geographie«    Uyows^  duo^ 

•b7<w.  Bei  Meurs  findet  sich  nodi  eine  Erzählung  aus  Saxo  lib« 
12.,  welche  sich  auf  das  Verbot  Leichen  daselbst  su  begraben 
begeht 


uMie  Sugen  vot,  vor  allen  Helena,  das  irdfadke  Ab« 
bild  der  Kypris  selbst,  und  ihre  Brüder,  die  Dioska<* 
ren«  Die  Kaltverbindun^en,  -  welche  ivir  zwischen 
Arg  0 s  und  Arkadien  einerseits  und  Kypros  ander*^ 
seits  finden  werden,  haben  zuerst  wol  ihren  Ursprung 
in  dem  alten  ^atnrkult  dieser  Lander«  Im  Kulte  der 
Aphrodite  zu  Kypros  finden  sich  mehrere  Male  auf« 
fallende  iCebereinstimmungen  mit  dem  Argivisehem 
Weil  aber,  wenn  wir  sie  hier  erwähnen  wollten,  eine 
doppelte  Anwendung  nothwendig  wäre,  so  gedenken 
wir  des-argivischen  Ursprungs  kyprischer  Kulte  an 
dm  bezüglichen  Orten,  und  eine  allgemeine  Erinne* 
rung  daran  wird  hier  genügen«  Von  den  arkadistehen 
und  thebischen  Kultbestandthteilen  moss^aber  hier  der 
Teil  vorweggenommen  werden,  wdcher  für  die  re* 
ligionsgeschichtliche  Bntwikkelung  yon  Kypros  von 
Wichtigkeit  geworden  ist^  Das  Uebrige  muss  eben« 
&Us  fflr  gelegentliche  Bemerkungen  aufbewahrt  blei* 
ben*  Unter  den  arkadischen  Sagen  ist  uns  nichts  so 
interessant,  als  die  Sage  von  der  Gründung  des  Aphro* 
ditenkultes  zu  Paphos  durch  Agapenor*  Schon  in  d^ 
Geschichte  des  Landes  ist  darauf  aufmerksam  gemacht 
worden^  wie  die  Griechen^  und  wir  werden  es  noch  Sf* 
ters  sehen,  des  vorhandenen  Sagenstoffes  sich  bemächtig« 
ten ,  und  als  ihren  eigenen  umg^talteten ,  um  alle 
Grinnerungen  und  Zeugen  meiner  fräheren  niifht  griecbi«« 
sehen  Zeit  auf  Kypros  zu  vertilgen.  Es  giebt  wol 
kein  merkwürdigeres  Beispiel  hievon  als  das  in  Bede 
stehende.  Pausanias  kennt  sehr  wohl  die  alte  phö* 
Bikisch-kyprische  Sage,  welche  ganz  richtig  die  Pa-« 
phischen  Tempel  von  Askalon  herleitet;  hier  sagt  er 
aber,  A  g  a  p  e  n  o  r  ^ ' )  sei  anf  seiner  Bfikkehr  von  Troja 

39)  Paus  all.  8,  5^2  *AyanitHoQ'~^itaittiPiyktP  ik  Kvfsqoe*xai 
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Itiit  seineifi  Atk^deru  kiadi  KyproB  ^esejjcett)  sH  def 
Grunder  von  Papbos^  d.  Ii.  Neu  -  Papfaos  gewor«« 
deo,  uiid  habe  in  Alt-Paphos  das  Heiligtham 
der  Aphrodite  errichtet;  bi$  dahin  nberhabe 
die  Göttito  bei  den  K^priern  nur  Verehrung 
10  Golgoi  genoaseti.  Hier  in  dieser  Sage  wird 
ulso  den  Phdnikiem  niebt  einmal  mehr  die  Ehre  der 
Gründung  des  Aphroditetempels  in  Paphos  gegönnt, 
sondern  der  Arkader  Agapener  muss  ihn  gründen, 
D&d  den  Kult  entnehmen,  nicht  aus  einer  der  andern 
t^htnikischen. Städte,  sondern  aus  der  Sikyonischen 
Siedelung  Golgoi,  welches  nach  dieser  Sage  filter 
ils  M^u* Paphos  war^  und  den  filtsten  Aphrodi-- 
tekult  auf  Kypros  gehabt  haben  sollte*  Auf  wel-» 
chea  Grande  diese  Sage  von  der  Ceberfährung  des 
Aphroditekultes  von  Golgoi  nach  Paphos  beruhe^ 
Utest  sich  freilich  nicht  mehr  ermitteln^  aber  unter  den 
rein  griechischen  Städten  hegte  Golgoi  den  bedeutend-^ 
Hen  Aphroditedienst ^  und  ist  fiberhaupt  weh  Paphos 
mid  Amatbtts  der  liebste  TTohnsiz  der  Göttin»  Wie 
kam  Golgoi  hierzu  ?  Der  hauptsächlichste  Gottesdienst 
seiner  Mutlerstadl  Sikyon  war  der  Kult  der  Aphro^ 
dite,  und  in  welcher  erhabenen  Bedeutimg  sie  von 
den  Sikyoniern  aufgefasst  sein  muss,  sehen  wir  am 
besten  daraus,  dass  ihr  Bild  auf  dem  Haupte  eine 
tV'eltku gel  trug,  in  der  einen  Hand  einen Mohnsten^ 
gel )  in  der  andern  einen  Apfel  hielt  ^  ^3^  Aus  diesem 
Grunde  scheint  es  nicht  unwahrscheinlich,  dass  mit 
den  Stkyqniern)  deren  Mythen  auch  in  den  Kyprien 
Vorkommen)  ein  altgriechischer  Aphroditekolt  nach  dem 

iy  nalantaxf^  (so  &5ck!i  diis  Hdschn  tp  inik^  Üaif'^)  ro  U^oi^  n- 

^.    VgL  Thl.  1  3.  140  D.  Ü25  ff» 
40)  PÄ«»a.n,  a,  lQj.4, 
IL  g 
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kyprischen  Golgoi  gekommen  ist,  ond  dies  die  tJr« 
saehe  ward,  dass  diese  Stadt  neben  Paphos  and  Ama- 
tlius  eine  so  bedeutende  Heiligkeit  für  die  Aphrodite 
erhielt,  und  man  ihm  vorzugsweise  die  Ehre  gönnte 
dem  Kulte  von  Paphos  im  griechischen  Sinne  seine  Ent- 
stehung gegeben  zu  haben.  Es  soll  damit  aber  keioes- 
weges  gesagt  werden,  dass  die  Sikyonische  Kolonie  die 
einzige  griechische  Trägerin  des  Aphroditekultes  nach 
Kypros  gewesen  sei«  Bei  allen  griechischen  Ansied- 
lern, namentlich  zwar  den  peloponnesischen,  aber  selbst 
auch  von  der  attisch •» salaminischen  Kolonie,  müsste 
diese  Gottheit  als  eine  altheimische  verehrt  sein,  nur 
mochte  die  kyprisch- griechische  Göttin  nicht  in  so 
enge  Beziehung  mit  andern  als  mit  den  Sikyonischen 
Ansiedlem  gesezt  sein.  Neben  den  Sikyonrern  möss« 
ten  aber  die  Arkader  besonders  die  pelasgische  Na- 
turgottheit nach  Kypros  getragen  haben,  denn  sonst 
wärde  man  dem  Agapenor  nicht  die  Grändong  des 
Tempels  in  Alt -Paphos  überlassen  haben.  Die  Ar- 
kader, wie  sie  am  längsten  pelasgisch  blieben,  hiel-« 
ten  auch  die  pelasgischen  Kultvorstellungen  am  läng- 
sen  aufrecht,  und  auf  Kypros  konnten  sie  von  ihrer 
nur  anderthalb  Meilen  von  Alt-Paphos  entfernten  Grün- 
dung Neu -Paphos,  welches  auf  eine  enge  Kultver- 
bindung mit  der  alten  Stadt  hinweist,  auf  Alt- Paphos 
einwirken.  Wo  Golgot  lag,  wissen  wir  leider  nicht, 
daher  auch  nicht,  ob  vielleicht  ebenfalls  seine  Nabe 
eine  Einwirkung  auf  Alt^jPaphos  begünstigte.  Nun 
wäre  es  wflnschenswerth  gewesen  zu  wissen^  ob  diese 
griechischen  Einwirkungen  auf  den  Aphroditekult  zu 
Paphos  dazu  beigetragen  haben ,  dass  gerade  diese 
Stadt  an  Heiligkeit  und  Bedeutung  wuchs,  nament- 
lich Amathus  den  Vorrang  abgewann.  Aber  in  Aiw 
sehn  mfissen  vorher  schon  die  Tempel  ara  Papho0  ge- 


iiatdeii  babell,  sonst  wire  den  Griechen  eine  soichö 
Verherrlichnnic  ond  ErhebMg  iibeir  4ina^us  schwer- 
lich gelangefiv    Sie  bemilchti^teti  sich  ihrer  aber.   Es 
ist  seht  M  bedauern  (  dass  vfit  gat  keine  Nachrich- 
ten daräb^  besi^en)  wie  deir  Kult  aüf^ypros  beschaf- 
fen war)  als  die  Griecheil  dahin  käiüen;  wie  ei"  ans 
Vo^li^t)  ist  er  gaiiifc  aus  (^iechischein  Geiste  herVor- 
gegangen  ^  allerdings  mit  orientalischen  Bestandthei- 
ieiii    Kyprische  und  asiatische  Griechen  mussten  es 
iftbef  vorzugsweise  sein^  welche  die  Aphrodite  ikiit  al- 
leirGabeil  deir  Liebenswürdigkeit  ausstatteten^  welche 
Uir  die  eigenthumliche  Anniuthj  Weichheit^  Zartheit^ 
die  holdselige  Freundlichkeit  dei^  Liebeisgöttin   ver- 
liehen.  Nirgends  hat  sich  die  Phüntasie  und  das  schon^ 
teitstrunkene )  dichterische  Gemuth  deir  Griechen  so 
bewahrt)  als  in  deir  Auffassung  ihres  Liiiblingsgegen- 
MandeS)  ihres  Schoosskindes  ^  dei^  Ajphirodite^ 

Auf  eine  weitere  Verbindung  des  kyprischen  Kul«^ 
tes  iait  Arkadien  weist  die  Nachricht  hin^  Welche 
Wir  bei  Pausanias  a.  a«  0*  lesen  ^  dass  von  Kypros 
Iw  der  Athene- Alea  in  Tegeü  einPeplos  gesandt 
Worden  sei^  welche  JSchenkung  man  Agapenors  Toch^ 
ter  Laodike  Kosehriebi  und  so  verkündigte  es  auch 
die  Inschrift  l 

äiei^  ist  Laodike  Tochter  des  Agapenor  und  stellt  Vöd 
ihrer  neuen  Heimat  Kypros  aus  Kultverbindungen  mit 
Arkadien  het,  Eine  andere  Sage  * ')  kehrt  das  Ver* 
l^ltniss  Qin,  macht  sie  2u  einer  Tochter  des  Kinyras^ 
deü  kyprischen  Königs,  ond  verheiratiiet  die  an  den 
König  Von  Arkadien ^  Elat0S|  Sohn  des  Arkas^  wei- 


il)  Apollo dor  3«  9i  1. 
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ehern  sie  den  Stymphalos  und  iPeretis  gebar,  W^ahr* 
scheiniich  wnt  sie  die  Tochter  des  Priamos  ans  den 
troischen  Mythen,  'durch  und  mit  Akamas,  dessen 
Geliebte  sie  war,  nach  Kypros  gekommen.  Bei  den 
Arkadischen  Einwirkungen  auf  den  phöniktscben  Kult 
auf  'Kypros  lerinnern  wir  noch  an  die  Verbindung, 
in  welche  sich  die  Arkader  nach  einer  andetrn  Seile 
hin  mit  dem  phönikischen  Kulte  sezten*  Durch  Anchi'«' 
ses  und  Aineias  wird  Arkadien  dein  Dienste  auf  Eryx 
nahe  gebracht,  und  nimmt  Theil  ah  der  Hellenisirung 
des  dortigen  Kultes,  wenn  anders  der  Aphroditekult 
auf  dem  Eiryx  wirklich  phönikisch  seinem  Ui^prung 
nach  war.  Umgekehrt  geht  Psophis,  die  Tochter  des 
Eryx,  wieder  nach  Arkadien,  um  den  Kult  der  Aphro« 
dite  vom  Eryx  dort  zu  begründen. 

Demnächst  hat  Kypros  in  Griechenland  noch  alte 
Kultverbindung  mit  Boiotien  und  Theben  insbe^ 
sondere.  In  Teumessos  befand  sich  ein  Tempel 
der  Athena-Telchinia:  kyprische  Teichinen  soll- 
ten nach  Boiotien  gekommen  sein ,  und  diesen  Tem^r* 
pel  gegründet  haben  ^*)«  Mit  dem  alten  Thebt^chdü 
Kulte  bestand  eine  Verbindung  dadurch,  dass  dasHals- 
band,  welc^hes,  von  Hephaistos  verfertijgt,  Aphrodite 
der  Harmonia  am  Tage  ihrer  Vermälung  mit  Kaditooft 
geschenkt  haben  sollte,  nicht  in  Delphi,  wie  eihe  Er- 
zählung sagte,  sondern  zu  Amathus,  im  Tempel  der 
Aphrodite  uhd  des  Adonis,  niedergelegt  worden  £(ei*')V 
Es  besass  die  Eigenschaft,  welche  ihm  sein  Veifer^ 


42)  Pausun.  9,  19«  L 

43)  Paus  an.  9,  41,  2.  ßeilie  Zweifel  gcf  eh  die  Aefctitfa<^ 
4es  kyprischen  Halsband  sind  ans  se)^r  nnwesentliclien  Dingefi 
hergenommen.  Hojner  nenne  den  Schmukk  der  Eriphyle  ganz 
▼on  Gold,  im  kyprischen  hätten  sich  aber  noch  kostbare  Steine 
befunden» 
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iiger^  wie  die  Sage  erzfihlt,  aus.Hass  ge^eu  Har- 
menia,  das  Kind  seiner  Gemalin^  vom  Area  gegeben 
halte,  jeden,  der  es  trug,  unglükklich  zu  machen.  Po- 
lyneikes  entwandte  es  aus  Theben;  schenkte  es  in 
irgoa  de,r  Eryphile,  und  bewirkte  dadurch  den  Zug 
der  Argiver  gegen  Theben.  Nachdem  dies,  Band  so 
viel  Unhf^il  in  den  Familien  zu  Theben  und  Argos 
lugestiftet,  kehrt  es  endlich,  nachdem  die  Versöhnung 
geschehen,  s^iir  IJrheberin  zurük,  indem.es  in  ihrem 
Tempel,  wenn  auch  nicht  7^11  Theben,  so  doch  auf  Ky- 
pros,  und  hier  nicht  in  dem  neuen,  sondern  in  dem 
iltsteo  Heiligthum  'An  Amathus,  aufgehängt  wird.  Ich 
glaabe,  dass  diese  Sage  von  der  Anwesenheit  des  be-^ 
ruchtigUen  Halsbandes  in  Amafhus  in  Beziehung 
aiif  Annäherung  der  kyprischen  Zustände  an  die  hei-r 
matlich  griechische  nicht  gering  anzuschlagen  ist.  Ama- 
thus hatte  2^ur  Zeit  der  griechischen  Kolonien  durch 
Agamemnon  und  seine  Begleiter  Archiver,  so  wie 
Kurion  erhalten,  und  die  alte  Herrschaft  war  durch 
sie  zerstört  worden;  man  wird  daher  die  Ueberfuh- 
img  der  Sage  vouk  Halsbande  der  Harmonia  ledig- 
lieb  auf  die  kyprischen  Archiver  bringen  können.  Aber 
dies  erklärt  nur  noch  nicht  die  ubrijge  boiotische  Yer- 
bvidiuig  voa  Kypros,  die  kyprische  AUiene-Telchinia 
in  T^umessos.  Kypros  muss  daher  in  den  äUsten  Zei« 
tea  noch  anderweitig  mit  Boiotien  in  Verbindung  ge-« 
stioden  haben  %  die  sich  aber  nicht  mehr  nachweisen 
lisst,  und  dorch  welche  möglicher  Weise  «benfalis 
noch  alte  -Koso^ogonische  Anschauungen  und  Mythen 
der  Aphrodite  von  Tbel;en  nach  Kypros  kamen«  So 
ist  in  dpn  ((ypriscbeii  ^donismysteriea  A  res  der  recht- 
mässige Gemal  der  Aphrodite  wie  in  TbebeQ,  welcher 
den  Buhlen  Adonia  verfolgt.  In  dea  Aphrodisien  war 
venaatblicb  der  dodonäische  Zeus  rechtmässiger  Ge- 
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mal,  Hcph^istos  aber  wahrscheinlich  nach  keiner  ky^ 
prischen  MysterJwlehre,  Eine  mehr  direkte  Verbind 
bindan^  ^'hebeng  mit  Kyproa  konnte  höchstens  nor 
dur<5h  i'euinessos  eröfliiet  gewesen  sein,  welches  in 
(Behr  frühen  JZ-eiteu  iii  Verbindung  mit  dstlichen  Ge« 
gend?n  stand  ^*)i  AuffiiUende  Uebereiiistimpongen 
zwischen  Theben  pnd  Kypros,  nnd  »«gleich  die  ent-^ 
schiedeiiste  Cle^^issbeit,  dass  achon  in  den  frähsten 
Zeiten  pelasgische  Vorstellungen  von  den  Gottheiten 
nach  Kypros  gekommep,  erhalten  wir  dadurch,  dass 
wir  auf  Kypros  die  uralten  dodonftischen  Knltnamen 
wieder  entdekken.  Das  Heiligtbum  dea  Zeus  ku  Do^ 
dona  hiess  bekanntlich  'EXkd^  iUot  und  crfAAol  die  Be. 
wohner  der  Umgegend  und  die  Zeuspriester,  die  Ge« 
gend  ^EXXonia]  daher  heisst  nun  bei  den  Dorem  der 
alte  Hephaistos,  welcher  gleich  Zeus  ist,  ^EXmogy  Zeus 
in  Theben  aber  ^EXt$vg^  }EXataig  und  ElXijttogj 
Mth  Phavorin  auch  ElXifv^ag  der  alte  pelasgisch«' 
Ky prische  Zeus,  seine  alte  Opferstätte  auf  dem  Eilande 
fährte  den  Namen  iXa^tfag.  Dieser  aUe  Natursr^us 
staud  aber  picht  allein  da,  sondern  auch  seine  Gema- 
liq  (lera,  welche  der  Aphrodite  gleich  ist,  heisst  auf 
Kyproal?ila^*)  unter  welchem  Namen  sie  weiter  nicht 
vprkoinint,  aber  sicher  nach  pelasgj scher  Torstel- 
lung die  {Zieusgemalln  ist  —  Ea  wird  sich  schwer 
nachweisen  l^sen,  nn  welchem  Stamip  der  kyprischen 
Griechen  diese  Begriffe  so  hafteten,  duss  sie  durch 
dieselbea  nach  dem  Eilande  hinfibergeführt  wurden, 
aber  sehr  wichtig  ist  dies  Gotterpaar  für  das  Vor- 
handensein altgriechischer  Vorstellungen  auf  Kypros 

und  fällt  wol  im  Wesentlicbea  «uia^niiii^  mit  de« 


44^  Welker  KreÜscfae  Kolonie  S.  2% 
45)  Hesychios  u.  d,  W,  iX^. 
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Paare  Zeas  nnd  der  dodonäiscb-^kyprischen  Aphro- 
dite, welche  auf  Kypros  die  Ehe  eingehen. 

Wichtig  für  die  kyprische  Mythologie  wird,  seit- 
dicm  Aegyptea  den  Fremden  geöffnet  wurde^  Griechen 
nnd  ihnen  venvandte  Völker  dorthin  kamen,  auch 
der  Verkehr  von  Kypros  mit  diesem  Lande.  Nach 
einer  Er%ilhlung  von  Atbenaios  *  'Z))  ^velche  aus-  einer 
Sehrift  Ober  die  Aphrodite^  von  einem  Bürger  von 
Naukratis  verfasst,  genommen  ist,  scheint  es  so,  als 
wenn  der  dortige  Aphroditekult  von  Paphos  abgelei- 
tet worden  sei.  Wahrscheinlich  hatten  aber  die  Nau- 
kratiten  den  Kult  schon  gleich  bei  der  Absiedlung 
von  der  Jf  uttcrstadtMilet  empfangen^  nnd  sezten  sich 
M  nur  in  nähere  Verbindung  mit  Paphos  selbst;  ein 
Birger  nSmKch  von  Naukratis,  JVamens  Herostratos, 
und  Handelsmann ,  brachte  von  Paphos  ein  Bild  der 
Aphrodite  mit,  und  hängte  es  im  Tempel  der  Göttin 
in  seiner  Vaterstadt  auf.  Aehnliche  engere  Verbin- 
dungen mit  Paphos  mögen  öfters  vorgekommen  sein; 
wenigstens  finden  wir  in  Sardes  nnd  Pergamnm  eben- 
falls die  Pap  bische  Aphrodite,  wie  sie  ausdrükk- 
lieh  zubenannt  ist,  und  den  Paphischen  Tempel  auf 
den  MäuRen  dieser  Städte. 

Bei  der  Unterwerfung  von  Kypros  nnter  ägyp- 
tische Oberhoheit  wird  Amasis,  da  er  sich  $ehr  an- 
gelegen sein  Itessj  die  Kyprier  an  Aegypten  zu  fes- 
seln, und  Bewohner  gegenseitig  austauschte,  e^  nicht 
unterlassen  haben,  auch  ägyptischcA  Gottheitep  auf 
Kypros  Eingang  zu  verschaffen.  Wie  weit  dies  ge- 
gangen ist,  wissen  wir  nicht,  indes»  konnte  durch 
Zwang  hier  noch  nicht  viel  erreicht  werden,  da  Ky- 
pros für  dies  Mal  nicht  lange  unter  ägyptischer  Herr- 
^    I.  . 

4ft)  Atheik  15,  401. 
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<5cbafk  Uiebt     Aadera  wurde  m  %ur  Zieii  der  Fielen 
maeer,  m  welcher  Kyprjs  ein  Beatandtheil  des  Ale-« 
xandrinisphen  Staates  wurde,     Hi^  joiusste  es  sehr 
im  Interesse  der  Herrseber  liegen,  dass  aucb  die  ägyp- 
tischen Gottheiten  mit  den  kyprischeo  verbünde,  ipn4 
wo  möglich,  wenigstens  |in  einzelnen  Orten,  einge-üv 
führt  wurden*     So  wurde  I^is  neben  der  Apbredito 
in  Soli  laut  Strabon  verehrt  und  Osiris  wie  Adoaia 
7M  Amathus,   wie  Stephanos  von  Byzans^  berichtet« 
JUerkwürdig  ist  das  Benehmen  des  KönigSi  Nikokreon 
gegen  den  Serapis,  und  die  Antwort  des  Oottest 
Ob  Nikokreon  vielleicht  vom  ersten  Ptolemaios  genö^ 
thigt  worden  war  den  Dienst  des  Serapis  aufzuneh«» 
men,  darüber  erfahren  wir  nichts,  doch  scheint  es  fast 
(SO,  denn  man  sieht  sonst  nicht  ein,  weshalb  er,  da  er 
von  religiösen  Zweifeln  und  Gewissenhaftigkeit  hekum^ 
,mert  ist,  den  Gott  fragen  liisst,  w^r  er  s^i*     Dieser 
untwortet  ihm*'): 

QdQÜP^OjQ  XÖaiAOQj   XS(pC(X^   ^CCOT^^   ^   Sfäi^iMfm^, 

^OfJbfi'CCTa  vfi?Mvy€gj  Xa^^n^v  ^äog  ^eXfoio. 

Serapis  war  ursprünglicb  ein  blosser  Beiname  des 
Osiris;  nnd  bezeichnete  den  Osiris  als  Todtengott,  Zur 
Zeit  der  Ptolemaeer  kam  Serapis  als  ein  eigner  Kult 
auf,  ni^chdem  eine  aus  dem  Pontes  geholte  Gottheit 
mit  dem  Serapis  verschmolzen  war  ^  ^),  An  jene  neue 
Gottheit  ist  hier  wol  noch  nicht  zu  denken,  sondern 
einfach  der  Osiris  unter  diesem  Serapis  w  versteheo« 

47)  Macrobius  Satumal.  1,  20.  Serapis  —  oratus  a  Ni- 
coereonte  Gyprioruip  rege,  quis  deorum  haberetur,  bis  versibus 
(ollicitam  r.eligionem  regia  iastnixit 

48)  Tacitus  Histor.  4,  83.  84.  Ueber  die  Verbreitavg  4eft 
^erapiskttltes.  fiöckh  Corp«  |ascr.  Qv*  l  S,  162L 


l4e  iQ^  ieff  Mftkmbios  ZaMonMnstettoii^  diesw 
Gottes  6iit  der  Isis  xeigC,' and  diwNi  nmaB  Nikokrew 
«if  if^end  eise  Weise  genöthigt  worden  iein  anaa«^ 
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I^iui  sdMa  jbiemlicb  fräh  sehr  beliebte  Thema  der 
Griecheb,  den  Mgyptischen  Basiris  in  ihre  Sagen  und ' 
Märchen  bineinanziehen,  und  den  Herakles  ihn  be- 
mmgtu  zu  lasten,  eine  ErxShlung,  die  sdion  Hero- 
4jH  arit  grossem  Eifer  widerlegt*^),  hatte  auch  Ver- 
nidittsui^  gegeben  iCypros  in  die  Busirissagen  hinein« 
9Q2ieben«;    Wie  Oiodor  berichtet,  war  es  Sitte  ,ge^ 
Wesen  am  Grabe  des  Osiris  Menschen  von  röthlidier 
Farbe  ans  den  benachbarten  Gegenden  2u  schlachten, 
«ad  dadurch  die  Sage  von  der  Grausamkeit  des  Alen- 
Mhenwurgers  Basiris,  welches  in  der  («andesspraüfae 
80  viel  als  Grab  des  Osiris  bedentet  habe,  ent^ 
ateoden.    Aber  Herodot  hatte  schon  lange  vorher  eine 
solche  ErklSrongsart  verworfen,  weil  die  Aegypte^ 
nie  geopfert  hätten.     Aegypten  war  das  allgemeine 
Fabelland  der  Griechen  und  aller  alten  Völker;  je  we- 
aiger  man  von  diesem  fremdenscheuen  Volke  wusste, 
desto  wanderbarer  und  seltsamer  wurden  die  Fabeln 
von  ihm.    Die  Gerachte  und  Mährchen  von  der  äblen 
Behandlung,  welcher  die  Fremden  in  Aegypten  bis 
vor  Psammetich  ausgese;ct  waren,  haben  die  Sagen 
von  der  Mordung  der  Fremden  veranlasst,  eine  Sitte, 
welche  nmn  s&unächst  an  den  Osiris  knüpfte,  denn  der 
^'ame  Bosiris  ist  daraus  entstanden,  indem  die  Grie- 
chen den  Namen  des  Gottes  mit  dem  Artikel,  Pe- 
Osiris,  hörten.   Qiesen  Namen  erfuhren  die  Griechen 
an  den  Kasten,  während  ihnen  noch  das  innere,  eir^ 

gentliche  Aegypten  verschlossen  war,  vor  dem  sie 

f       ■ 

49)  iiero4,  ?,  45,  ^  Dio4or  1,  88, 
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noch  wie  vdr  elaeBi  wiMfresiden,  fionderibaren  Land« 
ein  f^eheimes  Granen  emp£Miden '^  *)•  Die  Weise  nnd 
den  Werth  der  kypriscben  Fabeldichter  halben  wir 
oben  kennen  gelernt'').  Nachdem  man  sich  in  GTrie« 
ehenUnd  einen  König  Busiria  gefabeli^  welcher  anf 
den  Rath  herbeigerufener  griechischer  Wahrsager 
Menschenopfer  eingesezt  hatte ,  nm  den  Zens.  2a  re^ 
gelitiissiger  Spendung  eines  fruchtbaren^Jabres  zu  be- 
wegen, dann  aber  den  Heracles  hineingemischt  hatte^ 
welcher  als  Fremder  vom  Busiris  geopfert  werden 
sollte,  statt  dessen  aber  den  Busiris  selbst  umbrachte, 
knüpften  auch  die  Kyprier  ihre  Erzählungen  an  die 
Busirisfabel  an.  Ein  kjprischer  Priester  Thrasios, 
öder  wahrscheinlich  richtiger,  wie  Apollodor  sagt,  P  h  r  a- 
sios,  d.  h.  Sprecher,  Wahrsager,  Priester,  sei  nach 
Aegypten  gekommen  und  habe  dem  Bu&iris  gerathen^ 
die  Menschenopfer  einzuführen,  um  Zeim  zu  versöh- 
nen, und  Busiris  habe  auch  zugleich  mit  ihm  selbst 
den  Anfang  gemacht  *•)•  Man  führte  hierdurch  die 
Fremdenopfer,  weiche  nach  einer  andern  Sage  Ten- 
kros  auf  Kypros  eingeführt  hatte,  nach  Aegypten  und 
knüpfte  gewiss  noch  aite  Kultverbindungen  mit  dem 

60)  Otfr.  Müller  ProlQgomena  a.  Mythol.  S.  174. 
.  &l)  Im  ersten  Tbeile  ist  gesagt,  wahrscheinlich  seiPolykta- 
tes  Urheber  jener  Wendung  der  Sage,  welche  die  Freradenopfer 
vom  kypriscben  Wahrsager  herleite.  Isokrates  sagt,  Polykrates 
habe  gedichtet,  um  den  Busiris  su  rechtfertigen,  Busiris  habe 
die  Fremden  gefressen,  dies  liegt  in  den  Worten  Hygins  nicht, 
und  4aher  ist  jene  Annahme  falsch. 

52)  Hygin  Fab.  56.  In  Aegypto  apnd  Busiridem  cum  es- 
set sterilitas,  et  Aegyptus  annis  novem  siccitate  exaruisset,  ex 
Graecia  augures  convocavit.  Thasius  (Thrasius)  Pygmalipnis  fra- 
tris  (Vatis.  Heins.)  Busiridi  monstravit,  immolato  hospite,  ventiu 
ros  imbres,  promissisque  fidem  ipse  immolatus  exhibuit.  ApoK 
lodor2,5,11.  ServittSZ,Aev,  8,3Q0.  OvidAr8anMUidil>649. 
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t,nm  Wanderlttfc  mid  sor  ffeiaftt  selbit  cler  Ki5« 
dermäreheii  gewordenen  Aegypten  an.  Phnisios  ist 
in  diesem  Berichte  des  Hygin  entweder  ein  Verwand« 
ter  des  mythiseiien  KSnigs  Py^^alion,  oder,  wie  eine 
andere  Lesart  sagt,  Priester  des  PygmaKon,  d.  h.  der 
Aphrodite,  Nach  einer  andern  Darstellang  der  Sage 
sollte  Pygmalion  selbst  dem  Basiris  dies  Fremdenop- 
fer gerathen  haben^')^  nnd  der  zaerst  Geopferte  heisst 
picht  ein  Kyprier,  sondern  bloss  ein  Fremder  Namens 
Tbyestes, 

Wann  der  wirkliche  Anfling  ägyptischen  Einflus« 
MS  auf  Kypros  zn  sezen  ist,  haben  wir  vorher  ange«» 
deotet  Bedeatend  scheint  er  aber  nie  gewesen  zu  sein, 
denn  wir  finden  nur  die  beiden  Gottheiten  Isis  und 
Osiris  vnd  jede  von  diesen  nur  an  einem  Orte  auf  Ky- 
pros,  und  för  jede  wieder  nor  ein  Zeagniss.  Sie  wa** 
reo  dort  dem  Kult  der  beiden  hauptsächlichsten  Gott* 
heiten  der  Aphrodite  und  demAdonis  verbunden.  Die 
Bfihhwirkungen ,  welche  Aegypten  von  Kypros  em« 
pfing,  scheinen  sich  zuerst  nur  in  den  griechischen 
StAdten  auf  die  Aphrodite  beschrinkt  su  haben.  Un- 
ter den  ersten  Ptolemiem  aber  bekamen  die  Adonisfeste 
zu  Alexandrien  die  glflnaendste  Aufnahme*  Diese 
beiden  Gottheiten  d*  h.  Aphrodite  undAdonis  sind 
v^hrscheinlich  auch  unter  den  kyprischen  Gott- 
lieiten  »u  verstehen,  weldie  Antiochos  Soter  in  das 
nenerbaute  Antiochien  einführte  '  Q. 

Ungeachtet  sidi  das  Christenthom  auf  Kypros  schon 


■-    J'l  M 


53)  JuniusPkiUrgyritts».  \^  Georg«  a^Ck  Busiris  Ae- 
gyp^  r«](  omnibiMi  4iuus  Jovi  hospites  inqnioh^vit.  V^*^  peroctoi 
annos  sterilitate  Aegypto  laborante,  Pyginalioii  C3nprius  fmem  fii- 
iurqm  non  seit,  nisi  sanguine  hospitis  litatum  füisset  Primua 
autem  Thyestes  alienigena  immolatus  ori|i9eni  sac^dift  4e4it. 

(M)  Lib^niQs  l  S,  907.  {Ceisl^Q. 
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Okiube  4ia  .^ie  .Af>hfodite  u»d  ibra  tterrBch^t  ^  tief 
|eewBV)&9ltA  ;i(ls.4i$9  sie  isich  Mtten  lekbt:  vertilgea 
iMsen«    /M^ir  bialimi  ^')  gesehen,  wie  vieler  Speni^en. 
(He  Puphisc^l»^  Te^iJel  von  ^a  rämi^ohen  Kaisern; 
8ieh  Jab^hund^te  hJMarcb  »ii  erfreuea  hattet^.     Per 
KaH  voaPaphi»«  eUnd  noch  ia  iMiUeF  Blfltbi^  ui^  das. 
Orakel   befestigte  (»eia  altes  Aosdio , .  $keU4eQi  Titos 
Vespasiaa  mh  wa  dortbejt  Ratb  erboHe,  aadl  4ie  Tor- 
bedeutuDgen  der  Eingeweide  der  Schlachtopfer  und 
die  Auskunft   des  hohen  Priesters  {^osUatos,  sei 
es  durch  Zcofall ,  sei  es  durch  Ver^bredupg ,  setoen 
Wäßscben   gemfiss  gefundiefl  hatte*     Auch  ward  aa 
jenem  schimniervollen  Tage  9  an  welobexa  uater  Ti-  . 
berias  der  8emt  die  Reebte  der  Zufluchtsorten  ^  die 
Ansprüche  der  VöJker  und  "StSdte  auf  HeiUgkei*  und 
Unverleztichkeit,  die  Woblthatea  der  Ah^en,  die  Aa- . 
spreche  der  Verbündeten,  die  Beäcb lasse  d^rKänigd  and 
die  BcMgionsgebäre»  der  gottb^Hen  untersucbte  oad: 
cfttscbied V  d^fl^  Kypriern,  .ihrer  Tempel  ku  Salamis^ 
Amathu^  und  bies^aders  Pa|^b<)s  wegen,  das  Becht  der 
Zafluchtsärter  s&uerkannt '  ^  }* 

Allein  di^  iaiiere  Kr»fi  der  eigenthfiailiichen.re^. 
ligiösen  Herrschaft  war. vermuthliob  schon  seit  dea  . 
Zeiten  der.  Ptolemäer  geahmt  werden^  als  unter  die- 
ßen  das  ¥;r;^riestertbum  das  Lapdea  mit  in  den  Ge^ 
schSftskreis  des  mititfirischen  Statthalters  fibergegan- 
gep  war^  Votten»,  musste  erst  der  VerfaU  bewirkt 
werden,  seitdem  dasselbe  Amt  als  ein  Gnadengeschenk 
und  eintrigliohe  Versorgung  an  römische  Gvösse  über* 
lassen  wurde.     Doch  ist  es  wol  nur  eine  rhetorische 

65)  Thl.  1  S.  130.  39  ff. 

66)  Taoitus  Hist  2,4.  J.  v.  Hammer-Purgstall  Topograph. 
Ansichten  u.  s.  w,  S.  136.  ,    ' 
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thrase,  mit  welcher  Apniejus  •^)  den  Verfall  des  Pa- 
phischen  Tempels  schon  7.u  seiner  2eit  schildert^  nnd 
die  ihm  des  beabsichttgien  Effektes  wegen  nachge-» 
sehen  werden  muss.  Wunderbarer  Weise  sind  die 
kyprischen  Mysteri^  der  Aphrodite  noeh  in  liie  äl- 
tere beschichte  von  Au^bor^  verflochten,  wohin  sie 
die  kypKsche  Hilairia,  die  Matter  der  bekannten  Augs- 
bnrgischen  Heiligen  Afra  gebracht  haben  sollte;  ai-» 
Icfki  wqI  nur  den  unsö^htigtn  Theil  derselbe,  wie 
der  fiFa«ie  itid  Ruf  der  beidt^n  UeiligAtt  wr  Qenfl^ 
darthut»«.)* 


67)  Apul^jus  ^etam»  4,  S.  155.    t^aphum  nemo,  Cnidum 

nemo^  ac  ne  ipsa  qiiidem  C^thera,  ad  conspectum'Veneifis  navl- 

~gabant.    Sacra  deae  deseruntur,  cerimoniae  negligQUtur,' tempra 

deformantor«  pulvinaria  pnoternntnr :  inooronaU  sinwlacm  etarae 

Tiduae  friftdo  pinere  faedatae;. 

6^)  '  Cosversio  et  Passio  SUS.  Martyrum  Afrae,  Hilariae  u* 
s.w.  quae.. .  Augustae  Vindelicorum  passae  jsunt,  cum  commen- 
tario  Marci  Velseri  Venedig  1591  Ifeisst  es  fol.  66:  Hilatia,  die 
Mutter  der  Afra,  respondit  parentes' mei  genere  Öyprii  füeront, 
et  iode  veBtfrunt  ^um  sact^is  Venevis.  Daau  macht  Velser  fol. 
24  b  die  Amn.  Cum  Veneri  diversis  locis  aliis  instituüs  saci!» 
fierent,  Gypricmn  cultum  tqm- primii|n  Augustam  appulisse  ioteU 
ligttndum  est  .So  bei  Munter  Relig.  der  Karthager  S.  114  uivd 
Reinhard  I,  77. 


»4 


K  i  n  y  r  a  04 

0 

Die  Gesfidge  Aet  Kyturief  pteigen  vielfiiltlg  imk 
Kinyras,  welchen  der  goldgelokkte  Apollon  von  Her-^ 
iKen  liebte )  ihn^  den  zartgepflegten  Rriestei"  Aphrodi- 
tes)  singt  Pindar^  und  wiedernm  manches  wird  vom 
Kinyras  auf  mancherlei  Weise  erzählt  >).  In  der  That 
hat  sich  um  den  ^inyras  ein  Sagebgewirr  gezogen^  wie 
Vielleicht  am  wenig  andere  tVesen  der  griechischen  Bf  y« 
tbenwelt  nnd  doch  mfissen  wir  annehmen^  dass  tins  nar 
das  Wenigste  von  ihm  aufbehalten  ist  Aber  es  erforderte 
auch  nirgends  die  Eigenthfimlichkeit  det  Verhfifftiisse 
eine  solche  Verflechtnng  des  Versc-hiedenartigsten^  afti 
die  Einheit  eines  Wesens  hei^nstellen,  welches  den 
Zastinden  anf  Kypros^  seiner  Verschmelzung  entge* 


mAi 


1)  Piu6ät  Pyth.  %  15.  Schbliftst:  j^o^Awn»  jJr  n^  tii^ 

%)  Pin  dar  N«m.  6,  M. 

int^  &i^  ytx(f  tot  fWiP^  Uftoc  dr9^tina§a  lia^  /amhif^^ 

SeniQ  Ttai  KiPv^aP  $ßQt«fä  Ttloiw^  nord^  ir  Kmtf^» 

k  Utyx^tß  Snat  xiydvyos'  Z^y  di  loyttt  fp^rnnKfiAatifi 
Scholiat t.«  nMä  oltf  if^^t»  nt^  wbA  Kt^v^  waafi^rtM  hntQiäif 

BOB   nt^  nS  K$rS(^  na^^ticapm  ttt  ttomk  ynffwfwm  nwd^Mm^it 
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gengeseztcT  VoHisthumlichkeiten^  der  Vermittetuti^  der 
Blythefl  so  vieler  Stämme,  deü  priesterlich  -  königti« 
chen  EiDricfatdngen  des  Landes  genügend,  den  hoch« 
sten  Gegenstand  der  kyprischen  Sagen  bilden  sollte* 
Der  Priester  der  Gottheit  wird  im  Kinyras  zum  He- 
ros des  Landes  erhoben,  diese  beiden  Seiten  sind  es, 
welche  wir  an  dem  Gegenstande  gegeiiwärtiger  IIa- 
tersDChungen  besonders  erkennen  müssen,  wenn  wir 
zam  Verständniss  des  Ganzen  gelangen  wollen« 

Kinyras  war  also  nach  Pindar  ein  im  zarten ^ 
Alter  gepflegter  Priester  der  Aphrodite,  worunter  wir 
uns  wahrscheinlich  ursprunglich  nur  einen  Opftrkna* 
ben  und  Tempel  wart  der  Göttin  y.a  debken  habeii« 
Ein  solcher  kommt  schon  beim  Itesychios  VorO;  nur 
feC  es  bei  diesem  Phaet hon,  welchen  dieKypris  noch 
als  tändelndes  Kind  raubte,  und  zum  nächtlichen  Ha- 
ler ihres  Tempels  machte.  Ein  ganz  ähnlich  zu  fas- 
sender Priesterknabe  ist  auch  Amarakos,  welchen 
die  Sage  zu  einem  königlichen  Knaben,  der  Salben 
trägt,  macht  und  wieder  einen  Sohn  oder  Diener  des 
Kinyras  nennt,  ungeachtet  er  in  dieser  Beziehung  mit 
ihm  nur  ein  Wesen  ist.  Dieser  Opferknabe  Kinyras 
wird  nun  von  der  Göttin  selbst  in  ihrem  Tempel  ge- 
pflegt; ähnlich  wie  in  den  attischen  Mythen  der  klei- 
nen Erichthonlos  von  der  Athene  «3,  welcher  als  ihr 
Beisrzer,  na^dgog^  in  einem  ähnlichen  Verhältnisse 
zu  seiner  Gattin  steht,  wie  Kinyras  zur  Aphrodite» 
Einem  Opferknaben,  welcher  den  Dienst  der  Göttin 
vollzieht,  muss  sie  natflrlicher  Weise  wieder  ihr  Wohl- 
wollen erzeigen,  und  Kinyras  erscheint  als  ihr  Lieb- 
ling, dem  sie  zu  Gefallen  lebt,  al»  ihr  Genosse 


8)  Hesiodos  Th^ogoiL  089i 
4)  Homer  ü.  2^  548. 


und  Frennd)  welcher  stets  in  ihrem  $ititie  hundelt) 
ist  sogar  ihr  G  eliebter,  wie  Adonis^  Anchises^  Phae« 
tboD  ').  Daher  ist  er  aber  aach  schö^^  wie  es  ei* 
pem  Diener  der  Kypris  geziemt ").  Das  ganie  Al^ 
terthum  bewunderte  die  Schöbbc^it  des  Kinyras  ^)» 
Lukian  *)  stellt  den  Kinyras  Qiit  Sardanapal  and  dem 
t)iehter  Agathon  zusammen,  als  einen  schönen,  w^ieh^ 
liehen,  zierliphen^  von  Salben  glänzenden  und  ge» 
puzten  iUenschenl 

Wo  ein  erbliches  Priesterthuni  ist,  stellt  die  Sage 
einen  Ahnherrn  auf,  welcher  den  Kult  der  Gottheit 
begründet,  seinen  Nachkommen  den  Dienst  der/Gott* 
heit  gelehrt  ifnd  ihnen  die  Würde  vererbt  hat  Gansi 
derselbe  Fall^  den  wir  zu  Eleusis  mit  Eumolpos  und 
den  Eumolpiden  haben,  den  l^teobutaden  im  Dienste 
der  Athena  Polias,  den  Androkliden  «uEphesoS)  den 
Teukriden  zu  Olbe  in  Kilikien  u»  &.  w.,  kehrt  aqf 
Kypros  und  zwar  zu  Pap  hos,  dem  Uauptsize  der 
Aphrodite,  mit  Kinyras  und  den  Kinyraden  wieder 
Wie  Eumolpos  die  Mysterien  der  Demeter  gelehrt 
hatte,  Dardanos  die  der  Gottermutter,  E6tion  die  sa* 
mothrakischen,  Midas  die  phrygischen  a.  s*  w.^  bq 
führte  Kinyras  • )  die  nächtlichen  Orgien  der  Aphro«* 

5)  Klemens  v.  Alö^.  Protr^  S.  28.  KratiHös  bei  Athea 

9|  es. 

6)  Apollonides  in  d,  Anthol.  2  S.  18  Nr.  9.  Fr.  Jacobi» 

ttvv  (fi  AioiVt  ^fitk  xuUoc  aWcyuf^«^ 
nt^KtK^Uhj  ntqlßfon  u.  6.  W. 

7)  Hygin.  Fab.  2t0  stellt  den  Kinyras  seiner  Schönheit 
^egen  neben  Jasion,  den  Geliebten  der  Demeter»  aeben  den  An* 
icliiaes»  Paris,  Kephalos^  Tithonos,  Achilles  u.  s.  w« 

8)  Lukian  Rednerschule  Kai.  11. 

9)  Dies  drükken  die  Kbrchenscbriltsttller  auf  ihre  Weise 
aus.    Klemeas  ?•  Alex.  Protr.  S.12  ^iy^'p*  ^  Kin^toti  ni^ 
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dite  ein.     Das  getumto  Priesterthum  einer  Gottheit 
personifizirt  sich  in  dem  einen  Wesen  ^  welches  eom 
Ahnherrn  der  Priesterschaft  erhoben .  worden  ist.   ond 
alle  die  Beziehungen,  welche  die  Priester,  den  Tem- 
pel und  Kult  der  Gottheit  angehn,  werden  auf  die 
eine  Person  zurökkbezogen*   Beim  Kinyras  ist  es  vor 
allen  Dingen  der  Reichthnm^  welcher  an  ihm  her- 
vorgehoben nnd ,  gepriesen  wird.     Wie  es  ,in  Phry- 
gien  eine;  ähnliche  Priesterschaft  mit  königlicher  Macht 
war,  welche  sich  im  Besiz  eines  ausgedehnten  Tem- 
pelgebietes befand,  so  scheinen  auch  auf  Kypros  fihn« 
liehe  Verhältnisse  bestanden  zu  haben»   Wie  weit  eine 
solche  Einrichtung  in  den  äbrigen  kyprischen  Stidten 
statt  fand,  wissen  wir  nicht  anzugeben,  aber  in  Pa- 
phos  muss  dei'  ganze  Länderbesiz  der  Stadt  der  Göt- 
tin geweiht  und  zu  eigen  gewesen  seii^  dessen  Er-* 
trag  den  Tempeln  der  Priesterschaft  zufloss,  da  die 
böchste  und  einzige  Gewalt  bei  derselben  stand.  Von 
den  übrigen  Verfassungen  9Sberte  sich  die  von  Ama- 
thas  am  meisten  der  paphischen,  wie  aber  sich  hier 
die  priesterliche  Gewalt  mit  der  königlichen  ausglich, 
wissen  wir  nicht.  In  den  andern  Staaten  befand  sich 
die  äussere  Macht  entschieden  in  den  Händen  der  Kö- 
nige, die  vielleicht  einen  Theil  an  den  Opferhandlnn* 
langen  hatten,  und  zur  Ausstattung  der  Feste  das  Ih- 
rige beitrugen;  in  eigentlich  kirchlichen  Dingen  war 


noQpijv  nolin&a.  Arnobius  4»  25.  Quis  a  rege  Cyprio,  eigus  no« 
inen  Cinyras  e^t,  dictand  mer^triculam  Veheretiif  divOrunl  in  nu- 
mero  consecratam.  Firmicus  de  errore  prof.  reL  S.  264  Hie- 
^on.  Commelin.  Audio  Cyniram  Cypriulü  templum  amioae  mere- 
tricae  donasse,  ei  erat  Venus  nomen.  —  Oefter  heisst  Aphrodite 
^vv^  ffüti.    Vgt  Klemens  im  Protr.  S.  16  u.  Theodoret. 


die  ^esteractiiEift  gewiss  Von  dett  k^ttigeü  tattflbhätt«, 
gig,  über  dem  Erzpriester  des  Landes  onterworfeni 
Zar  Erhritnng  der  iTempel  nnd  Bestireilung  der  Be- 
dfirfnisse  diss  Kulties  \vird  ihnen  aber  auch'  hier  ein 
Teiupelgiit  nicht -gefehlt  haben.  l)äss  die  Göttin  sonst 
noch  rege!mfi!slsige  Einkünfte  gehabt  habe^  iSsst  sich 
ziVälr  verttuthen ,  ftber  nicht  mit.  Bestimmtheit  Ange- 
beui  Dei^  grösste  Reichthum  flöss  aus  den  ffei*^ 
^iili^en  Spenden^  tvelche  Privatleute  und  Fürsten 
ttretteifernd  namentlich  dem  Tempel  zu  Päphos  zukom- 
men Hessen,  um  sich  des  Wohlwollens  der  Göttin  zu 
versichern^  oder  politischer  2wekke  halbef  ^  um  da-^ 
durch  dem  Lande  zu  schmeicheln  und  seine  Bewoh- 
ner sich  geneigt  zu  machen;  Dies  Wai^  namentlich 
bei  Amasis  der  Fall  ^^)*  Dadurch  konnte  die  »ahU 
reiche  Priesteirschäft  erhalti^n^  die  Pracht  uhd  däir  dlans^ 
der  Feste  bestritten^  und  dabei  immer  noch  ein  gro- 
sser Tempelsöhaz  gesammelt  werden.  Dieser  daiiei'te 
selbst  noch  in  spätem  leiten  fort  ^  Ibkkte  die  Römei^ 
herbei)  welche  das  paphisdhe  PHesterthutü  aü  rftmische 
Grosse  als  besondere  Vergünstigung  übertrugen.  Katd 
hatte  geglaubt)  dass  Ptolemaios  für  den  Verlust  sei- 
nes Königreiches  durch  die  Schenkung  der  En^prie- 
sterwurde  von  Kypros  hinreichend  wurde  entschädigt 
werden. 

Dieser  fteichthuin  des  t^aphischeta  1*empels  wird 
auf  seine  Inhaber,  die  Priester,  fibertragen,  und  von 
diesen  auf  den  Ahnherren,  von  welchem  beide  Thdie 
dem  Glauben  nach  abstammten  j  Tempel  und  Priestef • 
So  war  der  Reichthum  des  Kinyras  5  Welcher  darum 


10)  Diodor  1,68  Ainasb  nai  TioXla  täy  l^tfh^CfAifitpdvh^^ 
9^fituttp  ttt*oX6yM  Tacitiift  Histor.  %  4  spectata  opulentia  donii* 
que  regmn  su  Paphos  nänilicli.  Vgl«  J^aUsan.  8«  24«  9. 


% 

"  4  * 

UAh>vifbg  heisstj  2uäi  iSprfichwort  ^worden  *  * )  Wid 
der  Reichthum  itü  Lydid'ch^h  Gygei»'*>.  Am  mei- 
steA  wird  aber  Rihyras  mit  dem  JHidaB  isusammenge* 
stellt  ^')t  eiD^  Yergleichun^,  welchi^  utä  fio  natfirli* 
eher  i^f,  ftld  Kinyras  M^ifklich  mft  dem  Midas  in  sehi^ 
vielen  Stukked  äbereintriA^  Udd  iü  di^  der  )3i)isch- 
phr}'^Meil  haehg^bfldeten  päpfafsch'eh  Priesterfaerr- 
schaft  trägt  Kitayraii  fast  gani  diieselbe  Beäetktang^ 
wie  Midas  In  jeuer,  iMidas  hätte  )3eifi#  Residenz  in 
Pessinüs,  wo  er  &er  I^ybele  keinen  präc)iiti|feä  Tietispel 
erbaute  und  ibre  iPests^ebrliafihe  ördnet^s '  ^) :  da^dbe 
that  Kinyrad  der  Aphroditiä  in  Paphos.  Wie  die  pbry* 
gisch^n  und  lydiBchiel)  Teinpel  dieselben  Qii^U^)^  deäj 

il)  Siitdas  blttcht^t  über  Kitay!^  tt.  iL  W.  Xaqdautinidoi 
iinfias  u.  itkrayii^daatg  T^^tS^opi  iKufvgo«  nloh^  ^(f'i^y,  Pro- 
Verb,  e  Vatic.  Ctint  3,90.  Apöstöl.  19,40.  Vgl.  Pin  dar  Nem*^ 
^,18  in  Anm.  2.  'Julians  Br.  bdh  S.  446.  toi»  T^Mvov  paqvn^ 
1^  i^(ä  tov  K&yvQöv  7Üiov(ruiTtQoy\  xu»  rov  iag^aplanaXov  tgwftgoi^ 
1^.  Vgl.  L'dutsbh  \L  SchneidewinParo\$miögr.  gr.l  S.  3i^ 
Di6g4^)i.  8^  53.  ToP  JMida  nXo^tw,  nd  Kqtiaov  xai  Ktit^ov  (J&^ 
%w):  tv  imgßol^  lavm.  —  Leuts'ch  Üaft.  ^a  Kt^vifw  räkavid^ 
Apöstöl.  18,  93.  Arsen.  441.  Uas.  JMacäriiist  katayijqacate  K»rv^~ 
^  7UoMiKtft^bi>.  Liban.  Gr.  417.  vn6  c»  /u^cgä  Xtgdalyny  $  i^j^ 
^M^y  ingtoh  ßoitw^  äy  nagdS^tty,  ebend.  487.  9iois  n^Sy  (fc{<^ 
m»  up  ^i^oc  yfi4^ai  piäXXoy  $  f^  nfmy  Jprv^oc.  Bbend.  1217  «ol 

12)  Herodot  1,  12.  S^rabön  14^  680.  Ldonidas  t.Ta^ 
^ent  in  Jacobs  Delebt  Ailthol.  H\  10.  Libanios  Br.  60.  M 
^  T&f^  toy^v  x^nt*^^^^  hp^»  ^  fkiXXoifäy  ixdfn^  doieay  ßövlof4iy(Oi^ 
^^.  Vgl.  Manuel  Paiaiölögttls  iti  Boissöti.  Anekd.  2,299; 

13)  Piätbfas  G^seze  2  8.61.  iiuy  ^  ßgä  nh^  piy  Kty6gh 
ti  )w2  HUA  fju^iloy,  p  A  ädkxoc  ä&itoe  i^itrA  Hui  dyucgik  ^.  Tyr*. 
Uios  9,  6.  tUomd^i  dl  Mkkü  3^i  Xn^ö  nUo^.  Tb^Boduldi 
Mafiitrbt  in  Boisson;  Anekd.  2i  212.  Klemekis  v.' Alek. 
Paidag.  3,  6  S.  233  iSylb.  —  DibB  ChtyBbstomus  Hede  8 
ittelit  Kinyra«  und  Jäsöa  wegen  ibrir  Ruchthiimei:  zusaiküneük 

14}  Diodor  3«  5. 
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Reicbtbiinia  hatten,  so  wurde  auch  der  Reiehthüm  der 
Tempel  auf  die  beiderseitigen  Begründer  des  Kultes 
übertragen.  Der  Unterschied  hat  sich  aber  zwischen 
beiden  durch  Sage  und  Dichtung  erzeugt,  dass  das 
Bild  des  reichen  Herrschers  JMidas  durch  nnverstän« 
dige  Goldsucht  entstellt  wird,  während  Kinyras  mit 
Weisheit  und  Verstand  Herr  seiner  Schä7.e  bleibt. 
Dieser  Reichthum  ist  dem  Kinyras  auch  durch  eine 
besondere  Gottgefälligkeit^  durch  Zuneigung  und  Be-* 
vorzugung  der  Aphrodite  geworden,  weil  er  in  gött« 
liebem  Sinne  gelebt  und  gewirkt  hat'  '3*  Daher  be** 
zeichnet  Pindar  a.  a.  0.  den  Kinyras  als  ein  Gegen- 
bild des  Ixion  und  hält  ihn  dem  Hieron  vor  Augen, 
nm  diesem  das  Beispiel  eines  milden,  durch  das  Wohl-» 
wollen  der  Götter  begünstigten  und  gläkklicben  Blan* 
nes  vorzufahren;  wie  Kinyras  sich  die  Liebe  der  Aphro>« 
dite  erwarb,  weil  er  in  ihrem  Geiste  handelte,  so  solle 
er  für  Demeter  und  Kora  wirken,  deren  Priester  ef 
v^ar.  Als  einen  reichen  und  glukklichen  Herrscher 
stellt  Pindar  den  Kinyras  auf,  mehr  mag  er  von  ihm 
aus  Furcht  vor  den  Neidern  nicht  itogen» 

Von  Kinyras  als  ihrem  Ahnherrn  leitete  sich  die 
gesamte  Priesterschaft  nicht  nur  in  Paphos,  sondern 
auch  inAmathus,  die  Kiny  räden^  KtpVQclÖM^  her*')* 
Aus  dieser  Gleichnamigkeit  beider  erblichen  Priester« 
Schäften  mfissen  wir  auf  eine  Verwandschaft  scblie* 
sen,  und,  wenn,  wie  es  doch  scheint,  Amathus  die  81« 


15)  Piiidat  Nem.  6,  16.    Scböliaiittt  S^  yi^  yf^MP  ^^» 

16)  SchoL  Find,  t^yth.  2,   1&*  i  ^  K^i^at  Akiimtßj  iV 
dat:  UQiif  Uf^tifi  u«  sonst  an  angef.  Stellen» 
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tere  und  im  Altertham  mfichtigere  Stadt  war,  in  wel- 
cher auch  der  Kult  ein  höheres  Ansehn  als  in  Paphos 
geooss,  auf  die  Vermuthang  kommen,  dass  dieser  Name 
vonAmathus  ausgegangen  und  auf  Paphos  übertragen 
wurde,  als  der  Kult  dieser  Stadt  seine  Herrschaft  be- 
gniodete.  Sonst  wurde  Paphos  der  Amathusischen 
Priestersebaft  schwerlich  diese  Ehre  gegönnt  haben« 
Die  Besorgung  des  ganzen  Tempeldienstes  l^g  ihnen 
ob.  Tacitus '  ^ )  er/.ahlt :  Nach  einer  alten  Sage  hat 
Konig  Aerias  den  Tempel  der  Aphrodite  zu  Paphos 
erbaut.  Eine  jSDgere  Sage  meldete  aber,  der  Tem- 
pel sei  vom  Kinyras  geweiht,  und  die  Göttin  selbst 
sei,  aus  dem  Meere  emporgestiegen^  hier  gelandet. 
Die  Weissagekunst  sei  aber  aus  der  Fremde  einge« 
fuhrt;  der  Kilikier  Tamiras  habe  sie  gebracht,  und 
80  sei  es  geschehen,  dass  die  Nachkommen  beider, 
des  Kinyras  und  des  Tamiras,  dem  Kulte  vorstanden. 
Bald  aber  wären  die  Fremdlinge  von  der  Ausübung 
der  Kunst,  welche  sie  mit  sich  gebracht,  %urükkge- 
treten,  damit  der  königliche  Stamm  den  ausländischen 
in  allen  Würden  übertreffe,  und  seitdem  übten  pnr  die 
Kioyraden  die  Weissagekunst  wie  den^fibrigen 
Dienst  der  Göttin  aus«  -r-  Wir  sehen  hieraus,  dass 
Taeitos  über  die  Gründung  des  Paphischen  Tempels 
»>vei  Sagen  gekannt,,  die  eipe,  welche  ihw  als  die 
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17  )  T  a  c  i  t  tt,s  ffistoriae  %  ?.  Conditorem  tempH  (  Paphiae 
Veaeiis)  regem  Aexiam  Tetus  oiemoria,  quidam.  ipsiusdeae  no- 
nen  id  perhib^Bt  Fam^  recentior  tradit  a  Cinyra  sacratum 
templfUA,  Tdeaxnque  ipsam,  conceptam  mari,  huc  appuUam.  Sed 
8«ientiam  art^mqu«  hamspicum  aecitam,  et  Cilicem  Tamiram 
inl^usei.  atqve  it^  p^c^um ,  n%  faniüae  utrivsqae  posteri  caevk 
noniis  prae$iderent  Mox  ne  hpQore  nuUo  rogiu^i  genus  pere- 
gnn^ia  stirpem  aatecelleret ,  ipsa  quam  iAtiileraiit  sc^eQtia  ho- 
spite»  cessere ;  t^atom  Cinyrades  sacexdoi  consulitur« 


10? 


"^ 


#tt^r0  4iterMefert  tet,  macht  den  K5n^  Aerius  smi^ 
Erbauer.  Diesen  bab^  wir  oben'*)  als  dengewohn- 
ijichen  laythisoben  He^as  91^  dem  Namen  ^es  Landes 
jiergeleitet.  Die  jüngere  Üeb^rliefernpg  nennt  dei^ 
Kinyrafit  qnd  seine  Nachkpn[imen  das  l^cinigliel^?  Ge-« 
fchlecht.  Kinjri^9  ^st  atso  ai^ch  h^er^  wie  |i;i  den  frü- 
her geg:ebenen  Mythen^  Gründer  de^  Teropeteji  Prie-? 
sier  ^nd  König  des  (i^ndes  nach  lydisch-j>hrygi^<^beq 
TorsteUnngeiu  Auf  die  Unterscheidung  des  Alferm 
fieser  beid^  mythischen  Herrscher  )l9i\p  ebenso  we- 
nig GescfaichtKches  gegründet  werden^  wi^  ^A^  andere 
ähnlich^  Erscheinungen  in  der  gri^phischeq  Alytha-: 
logie,  denn  b^ide  6togeq  habeq  sicti  \^ei  demselben 
Volksstamm  des  l«andeci  ausgebildet,  den  Grieche^,  und 
stehen  als  Konige  auf  gleicher  Stufe  neben  einander^ 
indem  sie  nur  auf  verschiedene  Weise  gebildet  sind; 
der  eine  aus  einer  Eigens^chaft  und  ^inem  Namen  desi 
Landes,  der  andere  aus  einer  Kultmusil^  abstr^hirt. 
Da  der  Name  des  A  e  r  i  as  weiter  g9r  ^^^^^  yorkommti 
80  können  wir  ihm  anc)i  keine  grosse  Bedeptung  zu- 
schreiben, am  wenigsten  die  des  ^inyraS)  und  mössen 
es  nur  für  einei^  ^ufiill  ainsehen,  daas  er  z^r  Kennt«- 
niss  des  Tacitus  gelangt  ist  Wahrscheinlich  haben 
andere  Sagen  den  Kinyrasi  mit  eben  demseltt^ii  Rechte 
SIter  genaqut,  wenn  fibrigens  Vergleichungen  beider 
Herrscher  noch  vorkamen.  In  G^schiechtsverhältnisse 
sind  sie  heide  nicht  gebracht 

Aus  dem  Berichte  deci  Tiicitu9  ersehen  ^ir  nao^ 
dass  es  vor  Zeiten  noch  ein  anderes  heiliges  Geschlecht 
in  Paphos  gegeben  habe^  die  Tumirad^n,  i^dche 
auf  eine  bestimmte  Dauer  neben  den  Kinyrad^n  die 
Weissage^uust  g:ettbf  hatten,  Md  aber  dies  p^chfift 

18)  ThL  1  S.  ICt. 
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(mch  Jenen  abgetreten.  Als  eine  gewisse  Art  Priester 
fährt  anch  Hesychios  ^  ^)  die  Tamiraden  an,  und  ver- 
glichen wir  früher  die  Kinyrade^  mit  d^n  Komolpi- 
dea  ^a  Atbw»  so  mögen  die  Tamiraden  neben  den 
Kinyraden  ang^f&hr  die  Sitelle  eingenommeil  haben? 
wie  neben  Riesen  die  Keryken.  Iq  Kilikien  hat  dies 
Geschlepht  seinep  Ursprung,  und  dies  Land  ist  es, 
welches  stets  vor  allen  in  dem  Rufe  grosser  GeschikH^ 
]ichkeit  in  der  Weissagekunst  stand*®)«  Auch  steht 
der  Annahme  nichts  entgegen,  dass  im  frühem  Ze'ht 
ten  voi)  Kilikien  aus  £influss  auf  ^ypros  ausgeübt 
ist,  da  eii^e  Qenealogie  des  Kinyras  ebenfalls  dahiq 
fährt  W^ie  aber  die  alten  Riliker  den  phönikischen 
StäQimeQ  verwandt  sind,  so  kommt  auch  der  Name 
des  Tamiras  dort  wieder  vor,  indem  ein  Fluss,  yveU 
eher  vom  Libanon  koi^mt  und  sich  2wischea  Sidon 
ond  Berytos  ergiesst,  ihn  führt*  M^abrscbeinlich  ge^ 
hört  ^r  dort  zu  Hause.  Darnach  beruhte  die  Wirk^ 
fsamkeit  der  Tamiraden  nur  Qoch  in  der  Sage ;  in  ge-!* 
Bchichtlicher  Zeit  sind  die  Kinyraden  diejenige  Prie^i* 
stenschaft,  welche  Opfer  und  Weissagung  besorgten, 
päd  Kioyras  selbst  Wird  unter  den  grieehischen  Wahr^ 
sugem  angeführt,  und  neben  den  Kreter  Kometes, 
den  Thessaler  Admetos,  den  Kyrenaier  Aristaios,  Am« 
phiaraos  von  Athen *^)  gestellt  derjenige ^  welcher 
die  oberste  Leitung  der  Opferhandlupg  hatte,  hiess 
Agetor,  und  die&tcr  Name  k^hrt  upter  der  form  A g  e^ 


19)  Ta/a^4&at:  UqO^  nnc  |i«  JC^^.  Die  Ausleger  Termuthea 
hier,  dass  Tucfuaadat  zu  schreilif^n  sei,  wegen  der  Stadt  Tamis- 
<08,  oder  Ba/Jitaä&ett  ^nd  bringen  diesen  Namen  mit  dem  Namei^ 
des  Gottes  Thammüs  in  Verbindong.   , 

20)  Cicero  de  divinat  l,  ib,  41.  42.  2,  38. 
2X}  Elf  «eas  t.  Aiex*  ßtroa^  I  S«  333  Sylb^ 


104 

tes  f9r  aenselben  Beamten  in  den  Kameen  wie^ 
der«»). 

In  w^elchem  Verhältniss  die  V/za*o/i*rfvi««c  •  •  3  »« 
den  Kinyraden  standen,  i^t  nicht  klar.  Sie  mässen 
einen  bestimmten  Geschäftskreis  im  beili/g^en  Dienst 
gehabt  haben.  Dass  sie^  im  Dienste  der  Aphrodite 
oder  in  ihrem  und  dem  Kulte  desAdonis  stabden,  ist 
mir  nicht  zweifelhaft,  da  es  angegeben  sein  wfirde, 
wenn  sie  einer  andern  kyprischen  Gottheit  angehört 
hätten.  Wir  sehen  aber  daraas,  dass  es  anch  auf 
Kypros  neben  den  Kinyraden  noch  andere  Priester- 
familien gab,  wie  in  Athen  neben  den  Eamolpiden. 

Aas  Kinyras  Eigenschaft  als  eines  Ahnherrn  der 
Priesterschaft  zu  Paphos  bildete  sich  die  Vorstellung 
vom  Kinyras  als  eines  Königs ,  nicht  bloss  von  Pa- 
phos, sondern  vom  ganzen  Kypros**).  Wie  die  ganze 
Kinyrassage  nur  jung  ist,  insofern  sie  aus  einer  Zeit 
stammt,  welcher  der  phönikischen  nachfolgt,  and  ein 
Erzeugniss  griechischer  nnd  kleinasiatischer  Yorstel- 
stellungen  ist,  so  auch  speziell  die  Sage  von  seiner 
Herrschaft.  Mit  dem  wachsenden  Ansehen  von  Pa- 
phos hat  sich  erst  die  Hierarchie  auf  Kypros  gebil- 
det. Aphrodite  wurde  Nazionalgöttin  der  Kyprier  und 
Paphos  nicht  allein  ihr  Hauptsiz  für  Kypros,  sondern 

auch  der  Hauptsiz  des  gesammten  Aphroditekultes  der 

■■    ■ 

22)  Hesychios  *AY^inaq:  6  i^  'AfQodtitis  d^wilSv  fyovfiipos 

y  jük  Kaqyihts  6  ItQoifuyos  vw  &»ivg  9^  9  k^t^  'AytirooSa.  Gehört 
äytßoQHof^  auch  nach  Kypros? 

23)  Hesych.  ^Ax^iOfiaywci  el  t^  vSr  ^mv  ix^ms  Sc^o0)^r 
tv  KxfTiqf^    Js.  Voss  will  lesen  dya^ofuiviHf, 

24)  Scholiast  Find.  Pyth.  2,  16.  iy(mo  cfi  (Kinyras)  /to- 
ciXtvS  mr  KvnqUov  uai  teQtvC  t^S  KvnqiaS  UffqoÜnjg,  Sc  hol.  U« 
11,  20.  Arnob.  4,  25.  5,  19.  6,  a  Suidas,  Plinius>  Hesy. 
chios,  Steph.  t«B«  u.  Kht^^  in  den  angef«  SteUen  u«  sonst 
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ITett.  Die  Abgesohlossenheit  des  Landes  be^nstigte 
in  solches  priesterliches  Land,  eine  Hierarchie  des 
Sizes  des  Nazionalkoltes ,  wie  sie  anf  Kypros  statt« 
gefunden  zu  haben  scheint«   Mit  dem  Glauben  an  ei« 
Den  priesterlichen  Ahnherrn  von  ganz  Kypros  ge- 
staltete sich  auch  der  Glaube  an  einen  alten  Konig 
des  ganzen  Landes,  welcher  jedoch  nie  in  Wirklich- 
keit, sondern  nur  in  Vorstellung  und  Sage  vorhan- 
den gewesen  ist«    Wie  die  Gesammtvorstellung  vom 
Kinyras  auch  von  den  Vorstellungen  des  gesammten 
Kypros  ausgegangen  und  gebildet  ist  d.h.  desgriechi- 
Bchen  Kypros,  denn  das  phfinikische  hat,  bevor  es  hei- 
lenisirt  ist,  mit  Kinyras  nichts  zu  scbaiTen,  bezeugen 
noeh  besonders  die  Genealogien,  in  denen  sich  alle 
Griechen,  besonders  aber  die  attisch-salaminischen,  an- 
brachten.    So  wurde  kein  Stamm  gekrfinkt,  und  Ki- 
nyras konnte  mit  Recht  als  ein  Herrscher  des  gan- 
zen Kypros  vorgestellt  werden ,  und  ein  Band  um 
alle  Staaten  des  Landes  schlinfi^en,  welches  sonst  in 
keiner  Weise,  weder  frfiher  noch  später^  stattfand. 

Als  mythischer  Herrscher  des  Landes  wird  Ki- 
nyras nun  diejenige  Person,  auf  welche  das  erwachende 
Bewosstsein  des  Volkes  die  Anffinge  der  Kultur  und 

der  Gesittung  äbertrug*'3-  ^i*  ^^^^^  ^^  Eingange 
der  Geschichte,  und  die  geschichtlichen  Zustände  sind 
von  ihm  begründet  und  geordnet.  Aber  nicht  in  Er- 
innerung an  grosse  Thaten  und  Abenteuer,  sondern 
anf  friedlichem  Wege  ist  er  Schöpfer  der  Ordnung 
nnd  der  Sitte.  Durch  Erfindung  der  Dachziegel,  ddr 
Zange,  des  Amboss,  des  Hammers  und  des  Brechel* 
sens,  durch  Eröffnung  des  Bergbaues,  des  für  Kypros 
wichtigsten  Erwerbzweiges,  durch  EinfSbrnng  einer 

3»)  VgL  Das  kinjrälscbo  Zeitalter  Theil  1,  S.  S»3  ft 


geregelten  SchMfwcM  und  Belehraof:  m  der  Beaf« 
|)eituii^  der  Wolle,  welche  den  Grand  %%  der  späteipii 
Berühmtheit  der  kypriischer  Fabriken  legte,  vor  allen 
ßber  durch  Begr^i^dung^  des  Kultes  dei^  Landesgotti^ 
heit  und  ihre^  priesjterlichea  Einrichtnngen  hi^t  er  sich 
sr.um  Heros  des  Landes  erhoben,  er,  der  Priester,  Ge^ 
fährte  und  Liebling  der  Göttin.  Wie  die.  Kyprier  sici^ 
selbst  in  Verbindung  mit  der  ru^^mvi^lsten  Begeben? 
heit  des  Alt^rthums  und  dem  gr-ossten  Vnternehmen 
4es  geßamuiteu  Vaterlandes,  dem  troische^  Zuge, 
brachten ,  sq  wird  ^uch  ihr  König  Kinyras  mit  hin« 
eingezogen,  Wie  die  andern  Griechen  forsten  wird 
auch  er  zi^r  Theilnahcqe  an  dem  Zuge  aufgefordert» 
Palamedes  und  A|enelaos  erscheinen  auf  Kypr(^,  und 
das  ganse  Qriechenheer  unter  Anführung  des  Aga«? 
memnan  wird  yom  Kinyras  bewirthet.  Kioyras  ist 
Agameoinuns  Freund  und  beide  ehren  einander  nach 
Heroenweise  durch  Gastgeschenke.  BerXihmt  Ul  der 
Helm,  welchen  Kinyras  deni  Ag^memncui  schenkt'*)* 
Nur  darin  schimmert  eine  dwkle  Vorstelloqg  von  der 
Beendigung  einer  vargriechischen  Zeit  hindurch,  dasa 
^gamemnoq  bei  seiner  Rükkkehr  von  Trq|a  den  1^-^ 
nyras  a^s  Amathus  vertreibt,  weil  er  die  ver/sprochene 
Ilülfe  nicht  ge$endet  habe.  Indess  lässt  diese  Wen^- 
dung  der  Sage  nach  andere  Deutungen  zxu  Amathua 
ist  der  einzige  yon  den  phönikispl^en  Orten,  welchen 
die  Sage  gleich  Kar  Zeit  der  griechischen  Ansied* 
longen  helleiiisir^  werden  lasst,   nachdenv  die  alten 

ti^;|  Theodore»  b^i  Boisson.  Anekd.  1,  263.  S  d^  qy^^h 
m^  x«l  KtyvQay  toy  ^tfiopa  Kvn^Uou.  ntnoi^xiya»  7^0;  'Ayicfäfif. 
pwa  W  ruiv  *E}Hway  ßactiia^j   ^üoq^^t^fttigos'  or  yoQ  d/*  nohh 

9^a  fitiXuf<r6iLuyos  {aldops  yag,  uai  &%oS  dyin%tßaor)  idufQ^aea»,  Uebejp 
das  Uebrige  s,  1  S«  207. 


Ppwoki^r  vertrieben  worden  ainid,  wlhreBd  die  libri« 
^en  An^iedreif  neue  Staaten  gründen.  Ganz  ohne  ge-it 
8chichtlich^n  Grnnd  kann  dieiie  Sage  nicbt  sein  und 
^a  in  AEpatbos  Kiayraden  herrschten,  KnQpfte  sicii^  aq 
die  Sage  von  4«?  Weige^nn^  4^.  Kinyyas  4i©  Y©«'-? 
aprqchei^e  H[SIfe  zu  senden  und  seineqi  Betrüge,  leicht 
die  anderp  yqjp  der  Rache  ies  Agan|iemnoQ,  seinep 
(mcbiqaligeii  Anw^pheit  «i^  Ky^^ os  und  der  Vey- 
treibqog  defli  Kinyraa  dnr^h  i^n^ 

Kiny  ras  is^  eli^ensp.  wenig  eine  geschichtliche  Per« 
$011  ald  einer  der  vbrigei\  gi^iechischen  Heroen,  doch 
seine  Ttüa^n  sind  Cfegeostand  der  Qeschichte.  Auf 
einen  berühmte^i  Namen  wi^d  aUes  Rühmliche  und 
Denkwflrdige  zuräkger^hrt,  was  der  Wirklichkeit  nac^ 
einem  gros^ern  Zeitraniq  ^ngehörl^  £in  Kreis  von 
geistigen  Zuständen  nnd  äusseren  Eireigqissen  stellt 
sich  ^9  dem  einen  Peroi^  dar;  w{  diesen  i^ird  nun 
Alles  zussfiQmengetragen  ^  was  ein  Volk  in  aeii^en 
fruherp  Zeiten ^  in  den  Zeiten  seiner  Kindheit,  iur. 
sserlich  und  innerlich  erfahren  und  durchgenaacht  hat, 
Paher  ßillt  die  pragmatische  und  anthropomorphische 
Mythenforschnhg  in  der  Regel  fiuf  die  Unterschein 
dang  verschiedener  Personen  desselben  Namebs,  wie 
ps  %.  B.  in  Kreta  beim  Alinos  und  auch  bei  dem  Midas 
der  Fall  ist,  welcher  den  kyprischen  iSiuständen  g^anz 
besonders  verwandt  is^  Beim  Kinyras  findet  dies,  so. 
Veit  unsere  sp&rtichen  Nachriehten  fiber  ihn  reichen, 
£war  nicht  statt,  man  verlieh  ihm  «bei^  ein  hohes  AI-* 
ter  voi^  hundert  und  sechzig  Jf^hren^^*)  nach  einen^ 
von  4en  Göttern  r^.pb  gesegneteii  Lebecu    Seinen  Toc^ 

27)  Anakreon  b.^i  FliiüuB  7,  39*  Anacreon  poe^.  Argan^ 
thonio  Ifartessiorum  regi  150  tribuit  anuos ,  Cynirae  Cypriormii 
10  anms  amplius,  Aegfmio  200«  Ueber  Arganthoi^os  ygl.  nocl( 
Beroiot.  1.  1(Q, 


im 

* 

durch  Apotton  besprechen  wir  uBten«  Nar  Hygin'*) 
hat  die  dichterische  GrzSblong,  dass  er  sich  selbst 
^etödtet  habe,  nachdem  er  die  Blotschande  mit  seiner 
Tochter  Myrrha^  deren  Fracht  Adonis  war,  erfahren 
liatte.  Begraben  lag  er  im  Heitigthnm  der  Aphrodite 
mit  allen  «einen  Nachkommen  *  * ) ,  d*  h^  es  herrschte 
die  Sitte  die  Kinyraden  im  Tempel  der  Göttin  bei- 
l^usezen«  Neben  dem  Grabe  des  Kinyras  ^^eigte  man 
ein  Grab  der  Aphrodite  selbst'  So  lag  Kekrops  auf 
der  Akropoli« ,  Erichthqnioa  im  Tempel  der  Polias , 
Immarados*  Sohn  des  Eumolpoa  und  der  Daira,  in 
fileasis  unter  der  Burg,  die  Töchter  des  Keleos  wah- 
rer ehenfalls  in  Sleusis  begraben,  Hyperoche  und  La- 
odike  schliefen  im  Heiligthum  der  Artemis  zu  Delos, 
und  Leukophryne  war  im  Tempel  der  Artemis  za 
llfagnesia  beigesezt  n»  s  w« 

In  den  Gegenden,  wohin  der  Kuhns  des  Adonis 
sich  besonders  verbreitete,  dahin  erweiterte  sich  nun 
auch  das  deich  des  Kinyras.  Dieser  enge  Zusam- 
fnenhang  des  Kinyras  mit  dem  Adonis  wird  uns  aber 
bald  klar  werden«  In  Bezeug  auf  den  Kalt  des  Ado- 
-nis  im.gesammten  Syrien  heisst  Kinyras  auch  König 
von  Assyrien"*),  ungeachtet  er  in  dieser  Eigenschaft 
auch  ein  Sohn  des  Paphos  bleibt*  Vor  allem  heisst 
Bybios  das  Reich  des  Kinyras,  weit  hier  Adonis  ganas 
vorzüglich  verehrt  wurde**].     Jfach  liukian'*}  lag 


•^— 


28)  HygiB  Fab.  242.  ,  ^ 

29)  KHme^s  y*  Alex.  Protr.  S.  39.  Arno.bias  6«  6, 
Beide  aus  dem  ersten  Buche  der  Schrift  des  Ptolemaios,  des 
Sotme«  des  Aj^esarcb^  über  den  Pbilopai^or.  S^hoU  in  Gregor. 
Na^  Carin*  3.  33i. 

ao)  Hygip  Fa.b.  242«  Bion  1^,  24. 

31)  Strabon  10,  75& 

32)  Lukian  Syrische  Göltiii  Kap.  9. 
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clae  Taifercfae  von  Byblos  nach.^cm  Gebir|re  hinÄof 
€iD  altes  Ueiligthum  der  Aphrodite  von  Kinyms  er^ 
baut,  wahrscheinlich  Aphaka»  In  der  merkwiirdigen 
Genealogie  des  ApoUodor,  welche  Wir  noch  niSher  be- 
sprechen werden,  kommt  Kinyras  i^anfichst  aus  Ki-^ 
likien,  um  Paphos  feu  gründen.  Da  Kinyras  nach  der 
allgemeinsten  Vorstellung  Orunder  von  Paphos  war. 
die  Paphischen  Tempel  aber  nach  andern  Sagen  von 
Askalott  aus  gegründet  waren,  so  wird  mich  diesen 
Berichten  Kinyras  auch  als  Herrscher  von  Askalon 
gedacht  gewesen  sein,  obgleich  uns  hierfiber  keine 
Nachricht  erhalten  worden  ist.  MÖrdUch  erstrekkte 
sich  das  Reich  des  Kinyras  mindestens  bis  nach  Smyrna 
welches  er  seiner  Tochter  Myrrha  oder^myrna  zu 
Ehren  so  benannte  '*)« 

Um  die  musische  Seite  des  Kinyras  zu  versJe- 
hen,  mässen  wir  zuerst  nach  seinen  Namen  fragen, 
oder  wie  kam  man  dazu  den  Priestern  der  kyprischen 
Aphrodite  den  Namen  Kinyraden  zu  geben.  Kinyras 
heisst  e»«*),  war  ein  musischer  Könstler,  Hess  sich 
mit  dem  Apoilon  in  einen  Wettstreit  ein,  und  wurde 
ton  diesem  überwunden  und  getödtet.  Von  seinem 
Instrumente  Ktvvqa^  wird  hinzugefügt,  erhielt  er  sei- 

83)  Hygin  Fab.  275.  —  Per  Name  des  kyprischen  Heros 
kommt  in  der  Form  ^Cinyros  bei  Lukian  Wahre  Geschichte  B. 
2.  Kap.  25  vor.  Er  erzählt:  Kinyr  o  s.  Sohn  des  Skintharos, 
mächtig  u.  schön,  Hebte  lange  die  Helena  u.  wurde  wieder  ge^ 
liebt  Kinyros  raubt  sie,  u.  sie  wollen  nach  einer  der  Inseln  flie- 
hen, nach  Phello  oder  Tyroessa.  In  der  Nacht  der  Entweichung 
bracht  Menelaos  auf,  n^erkt  die  Flucht  seiner  Oöttin  a.  macht 
Anstalt  sie  aufzusuchen.  Fünfzig  Heroen  steigen  auf  ein  Schiflf 
aus  Asphodill  und  treffen  sie  bei  Tyroessa.  Kinyros  wird  von 
Khadamanthjrs  an  den  Schaamtheilen  au%ehängt.  Meneläus  er- 
halt die  Helena  in  Trauer  u.  Schaam  wieder. 

34)  Suidas  a.  a.  O.    Euatath.  Il.ll|  20. 
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Mn  Kamen  iüvif^gi,  Üe^hios  nnJT  Siiidas  sagend 
dies  aei  eine  Kither  gewesen^  welche  traurig  und 
klagend  gUoni  habe  ^'3.  Was  gegen  die  Kither  ein- 
zuwenden,  fibergfehen  li^ir  hl^i-,  lind  höreü  zUfoirdersi 
die  fibrigün  Aassagefik  Aihenait)s^')  beKehtet  aus 
ä^enophon:  Die  Phöniker  gebmdched,  die  Gingirasfl5-i 
ten,  weichte  die  Länge  eines  ISpannes  habeil^  und  ei'^ 
Heh  schairfeb  nbd  klingeildisn  Tbil  vOh  sicii  giebeiii 
Auch  die  Ktirer  bedienen  sich  ihrer  ih  den  Threneii} 
welche  iildess  aath  Korihhä  tiüd  Bakchylid^s  die  pho-» 
nikische  nenheüi  Dieise  Flötetl  weklen  aber  bei  deü 
jphönikiei-n  von  deii  Gei^fingeh  hm  dien  JJTdoniis  r^rris^^ 
genannt^  da  dies  Volk  laut  Demökleide^  deil  Adonis 
Gingres  ffyrQijg  iiäante.  Ahtiphänes  ufad  Menandeif 
hatten  diö  Oingrosflöte  angeführt^  uiid  aus  der  Stellö 

35)  otxT^d  tu ^ni^.  Vgl.  ^öis^phös  Jfid.  Gesöh.  6,  8.  Si 

m.  7,  12  §.  3;  S.  401.  . 

36)  Athen.  4;  174.    tiyyQtcivfM  ycl\i  ol  4H>i9^txti  <Ss  <^ti<fiv  t 

4>o»Wxi|  ixtilMü,  dsTtood  Kt^hn^  xai  BaxYvÜdfi  knif^  ivquif.    \hi^' 

ptv  d^fivkav*   top  yäq  *A^ui^v  I^yy^V^  xaifin  vfiik  of  ^HdrtktSi  ttt 
icvol^  JtjfiioitUlv^.    MvtjfioMii  TcÜy  ^yQüiP  ahhap  *Ayn^>dvijS  ip'M- 

*By^  tor  riyy^i>ne  roy  <ibffxoTatoi>, 

B.  Tk  d'Ua*  6  yiyy^äs;  A.  AaiPoy  H^nM  ^ 

ilf  ihffOiwttöii  ndi  W.  B.  j£m  H  d^ik  ay^ 
kfif^a^  fUüimxoMcP  AajfcSy  in/.    Olcfb  yis^^ 

Cäm  yaq  M  nk  fäUtn  tdÜ  6iQnitdlao 
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dei  Amptiis  B^eix  wir,  däi&  fiie  fdr  £me  fremde  £i^ 
BnduDg  galt,  dass  man  sie  zwar  nicht  aaf  dem  Thea-« 
(er  gisbrauchte^  zu  Athen  aber  doch  tin  den  Sympo- 
sien. Mit  des  Athenaios  Aüissag^,  dass  die  Gingrod 
ewär  eine  phönikische  Erfindung,  ahei^  anch  för  did 
Karische  Mose  pAsseud  Beten,  stimmen  auch  Pollus 
und  Eostathios^  ^3,  welcher  die  Stelle  des  Athenaios 
irJemlich  wörtlich  wtedergiebt.  Tryphöii  im  zweiten 
^viche  m^l  ^Ovoiiäüicav  ^  ^ )  nannte  den  Gin  gras  eid 
t'lötenstfikk  mit  Tanz;,  und  so  auch  Pollux")« 
Wie  dieser  Leztere  selsbt  hinzufügt,  hatte  der  TanaS 
Gingras  seinen  Namen  von  dem  Gesänge^  iiach  wel- 
chem ef  äufgefuhirt  wurde^  Nach  Hesychiös*'')  hiesä 
da^  Flotebstflkk  Mr^Sp^  und  sd  auch  zuweileh  die 
Ftöte  selbst;  Er  Mi  aber  auch  die  Fol-m  ytryq^a^  (üt 
den  Namen  dei"  Flöten,  Welche  klein  wareü,  wie  Athe- 
naio§  Sägt,  von  eineir  Sf^atine  Lähge^  und  zum  ersten 
Unterricht  im  Ffötett^{)iel  gebraucht  würden.  Eine  an^ 
dere  Fornl  fßt*  den  Namen  der  Flöte  war  auch  r^rnh 
ifidess  \^ird  dies  richtiger,  wie  Hesychios  selbst  an- 
giebi,  die  Benennung  fflr  den  Klageruf  bei  deif 
Komeü   i$dn.     Ffir  die  Bezeichnung  des  Spielend 

3t)  Pdliux  4,  t6.  Avhmtik  ns  yoddtj  xai  d^ytjhx^  q^y^t^ 
ti»fdg,  Eustath.  11.  S.  1137,40.  Sölinüs  Kap.  a  Gingrinaä 
^oae  breviofe^r,  isübtilioribus  taikien  inodis  insoidant.  Sie  Hessen 
^ich  wiö  mebrer(^  andere  Flötenarten  besonders  gut  aas  eineoil 
Sizüischen  Rohre  machen«  VgL  Fdstus:  gingrirä. 

38)  Athen«  14,  618« 

39)  Pöll ux  4 «  14.  ip  ^  7^ry(i'<^^  ^^  ^^^  ^X^M^f  hidpv^ 
^  Tciv  avJüjfXawS, 

*t»fmy  UyopfPoy'  x^t  Mos  btvlov.  yiyyqUm  avloi  fiM(^,  iy  od 
h^may  iiai^9a$^ov&w.  ytyyqoit  avXi^fjid  fi,  ttn^  Inoi  liyyq'ap^  vi  ctl 
itMov  Yivf^,  Theognöst  in  Btikk.  Anekd.  S.  1358  ü  y^yql  int* 
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«Bf  dem  Giügnm,  mA  wol  für  den  ITod,  hatte  man 
die  Form  yt^rQ^^fp^s*  Die  Lieder,  welche  abgesungen 
worden,  führten  den, Namen  yiyyQuptct  iiHij.  Darnach 
ist  also  der  Klageruf  r*rrQ^  9  das  Spielen  r^yr(t^(f(i6gj 
die  Flöten  heissen  r^yygoh  y^rrQicth  y^fTQ^h  ^^^  Gesang 
yiyy^ttg^  die  Lieder  yfyyQM  oder  yiYYqavtä  fisXfi* 

Die  Angabe ,  dass  der  Gingros  eine  schneidend 
und  klagend  klingende  Flöte  gewesen,  dass  sie  in 
Karien  gebraucht  sei,  dass  Adonis  Gingras*'),  Gin- 
gres,  oder  Gingris  geheissen,  dass  die  Flöte  und  diese 
Gesänge  bei  der  Trauerfeier  um  ihn  angewandt  wor^ 
den  sein,  dass  Kioyras  im  musischen  Kampfe  vom 
Apollon  überwunden  und  getödtet  worden  sei,  muss 
uns  auf  die  Erklärung  und  den  Ursprung  dieser  Flö-» 
ten^  der  Gesangesweise  und  der  damit  in  Verbindung 
stehenden  Kulte  und  Mythen  führen.  Mit  dem  Dienste 
des  Apollon  ist  seit  alten  Zeiten  die  Kitharmusik  ver« 
bunden*^)  weil  sie  einfache  und  ruhige  Harmonie  aus<* 
Kudräkken  am  geeignetsten  schien,  und,  um.  mit  Pin« 
dar  KU  reden,  friedliches  Gesez  in  das  Herz  einfuhrt* 
Daher  ist  dem  Apollon  die  Flötenmusik  von  Anfang 
an  verhasst,  in  welcher  nach  griechischen  Begriffen 
etwas  Aufregendes,  Wildes  und  zugleich  Düstres  lag* 
Hierauf  bezieht  sich  Apollons  Kampf  mit  den  BeprS« 
sentanten  der  verschiedenen  Flötenweisen.  Der  Ge-* 
brauch  der  Flöten  fand,  sich  in  den  filtern  Zeiten  vor« 
nehmlich  im  Dionysoskult,  and  im  kleinasiatischen  der 
Kybele;  doch  wurde  sie  auch  schon  früh  bei  den 
Komen  angewandt    Die  Flöte  gehört  aber  auch  we» 

41)  Athenäios  hat  Gbgr^s.  £ustftth.  Gingris:  9  ^  XQr 
m€  tote  ytyy^ois  I«  täy  mqi  tor  'AdiotHtf  ^i^twy,  op  Ttyyqn^  ixdlom^ 
•t  *oli^icH*  Föllü^  4,10  hat  Ginj^ras.  19  «HS  4»o^t4xQ}y  yXmtm  Tty* 
yqap  rot^  "Adiaytr  xitXtt  xal  Toviip  6  adkl$  irtauofiama^ 

42)  Otfr.  Müller.  Dorier.  1,  343  £ 


113 

«entlich  xn  (einem  alten  Natarkulte,  welclier  sich  io 
verschiedenen  Landschaften  von  (iriechenlaud  and 
Kleinäsien  unter  den  Landbairern  fortgepflanzt  hatte 
und  den  steten  Tod  idles  blühenden  Lebens  auf  eine 
ergreifende  Weise  darstellte.  Der  Gegenstand  der 
Klage  ist  immer  ein  Gott,  welcher  in  jugendlicher 
Biutbe  dahingerafft  vrird,  und  die  Zeit  dieser  religi- 
ösen Klage  trat  ein,  wann  alles  blühende  Leben  in 
der  Natnr  durch  die  Gluthize  des  fSommers  vernich- 
tet \V9r.  Am  berühmtesten  war  dieser  Naturkult  in 
Argos,  w^  Gott  und  Gesang  den  Namen  Linus  führ« 
ten^  in  Kleinasien  fand  sich  fast  in  allen  Landschaf- 
ten ein  verschiedenefc*  Name  für  den  Gesang  und  den 
betrauerten  Gott,  aber  die  Hauptzüge  des  Mythos  und 
der  G^undton  der  Musik  bleibt  immer  dieselben.  Da- 
Mm  gehört  der  Klaggesang  der  Dolionen,  der  Hylas 
bißi  den  Mysern  und  Bitfaynern;  der  schöne  Bormos 
bei  den  MyriändHnern,  der  Lityerses  bei  den  Pbrygern, 
i^  si6hwermüthige  Karikön  auf  |ihjrygischen  Flöten, 
^d  wenn  Herodot^*)  sagt,  dass  der  Linosgesang, 
welcher  nach  den  ^rschiedenen  Landschaften  ver- 
sthiedene  Namen  führe ,  sich  auch  in  Phönikien  and 
Kypros  fände*,  ilnd  in  Aegypten  als  Pelusiofisches 
ikkerlied  Maneros  hiesse,  so  kann  damit  nur  der 
Gingrasgesang ,  welcher  als  Klagelied  um  den  Ado- 
bis  ertönte,  gemeint  sein.  iSo  zieht  sich  also  diese 
%enthümliche  Naturreligion,  bei  welcher  Trauer  und 
eine  klagende  Musik  herrschte,  von  Argos  durch 
die  kleinasiatischen  Landschaften,  über  Kypros  und 
Phönikien  bis  nach  Pelnsium.  So  ist  auch  Pausanias*  *) 
3(0  verstehen,  wenn  er  so^t^  dass  nach  Lines  Tode 

43)  Herodbt  2,  79; 

44)  Pausan.  9^  29^  3. 

II;  8 
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seilte  Trauer  sieh  bis  z»  den  Barbaren,  ja  bto  Ae^yp^ 
ten  verbreitet  habe.  Ausführlicher  können  wir  hiei* 
über  diesen  CeRcnstand  nicht  sein :  beim  Adonis  müs- 
sen Wir  hierauf  noch  einmal  wieder  zurukkommen^ 

Auf  Kypros   nun  erneuert  sich  der  Kampf  der 
Tcrschiedenen  Sangesweisen,  der  Kitharödik  gegen 
die  Atoletik,  und  wie  die  Repräsentanten  der  Flöten- 
musik  in  Afgos  und  Phrygien,  Linos  «nd  Marsyas, 
ton  Apöllon  überwunden  werden,  so  l*sst  sich  aufch 
Kinyras  in  einen  Wettstreit  mit  Apollon  ein,  wird  von 
ihm  besiegt  und  getödtet*').     Wenn  Pindar  in  der 
angeführten  Stelle  sagt,  dass  ApoHon  den  Kinyras  ge- 
liebt habe,  so  bezeichnet  dies  ihn  bloss  als  gesang- 
liebend* •),  nnd  ebenso,  wenn  der  Scholiast  ihn  einen 
Sohn   des  Apollon   nennt.     Jener  Widerstreit  wird 
aber  durch  die  Flötenmusik  erzeugt^  welcher  Kinyras 
huldigt,  und  als  deren  Repräsentant  für  Kypros  er  £u 
betrachten  ist.     Dass  die  Flöte  das  herrschende  In- 
strument auf  Kypfos  gewesen  ist,  leuchtet  noch  aus 
der  Angabe  des  Pindar*^)  ein,  dass  die  lydische 
Tonart  die  beliebteste  auf  Kypros  war.    Wir  besi-^ 
zen  auch  die  bestimmte  Nachricht,  dass  die  phrygl- 
ßche  Flöte  bei  den  Ky priem  zu  Hause  gehörte,  und 
mit  ihr  muss,  wie  die  übrigen  Instrumente  für  die 
verschiedenen  Arten  dieses  Naturkultes,  (jer  Gingros 
im  Wesentlichen  zusammengefallen  sein.     Wäre  die 
Cingrosflöte  kein  aufregendes  Instrument  gewesen,  so 

'        45)  Suidas  Zr  (Kinyras)  yaciw'  aiLuXhafuvoy  t^'AnoiXmPh  tk 

fjuüs  tJ  ii^yvQ^,  Eustath.  II.  II,  20. 

46)  Seh  Ol.  Find.  Pyth.  2, 16.  dynnav^M  dl  thK»94^  9^ 
0^1/  ^o  jinMuiyoc,  wx  01»  igwfjKtioe  avnv  nv,  aU'  dif»  tmy  /iocnwcmt 
lyMofia^o/Myos.  SchoL  Theokr.  1,  lOlK 

47)  Pindar  Nein.  4>  40. 

48)  Athen.  4,  178. 
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.^nrde  man  sie  in  Athen  nicht  an  den  Symposien  ge- 
braucht haben.  Aus  der  Stelle  di^s  Amphis  ersehen 
wir  ferner,  dass  auch  bei  der  Einführung  des  Gingros 
eine  ähnliche  Besorgniss  wie  bei  der  phrygischen 
Flöte  im  Allgemeinen  vorwaltete,  nämlich  dass  sie 
durch  ihr  lautes  Geräusch,  ihren  aufregenden,  lei- 
denschafilichen  Charakter,  durch  ihre  schwermuthige 
Klage  nur  schädlich  auf  die  Menge  wirken  und  Stö- 
rung in  den  geordneten  Verhältnissen  und  den  bera- 
higten  Seelen  erregen  wurde  **). 

In  dieser  Erneuerung  des  Naturkultes  und  der 
ihm  zugehörigen  Gesangesweise  auf  Kypros  ist  nur 
noch  dies  Bemerkenswerthe,  dass  hier  der  Gegenstand 
der  Klage  und  der  Ausüber  der  Kunst  des  Gesanges 
in  zwei  verschiedene  Personen  gespalten  ist.  Der 
Gegenstand  der  Klage  ist  der  früh  hingewelkte  Ado- 
nis  und  Kinyras  der  Priester  ist  der  Ausüber  der  Mu- 
sik und  Erfinder  jener  klagenden  Adoniasmen^  wäh- 
rend z.  B.  im  Lines,  dessen  Mythos  in  den  meisten 
Stttkken  sonst  genau  mit  dem  des  Adonis  übereinstimmt, 
beides  vereinigt  ist,  Gegenstand  der  Klage  und  die 
Klage  selbst.  Aber  dies  ist  nur  die  herrschend  ge* 
wordene  Auffassung  der  beideü  kyprischen  Wesen,, 
es  gab  eine  ancfere^  in  welcher  auch  sie^  nach  lieber« 
einstimmung  der  fibrigen  Abarten  des  Kultes,  als  eine 
Person  gefasst  wurden.  Es  ist  schoü  erinnert  wer« 
deu,  dass  Adonis  selbst  Gingras  hiess,  und  hier 
ist  Adonis  also  eins  mit  Kinyras;  der  Gegenstand  der 
Klage,  das  Lied,  und  der  Sänger  fallen  zusammen, 
wie  beim  Lines,  Marsyas  u.  s.  W.  Darum  tödtet  auch 
Apollon  den  Adonis,  wie  wir  in  seinem  Mythos  nach- 

49)  S.  Anm,  36.   feustath.  11.  17,  5.  KipvqIj  di  itVQkos  knl 

6» 
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weisen  werden  ^  so  wie  den  Einyms^  weit  im  AdA^ 
nis  der  Kinyras  enthalten  war.  Umgekehrt  wird  nafk 
Kinyras  auch  wol  einmal  als  Ädonis  aufgefasst '  *}. 
Bas  in  der  gewöhnlichen  Er^fihlung  eine  Trennung 
beider  Wesen  stattfand,  bat  in  örtlichen  Verhältnis- 
sen seinen  Grund ^  welche. aber  dem  Ganzen  keinen 
Eintrag  thun. 

Hiemach  glaube  ich,  kSntien  wir  es  mit  Kiemti«» 
eher  Sicherheit  aussprechen^  dass  die  Kyprieir  den  in 
Rede  stehenden  Kult  und  die  mit  ihm  verbundene  Ge- 
sangesweise nicht  aus  Phönikien  empfangen  haben  ^ 
sondern  zum  Theil  aus  Argos^  zum  Theil  aus  Klein- 
asien, und  zwar  von  hier  durch  phrygischen  Einflüss. 
Ausser  den  Uebereinstimmnngen  kyprischer  ^nstSnde 
mit  kleinasiatischen )  welche  sich  beim  Kinyras  i^eig^* 
ten,  werden  wir  noch  auf  mehrere  bei  der  Aphrodite 
und  demAdonis  aufmerksam  machen,  so  dass  deri>e- 
deutende  Einfluss,  welchen  Kypros  von  dorther  em- 
pfangen haben  mussj  ausser  Zweifel  gestellt  werdet! 
wird.  Von  dorther  muss  auch  Phönikien  diesen  Na- 
torkult,  welcher  den  fibrigen  religiösen  Anschauun- 
gen der  Phöniker  ganz  fremdartig  zur  Seite  tritt  ^ 


60)  Die  beiden  Epigirainme  Julians  v«  Aegypten.    Gn 
Aothol.  3,  197  Nr.  7  u.  8  Jacobs* 

äy&eto  mis  PvgMpals  tttvm  yiQotp  KtPvqa^^ 
ov  yäq  in  TQOfitQp  naldfip  ntQ*fjy4a  Koibio^ 

tlX^  dxovH^y  oiyofiipoto  Uvov, 
kl  d'dHyov  tkoQov  nUd-H  d6<nc,  ov  rocfe  vifMXf-ixk^ 

fä^ipiS^  imiK$yv(^  tavd^  olos  itna  ßtos. 

Tak  vvfi(f>ats  Kivvqag  rocf<  dixTVOP'  oi  yaq  dti^ 

y^Qas  äxot^noT^y  fMX^ov  ixfjßoUijf. 
*iX^^»  «'^  pifma&s  ytytjd^Tig,  on  ^dlaoo^f 

dtSxiy  fyuy  Ktyiqw  y^qai  üev^iQ^iiy. 
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^od  wdirsobeinlich  imr  mitteibar  durch  die  Kyprier 
empfangen  haben,  Es  gab  zwar  bei  jeneo  Yölkera 
«ach  FIoteninstl'aflieBte,  namenäich  hatten  die  Hebrier 
Chatil,  (Nechilah}  '^'3  ^^^^  ^^^  waren  keine 
KailinstniBienteit  Alle  Knltaspoesie  warde  von  jenen 
Völkern  mit  Saiteninstriimenten  begleitet,  worunter 
^ie  Kinnor,  die  Harfe  Davick),  die  bekannteste  ist  Es 
yfwc  eine  zehnsaitige  Kither,  welche  mit  eine»  Plek^ 
tron  gesolllagen  wurde,  und  deren  Name  eine  Verwandt- 
schaft m^  den  Kianara»  '^ ') ,  den  himmlischem  Musi- 
kern im  Ifidisehen  Epos^  verrfith.  Diese  phänikische 
Kinnor  «msa  -^  Kypros  aus  den  Zeiten  der  Phöni- 
fcer  bekanttt  ge&vesen  sein,  und  sein  Name,  vielleicht 
nach  dein  grieekisehen  Worte  xi>pv{>6^  klagend,  von  den 
Griechen  nrngefoimt,  und  in  Beziehung  auf  die  neue 
fertige 'Kultpocäie,  und  von  dieser  wieder  auf  die 
^Qsüber  jener  Kunsf,:  auf  die  Aphroditepriester  über- 
tragen werden  seiii,  welche  von  daher  den  Namen 
|CinyrardeA.iS^()ft;^db*,  erhielten^  Wenn  demnach, 
wie  obini  ahgeföbct  worden  ist,  Hesych  und  Suidas 
den  Nninen  Kinyras  von  der  xn^ce  herleiten,  welche 
016,  wie- auch  «losephos,  nur  als  ein  Saiteninstrument 
trennen,  so  ist  dies  nur  in  sofern  richtig,  als  dem 
Worte  ^PvQa  nrspränglich  diese  Bedeutung  zu  Grunde 
liegt,  welche  aber  in  den  Kinyraden,  und  in  Kinyras 
dem  Priester,  Heros  und  Könige  von  Kypros  verio- 
iren  gegangen  isi,  denn  diese  stehen  nur  in  Bezie- 
hung zur  Flötenmasik.  Dies  ist  die  eigentliche  Mu-» 
8ik,  welche  im  Kult  der  Aphrodite  wie  in  dem 


51)  Ewald  poet  Bücher  d.  A,  T.  1  S.  175.  üeber  die 
stelle  Jerem.  4S,  36.  vgl.  Hitzig  üb.  d.  Ps.  1  S.  3.  —  Ma. 
scbrokitka  {ao^t^Q  in  Dan.  3,  5  ff. 

^)  P.  ▼.  fohlen  Genens  4,  21. 
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Adonis  stattfand;  Saitenmstrunente  wfirden  ^anz  uih 
möglich  6ein. 

Für  die  Scheidan^  des  Gingros  und  der  Flöten* 
musik  von  der  phönikischen  Kinnor  spricht  aber  anck 
noch  der  Umstand,  dass  Kinnor  und  Gin^os  of^ 
fenbar  ganz  vi^rschiedene  Worte  sind.  Dem  gingri 
liegt  ein  Natnrlaot  zu  Grunde,  weshalb  hn  Latein!«- 
sehen  audi  das  Sehnattern  derGänse  gingf  ir e  heisst, 
1ind  es  hängt  mit  einer  Wurzel  gri  zusammen.  Diesem 
Stamm  ist  aber  Kinnor  fremd,  und  daraus  leuchtet 
von  neuem  ein,  dass  das  Wort  Kinnor  für  die  Be«* 
deutung  der  Kinyraden  und  des  Kinyras  nur  in  so* 
fbrn  passt,  als  beiden  Theiien  eine  luusisdbe  Beden* 
tung  zu  Grunde  liegt,  dass  aber  die  Griechen  die« 
nur  auf  ein  Saiteninstrument  passende  Wort  auf  die 
Flotenmusik  des  kyprischen  Kultes  äbertragfen  babeoy 
und  für  gingros  gebrauchten. 

Nachdem  wir  das  Wesen  des  Kinyras  als  Prie« 
ster ,  König  und  Sänger  des  Landes  kennen  gelernt 
haben,  werden  uns  auch  seine  Genealogien  verstSnd* 
lieh  sein.  lieber  diese  müssen  wir  uns, etwas  aus-» 
fiifarlicfaer  äussern,  damit  seine  Stellung  durch  sie  wo 
möglich  noch  mehr  ins  rechte  Licht  gesezt  wird.  Wenn 
Kinyras  auch  als  der  eigentliche  mythisclie  Herrscher 
und  Heros  des  Landes  dasteht,  so  sdiliesst  die  Sage 
dadurch  aber  noch  keine  gleichstelligen  oder  frohe- 
ren Herrscher  des  Landes  aus,  namentlich  da  sie  der 
geschlechtlichen  Verhältnisse  für  einen  Heros  bedarf, 
und  oft  dasselbe  auf  verschiedene  Art  zu  sagen  liebt. 
Wenn  die  Mythendichtung  einen  mythischen  Herr- 
scher abstrahirt,  um  auf  pragmatischem  Wege  Namen 
oder  Begriffe  zu  erläutern,  so  wird  dieser  in  der  Re- 
gel allgemein  als  ein  solcher  hingestellt,  ohne  sieh 
darum  zu  bekfimmern,  ob  er  auch  neben  andern  Vor« 
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irtellon^n  sieb  vertrSgt     Kinyras  gilt  aligemeio  für 
den  21testei|  Herrscher  and  HerQs  des  Laodes,  den* 
nocli  abstrahirt  man  einen  alten  Eönig  von  Ky- 
pros,  Namens  Aerias,  qm  von  ihm  den  P^^amen  des 
Landes  Aeria  herzuleiten,  welcheq  es  von  der  Ncr 
belamhöIlHng  führt,  in  welcher  sich  das  L^nd  sehr 
oft  befindet;  oud  dieser  Aerias  wird  gar  npch  für  äU 
ter  als  Kinyras  aasgegeben,  da  des  lezteren  Geschlecht 
i  omerfort  blähte,  man  aber  von  deoi  des  Aerius  nichts 
wusste.    Adonis  führte  den  Namen  Aoos,  ^^fiog,  von 
der  Eosa  deren  dorische  Form  '^ci^  ist,  dies  Hess 
aber  die  pragmatische  Mythenforschunlj^  nicht  gellen, 
sondern  sagte:   Aoos  war  ein  alter  König  des  lian- 
des,  welcl^em  ein  gitn^es  Geschlecht  die  A  o  e  n,  !4f isSto^, 
in  der  Herrschaft  folgte,  und  davon  stammt  Adqnis 
ab,  >^elcher  selbst  ein  alter  König  des  Landes  war^ 
80  stehen  auch  Salamin  und  Euryptolemos  da. 
Theias  ^«vird  theils  als  des  Kinyras  Vater aqfgefass^, 
theils  gänzlich  mit  ihm  identifi^rt»  Die^e  tragen  sämmt^ 
lieh  griechische  Namen;  eiq  anderer  trggt  zwar  ei* 
Den  phontikischen  Namen, Pygmalion,  ist  aber  t^onst 
gm^  nach  griechischen  Begriffen  geschaffen.     Dieje- 
nige Genealogie  des  Kjnyräs,  welche  ihn  aus  Kili- 
kien,  aber  von  attischen  Vorf^hr^Q  abstammend,  kom- 
men lasst,  upd  noch  näher  besprochen  werdep  wird, 
lässt  ihn  eine  Tochter  des  KpQigs  Pygmalion, 
ivelche  den    griechischen  Namep  Qletharme  führt, 
beirathen  und  Paphos  gründen«.  Nach  Qvid  *')  heisst 
aber  Pygmalion  ein  Paphischer  Heros,  zepgt  jedoch 
auch  den  Paphos  9nd  Kwar  mit  der  Göttin  selbst, 

53)  Orid  Metam.  10,  245  ff.  Was  den  Namen  betrifft,  go 
nennt  ihn  Josepbos  geg.  Apion  1,  18  4>uyfitiiUoiv  i  verdorbei\e 
Schreibarten  sind  4»vyakUav  u.  MvydalMav  bei  Sy^kell  S.  183. 
P^r  Armen«  Eoseb.  haf  ^uCfiMYQ^  Pt^ysmanpn., 
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dadarch  diis^  sie  ihrem  Bilde,  deio  er  seine  Liebe 
zugewandt  hat,  auf  sein  Flehen  Leben  einhaucht 
Diese  übei^schwfingliche  Liebe  von  Jünglingen  ku  ei- 
nem Bilde  der  Göttin  kommt  im  Aphrpdttekulte  öf- 
i|er8  vor^  and  wir  mfissen  ^^her  ancb^  Pygmaliomi 
t<iebe  im  Znsammenhang  mit  ^^r^I^iebe  anderer  Jung«^ 
][inge  behandeln.  So  bunt  wie  die  Sagen  aacl|i  in  die-» 
sen  Dichtungen  durch  einandeir  g^hen,  i;tnd  si^  auf 
kleine  geschichtliche  Widerspruche  nicht  achten,  wie 
7s.  B.  in  Beziehung  aul'  Paphos,  welches  bald  Kiny- 
ras  gründet,  bald  Pygmalion,  bald  der  xom  Pygmn-i 
lion  erzeugte  Paphos,  bald  Paphos  ein  Vater  desKi- 
nyras  u.  s«  w.,  so  scheint  doch  ans  den  Sägen  fiber 
jpy^malion  hei^vo.rzngehen ,  dass.  auch  er  ?iur  Göttin 
in  religiöser  Beziehung  gesunden  nnd  für  einen  my- 
thischen König  des  Landes  gegolten  habe«  Damuf 
bleuten  auch  andere  Slärchen  von  Pygmalion  l^in.  Oben 
ist  schon  erzShIt  worden^  d^iss  entweder  er  e$  ge- 
wesen sein  sollte,  oder  sein  Priester  oder  Anyerwand-. 
ter,  welcher  dem  Bnsiria  die  Menschenopfer  angera-. 
then.  Mit  diesei^  ^age,  welche  ihm  die  Freinden- 
Opfer  dem  Busiris  empfehlen  lässt,  im  Widerstreit 
haben  wir  eine  Nachricht  aber  die  zu  seiner  Zeit  aofr 
gekommne  Sitte  des  Fleischessens,  welche  Porphy. 
rios'^3  aus  dem  Kyprier  Asklepiades  iin4  dem  Ife« 
anthes  von  Kyzikos  mitgetheilt  erhalten*  Zuerst  sei 
man  gewohnt  gewesen  den  CSöttern  keine  Tbi^e  »^ 
opfern ;  auch  habe  dariiber  gar  kein  Gesez  bestandeiii 
weil  es  die  Natur  selbst  so  mit  sich  bringe.  In  Zei* 
ten  aber,  in  welchen  ein  Leben  das  andere  fordert, 
habe  man  das  erste  Opferthier  geschlanbtet  Bei  eir 
nem  solchen  sei  ein  Stökk  Ifleiscfa  anf  ^ie  Erde  g^ 


54)  Porphyrios  de  ahsti90iit  4j  ^ 
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flleo,  ein  Pnester  habe  es  aargenommen  und  da  er 
sich  verbrannt,   habe  er  nnwillkfirlich  die  Hand  ao^ 
den  Hund  gehalten,  um  den  Brand  za  Undern.  Nach-» 
4em  er  so.  vom  Opferfleische  gekostet,  verlangte  er 
danach  and  genoss  seitdem  mit  sein^er  Gemal^n  Fleisch» 
Pygmalion  aber,  n^^dem  er  ^es  erfahren^  habe  ihn 
zugleich  mit  seiner  Gattin  vom  Felsen  herabgestürzt^ 
vnd  das  Priesteramt  einem  Andern  gegeben.    Doch, 
lach  di^er  Uess  sich  verfahren  nnd  erlitt  dieselbe 
Strafe.     Seitdem  aber  bStten  die  ]|Ienschen  ihre  Be-i 
g:ierde  nach  dem  Fleische  nicht  mehj^  zarttkhaHen  kön- 
nen, und,  Pygmalion  sei  genöthigt  woi^den  die  Strafe 
anfenheben.  rr    Aehnlich  wie  Kinyras  erscheint  hier 
Pygmalion  als  ein  Geliebter  der  Göttin  und  priester- 
licher Herrscher  ^es  Landes,  dessen  Tochter  jener 
heirathet»     Im  Allgemeinen  ist  die  Pygmalionssage 
aber  danke^  ihr  Kern  scheinjt  mir  die  Liebe  eines 
Jfinglings  zu  einem  Aphroditenbilde  gewesen  zu  sein,^ 
welche  die  Dichtung  auf  Kypros  reiner  und  edler  hin- 
stellt als  ai^  andern  Orten,  z.  B.  Knidos  *')•    Durch 
^ie  pelebung  des  Bildes  durch  die  Göttin  mnss  er 
als  ein  wohlgeftUiger  Liebling  der  Aphrodite  erschein. 
9en,  welcher  eich  ihrem  Dienste  weiht    Ihn  hat  die 
dichterische  Mythenbildong  und  Phantasie  höher  hifir 
t^nfgestellt  und  zu  einem  priesterlichen  Herrscher  dea 
F      I^iandes  wie  den  Kinyras  verherrlicht     In  dem  er^- 
zShltea  nifthrchen  steht  er  als  ein.  Ideal  der  Sitten^ 
reinheit  da^  welchem  nach  den  Begriffen  von  einer 
goldenen  Zeit  und  den  Zust^inden  der  Unschuld  des 
Menschengeschlechts  der  Genuss  des  Fleisches  sünd-„ 
^aft  erschien*      Ein  Nachkon^me  von  ihm,  Namens 
flchelcos,  befand  sich  nach  Nonnps  im  Gefoj^e  deai 

5»  Vgl  Ahachn.  4  Aiubu  490  ffi 
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Bakeho«;  mutbmaaslioh  w|tr  er  ms  eioep  kypriseheö 
König8gesohtecht,  welches  sieb  den  Pygmalion  als 
Ahnherrn  aneignete, 

.  Nächst  Kioyras  scheint  aber  Tb^iAs  die  hScb-» 
ste  Bedeutung  als  mythischer  Herrscher  von  Kypros 
gehabt  9^a  haben«  &  beisst  wie  dieser  König  des 
Landes  und  ze^gt  den  Kinyras,  welcher  wieder  Kq-p 
pig  von  Kypros  beisßt  *  * ).  Nach  Panyasis  war  er 
K$oig  von  Assyrien  und  hatte  die  Myrrha  uod  dei| 
Adonia  %n  Kindern'^),  welche  sonst  Rinder  desKi* 
pyitis  heissen;  ähnlich  erscheint  er  unter  andern  aucli 
dem  Antoninus  Liberalis'")»  Bei  ihm  hat  Tbeias,  weil 
er  als  asjsyrischer  derracher  gefassi  ist,  einen  phöni-« 
tischen  Vat^r  mit  dem  allgemeinen  Namep  Belos, 
heirathet  aber  die  Orithyia,  welche  sonst  eine  Toch- 
ter des  Erechtheus  beisst*  Mit  dieser  seugt  er  anC 
dem  Libanon  eine  Tochter  Myrrha,  und  mit  dieser 
^Yieder  den  Ado()i^;  also  ganx  wie  nacli  der  gewöhn« 
liehen  Erzählung  Kinyras  Vater  der  Myrrha  und  des 
Adonis  wird.  König  voq  A3$yrien  heisst  Theia^  auch 
^onst  noch  *')•  J&eilos  berichtete  nach  d^Oi  grossen 
Etymologicon,  dass  de^  Theias  Tochter  Aoa  gebet- 
psen«  Wie  bereits  beoierkt  ist,  führte  Adonis  den 
ffamen  Aoos  als  Sohn  der  Eos.  Ypn  diesem  schuf 
man  rökkwärts  einen  alten  König  des  Landes  AooS| 
welcher  nach  Phileas  ein  Sohn  des  l^ephalos  qnd  der 
Pos  gewesen  sein  sollte,  der  sonst  Phaethon  genannt 
wird?  und  leitete  von  ihm  ein  Geschlecht  alter  kypri^ 
acher  Könige,  die  Aoen,  Ir/cqo«,  her,  welche  das  ki- 
nyreische  Zeitalter  ausfüllen.  Dies  möge  hier  genä* 
gen,  das  Ausführliche  über  den  attischen  Mythos  vom 

5«)  Schol.  8u  IL  II,  20.    Suidas  a.  a.  O. 

57)  ApoUodor  3,  14»  4. 

5S)  Anton.  Liber.  Kap,  34«    Schol.  z.  lyk.  9Wi 

aO)  Qppian  Hali^ut  3,  404. 
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KejibalM  m^  iler  Eos  iheileii  wir  iü  dem  Absdinltt  Aber 
Pbaethon  mit ,  kommen  aber  scIiod  beim  Kinyras  noch 
eiomal  darauf  zarukk.  Ein  Eoskind  gab  man  nun  auch 
dem  Theias  bot  Tochter  als  Aoa.  Die  Bedentung 
des  Theias  ergtebt  sieh  leicht  Sein  Name  kundigt 
ihn  schon  an  als  oberstes  göttiiehes  Wesen  von  Ky-« 
pros,  als  die  Gottheit,  wie  in  den  attisdhen  Mythen 
Pandion  der  allgöttlicbe,  and  ihnliche  mythische  Per-» 
sonen;  deshalb  heisst  er  Vater  desKinyras.  Alit  die-« 
8em  wird  er  aber  aach  gan«  wieder  identifisirt,  an4 
§ein  Beieh  geht  so  weit  als  das  des  Kinyras,  indem 
anch  er  zum  assyrischen  Herrscher  gemacht  wird  In 
den  kosmagonischen  Dichtungen  der  Griechen  ist  Theia 
eine  Sochter  des  Uranos  and  der  Gaia  *  *)y  und  ^ird 
Motter  der  Gos,  welche  auf  Kypros  in  der  Form  Aoä 
Tochter  des  Königs  Theias  wird,  nachdem  sie  selbst 
mit  ihrem  Gemale  Kephalos  ganz  in  die  kypriscben 
Mythen  gezogen  ist» 

Bei  Sttldas  hat  Kinyras  theils  einen  Girossvater 
Pharnakos,  theüs  einen  Vaier  Pharnakes;  bei 
Hesych  and  ApoUodor^')  hat  er  eine  Mntter  Phar« 
nahe*  Ohne  Zweifel  ist  dieser  Name  ans  den  klein-^ 
asiatischen  Lindern  genommen,  wahrscheinlich  aus 
dem  pontischeu  Gottesdienst,  in  welchem  Pharnaii 
kes  Hauptgott  war  '^).  Auf  die  Verbindungen  von 
Kypros  mit  jenen  Lindem  ist  zu  wiederholten  Malen 
asfmerksam  gemacht  worden,  namentlich  aber  auch 
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60)  Apollodor,],!,  3.  2,2.  Hesiod.  Theog.  37L  Pin^. 
Jsthm.  4,  1. 

61)  Proyerb.  e  Vatio.  Append.  Cent  3,  90.  6  ^  M^n^v^g^iir 
dnayoyoe  4»äQ/Lui  ßwnUioi  Kvnqlfoy*  In  dem  fehlerhaften  4>a^^ 
stekkt  dfe  Form  *Pa^axos. 

62)  Stra))on  12,  557.  Die  Könige  schwuren  bei  ihm  die 
höchsten  Eide,  Ueber  den  Namen  ygL  Pott  Etym*  Forsch.  1, 
Vom  S,  46. 
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jbH  Pa«|0$,    wo  eiQ  kyprisdies  ^ewieftt  ein^refllhrt 
war.   Der  itor^e  Pharoakes  ^ird.  hi^  m  etneni  Kq« 

wge  der  Kypriep. 

tießyehioa  n^at  den  Kinyras  etnen  S^hn  dea 
Apollon  mA  derPharnakey  We^Aalfe  «r  eia Soha 
des  Apolbn  heisst,  iat  schon  4)bea  verdecdlicht;  weit 
nämlic^h  Rinyras  f^^ß  gesan^Uebend  und  S&^ger  ge^ 
dacht  war^  dlih^r  Ii^t)l  ihn  anah  ApoHon.  Er  beisst 
«her  iui^h  Snhii  des  Apoll on  iind  der  Paphos,  ode» 
Sohn  des  Euryinedon  tthd  einer  PaphiaebenNym*. 
phe*»).  Nach.  Hyjc»  ^  Kkiyras  ein  Äoh»;  des.  P4phos!i 
bei  IjötÄlius  nnd  Ovid  a.  «•  O.  heilst  eiß  Sohn  des 
Kinyras.'Paphos,  welchoi  nach  andern  &zjlliiungea 
F^yg'nmli^n  zeitgt.  So  wird  die  Stadt  Popbi^  mit  ihm. 
in  yerbindtmg  g^racb*.  Der  Natne  Eirrymedon. 
kommt  öfters  in  den  griecbisdien  Mythen  vor^i  ein 
fr^ohn  des  Hephftistos  Misst  so  und  ^»  Äbhn  des  Mi^ 
wos;  dann  führt  ein  König  d^r  Ganten  i»  Six^ien 
«lescn  Äainen**)^^  ^  «•  w.  Hier  i/st  vielfeijdit.  an  den 
FHiss  Ettry«edon  auf  d^r  gegenilberKegeiMlen  Äuate 
^yi«kienä  gedadit  Bei  «inios«*)  hcißst  Kwynis  eil 
Stfhn  der  Agrinpe.  Unter  im  verschiedenen  We- 
isen dieses  Namens  kann  man  hier  atur  Vergieickinig 
»II  die  Tochter  des  Agenor  denken,  od^r  in  E^rvrib* 
giin^  d^r  musischen  Bexiehung  des  Kinyras  kann  jene 
Agriope  gemeint  sein,  Qittwckber  Philaaraion  den 
4*hamyris  'Aengi^'^)..  Bdi  Stephanos  v.  B.  hat  er  eine 
Matter  Amathusa,  yqi  Amatbas  mit  ihm  %u  verbin- 
den; dfr  Sohn  Kur ea<s  bei  demselben  koüpft  ibn  an 

63)  Scbpl.  a.  Find.  Pytb,  3, 1$.  ?y  cÄ^  o^  (]LmyT&s}jin6l' 

64)  Ody.ssiee  7,  58. 
6&}  Piinius  7,  57. 

66)  ApoUodor.  1,  3,  a  Pausan.  4». 33«  4. 
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die  Stadt  KorioD  und  diis  gam&e  Land  leitete  seinen 
Namen  von  seiner  Tochter  oder  setne»  Sehne  Ky« 
pros  her*')»  Seine  Tochter  £nne  heiratkete  laut 
Paasanias**)  Teakros  und  daher  betrachtete  der  ganxe 
Salafflinische  Könt^tamin  bis  auf  Evagoras  und  Nt^ 
fcokreon  herab  sich  ald  Nachkommen  des  Ktnyras* 
Eine  andere  Tochter  Laodike  wird  nach  Arkadien 
an  den  König  Elatos  vermiilt  **),  um  das  Geschlecht 
der  alten  Könige  Arkadiens  mit  dem  kyprischen  Ue^ 
ros  zu  vierbinden,  well  gerade  die  Kolonie  dieses  Lan^ 
dies  auf  den  kyprischen  Kult  bedeutend  eingewirkt 
hatte,  wie  bereits  schon  früher  nachge\viesen  wor- 
den ist.  ißines  Sohnes  Amarakos^^)  Ist  Siohon  cir- 
wählit.  Er  hebst  königlicher  Knabe  übd  Salbenfdh«- 
irer,  welcher,  Während  er  gerade  Salben  trug,  xaßll- 
%  fiel  lind  durch  die  Ausgiessung  einen  noch  grd- 
S8ern  Daft  als  Vorbei^  verbreitete:  dies  war  die  Ur- 
sache, dass  man  die  besten  Salben  Ainarakinische 
nannte.  Der  Knabe  wurde  darauf  in  das  Krailt  Sam^ 
))8achon  verwandelt^  welthes  man  spater  Anmrakon 
nannte.  Die  Deutung  dieser  Fabel  ist  leicht;  Sänl« 
))sachon  oder  Amarakos  ist  der  Nan^  eines  stark  und 
^ohlduftenden  Gewächses,  wahrscheinlich  einer  Art 
Xajoran.  Diese  Pflansse^  welehe  auf  Kypros  sehr  hSa- 
%  \VdchS)  wurde  neben  den  iMyrrben  am  meisteit 

87)  S.  TW.  1  S.  14  ff.  vgl.  S.  222. 

68)  Pausan.  1^  3, 1.  2,  29,  4.  Vgl.  TW.  1,  S.  215.  Voit  PauS. 
Vird  dies6  G^nealo^ie  noch  init  ähnlichen  griech.  OescWi^cht^m 

69)  Apollodor  S,  9,  1.  Vgl.  TW.  1,  S.  225. 

70)  Pöihponius  Sabinus  b.  Servius  z.  Aöh.   1,  097.  ]*« 
Platinäe  Cremön.  B.  3.    Quod  Aegyptus  et  Syria  Saitipsii- 
'^vim  appellaVere,  Diocli^s  etSiculagens  Aiäaracum  vocavit.  Nar- 
rato  in  fabulis,  hone  fuisse  puenim  regium  u.s.w.,  es  folgt  di^  | 
Geschichte  wie  bei  Pomp.  Sab; 
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beitn  Opfer  der  Gdttfai  gd^raaebt;  aodi  Salben  oad 
Oele  ivorden  daraas  bereitet ,  welche  im  Dienste  d^ 
Göttin  angewendet  waMen.  Beide  Gewächse  wer- 
den personifizirtt  Myrrha  ward  eine  Tochter  des  Ri- 
nyras,  und  die  bekannte  Matter  desAdonis,  Amara« 
kos  ein  Sohn  des  Kinyras,  der  als  ein  Opferknabe 
in  der  Weise  ku  denken  ist,  wie  wir  den  Kinyras 
selbst  und  den  Phaethon  kennen  gelernt  haben,  und 
ein  solcher  hatte  ru  seinen  Geschißen  mancherlei 
wohlduftende  Salben  nöthig.  So  entstand  Jene  FabeU 
Gemalinnen  werden  uns  vom  Kinyras  zwei  ge^ 
nannt  Die  Mutter  seiner  Tochter  Myrrha,  mit  wels- 
cher es  selbst  wieder  den  Adonisa&engte,  heisstKen- 
^hreis^O-  Dieser  Name  gehört  in  die  Salaminischea 
Mythen.  Kenchreos  oder.Kychreos,  wie  er  auch  wol 
genannt  wird,  ist  König  und  Heros  der  Insel  Sala* 
mis,  Sohn  des  Poseidon  und  der  Nymphe  Salamis'*)) 
und  herrschte  daselbst  vor  Telamon.  Auf  Kypros  ist 
nun  dieser  Name  auf  eine  Gemalin  des  dortigen  Lan« 
desheros  Kinyras  fibertragen,  welche  dadurch  als  eine 
Tochter  des  Kenchreus  beateichnet  wird ;  und  beide 
Länder  werden  auf  diese  Weise  gleichsam  verschwä- 
gert Von  Jenem  salaminischen  Heros  fuhrt  bekannt« 
.Uch  auch  der  östliche  Hafen  von  Korinth  Kenchreai 
aeinen  Namen,  wo  man  Aphrodite  als  Kenchreia 
verehrte,  welches  auf  Kypros  des  Kinyras  Gattin  ist^ 
Ebenfiüls  dem  heimischen  Sagenkreise  von  Salamis 
gehören  die  kyprischen  Nymphen  Endeides  *')  an, 
denn  Endeis  war  die  Mutter  des  Telamon^  und  des 


71)  Ovidv  Metatn«  lO,  438«   Üy^in  tab.  M.  Vgl  dit  ul». 
tninische  Kolonie  Tbl  1  S«  218. 

72)  Diodor  4^1%, 

73)  Hesychios  'Si^i^:  ^ififa*  h  Kitt^ 


Atakes  Oemiiliii  *^>  Wir  beWegen  tiiis  filso  hltt  nut 
Kyprtfs  fortwährend  in  heimatlichen  griechischen  Um« 
gehangen.  Ao6h  die  ky prischen  Nymphen  Peire- 
thoi/')  müssen  von  dorther  ihre  Erklärung  finden^ 
nur  ist  es  schwerer  ihnen  ihre  Herkunft  naCh^jiwei-.- 
sen,  indessen  nicht  unwahrscheinlich^  dass  sie  ent«- 
weder  mit  f^etrene  der  Argi vischen  Danaos- Tochter, 
oder  mit  der  Tochter  des  Asopos,  Peirene,  zusammen^ 
hangen«  Mit  dieser  hat  Poseidon,  welcher  selbst  Ken^ 
chrens  heisst,  einen  Sohn  Kenchrias  gezeugt '0* 

Mit  seiner  andern  Gemalin  Aletharme^  welche 
eine  Tochter  des  Pygmalion  heisst,  hatte  er  die 
Söhn^  OxypDr*os  und  Adonis,  welchen  er  nach 
,  der  gewöhnlichen  Erzfihlung  mit  seiner  Tochter  My^- 
Irlia  zei>^t,  und  die  Töchter  Orsedike^  Laogorft 
nnd  Bra  Jsia ''3*  ApoUodor  erzfifatt  vob  ihnen,  dass 
Bie  dem  Willen  der  erzürnten  Aphrodite  gemäss  sich 
fremden  Mfinnern  preis  gaben  nnd  in  Aegypten  ums 
Leben  kamen.  Dies  ist  eine  Wiederholung  ihnlieher 
griechischer  Fabeln;  warum  aber  Aphrodite  erzQml 
gewesen,  wird  nicht  berichtet.  Man  wird  sich  aber 
einen  ifanlichen  Grund  erzählt  haben,  wie  beim  Zorn 
der  Aphrodite  fiber  Myrrha,  nfimlieh  dass  sie  den 
Dienst  der  Göttin  vernachlässigten,  oder  ihre  Schdn^ 
heit  Aber  jene  erhoben.  Ihre  Preisgebung  an  fremde 
Männer  hat  vielleicht  darin  ihren  Grtind,  dass  im 
Dienste  der  Gottin  eine  solche  Preisgebung  ihrer 
Schönheit  an  Fremde  von  den  jungen  Mädchen  ge« 
fordert  wurde.  Kinyras  bat  aber  auch  wie  andere, 
z.  B,  Danaos,  Aegyptos  ü.  s.  W»,  fünfzig  Tochter  | 

74)  Pindar  Nem.  6,  12  u.  Scbol.  Apollo.dor  3,  12,  6. 

75)  Hekyfehiös  tM^tj^:  rifufw  ly  Kvnf^* 

76)  Pansan.  1,  2,  3.  2,  8,  a 

77)  ApoUodor  3,  14.  3. 
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tand  in  ihre  fi^ag^e  ^wirA  Hert  hinein  geflochten.  iShe 
hatten  die  Hera  neben  sich  verachtet,  iind  wurden 
dafär  in  die  fanfzijs;  Stofen  ihres  Tempels  Verwan^ 
delt^  wie  auif  dem  Gewebe  der  Athena  dargestellt  ^ 
wesen  war**).  Aach  die  fikige  von  den  Halkyonen 
^ird  auf  die  Töc^'hter  des  Kinyras  fibertra^en^  indem 
Yen  ihnen  erzSblli:  wird,  sie  hätten  die  Aphrodite  be^ 
leidigi,  und  sich  ins  Meer  gestürzt^  hier  aber  seiieil 
isie  in  Eisvogel,  Halkybnen,  verwandelt  worden^  wie 
die  Töchter  des  Giganten  Halkyoneus ' ')• 

In  neue  Verhältni^e  und  Kultverbindungeh  Von 
Kypros  zur  Zeit  des  Kinyri^  fuhrt  uns  Iseioe  Ver- 
wandte Pelia.  Ein  giewisseir  Meius  auf  der  Insel 
Delos  geberen,  erzahlt  Servius"*),  verlieiss  isein  Va- 
lerland  und  floh  nach  Kypros,  wo  damals  Kinyras  re- 
gierte ^  und  einen  {Sohn  Adonis  hatte^  Kinyras  nahii 
den  MelttS  zum  Genossen  seinjjto  Sohnes  an,  und  da 
er  sah^  dass  er  Von  guten  Eigenschaften  isei,  gab  ei* 
ihm  seine  Verwtindte  (propinqua);,  welche  ebenfalls 
im  Dienste  der  Aphrbdite  stand,  und  Peliahie«»,  zur 
Ehe.  Von  diesbr  wurde  ein  Sohn^  ebenfallis  Melus 
geheissen-,  geboren^  welchen  er  deswegen^  weil  Aphro* 
äUte  von  der  Liebe  zum  Adonis  gefesselt  wurde,  gleich^ 
sam  als  den  Sohn  des  Geliebten  am  Altare  auferzie- 
hen Kess*')«  Dies  soll  doch  wol  nur  so  viel  hei^ 
äsen,  dass  er  ein  Priester  und  Opferknabe  wurde,  wie 
Kinyras  selbst  vorgestellt  wurde,  Phaethon  und  An^a- 
rakus,  welche  alle  im  Dienste  der  Göttin  standen* 

78)  0  V  i  d  Met&m.  6,  ^9  ff. 

79)  Eustath.  z.  IL  11,  20. 

80)  Zu  Virg.  Ekl.  8,  37. 

81)  Ex  quibus  iiascitür  Melus ,  qu^m  prbpti^rea  quöd  Ven^ 
Adonis  amore  teneriitur,  tamquam  imati  filium  inter  araa  Butriri 
jossit« 
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IM)d€m  i^r  Admm  Vm  Eher  gßtSdttt  war,  kMßtß 
4er  alle  M^las  den  So(wer7^  über  den  Tod  dai  Ado« 
niß  nicht  libenyii^defi ,  «pnd^rq  bjiiigte  sich  mi  eioea 
paum  aufy.  welebc^  pueh  ihm  Heb«  beannpt  <  wurdff . 
An  demi^ell^  Qucbt^  auch  K^Ha^  «^ipe  Galtin^  ibraii 
Tod»  Apbi^odite.  aus  MUJiei4t9i  tib^r  dea  To4  d^#ei^ 
ben ,  richteite  ei^ie  bes^dodig^  Trauer  für  4ea  AdcH 
JUS  eio*')^  Den  Ale  los  v#rwaiiddte  aie  incw^ti 
Apfelbauai^  ^elcb?r  daher  4ieaeii  jtaqiea  irü^t^  aqd 
^ne  Gattin  F/elin  in  .eine  Tfiiib^.  Den.  jiin^W  Ml^^ 
los  f^ber^  welcher  noch  aUeiii  v^m  G<^hlecbfee  dee 
Jljoyrfia  .  ubrjg:  war,  lia8s.,.$if  mU  eiaer  aitöenleaenen 
HaROücba^  ^^\k  Delos  /^«räkHkehreo.  Ala  er  zur  ln^ 
8^1  gß}iii>amw  ^Kf^^s  V^i  web  seinea  Reiche»  bemfeb^ 
ügt  hatte )  giräJ^det^  er  die  iü^i  iMoß^  und  da  er 
zuenst  lebr^e,  fli#  .fi^c^b^ife  a&u  scheeren^  uad  Kleider 
aus  Woyig  f*^  yer^rti^Q,  so  nannte  man  die  Scbaafe 
^Itt.  Obf  leicli  diefse  S^ge  nichl  ^ans  rein  ^baltM 
aa  seJQ  sch^m^,  m  möchten  ans  doch  dadurch  i^ 
Kukverbinfiungea  von  Kyproa  nach  den  Kykladeo  hin 
^esy^ber i  srin.  Nebepa  4<^ip  Apcrfloakiilt  auf  Dolos  be«- 
stand  ein  mcl\t  anli^d^liiteadeir  Dienst  der  Aphrodite 
daselbst,  und  am  wiiihtifsten  ist  die  dbrtigd  aogei« 
nannte  alte  Aphrodite.  Dann*  .steht  Naxos  durah  l'he*» 
leus  und  djer  Ariadne  Sugen  mit  Kypros  in  Yerbio- 
(tiiag,  wodurch  der  Dienst  der  Ariadne- Aphrodite  ailf 
K^ros  entstand*  Nllher^  ßrlAuiernnfen  ober  diese 
fieg^enstSiide  g^ben  i^ir  an  andern  Orten.  Aber  auf 
dieNatnen  musf^p  wif  hier  nifcb  aufmeirksam  aiarhen« 
Im  Melos  und  in  der  Ptlia  werden  die  beiden  Ge- 
j^enstfinde  aus  dei^  Thier-  und  Pflanzenrpfcb  zu  Per-*' 

82)  Adoni  luctum  continuum  praestitit  Ueber  den  Tod  des 
Melos  u.   der  Pelia,  soll  aber  wol  eigentlich  über  den  Tod  dos 
AdonU  sein. 
IL      .  « 
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Konen  erhoben,  wokhe  Aer  OSI^  vor  allen  ireweilit 
ftinf),  und  die  Pelin  als  eine  Tochter  des  Kinyms 
V rinnen  nrlwiilklirlicfa  an  die  Peliadeti^  die  weis* 
{laufenden  Priesterinnen'  zu  Dodona  *'3)  ^^  J^^^  ^^ 
Dienste  der  Aphrodite  standen^  wie  die  Pt^lia  auf  Ky- 
"T^TOS.  Wenn  der  auf  Kypros  geborne  Myelos  bei  der 
Uebemahme  der  vftterliehen  Herrschaft  auf  Delos  die 
Wolle'  der  Schaofe  seheeren  und  diese  künstlich  ver« 
arbeiten  lehrt)  so  ist  auch  dies  ein  im  kinyreisehen 
Zeitalter  gewonnener  Fortschritt  in  der  Kultur  auf 
Kypros,  welchen  Melos  hier  nach  Delos  überfuhrt 

Am  wichtigsten  ist  das  Geschlechtsrfegistcr,  weU 
ches  den  Kinyras  in  die  attischen  Mythen  verflocht, 
und  KU  einem  Nachkommen  des  Kiekrops  machte.  Es 
ist  an  einem  anderp  Orte  nachgewiesen  worden**), 
wie  die  kyprischen  Athener  den  Stammheros  und  den 
Reprisenlanten  der  attischen  Urzeit^  den  Kekrops  mit 
seinem*  Gesehtecht  und  Kult  in  die  neue  Heimat  ver- 
fttHmtem.  Wie  Theseus  in  der  alten  Heimat,  so  musste 
auf  Kypros,  der  neuen  Heimat,  Kinyras  von  ihm  ab- 
stammen; und  zwar  ^uf  folg:ende  Weise *^).  Kekr^ps 
xeogt  mit  der  Agraolos  die  Kinder  Etirysichthon, 
AgrauhMsr,  Herse,  Pändrosos.  Herse  vermSlt  si^h  mit 
Hermes  und  gebiert  deYi  Aephalos.  Den  Kephalos 
enIfQhrt  Eos  aus  Liebe  nach  Syrien,  uud  gebar  votl 
ihm  den  Tithonos.  Dieser  zeugt  den  Pfaaethon,  des- 
sen Sohn  Astynoos  waq  der  Vater  des  Sandakos.  Der 
leztere  kam  aus  Syrien  nvch  Kilikien,  grfindete  die 
Stadt  Kelendoris,  ehlicbte  die  Phamake,  des  Megeil- 


93)  Servius  zu  Virg.  Ekl.  9,  13.  Lingua  thesala  Pelladts 
•t  rolumbae  (et>  vaticinatrices  vocaotur 

Hi)  S.  Tbl.  18   l((3ff 

tt)  Apoliodor.  9,  14,  2  9. 
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sares  Tocfiter  and  zeugte  den  Kinyias.  Dieser  ging 
mit  einem  Haufen  Volkes  nach  Kypros  hinüber  and 
gründete  Papbos.  So  erhalten  wir  folgende  Geschlechts- 
tkfel  des  Ki);yras. 

Kekrojis.    Gem.  Agiaaros. 

Erysichtbon.     Agiauros,  Uerse  GeoK  Hermes^* 

Paudrosos 

Kephalos  Gem.  Eos. 

I 
Tithonos  i 

I 
Phaethon  ^ 

I 
Astynoos 

r 

Sandakos  Gem.  Pbarnake. 

Kinyras  Gern,  Metharme* 
In  dieser  Genealogie  sind  dr^i  Mythenkreise  verflodi« 
ten,  das  Geschlecht  des  Kekrops,  eine  Grappe  grie* 
cbischer  Uchtwesen  mit  Kephalos  und  Kos,  uad  pbS« 
mkiscfae  Namen,  Alle  stehen  in  Beziehung  a«f  Ky- 
pros und  werden  hier  unter  die  Ahnen  des  Kinyras 
gebracht  Das  Aasfuhrliche  über  Kekrops  und  Ke^ 
pbalos  und  Eos  mosseo  wir  sp^itern  Ortw  voirbehal- 
ten^').  Hier  bemerken  wir  nur,  dass  die  Fischt 
der  Eos  w^  Kephalos  nach  Syrien  nar  ms  dem  Grunde 
gedichtet  sein  kann,  am  die  phönikische  Heimat  des 
Kinyras  daran  anzuknöpfen,  was  um  so  eher  gesche* 
hen  konnte,  als  Kinyras  auch  selbst  Herrscher  der 
ftiyrischea  Länder  heisst.  Ohne  diesen  Grund  würde 
Eos  schwerlich  weiter  als  bis  Kypros  geflohen  sein^ 
da  diese  Genealogie  weiter  keinen  Zwekk  hat,  als 
die  heimatlichen  griechischen  Mythen  mit  den  kypri^ 


m^ 


W)  S.  unten  die  Absohnitte  Phaethon  u.  Kekrop«. 
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•chen  xti  verbio^en.  .^Aber  nicht  angiiUelbar  von  Sy- 
rieü  geht  dies  Gescniccht  des  Kepros  nach  KyproA 
hinüber^  sondern  erst  nach  Kilikien,  weil  durch  die 
Sage  von  den  Tamiraden  Kaltverbindungeo  mit  die- 
sem Lande  bestanden. 

Wie  Eos  hier  den  Kephalos  aus  Liebe  raubt  und 
estfllift^  so  tbot  dasselbe  schon  bei  Hesiodos  Aphro-* 
dite  mit  dem  Phaethon;  welcher  in  dessen  Genealogie 
wie  auch  hier  iSohn  des  Kephalos  und  der  Ea&  heisst, 
utid  bestellt  ihn  zu  ihrem  Tempelwart  und  Opferkna- 
ben, wie  den  Kinyras.  Wie  in  der  Flucht  nach  Sy- 
rien, so  ist  auch  in  dem  phöuikischen  Namen  das  Be- 
wusstsein  von  Verbindungen  mit  jenen  Landern  fest- 
gehalten, aber  nur  fiusserlich,  len^bt  und  fluchtig,  da 
es  die  iJache  nicht  weiter  erforderte,  denn  die  pbö- 
nikischen  Wesen,  welche  hier  als  Vorfahren  des  Ki- 
nyras  erseheinen,  sind  es  nur  dem  Namen  nach,  und 
auch  dies  nur  zum  Theil,  sind  aber  in  Wirklichkeit 
Nachkommen  desKekrops,  des  Kephalos  und  der  Eos« 
Astynoos  kommt  sonst  auf  iioeh  iü  den  troisehen  M y«^ 
then  als  ein  Sohn  des  Priamos  vor  *^).  Sandakos  **> 
erinnert  an  Sandan,  einen  Aethiopier,  welcher* nach 
Ammianos  Marcel  ifnus  Tarsos  gegründet  haben  solller 
bdde  fdier  an  Sauden,  den  Assyrischem  sogenann- 
ten Herakles,  welclier  auch  auf  Tarsischen  Münzen 
naöhgewiesen  ist    Die  Phärnake  haben  wir  oben  als 

87)  Ilias  6,  144.  Apollodor  3,  12,  6. 

88)  (Jeher  diesen  Namen  u.  ähnliche  vgl.  Aug.  Fried.  Pott 
Etymolog.  Forschungen  S.  64  Efnltg:  Vielleicht  findet  Jemand 
in:  i  ano  Kvfujs  <^  Atokldos  vnaQxoS  Sardeixfjc  S  Ba/Ltairl^v 
Herpdot  7,  194.  Herleitongen  von  Jenem  Sdw&mtto^  u.  dem 
Tliamnus  (Kreuzer  2,  91)  wenn^eich  einer  der  Haralde«-  vaA 
der  Adonisfeier  (Kreuzer  2,  110)  nicht  günstig  ist  —  Ohne  hier« 
über  weiter  ein  Urtheil  abgeben  zu  wollen,  bemerke  ich  nur» 
dass  Verfolger  des  Adonii  allein  dergriochische  Herakles  ist 
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poDtisdi^  Gottheit  besei^net.  Ffi^  Mqgcigargi,  itirtn 
Fater,  fehlen  die  Yergleicbun^eiu 

Auf  eii^  merkwürdige  Weise  finden  wir  den  Ki- 
nyras  in  den  Assyriseben  Oenealofi^en  der  Chrone« 
Xrapben  * ' ).  wieder«  K  r  o  n  o  9  äberlässt  seinem  8ohne 
Pikos  mit  deinen  Gemalin  Rbea  oder  Semiiratmia 
Assyrien,  und  g^t  selbst  ins  Abendland«  Dort  freit 
er  die  Philyra,  von  weicherer  einen  JäohnAphraos 
hatte.  Dieser  heirathet  die  Astynotaie  von  der  Insel 
Lakeria  mnd  ^eugt  eineToehter.Apbrodite.  Diese 
Wttr  eine  Philosophin  ond  heii^thete  den  Adonis,  Sobn 
des  Kinyras,  welcher  ein  Athener  nnd  selbst  ein 
Philosoph  war.  Beide  trieben  die  Philosophie  bis  an 
ihr  Ende.  —  In  dieser  GeneMogie  ist  für  ans  wenig- 
stens das  interessant,  dass  auch  hier  Kypros  noch  eng 
mit  Athen  verbunden  wird ,  indem  Kinyras  selbst  ein 
Athener  heisst,  während  er  Sonst  als  Herrscher,  He- 
ros und  Siinger  immer  nur  unter  griechischen  oder 
phrygktch«lydischen  Umgebungen  aufgeführt  wird,  un- 
ter phönikischen  aber  nie*  Mit  der  Insel  Ijakerta  kann 
Dar  Kypnm  gemeint  sein.  Die  Astynonie  c^rinnert  an 
den  Astynoos  einer  andern  Genealogte. 

An  diese  Sagen  vom  Kinyras  schliessen  sidi  dte 
mythischen  Vorstellungen  von  s^wei  andern  alten  Henr- 
sdiern  von  Kypros,  welche  wir  KW«r  nicht  mehr  Jn 
unmittelbarer  geschlechtlicher  Verbindung  mit  Kiny- 
ras finden ,  welche  aber  doch ,  wie  nicht  zu  beswet^ 
fein  steht,  mit  ihm  in  einer  solchen  gestanden  haben, 
und  die  als  mythische  Herrscher  wenigstens,  ihm  zur 
Seite  gestellt  werden  müssen«  Andern  ähnliehen  grie- 
chischen Mythen  ist  die  Sage  nachgebildet,  welche 

89)  Chifonikon  Paschale  S.  (37)  66  Bonn.  Ausg.   G«. 
orgius  Kedrenos  Chronogr.  S.  28.  Bonn»  Aiüg. 
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berichtet,  dass  bei  dem  Orle  Alkailios  «af  Kypree, 
dem  Alestor  euiKnabfe  geboren  wurde^  i^ddier  aas 
Bedenken  über  eine  unregelmisotge  ZabnbiMung  nus- 
geoest  .wird.  Eine  Zieg:e  soll  ihm  aber  die  Bmst 
gereicM  haben  und  so  erzogen  soll  er  liierst  Aigi- 
nomos,  daranf  aber  Baryptolemos  genannt  sein, 
nnd  über  die  Kyprter  «geherrscht  baben^*>  Alkathos 
heisst  ein  Sohn  des  Pelops,  der  Vater  der  Periboia, 
ipit  welcher  sich  Telamon^  der  Herrscher  von  Salamis, 
vermalte  ^ ' )«  Alestor  kommt  sonst  im  Oeschlechte 
des  Persens  vor''),  oder  auch  als  ein  Sohn  des  Prt«* 
amos"^)«v  Ein  Kdnig  lüastor  wohnte  auf  Kythera,  des- 
sen Sohn  Lykophron  wegen  eines  Mordes  %um  Ajas 
geflohen  war  "  * ). 

Das  Eiland  Salamis  hatte  von  der  Nymphe  Sa- 
lamis, Tochter  des  Asopos,  mic  welcher  Poseidon  den 
Kenchreus  zeugte,  seinen  Namen*  In  Kypros  dich- 
tete man  einen  König  Salamis  als  Beherrscher  d^ 
Kyprier.  Seine  Tochter  hiess  Kitia  oder  Amyke, 
welche  an  Kasos,  den  Sohn  des  Inachos^  hinüber 
nach  Syrien  verheiratfaet  wurde^^'').  Diese  ErzShloag, 
^wenigstens  der  leztere  Theil  derselben,  ist  nur  sehr 
jung.  Als  man.  nfimlich  die  Einwohner  AntJochi^tö 
als  uralte  Kolonieen  von  Athen  und  Arges  b^leiten 
woUte,  nnd  man  auch  die  lo  auf  ihren  Wanderungen 
in  die  Gegenden  des  Berges  Kasos  in  Syrien  kom- 
men Hess,  mnss  es  für  zwekkm&ssig  gescUeneu  ha^ 


90)  PoUux  2,  4. 

91)  Apollodor  3,  12*7. 

92)  Apollodor  2,  4,  5, 

93)  Apollodor  3,  12.  5. 

94)  Homer  IL  15,  430  ff. 

95)  Libanios  in  d.  Rede  auf  Antiochien.     Melalas  S  S« 
201.  Vgl.  Tbl.  1  S.  240  ff. 
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ben,  «He  Mgebiidieii  Atlienrr  and  Argfver  4iifelb^ 
müdä  »n  di«  Kyprier  dieser  Stämme  anzukndpfeo,  uita 
ffidi  ^rch  ekto  adehe  Verwwiddehaft  mit  dieteto  dotfth 
Kok,  Mylbea  ond  Urgeschichte  so  Ranzenden  Lande 
XU  verbinden.  Die  kyprischen  Götter  worden  selbst 
in  Aniiochien  eingefiihrt,  and  den  Namen  Amyke  er» 
Riett  Kitia,  des  Salamis  Tochter,  um  den  Namen  der 
Gegend  Amyke  am  Ber^e  Kasos,  wo  sie  anch  be- 
graben liegen  sollte,  von  ihr  faensaleiten. 

Ist  ans  dieser  Mythos  des  Kinyras  schon  an  and 
(Sr  sich  als  des  Heroik  von  Kypros  in  seinen  priester-» 
liehen  Beziehungen  wichtig,  so  wird  er  es  ffir  ans 
noch  mehr  dadarch^  dass  das  ganze,  um  ihn  gewobene 
Sageogespinnst  ans  so  recht  eigentlich  in  die  Werk*» 
Stätte  der  kyprischen  Mythenbildong  und  Kultvorstd« 
langen  blikken  lisst.  Wenn  wir  nun  hier  lernen, 
welcher  Geist  im  kyprischen  Kulte  lebte^  so  moss  ans 
dieser  Mythos  zugleich  als  Richtschnur  in  der  Benr-* 
tbeilnng  des  ganzen  Kaltes,  natürlich  namentlich  was 
die  Aphrodite  angeht,  dienen.  Was  von  vorn  herein 
nachzuweisen  gesucht  ist,  dass  der  Kalt  der  Aphro- 
dite mehr  durdi  die  Griechen  und  im  Geiste  dersel- 
ben aosgebtidet  ist,  als  darch  die  Phöniker,  muss  hier 
noch  seine  pestStigang  erhalten^  da  wir  uns  hier  im 
Mttleipunkte  des  Kaltes  beAnden,  welcher  nach  der 
gewdhnlichen  Ansicht  nichts  als  phönikisch  sein  ond 
so  dem  übrigen  Griechenland  und  der  ganzen  W^lt 
sich  mitgetheilt  haben  soll.  Deutlich  tritt  hier  hervor, 
wie  die  überwiegenden,  die  eigentitdi  lebendigen  und 
wirkenden  Elemente  auf  Kypros  griechisch  mit  phry* 
fischen  Bestandtheilen  sind,  dass  das  Orientalische 
sogar  in  höherem  Masse  zurükktritt,  als  wir  es  der 
liV^irklichkeit  nach  annehmen  dürfen,  denn  hier  ist  das 
Orientalische  nur  als  bloss  lokkere  und  iusserliche  Vor'» 


)HiKlitfi|c  ««f|i*eAtö#i.  wie  ^te^  Midie  wd  switeheo 
!^li<Th^lfliidel*p  stattfindet,  es  ist  nie  als  wirldieh,  sott* 
dern  iome»*  ner  al«  eehetebar  ^rieittaüscb  Magi^elftr 
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DIUTTBB,,  ABSCHNITT. 

1  -    -  •  ■ 

K  n  I  t  II  n  d    F  e  e  t  f  e  i  e  r, 

*  Das  Idol,  anter  welchem  die  Aphrodite  %u  Pa«- 
pbos  verehrt  wurde,  war  keine  menschliche  Gestalt, 
sondern. ein  aus  der  schlichten  Natur  hergenommeaes 
Symbol,  unter  der  Form  eines  Kegels  >),  oder  einer 
Pyramide  voq  weisser  Farbe  nach  des  Alaximos  von 
Tyros  * )  9f einung.  Servius  « )  vei^leicht  das  «Sym«* 
bol  mit  einer  JMeta,  oder  einem  Nabel,,  und  durch 
dies  Symbol  mag  zuerst  die  Benennung  Nabel  der 
Erde  für  Paphos  entstanden  sein,  wie  es  auf  ahn* 
liehe  Weise  in  Delphi  geschah,  £»  stand,  nach  den 
Abbildungen  zu  urtheilen,  im  Adytön  des  Tempels,  von 
Kandelabern  umgeben.  Wir  finden  dies  Symbol  in 
der  Form  eines  Kegels  auf  sehr  vielen  lUön%en  und 
Gemmen,  und  die  wenigen  auffiälligen  Verschiedenhei- 
ten «),  welche  man  bemerkt,  scheint  man  auf  Hech« 

1)  Herodian  3,  3.  Mos  rtg  ian  xäm&$y  n^tfiqis  l^ytay  sk 
iivmm.    Vgl.  5,  3. 

2)  Maximos*  v,  Tyr.  Dialexis  38.  Jlaqiots  f4tp  ^  *A(f'Qo* 
^Hif  T<rr  nfidg  ix^t,  to  dk  äyaXfiä  ovx  (xy  tUdcats  aUf  t^  $  nv^a^ 
fiidt  Xfwtf-  ^  di  vXif  dyyo€TTa$. 

3)  Servius  z.  Virg.  Aen.  I,  719.  Äpu^  Cypjpios  Venus  in 
modum  umbilici,  vel,  ut  quidam  voluot,  metae  colitur.  Aehnlich 
Wurde  diö  Kybcte  unter  einem  einfachen  Steine  yerehrt. 

4)  mutiter  hl  d.  Abhdig.  übel:  d.  Tempel  der  himmL  Göttin 
fto  paphos  8.  U, 
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ntifiir  der  Klm^ler  «exen  bw  Mfisseti^  vm  dcMS  d«r<« 
gleicbeii  Steine  genka^ien  wurden,  akoe  das»  «it 
je  das  Original  gesehen  hatieiv;  oder  sie  ailapringen 
aas  dai  versdiiedenen  Zierralhen,  wemit  das  kegel- 
föffiitge  Bild  geschmfikkt  *war^  wie  Halsbindern^  Bin- 
mengewinden  und  dergleiehen,  «neh  metallenen  Ringen^ 
einem  goldenen  Knopf,  einem  Nimbns.  wofilr  M4nter 
die  Seheibe  auf  einem  geschnittenen  Sbeine  h&U,  und 
auch  anf  einem  herkuianischen  Wandgemälde,  zu  er- 
kennen glaubt.  Die  Pergamenisehe  Münzte,  welche 
als  Gepräge  den  Tempel  der  Paphischen  Aphrodite 
mit  der  Aufschrift  üjü^iA  ü-ägt,  hat  ebenfalls  den 
aui/3;espisten  Kegel  mit  einem  Kopf  oben  und  »wiscbf^ii 
fiwei  Pyramiden«  Dodwell  "^ }  fand  aueb  zu  Korfu 
drei  mid  einen  halben  Zoll  hohe  Kegel  ausgebrann* 
ter  Erde  mit  der  Inschrift  ViT^^dfr^. 

Was  die  Bedeutung  diisses  ein&cben' Idols  am* 
langt,  io  i0t  es  nicht  das  hohe  Alter,  wie  Munter  m 
a.  O.  Bieint,  Weiches  diese  rohe  Formen  schuf,  soii* 
dem  es  lag  unter  diesem  Kegel  em  tieferev  Sinn  ver- 
borgen« Der  Pliailos  war  lediglich  nichts  als  das  pe- 
lasgisehe  Symbol  der  zeugenden  Kraft,  wekbe  der 
Apbrodüe  als  Katuigottheit  anhaftete,  und  durchiuis 
nichts  Anstössiges  ki  ihm, 'obgleich  er  spflter  allerdings 
ein  Zeithen  Att  sinnlJclven  Lid>e  ind  der  Unzu^ 
wurde,  in  welche  der  geifaeine  Dienst  der  Gottin  aus^ 
artete.  Der  Phallus  war  eine  göttliche  Form,  wie 
die  Sphäre  und  der  Zylinder,  und  seine !  geUt^terte 
Gestalt  war  der  Kegel ' ).  Daher  standen  aueb  am 
Eingange  des  Tempels  zu  Paphös  j^wei  hohe  Piial* 

6)  Dodwell  Reise  durch  .Griechenland  1, 1,  S. 43.  Voyage 
pittoresq.  d.  1.  Orece  %  S;  17  K  Mt  t.  Munter  a.  a«  O. 

6)  Klemens  v.  Alex.  Protrept  2,  S.  18.  Araobiu«  adv. 
gentes  5,  S,  1Ü9« 
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IM,  o^tor '  vieUeichl  E§niMh%r  wie  aof  den  AUbä^ 
dmgen  zu  sehen  ist»  ^  Wie.  dieser  Ke^  an  die  im^ 
Itge  Grundidee  der  Aphrodite  erinnerte^  sd  wurde 
lue  20  Athen  m  den  Gfirten  unter  vierekkixer  Ge^^ 
slftK  verehrt.  Dies  Bild  wnr  gMS6  einer  Herme  gMaeh^ 
and  führte  die  Aufschrift:  Aphrodite  die  Miste  der 
JMoren.  Wie  der  Sinn  dieses  Namens  eine  tiefe  De* 
deotung  hat,  so  aueh  die  Form  des  Bildes.  Der  sym- 
bolische Sinn  des  paphisdien  Bildes  ist  auch  ivon  den 
Schriftstellern  hiolänglieh  angedeutet.  So  sagt  Ta* 
eitns,  es  Hege  in  ihm.  eine  geheipniss volle  Beziehnbgy 
obscura  ratio,  und  Philostratos  ? )  erzählt,  Ajpol« 
lottios  von  Tyana  sei  auf  seiner  Reise  auch  nach  Pa- 
phos  gekommen,  hake  dort  das  bedeutungsvolle  Sym« 
bol  der  Göttin,  ^Atpqodltfig  idog.  (Pv^ohnäg  U^vfUvov^ 
bewundert,  und  die  Priester  eifrig  dazu  angehalten, 
dass  sie  den  Dienst  im  Tempel  heilig  und  gewissen* 
haft  verrichten  sollten.  Auf  den  Münzen  leuchten  ioi* 
mer  zu  den  Seiten  des  Symbols  zwei  Fakkeln,  ent» 
weder  zur  Andeutung  der  nichtlicfaen  Orgien,  und 
der  nächtlichen  Verehrung  der  AfAtrodtte,  zn  wel- 
cher man  die  Fakketbeleuchtung  liebte,  oder  weil  stets 
im  Tempel  der  Göttin  ein  Kacfatlicht  brannle.  Zur 
Besorgung  des  nficbtlichen  Dienstes  befand :  sieh  ein 
Höter  im  Tempet,  wie  sehen  vmi  Hesiodos  en  nScht* 
Kcher  X^^P^I^^  unter  dem  Nam^  eines  vfo^r^iloc 
vvpoi  angegeben  wird  );  diesen  pflegte  man  sich 
als  ein^i  Knaben  zu  denken,  zu  dessen  wesentlichen 
Eigenschaften  die  Schönheit  gehörte,  und  die  mythi- 
schen Repräsentanten  eines  solchen  waren  Pbnethon, 
Kinyras,  Amarakos,  Helos»).     Vielleicht  sollten  die 

7)  Philo  Str.  im  Leben  des  Apoll  y.  T.  a,  16. 

S>He»iod.  Theog-  988. 

9)  s.  d.  Kinyras  Anm.  3.  4  &  81; 
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Kflkkelii  Meli  ssQr  Eriencktai^  toi  Torteni  Tampti  k 
nuuiia  dteneo»  wahrend  4m»  Idol  im  duokfila  Adyton^ 
im  Iiuiero  sukto« 

^sfterdem  wird  ans  Bocb  eioe  Art  kleiiier  Aphn^ 
dtlebilder  kb  Paphos  erwihnt,  welche,  wie  es  schein^ 
verkmift  werdeitkoonteD.  Wenigsteas  berichtet  Atbe« 
naios  '*)  au8  einer  Schrift  des  Nankraliten  Polychar-^ 
mos  .über  die  Aphrodite,  dass  Uerostratos,  ein  Bör« 
ger  van  «Naakratis,  gegen  das  Jabr  695  in  Handels«' 
geschftften  nach  Paphos  gekommen  sei,  ein  spanalan« 
gets  Bild  der  Aphrodite  von  sehr  alter  Arbeit  gekauft 
and  mit  sich  nach  Natd^ratis  genommen  habe.  Män^ 
ter  ^')  meldet,  dass  sich  swei  solcher  Bilder  in  Kop-» 
penhagen  befänden,  dass  eine  von  vier  Zoll  and  ei- 
ner Linie,  das  andere  von  2wei  Zoll  und  vier  und 
einer  halben  Linie,  von  denen  man  aber  nicht  hiitte 
in  Erfafarang  bringen  kennen,  woher  sie  gekommen 
seien«  Aecht  wären  sie  und  etwas  bauchig.  Ihr  Ma« 
terial  sei  ein  brauner  und  weiss  gestreifter  Kalk,  8ta« 
laktit  genannt,  welcher  auf  Kypros  sehr  viel  vorkomme. 
Ansserdem  giebt  noch  Clarke  ' ')  Nachricht  von  mehr 
als  fünf  und  dreissig  kteineb  Idolen  aus  Terra  cotta^ 
Kalksteinen  und  Marmor,  die  %a  Larnika  gefunden^ 
nach  England  gekommen  und  alle  aus  einer  sehr  (rü* 
k^tk  Periode  herstammen  ^  sollen.  Ihrer  Gestalt  nach 
sollen  sie  sich  sehr  allgemein  hatten,  und  mehr  den 
Vorstellungen  der  Demeter  als  der  Aphrodite  gleich 
kommen.  Bei  der  grossen  Annäherung,  welche  zwi- 
sdien  Demeter,  und  Aphrodite  stattfindet,  dürfen  wir 
wahrscheinlich  nichts  anstehen,  sie  der  Aphrodite  sra« 

10)  Athenaios  15,  675. 

11)  Munter  a.  a.  O.  S.  19. 

12)  Clarkes  Trayels  Tonu  2.  1.  S.  316%     B^  Munter 
a.  a.  O.  • 
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smtignem^^vMgmAM  MM  Se  Demeter -aiff  Kypröi 
v^rehrf  warde;  allein  sa  viele  Bilder  von  ihr  möelH 
ten  eich  wol  nicht  an  einem  Orte  daeeltot  vorfinden« 
Ein  solchen  Bild ,  wie  Ciarke  nie  heschrdbt,  stimmt 
imch  Material  nnd  Grosse  mit  jenem,  welches  man 
iarifoutg  ^^)  nannte,  denn  der  Name*  TS€lgt  auf  ge^ 
ibrannten  Thon.  Sonst  hiess  ein  ge*^ShnHched  Aphro« 
dttefaild  ^Aq>iiodi^f$öv  ^  * ) ;  so  nannte  man  indessen  aock 
den  Tempel  der  Aphrodite  **)  nod  selbst  den  ßei* 
nchlaf'«). 

Hiermit  ist  nnn  aber  keinesweges  behauptet,  dass 
diese  kleinen  Bilder,  mit  denen  sich  anch  ähnliche 
d^  Bakcbos  mit  myMischer  Bedeolnng  an  andern  Or^ 
ten  vergleichen  lassen '  ^),  die  eio//igen  bildlichen  Dar« 
atejlnngeri  der  Göttin  gewesen  seien. .  Man  wird  dort 
anch  andere  grossere  Konstwerke  gehabt  haben,  und 
auf  ein  lebensgrosses  Bild  der  Göttin  aus  sehr  alter 
S&eit,  und  aus  Elfenbein,  deutet  schon  die  bekannte 
Brzähtong  des  Pygmalion,  welcher  es  liebte  nnd  durch 
nein  Flehen  ihm  Leben  einhauchte'').  Doch  beflnJet 
sich  keins  der  beröhhitesten  Aphroditebilder  griechi- 
scher Künstler  auf  Kypros,  sondern  in  Knidos^  Kos 
nnd  Elis;  In  Sikyon  trug  das  Bild  der  Aphrodite 
auf  dem  Haupte  eine  Weltki^el ,  in  der  einen  Hand 
kielt  sie  einen  A^fel ,  in  der  andern  ieihen  Btohnkopf. 
Die  Bedeulung  dei^  f  ruchtbarki^it  und  der  Portpian- 

*'       13)  Hesychios  \kni^axk:  dyalfidnoy  n  U(f>Qodiofi, 

-      14)  Athten.  i:i,  585.  UfQodU^y  el  n^a^ittXovg. 

' :      IS)  Bekker  Anekd.  S.  492.     Utf^odUrtov  i&tov  id  f^s  "Jq^ftdl- 

t^J^  u.  oft 

16)  Zonaras  in  Lex.  Utfqodtctoy :  ^yov^Aq'^MttiQ^  lafißdp§* 
mtk  %€ti  M  niy  layvfav  xai  i(^nxok  n$^  t^  0wwckti  xai  a^ßfodi^ 
dkcMHfiitwy, 

17)  Lukian  Syr.  Göttia  Kap.  78. 

18)  Klemens*v.  Alex.  Frotr.  S.  50. 
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siiD^^  welche  iiof  Kyprof.  dm*  Phalles  voi:«tent,  er- 
kennen.  wir  bi^  im  Apfel  ond  Mohokopf ,  *  «fem  Polod 
aof  demllaiipii^  lie^  aber  noch  eine  höhere  und  er- 
habenere Idee  zu  fifunde,  welche  an  ihrem  Orte  er* 
l&alert  werden  wird. 

.  Die : Ai^.\yfqdun^  des, P hallo«  ala  eines  bedjent- 
samen  Symbols  im  Aj^hroditekuU  ist  indess  nicht  anf 
das  aUgeoHupe  Idol  der  Göttin  beschränkt,  sondern 
jeder,  welcher  in  die  .^lysterien  der  Göttin  ei^gew^ibt 
warde,  erJiielt  einen  kleinen  Phalios  '')  und  etwas 
8al:&  in  die  Hand,  und  musste  ein  Stukk  Geld  an 
die  Göttin  erlegen.  In  dem  Phalios  liegt  die  Be« 
deutung  dejr  Fortpflana^ung,  das  Salz  zielt  entweder 
auf  das  Meerwasser,  aus  welchem  Aphrodite  geboren 
^ein  sollte,  und  die^  Geburt  der  Aphrodite  aus  dem 
Meere  stellten  die  Mysterien  dar,  wie  Himerios  sagt'  *), 


19}  Kiemeng  y.  Alex.  Protr.  Kap.  3,  S.  13.    %r  ^VoIk 

^■tXofJUfi^ia }  on^  jutjdifav  i^(^>€c^yd^9i.,  fttjdfoty  ixftyuiy  niSy  dnoxixo/diyiay 
Ovqayou ,  juiv  Xdyviov,  tüiy  fjum  t^y  rofjirjv  ro  xvjua  ßsßutfffuvfav,  <fe 
äatXytoy  vfuv  juoQltoy  ä^ios  'AgQödlTtj  ylyttat  xec(fnof  iy  -kcÜ  TsliiaU: 
savfWffi  xrfi  mlaykcs  ^oyt,e  UXfjoj^toy  t^  yoyiiS,  ^kdSy  jjf^f'^f^  xal 
f'caUo^  rois  fivofify^iS  t^  n/y^y  ni^  fdo^^txiff  in^dt^mt»  iNofUCfjia  di 
tic^iQowftt^  duT^  oi  /^ifnypiy  tk  tral((^  iQaamL  Arnobius  aihr* 
gent.  ,&,  19.  Nee  non  et  Cypriae  Veneris  abstrusa  illa  .initia  prae- 
tereamus,  quonim  conditbr  indic'atiir  Cinyras  rexMsse,  in  qui- 
bus  sumentes  ea  certas  stipes  inferunt,  utmeretrici;  etreferunt 
Phalios,  propiüi  numinis  signa,  donatos.  Firmicui?  de  errore 
-pro f.  relig.  S*  425.  Gronov.  Audio  Cinyram  Cyprium.  teroplum 
amicae  meretriciae  dopasse;  ei  erat  Wepioß  nomen«  |nitiasse  et- 
iam  Cypriae  Veneri  plurimos  et  vanis  consecrationibus  deputasse* 
Statuisse  etiam  ut  quicunque  initiari  Teilet,  secreto  Veneris  sibi 
tradito,  assem  in  manum  mercedis  nomine  deae  daret, 

20}  Himerias  Rede  auf  d.  Ank.  der  Kjrpr.  7«;  di  whyag 
tavme,  afnyH  nvn  üat,  f^vcnxoi  Xoyo»  x^rnrny  mUvomsk  xtU  idu 
yoQ  hunoy  Mxxmi0^ytt$  tny  Mfjunm*  VgL  Anm.  19. 
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63er  es  liegt  diesem  Gebrauch  nodi  eine  andere  pfiy- 
sische  Aedeatanfi^  anter.  Das  Geld  masste  an  die 
Göttin  entrichtet  werden«  weil  der  durch  den  Pballos 
schon  angedeutete  Akt  des  Beischlafes  hier  in  den 
Mysterien  wirklich  vollzogen  wurde,  um  den  allge- 
meinen Zeugnngsprozess  der  natfirlichen  Dinge  hier 
heim  Menschen  zu  veranschaulichen  und  zu  verwirk- 
lichen. Dass  der  Beischlaf  an  den  Mysterien  wirk- 
lich voIl^^iOgen  wurde,  darüber  kann  kein  Zweifel  mefifr 
sein^  und  selbst  Liebende  mussten  es  thun,  welche 
sich  in  die  Mysterien  einweihen  Hessen;  aber  die  Er* 
legung  des  Geldes  dabei  ist  eine  babylonische  Sitte/ 
welche  auf  Kypros  eingeföbrt  wurde,  da  Mylitta  ei- 
gentlich den  Genuss  des  Beischlafes  erforderte,  ihre 
Stelle  aber  die  dazu  gehaltenen  heiligen  Dienerinneti 
•vertraten*. 

Die  Hierodulin  ist  ursprünglich  ein  durchaus  recht- 
licher Zustand  und  nichts  Unreines  an  ihm.  Es  wa« 
ren  die  Diener  und  Dieherbnen  im  Tempeldienste  ei^ 
Der  Gottheit,  Sklaven  und  Sklavinnen  der.  Gottheit, 
welche  geschenkt  und  geweiht  wurden'!)?  sie  konn- 
ten zwar  frei  gelassen  werden,  mussten  aber  ihr  Le- 
ben lang  dem  Tempel  dienen.  Sie  wohnten  in  den 
TorhSfen  und  Umgebungen  der  Tempel,  einzelne  wur- 
den auch^  in  einzelne  Zellen  eingesperrt.  Ob  nun 
schon  ursprünglich  mit  den  weiblichen  llierodulen  im 
Kult  der  Aphrodite  die  Verpflichtung  zur  Unzucht  ver^ 

21)  Hirt  die  Hierodulen  S.lTff.  Böckh  Pindar  2, 2 S. 008. 
Corp.  Insch  Gr.  1,  1608  S.  785.  Müller  Dor.  1,  255.  Heyne 
de  Babylon,  relig.  instii;  ut  mulieres  ad  Veneris  templ.^prosta- 
rent.'  Com.  Gott^ng  vol.  16  S.  510.  Gewiss  ganz  unpassend  ist 
die  Ansicht  von  M  6  n  t  e  r  Relig.  der  Karthager,  dass  diese  Ein- 
richtung si^i,  eine  Milderung  der  ursprünglich  rohen  dritte  auch 
der  Katur-  u  Mondgöttin  wie  dem  Sonnengotte  Menschen  und 
zwar  Jungfrauen  zu  opfern. 
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banden  gewesen,  darf  nicht  so  ohne  Prüfung  hinge-» 
nommen^  werden,  obgleich  es  allgemeine  Sitte  wurde. 
Indem  Herodof  3  die  babylonische  Sitte  erzählt,  daiäs 
sich  jede  Frau  einmal  in  ihrem  Leben  im  Tempel  der 
Göttin  pt*eisgeben  musste,  knfipft  er  hieran  die  Er- 
wfihniing,  dass  eine  Ähnliche  Unzucht  auch  auf  Kyproa 
stattfinde*').  Näheres  darüber  berichtet  Justin^ 0.  Es 
sei  bei  den  Kypriern  die  Sitte  gewesen,  dass  die 
jungen  »fädchen  vor  ihrer  Verheirathung  sich  an  bc- 
stimmlen  Taigen  ans  Gestade  begäben,  um  durch  Preis- 
gebung an  fremde  Männer  sich  ein  Heiirathsgiit  za 
erwerben,  und  Athenäos  '')  sagt:  die  lydischen  Frauen 
seien  zwar  willig  für  Jedermann,  mehr  aber  noch  die 
kyprischen,  indem  alle  Mutter  ihre -Töchter  der  Buh- 
lerei widmeten.  Genau  mit  der  kyprischen  Sitte  stimmt 
ein  etrüskischer  Gebrauch  der  jungen  Mädchen  sich 
ein  Heirathsgat  zu  erwerben.  Es  kann  nicht  bezwei- 
felt werden,  dass  religiöse  Vorstellungen  die  Veran- 
lassung waren,  und  die  asiatischen  Sitten'  haben  hier 
nur  eine  bestimmte  Form  erhalten.  In  ihrer  Ehe  durf- 
ten sie  es  aber  nicht  mehr,  denn  auf  den  Bruch  der- 
Bclben  stand  die  harte  Strafe,  dass  eine  Uebertreteriti 
der  ehelichen  Geseze  für  eine  ölfentliche  Hure  erklärt 


2i)  Herodot  I,  199. 

23)  Athanas.  Orat«  d.  Gr.  *BnmlyoytH  cTi  t^  idfinar  h9Q9$, 
nooqainy  r^  iwraiy  tvQicaas  xai  r^  iavnSy  xaxlag,  r^  ^dat^tf,  xtti 

"ßft^if,  *(ti  j  iy  Jlfhf'^  'Aff^adhti.  Arator  Hist  Apost.  2.  Cyprum 
Kaiaminaque  lioqueos  Pergit  adire  Paphum ;  quae  fertur  Ainon- 
bm  olim  Dedita»  sacrilegae  ouuisisse  li(|i(|iois  antrum,  Aüger^a« 
qae  vagos  studio  coluisse  procaci.  Aus  Meurs.  S.  45« 

24)  Justin  18,  5.  Plautus  Cistellaria  2,  3.  20.     Noo  est 
hie  ubi  ex  Tusco  more  Tu  tibi  indigne  dotem  quaeras  corpore, 

25)  Arthen.  12,516.  Was  er  u.  Justin  t.  d.  Kypriern  n.  Ly« 
dem  sagen,  berichtet  Au gtt8tiB.CiY.Dei  1,10  v.d  t^bömkem. 
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~\  nach|:ewieBene  UebcreinatimmuijK 
priero  und  lydjschen  Völkern  flndep 
ieder.     V^r  der  Ehe   mussfcn  sit^ 
^4  jungen  Mädchen  der  Göltin  wei- 
erheimthun^  war  eine  Gemeinschaft 
tD  Mspa   etreog  verboten**).     Die 
er  Göttin  geweiht  werden,' OHchher 
durfte  fiirh  ihrer  derS^aon  erfreuen.    Diese  kyprische 
Sitte  Bttcht   sehr  von   der   Wichtigkeit  und  Sorgfalt 
ab,  mit  welcher  miui  sonst  im  hellenischen  Letten  auf 
die  Erhaltung  der  jungfrün  liehen  Keuschheit  bis  zur 
Schwelle  aes  Brautgemachs  bedacht  war.    Du  in  den 
übrigen  griechischen  Ltiuilern  die  Mysterien  dt-r  Apli>o-. 
dite.  ebenfalls  gefeiert  wurden,  aud  ihnen,  wie  eicher 
anzunehme/i  ist,  Überall  derselbe  Ged^n^e  xii  Grande 
liegt,  so  g'erälh  inau  in  Vcrlegeobeit,  dass  man  nicht 
weiss,  wie  es  dort,  ich  nenne  z.  B-  auf  Kolia^,  mit 
der   Keuschheit  im  Mysteneadienst  gehalten  wurde, 
ob  der  Beischlaf  hier   wirklich  und  an  jungen  Mfid- 
^eo    vollzogen    wurde;    was    mit  den  fibrigen   Sit- 
ten   nicht,  stimmen  will;    ofler  ob  die   Hierodulinnea 
hier  genügteil.    Ganz,  glaube  jch,  darf  aianauch  hier 
nicht   die  Votlstrekkung  des  Beischlafes   bei  jungen 
Madchen   leugnen,    oameutlich,   wenn  sich   Liebende 
einweihen  liessen.     Dass  mit  diesem  Mysleriendienst 
-Dicht  die  allgemeine  Ausgelassenheit  an  den  Aphro- 
disien  vernkengt  werden  darf,  versteht  sich  von  selbsL 

Hit  der  allgemeinen  Sitte,  dass  die  jungen  Mfid- 
cbSD  auf  Kypros  sich  der  Göttin  weihen  ntnssteo,  wOrde 
■«8  sich  durchaus  picht  vertragen,  wenn  wir  die  Nach- 
richten von  dem  Kulte  auf  dem  Berge  Olympos  zn 
Kypros  so  wörtlich  nähmen,  wie  sie  von  den  Bericht- 

26}  Ailiaa.  Verschied.  Gaacb.  4.  1. 
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erstttttem  ((eisf^beo  sind«  Auf  dem  Berge  Olympcm, 
iD  welche»  die  SsUiche  schmale  und  gebirgige  Land«* 
spiee  von  Kypros  auslauft)  steht,  wie  Strabon*^) 
meldet,  ein  Tempel  der  Aphrodite  ^itga$a^  weil  sie 
aof  der  Höhe  verehrt  wnrde,  den  nber  Fmuen  weder 
besehnnen  noch  betreten  durften.  £s  ist  mir  sehr 
wohl  erinnerlich,  diiss  es  anderswo  Tempel  gab,  welche 
Frauen  nicht  betreten  durften,  dennoch  bin  ich  fiber* 
zengt,  datts  hier  auf  Kypros  keine  fthnlichen  Grfinde 
för  diese  Sitle  angenommen  werden  dürfen,  wie  an- 
derswo; denn  eine  Feier  und  Verehrung  der  Aphro- 
dite ohne  Frauen  ist  nicht  denkbar,  ja  eine  Unmög« 
Ifchkeit.  Unter  den  Frauen,  welche  von  dem  Tempel 
ausgeschlossen  waren,  können  wir  daher  nur  verhei- 
rathete  Frauen  verstehen,  welches  nicht  allein  dem 
Gebrauch  an  den  Aphrodisieu  im  Aiigemeinen  ent- 
spricht, sondern  der  kyprischen  Sitte  noch  insbeson«* 
dere,  von  der  die  Ehrbarkeit  so  streng  gefordert 
wurde.  Nur  die  Hieroduien  mögen  hier  getobt  und 
die  jungen  Mädchen  ihre  Schuldigkeit  gethan  haben. 
Dies  stimmt  auch  ganz  mit  der  Beschreibung  de^ 
Klaadian  "^)  fiberein.  Man  braucht  diese  nur  zu  ver^» 


27)  Strabon  14,  682.  9  cT  dx^toQua  xalthmt  loXv/Aitott  fyovcu 

28)  Klaudian  Nupt  Honor.  et  Mar  65  ff.  V^.  1111.18.  88. 
Vivunt  in  Venerem  frondes  otnnisque  Ticissim 

Felix  arbor  amat:  nutant  ad  mutua  palmae 
foedera;  populeo .  suspirät  populuä  ictu; 
Et  platani  platatiift  alnoqtie  asi^ibilat  alnu^{ 
Labuntur  gemini  fontes:  hie  dulcis,  amaruA 
Alter,  et  inibsis  corrinHpünt  itiella  tenenis. 
Hie  habitant  null5  cofistricta  Licentla  nodöi 
Et  flecti  faciles  Irae,  vinoque  madentes 
Excobiae,  Lacrimaeqüe  rude^,  et  gratust  amantutn 
Pallor,  et  in  primis  tihiban«»  Audacia  liufiisi, 

n.  /  10 
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^Imdien,  um  sich  ^j4  von  unserer  Ansieht  zu  fib«^ 
sengen«  Kein  Schhee  und  Reif  bedekkte  die  Höbe, 
kein  Wind  und  Regen  wagte  ihn  asu  bewegen  and 
zu  schlagen,  er  war  ganz  der  Wollust  and  der  AfhnK 
dite  geweiht.  Ein  ewiger  Frühling  blöhte  hicur.  Die 
Felder  grfinten  ohne  die  Hand  des  Menschen,  kein 
Yogel  ausser  dem,  welcher  die  Probe  des  Gesanges 
bestanden  hatte,  fand  dort  seine  Stätte.  In  Liebe 
säuselten  sich  die  Bäume  entgegen.  Zwei  QueUen 
sprudelten  dort,  «»ne  süsse  und  eine  bittre,  aus  denen 
für  die  Liebenden  Lost  dem  einen,  Qual  dem  andern 
floss.  Dort  toben  die  Leidenschaften  der  Liebe  nnd 
ihre  Schrekken,  welche  Klaudian  mit  grellen  Farben 
hinstellt  An  diesem  Orte  stand  nach  demselben  Dichter 
die  Burg,  welche  Hephaistos  der  Aphrodite  erbaut 
hatte  ^  als  er  sie  als  seine  Gattin  heimfuhren  wollte. 
Eine  lydische  Sitte  lässt  sich  bei  diesen  Kultgebräu- 
eben  wie'der  zur  Vergleiehong  anfahren»  Der  soge- 
nannten Artemis  zu  Ephesos,  welche  ganz  aphrodisi- 
scher Natur  ist,  wurden  ähnliche  Umzüge  wie  der 
Aphrodite  gehalten,  und  Wallfahrer  kamen  aus  aUea 
Gegenden  der  Fremde.  Wir  haben  dort  die  geräuscb«- 
voUe  nächtliche  Feier  wie  bei  der  Aphrodite  überall, 
aber  ehrbaren  Frauen  war  der  Tempel  nicht  zugäng- 
lich, sondern  nur  den  Männern  und  Mädchen.  Wenn 
eine  verheirathete  Frau  hineinkam,  so  stand  der  Tod 
darauf).  Die  physische  Beziehung  der  jungen  Mäd- 
chen, und  die  Weihe  Ihrer  Jjingfrauschaft  an  die  Göt- 
tin geht  von  neuem  noch  aus  der  troischea  Sitte  her- 

Jttcundique  Bletiis,  et  non  secur»  Voluptas} 
Et  lasciva  volant  alta  cervice  Juvental 
Excludit  Senium  luco. 

29)  Dionjs.  v.  Halio:  4,  2(^.    AchilL  Tat  7^  18.    Xe. 
Boph.  V.  Ephes.  1»  2  u.  d..Pollux  I«  1. 
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TOT.  DoH  hielten  gie  ebenfHlls  Eeste  and  Umkfijr« 
und  einig:e  Tage  vor  ihrer  Vcrheirathnn^  begaben 
me  sich  an  das  Wasser  des  Skamandros,  badeten  sieh 
in  ihm  and  sagten:  empfMg  Skanuindros  unsere  Jung- 
frannsehafl '  *> 

Demnach  hat  also  der  BCftsehlaf  im  Dienste  der. 
Aphrodite  einrii  göttlichen  und  geheiligten  Ursprang^ 
dessen  Sinn  nur  leider  doreh  den  allgemeinen  M'ws* 

« 

braoch  nnd  die  viehische  *  Ausartung  der  Mysterien- 
seremoBie\Ka  sehr  entheiligt  wurde.  Es  ist  dabei' 
auch  ganz  richtig^  wenn  die  fleischliche  Gemeinschart 
der  Geschlechter  «ach  in  ihrer  Gesezwidrigkeit  als 
^mystischer]  Dienst  der  Pandemos  gcfasst  wurde,  ") 
denn  der  allgemeine  Dienst  der  Wollust  an  den  Aphro- 
disicn  muss  seinen  Ursprung  in  dieser  Nysterienzere^ 
monie  gehabt  haben«  Die  Feier  der  Aphrodite  als 
Pandemos  ist  es  auch  wieder,  mit  welcher  der  mysti-i^ 
sehe  verbunden  war*  Die  Pandemos  ist  gewöhnlich 
geweiat,  wenn  von  Aphrodisien  gesprochen  wird,  und 
auf  sie  bezieht  sich  auch  alles^  was  hier  an  diesem 
Orte  von  den  Aphrodisien  gesagt  ist  und  gesagi  wer^ 
den  wird  5   da  der  geräuschlose  und  züchtige  Dienst 


dQ)  Aei^ebiAes    Brief  10»    i/intmuu  ifif^a,  h  p  nnq^rrm 

Ttal  ^  ßqa'  fyiyovto  cTJ  avxy<fi  (^i  ya^ovfuyitt.  Ntyofiuntet  di  iy  jm 
Tg^äih  yj,  mf  yafiovfiiyas  naQS-iyovs  Int  xoy  ixdfjMvd^y  tq^fü^a^i 
9t(d  kowfctfxii^tts  dn*  airavy  ro  Mnos  tocto,  äentq  IfQoy  u  imXiysty^ 
t^ttßi  fiov  JSxttfiaydQt  r^y  naq^tylay".  Als  iirt  Verlauf  döT  Erzäh- 
kng  Kallirrboe  diese  Worte  ausgesprochen i  tx^offtiy  U  twy 
^fJUHnv  0  JSxafiayd^og.Ktfuay,  ,,id9wS  ly^,  ^/of4€t$  Mai  kaftßayta  JlCal-- 
Xi^^i^,  ^ofittQdiqos  ^y '  xa$  nokltc  teya^tc  n»^9io  0ot*^^  Ttfm  S^ft^ 
Uyuty  xai  u(^ndcag  nyi»  franfa  atfay^  ylyentt,  .    ' 

31>  Riemens  t.  Alex«  Strom.  3,  523.^  My  ol  t^/naydtffAptf 
*AfQodinp^  notycMtUtv  /tmmi^  dyayo^^ovcaifi  n,  ri^y  caqatut^y^o^y&piapi . 
UqoffayT§vijfy0»nf* 
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der  Urania  sich  am  beqüentdten  dort  besprechen  Ifiast^ 
wo  ihre  Bedeatqog  ^pseinandergesezt  wird. 

Im  kypriaohen  Mytsteriendiensit  war  nur  die  Sitte 
ungriecbiscb,  dass  die  Einaui  weihenden  ein  Stfick  Geld 
für  die  Göttin  niederlegen  mussten.")  Gb  und  wo 
sie  sonst  noch  gebrAuehiich  war,  wissen  wir  nicht, 
aber  die  andere  Einrichtung  der  un/iöchtigen  weih* 
liehen  Hierodnfeo,  wie  sie  im  Dienste  der  semitischen 
Völker  stattfand,  verbreitete  sich  an  sehr  viele  Stek 
len^'  namentlich  aber  wo  ilafenplfize  waren  nnd  die 
Aphrodite  als  Meergottheit  verehrt  wurde.  Bei  ihr 
hielt  man  solche  Einrichtungen  fCir  um  so  unentbehr- 
licher, weil  die  von  langer  Seereise  ermatteten  Rei«» 
senden  und  Schiffsleute  im  Tempel  der  Göttin,  welche 
sie  äbers  Meer  geleitete,  Erquikkung  und  Erholung 
in  den  Armen  ihrer  gastliehen  Mädchen  suchten  und 
bedurften.  Bek^innt  im  ganzen  Alterthom  sind  die 
Schaaren  der  Mädchen,  womit  das  reiche  Korinth  den 
Kaufteuten,  Schiffern  u.  s.  w«  so  willkommene  Unter- 
haltnng  bot*').  Aber  sie  waren  unverlezlieh  und  ge- 
heiligt, und  als  Periandros  den  strengen  Sittenrichter 
machtje,  liess  er  die  zahlreichen  Kupplerinnen  der  üp-» 
pigen  Staat  ersäufen,  während  die  gastfreundlichen 
Mädchen  der  Aphrodite  selbst  durch  die  Religion  ge- 
schözt  waren.  Bei  öffentlichen  Gebeten  wurden  sie 
als  Uiketiden  benuzt.  Es  war  Sitte,  dass  Privatleute, 
wenn  ihre  Gebete  zur  Göttin  in  Erfüllung  gegangen 

^  32)  Auf  ähnlichen  Dienst  bezüglich  finden  wir  auch  ebie 
bildliche  barstellang,  welche  eine  Bnhlerin  auf  einem  Sessel 
in  der  Tempelhalle,  sizend  zeigt.  Ein  Diener  kommt  herbei  «« 
bringt  ihr  die  Einladung  u.  Vorschläge  eines  Fremden  auster- 
halb der  Halle.  £r  hält  einen  Stab  tmd  eiäe  gefüllte  Börse  In 
der  Hand.  Sammlangen  Durand.  Katalog  Ton  Witte  Nr.  60. 
33)  Otfr.  Müller  Der.  1,  166. 


wiureti^  der  Aplirodite  Jyng^  f^ekiiiifte  Khfioe  Atidchen 
weihten.  Im  ersten  Skoljon  Pindars '  *)  weiht  der 
Korintliier  ^enophon  der  Aphrodite  seiner  Vaterstadt 
hondert  solche  Mädchen  nuch  seinem  Sie|[e  in  den 
Olympien.  Was  von  dem  .Standpunkte  einer  andern 
Moral  und  anderer  Begrife  ein  Frevel  sein  wurde, 
ist  hier  Nothvyendigkejt  und  Gottgefölligkeit;  daher 
entschuldigt  Pipdar  eine  solche  Sitte  mit  dei^  Worten: 
cdr  d'äväf'xq  näy  xaXör.  Ap  den  Aphrodisief,  zu  The- 
ben '  ^>  führte  man  den  J^agistratspersouen^  welche 
von  ihren  Aemtem  an  dies^  ^Ag^  .ruhtjen,  die«nge- 
aebensten,  und  schönsten  Frauen  zu>  Sehr  bedeqtend 
war  auch  di^  Hieroduleninftitut  auf  dem  Kryx*  Das 
Nähere  darüber  geben  wir  .an  dem  Orte,  \vfl  wir  im 
besondern  vom  Kult?  da^elb^  sprechen.  Eine  Stelle 
des  Cicero  '*)  giebt  uns  bestimmteren  AufiüclfluWüber 
das  Verh^ltniss  dßr  Hörigkeit  der  Uierodulen.  Sie 
können  fr^elassen  werden,  sind  sehr  reich  upd  w^bl- 
iiabend»  fiber  jlir  Vermögen  gehört  dcir  Gpttin,  und 
dadurch  i^t  es  vor  Erpressungen  und  Schm|^ungen 
der  Gewalthaber  gesichert  Wie  der  Koriotbier  Xe- 
nophon  uns  ein  Beispiel  gab,  wo  Hierodulen  4^  Göttin 
geweiht  wurden,  so  haben  wir  ein  anderes^  wo  d^ 
Göttin  selbst  von  ihrem  Vermögen^  d.  In.  i^u^  ihrem 
Tempelgut,  sich  Uierodulen  kauft  ")9  welche  ihr 
ge&Uen« 


34)  iTMitfw  tmmH^»  ififinwlo*  ümMp  ip  difm^  Knqlt^ 
Epod«   '''SU  Kvngcp  di<mctpa,  nor  ätZr  k  alaos  ffoqßu^w 

»ovqSp  dyilap  ixaroyyvtop  Stpwfwp  ffkftufi 
htdyay   iv^taXatf  Utyd^iig, 

35)  Xenophon  Hellen:  5,  4,  4,    Plutarcb  Pelpp/  7  ff. 
Polyän2,  4,  3. 

36)  Cic  in^Caecilium  divinatio  Kap.  17. 

37)  Plautus  Rudtnf  3,  4«  22. 
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tfefoer  ^as  gan^ifie  KypVosTterrschte  Aphrodite,  1h)r 
Pest  iDiWste  also  auch  eine  Feief  des  ganzen  Landes 
sein*''^)'  Alle  Bewohner^ des  ßitaodes  sti^ömteD  an 
jerteh  festlichen  Tagen  bei  der  Wiedergebort  desJahres 
y.n  Paphbs  zusattfruetii ;  fremde  Völker  unjj  Städte  schikk* 
^en  ihre  ^CSesaädtschaften  zur  Ehre  der  VTelfköniginy 
und  alle,' Jung  iind  Alt,  x>l4nner  lind  Jünglinge,  Prauea 
und  Alädchen,  welche  der  Göttin  in  Angelegenhetteik 
der  Liebe  und  des  Herzenis  ßich  anvertrauen  wöllt^fii 
stellten  tneh  an  jenen  gro'sseh  Festtagen  desBil|inde& 
>iir  Nachtfeier  der  Geburt  Aphroditens  ein.  Vdn'der 
nahen' 8cbwesterstadt  Neu-|^phos  ans  z^og  die  yer^ 
sammelte  Menge  in  fröhlicher  Wallfahrt  die  heiltgls 
*.l^asse  'entlang,  weldhe  nach  der  Hafenstadt  des  al- 
ten PafitUös  führte.  Von  hifer  zog  die  andächtige  Menge 
mit  Myrten  bekrSnzt  in  feierlichem  Bittgange  iten  schätz 
tigen  gebahnten  We^c  zur  alten  Stadt  und  ^.üm  Tenipel 
"der  LieHe  hinauf^ "),  wo  die  Pan0gyris  gehafiteki  wurde. 
Du  raochtep  die  Altäre  von  Paplios  tom  Weihrauch« 
duft,  uffd  die'  heissed  Gebete  inbrünstiger  Herzen  stte- 
geb  zur  erfreuten  Göttin  auf. 

Feierliche  YTallfahrten  und  Umzüge  wurden  auch 
bei  andern  l^empeln  der  Aphrodite  gehalten;  so  pU« 
'^erte  man  iiu  einem  Heilt^thum,  welches  an  der  Land- 
"«trass^  bei  Milei  lag^^)^  nach  Apbrodisias,  Knidos^ 
dem  EJryx,  und  zahlreiche  Massen  strömten  an  solcheü 
Tagen  ^^usanunen.  £ine  ähnliche  Sitte  herrschte  aoch 
zu  Troas,^?)  wo  cUe  jungen  Frauen  vier  Tage  nach 

38)  Ovid.  Metam.  10,  270.   FesU  di^s  Veneris  to^  cele- 
ji^errimi^  Gypro  Venerat. 

39)  Straban  14,  683.    VgL  Tbl,  1  S.  135  fif. 

40)  Chariton  2,  Kap.  2  S.  35.    hu^mvifi  di  kmv  ly^U  4 
^iog  xcKf  oh  }wpov  ^  ythoves,  ,.^üiXd  »al  oi  i(  aanof  naqaytvofiit^ 

41)  Aegcbin^s  Br.  10.  'MXa  T^mqük»^  ^onQoy  ifä^taC  Jf^Mni 
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dem  alfjii^nieifien  TermSTnn^std^e  und  dem  Bade  im 
Skamandros  einen  Umzii^  halten  mußten«  Das  haapt- 
f^Acl^ichste  Opfermaterial  war  der  Weihrauch,  wel* 
eher  in  ungebenren  Massen  verbrannt  wurde,  und  von 
den  asiatischen  Tempeln  herübergenommen  scheint^*). 
Das  Geßiss,  in  welches  der  Weihrauch  geworfen 
wurde,  nannten  die  K}7)rier  Xtßavtorog*  ^')  Aus  Plan- 
tus  lernen  wir  einen  alten  Mann  kennen,  welcher  zu 
Kyrene  am  Meere  in  der  Nähe  des  Tempels  der  Aphro- 
dite wohnte,  und  sagt,  dass  diejenigen,  welche  opfern 
w^^ollten,  immer  zu  ihm  kfimen,  und  um  Wasser,  Feuer^ 
GefSsse,  Messer,  Topfe  und  dergl.  bäten,  und  was 
man  zum  Opfern  gebrauchte.  Zum  Wasserschöpfen 
diente  eine  besondere  heilige  Urne  der  Göttib,  welche 
gezeichnet  und  mit  dem  Stempel  der  Göttin  versehen 
war^^),  damit  sie  nicht  entwendet,  oder  zu  einem 
unheiligen  Geschäft  gebraucht  Werde. 

Auf  4em  Hauptaltar  sollte  es,   wie  Tacitus  be- 
richtet, ungeachtet  er  im  Freien  stand,  nie  regnen. 


fdy  ^y  A(f-^odi7ijg*     'Sno/antvoy  di   aP  rm^  yiyafiiifjUyat»    verg;l* 
Anm.  90. 

42)  Tacitus  Hist  2,3.  Sanguinem  arae  offandere  yetitum; 
precibas  et  igne  puro  altaria  adolentur,  nee  ullis  imbribus,  quam- 
quam  in  aperto,  madescunt.  Find«  Skolion  1,  2.  Vgl.  Hero 
dot  1,  183.         \ 

43)  Hesychios  xtxn^-  ^^  o  Xtxfißdysau  hßayonoe,  K^nQiw. 

44)  Plautus  Rudens.  1,  2,  45  ff. 

semper  petant 
Aqaara  binc,  ant  ignem  aut  vascula,  aut  cultrum  äut  veru 
'  Aut  aulam  extarem,  aut  aliquid,  quid  verba  opust? 
Veneri  paravi  vasa  et  puteum,  non  mibi. 
vgL  2,  4,  17.    2,  3,  1.  73.  81.  --   2,  5,  10^  sacra  urna  Veneris. 
2,  5,  18  metuo  —  ut  comprehendar  cum  sacra  urna  Veneria 
Nempe  optimo  me  jure  in  vinculis  me  enicet 
Magistratus,  si  quis  me  hanc  babe^  viderit. 
Nam  baec  litterata  est;  ab  se  cantat,  cuja  sit 
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PliniQfi«*)  erzählt  da^^elbe  Wuo^^,  huA  fOgl  hiaM« 
dass  Aehnlliches  auch  mit  dem  Ath^'oetetupel  siiNea  iii 
Troas  geschehe^  mde^  die  übriicg^bliebenen  Opfer- 
stukke  Dicht  in  FüulQiäs  über^ngea*  ne^  g:rQ^(c 
Altar  der  Aphrodite  naf  dem  Eryx  befand  äch  wie 
der  Papbi^che  unter  freiem  tliaimel,  und  von  ihm  er« 
zahlt  Ailiany  da^a  ungeachtet  viete  Opf^r  auf  ibio 
verbrannt  \vurden,  und  er  den  ganzen  Tag  über  bis 
in  die  Nacht  in  Flammen  stehe,  man  des  Oiorgena 
doch  nie  Kohlen  oder  Stükke  halb  verbrannter  Fak«* 
kein  auf  demselben  fäpde,  sondern  dass  er  nur  von 
Thau  upd  frischen  Kraulern  angefüllt  sei,  welche  dort 
jede  N^cht  frisch  aufschössen.  Unt^r  andern  Wun* 
dem  dieser  A^t,  v^elchci  f^an  l^l  andern  Orten  er^ 
ü^ählte^';,  gehört  auch  das  vom  Altare  der  lakinischen 
Hera,  auf.  welchem  die  Asche  unbeweglich  liegen- 
blieb, auch  wenn  der  Wind  wehe,  *') 

Zu  dm  Fasttagen  wufrden  die  Altäre  md  Tempel 
der  Göttin  gereinigt  und  mit  UJu^i^en  und  ^  KrjUiZieai 
namentlich  von  Kassia  und  Myrrhen,  gescbmükkt*^) 

45)  Plinius  2i  97.  Auch  Se^vius  z.  Aeneis  1,415  sagti 
Varro  et  plures  referunt  in  hoc  taDtiim  Veneris  templo  (dem 
Paphiscben),  quibusvis  maximis  in  ci^uitu  pluviis,  nuaqvam  im- 
pluere.  T^c.  in  Anm.  4^.  Dasselbe  ist  gemeiut  top  AvgUt 
stinus  De  Civit^te  Dei  ^1,  6.  Si  taUa  credenda  sunt,  credite 
et  vos  quod  i^  e^sdem  litteras  est  relatum,  fuisse.vel  esse  quod- 
dam  Veneris  fanum^  atque  ibi  candela]i)rum,  et  in  eo  Iqcernam 
lub  dio  sie  ardentem,  ut  eam  nuUa  tempestas,  pullus  imber  ex- 
tingueret,.  unde  sicut  Ule  lapis,  ita  i8t4  l^x*^  acß^mtC»  id  Mt, 
Iticerp^  inextinguibilis  iiominata  est. 

46)  z.  B.  Polybios  Gesch..  16,  U. 

47)  Livius  24,  3.   ' 

48)  Plautqs  Poenul.  5,  4,  1  ff.  Bei  Achill  Tat  2  wird 
der  Tempel  der  Aphrodite  mit  achtem  Purpur  gefärbt:  quaque 
^unc  etiam  Veneris  templum  tingi  consuevit.  (Ich  habe  nur  eine 
lateinische  Uebersezüng  zur  Hand). 
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ine  d^^  wiMi^  fpewimhiro,  y/tüiff^i^m .4n JUhMoIb,^ ') 
oaeiideiii  m^  eatkleHlel  wur.  Dmm  wurden  ihr  t)i9 
(oldtfifei^  Biode»  wieder  amgetha»^  Bliimw  aod  Raseii 
g«0peiidet«  Die  Frmiea  .ipHsst^n  sieb  auch  falbst  unter 
fffiiBen  Nyrtea  badeu*  S9  hatt^  es  die  Ciottin  befob* 
IfQ,  weil  sie  eiBüla^  Nim  'f  rnkknen  derrflbaHendea 
Haar«  aia  Gastode  van  Satyrn  belauscht  wtr^^wari 
md  sich  in  ein  Myrtengebii«eli  g^aßcl^  ^te>  uBp 
aieh  «o  verbergeiu  .  ,, 

WeiM»  Taqitus  a»  a»^«  f9gt^  dasa  die  kypri^clie 
Aphrodite^  «u  JPuphaa  imp  d^r^b  G^te  .und  jrein^«; 
Fesuer  verehrt  werden  m^  $a  kann;  die^,  fHH^  vefi  der 
Ufania  celten  '/').;  daäs  man  diea  «itf  fl<;n  |iUg^n^^n«q 
Dienst,  welcher  der  dfir  F.aWenfoa  ia^..l|e26f9^.eadi|rfe, 
widerlegt  er  im  \!erfelg>  selbift^t  Kur  eine  ein'^igl^ 
Stelle  ist  davon.  a«sgenQmnf ih  im4  dort  J^fv^gt  eii^f 
Hetüre  das  üpfer  4ßr  Uri^oia.'')  WeiMo^^  ^P^^ff 
pf^Hha  U^4y  .wiird«^i»  ihr  aia  ^Sühag^tti^it)  wie;  disip 

49)  Ovid.  Fasti  4,  136  ff.  toU  layanda  est  dea. 

,  .        . 

50)  OÜer  inan  erkläre  die  Stelle  so,  dass  lAan  annimmt,  die 

Tbiere  wä|ren  anderswo  geschlachtet,  wie'Lukian  Syt.  ÜSti* 
im  lezten  Kap.  diese  Sitte  von  dem  Opfer  der  Göttin  za  Bam- 
byke  erzählt.  Man  schlachtete  dort  die  Opferthiere  zu  Itausi^, 
nachdem  man  zuvor  am  Altare  die  Libazion  und  dasGebitVefl 
richtet  hatte.  Oder  man  stürzte  das  bekränzte  Opferihier  über 
die  Terrasse  des  Vorhofes,  dass  der  Fall  es  tödttete.  Einem 
Opfer  der  Urania  entsprechen  die  Vetse  des  Eippecloklea  bei 
Athen.  12,  610    . 

KvnQtf  ßacllna, 
Tijy  fXy*  iöcißinHntf  dydkfMO^y  Udffxoyrai 
fQdcTffois  di  C<i>o*tf*,  fAvqo^  n  daicfcrJUocf^uofC,  ' 
cjtiVQyijg  "i  dxQ^ov  ^vclats,  hßdyov  tm  ^tnidovff, 
fayi^diy  n  tfTfoydds  f/uUtwt  ^tmovn$  k  oSdas,   \trg^  auch 
Acbilh  tat.  2. 

51)  S  Anm.  121,  59, 
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l^aittetiMeit,  Ates.  MoMeir  rnitf  Ifynt»heii  ^Ar^ebraebt '  *) 
Im  allgen^einen  Dienst  der  GStiin  tifoer  tritt  die  phy-^ 
^sche  BesiehtiD^  wieder  wie  beim  Symbol  des  Phailois 
ifiervor.  Tacitus  *■)  bericfatet,  da^s  man  die  Opfer- 
ihiercf  naeh  Belieben  wfihlen  könne.  iKu^  miissten  es 
jüÄnnli^^  tsein/nnd  die  willkommetistep  WXren  die 
J tiri geri  'B 8 k k e ;  wd  iK  die^ '  seKte  mau  bei  den 
tV^eissä^iib^en  den  grdssten  Glauben.  Zu  LetniKm 
erhielt  sie  Rinderopfer ''*)^  und  diese  treten  an 
mehreren  Stellen  wied^  Ifervoi'.  ^  Cbariton**)  Hsst 
den  Diony^ios  der  Aphro^te'*eine  Hekatombe  opfern^ 
Die  'Beziifhan^  eines  sotchea  Opfers  aaf  Aphrodite 
scfheli  wir*  auch  daraus,  dass  Klisthenes  aoi'Hocbiseifs^ 
Ülgi  seiner  T^ocbter  bundcNrt  Rinder  opfert  ^ ' )  RcS 
'Ovid  ")  dihd  es  aueh  auf  Kypros  ztf  AmathUs  jnnge 
Ittihe;  wdcHe  man  <der  Göttin  brin^.  Audi  bei  Hi- 
äerios  ^*) 'Wird '^  der  Aphrodite  ein  Kalb  ^opfert,  bei 
IL^iau '<")' lit^t^  erhint  ^ie  Urania  ein  juujg^es  Rind^ 
die  Pandemos  eine  weisse  Ziege»  Nach  Johannes  von 

ViU  ft?}).Polem.op.  bei  Suid^s  ytifalw.  Vgl  auch  §p^.ol.  zu 
l^y.  Oed.^.IioLlOl,;  ; 

53)  TActt..a-^..0.  Hostiae  ut  quisque  vovit,  seit  mares  di- 
Uguptur*,  ^^rtissima  fidles  hoedorum  fibris.  Plaut.us  Poenul* 
^^,V^^*  .,    Sex  imiiaolavi  ägpos:  nee  potui  tarnen 

Prppitiam  Venerum  facere  u^i  ipihi  esset 
,.     .  64)  y^ler.  Flacc.  Argon.  2,  329. 
^ .   ,  .  Pf ptinus  ingentem  procerum  sab  nomine  tauruin  ' 
Dejicit ;  insuetis  et  jam  pia  munera  tenipifs 
Reddit,  et  hac  prima  Y^neris  calet  ara  juvencaM,  * 
55>  Chariten  3,  8, 
56)  Herpdot  6,  129- 
\    bl)  Ovid.  Metam.  10^  272.  pandSs  inductae  corriibus  aunim 
/     Conciderant  istae  nivea  cervice  juvencae, 

58)  Ilim'erios  Rede  1^  5.  ßovxoloc.  amr  U^  fi6<^or,  otf 

59)  Hetärengespr.  7* 
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Lydien^*)  wurde  ihr  im  Ganzen  geopfert  wte  rfcf 
Hern;  als  etwas  Besonderes  erwShnt  er  ftber  noch^ 
däss  man  ihr  auf  Kypros  gern  ein  Schaaf  Init  eibeni 
woRigen  Flies  s  opfere,  und  dieser  GejliVaueh  sei  koä 
JKorinth ,  dorthin  gekommen.  So  galt  auch  bei  deti 
Etmskem  fSr.ein  gutes  Zeichen,  wenn  iiA  VTiddfe^ 
purpurne  oder  goldgelbe  '  (Greifen  in  se(ner  Wolle 
hatte.'^)  Hasen'*)  sollten  dör  Aphrodite' auch  ein 
sehr  erwünschtes  Opferthier  wegen  ihrer  Zeugungi^ 
fihigk^it  sein,  Und  ebenso  die  Tauben  **)  weged 
ihrer  Frochtbarkeiti  Denselben  Grund  wird  mhü  auc( 
bei  den  Rebhühnern  *^>iiriliehmen  kffdncfn. 

Es  ist  eine  irrige  ittinvtng ,  Jass  der  AphrOdft« 
keine  Schweine  geop{c«t  äeien,  aber  ^ahr  ist'esl 
dass  nicht  alle  Helleneu  es'thaten,^')  und  wo  es  ntcllt 
geschah,'  suchte  man  den^  Grund  des  Absdieues  de^ 
Aphrodite  gegen  die  Schweine  darptt , .  dasd  Adoniil 
durch  einen  jSbek"  get6atet  wur«  (n  "Öds^ieliirng  auf  d^ 


(SO)  J o  1^.  V.  L^d.  üeber  die  Afonate.  4,  45.'  '   ',    ,* 

61)  S^rvius  Virg.  Ekl.  4,  92.    MaCröb.  i,  1 

62)  Pi^ilo Stratos  Rei^oika  Erot.  U^y'rp  *A(f^odtTti  ^dufrop 
«J<r^  yicQ  nop  w  tiiqI  wlf  lay<S  ytyofMvoy^  <iig  nolv  t^  *A<f0odtnig 
fummy  mn^.  XiyiiM  o3y  nt^i  ^v  «e>9  i^X$9Q,  dtiXAltw  n  aMy  tt 
htxB^  x<t*  aTtt/dxruy  nd^y  ini  mv^  ydlttxn*'  »ai  hn)ih>iax$ty  tH,  xai 

dp&fyo)y  xai  dnoxt/tcxH  na^  o  m(jfvx§y, 

63)  Properz  4,  5,  63  ff 

Sed  cape  torquatae,  Venus  o  regina,  cfolümbae 
Ob  meritum  ante  tuos  -guttura  secta  focos. 

64)  JohanneB  y.  Lyd.  4,  44  als  Grund:  weil  diese  Thiere 
durch  die  Stimmen  der  Frauen  sich  lökken  und  fiipgen  Hessen* 
—  Von  den  Sarazenen  wird  der  Aphrodite  ein  Mensöh  geopfert 
Prokop.  Gesch*  1,  182. 

65)  S  c  h  o  L  Arist  Acharner  800«  nolXol  nSy  'SUfytay  od  Mov0$ 
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IJffiiMa  i^bi  aber  Featiis*')  die  Unitf^lie  ans  eine» 
eMlifi^heii  Oeataug  an,  und  safi:t:  Aphrodite  hasse  diese 
^bierei  weil  sie  unter  allen  die  unreinste^  und  von 
oec  hei^ssesten  Brunst  wären.  Für  die  Pandeiuos  jpiilsste 
dies  gerade  ein  Grund  des  Opfers  sein.  Auf  Kypnos 
WUJ^den  4^r  Aphrodite  Sc|i weine  an  zweiten  April 
jährlich  geopfert, '  ^)  dem  angeblichen  .Todestage  des 
Adoqis,  und  bei  dieser  Verbindung  des  Todestages 
mit  dem  Sauopfer  liegt  der  Gedaoke  nahe,  dass  man 
es  zugleich,  alu  eine  Art  Sühnopfer  für  den  Adonis^ 
;iyelcher  durch  einen  m^erj.jB^efaUen  war,  betrachtete» 
EigentbqmUch  *wird  4^  ,K.ypriern, angeschrieben,  daiss 
sie  es  erfunden  hättea,  auch  aus  den  Schweinen  zu 
weissagen. '  *.)  Die  Sauopfer  der  Aphrodite  zu  Me* 
tropolis  in  Thessaliea  lecnen  wir  auch  aus  Kailima* 
fthps^')  kemjieny  und  erfahren  durch  ihn,  dass  sie  in 
d^r  Eigenschaft«  in  welcher  ihr  diese  gebracht  wur- 
^p,  Kastaietia  hiess^  oder  Kast;iia,  wje  andere 
sie  nennen«  ^  ^)    Zenodot ' ')  in  seinen  Denkwürdig« 

66)  Festus  u.  i^uiUnm  genus. 

67)  Job.  Laur.r.L^d.  S.92,  4,  45.  über  die  Monate.  Fer- 
jier  AntJ^pbanes  JCp^i^  bei  Atbea.  3,  ^%  zu  En4e 

"ßntna  xdM(^,(6Xtoy 

Bstw 'AfQodtTp ,- ytloioy,    B,  tiypous' 

Jy  jp  KvnQff  (f  ovva  fU9iM  mk  vciy 
diitnvm ,  wm  cx€nwf'€cyHy  nnilQ^i 
ro  C<ooy ,  nvs  cfi  ßovs  nvdymaafp, 

68)  Pausan.  6,  2,  2.    Vgl  Ij'^tiaii  ad  Graec.  S.S.  Oxon. 

69)  £a,JlixQachoA  Fra^r  102.  bei  Strabon  9^438.  Ji:dl. 

.  ,T{y  xa<ny$^y  vnt^ß€tlic&at  nMUKS/^  fQ^yiw* 
.70)  («jjkophron  1234.  o  xaffrylaf  n  vjis.x^^^  yoyn^ 
71)  Bei  Athen.  3,  96.  t>»  ovriuf  'Af^rp  &  ^vnat^  ^««e*«^ 
KaUi(4axj9f  9  Ztiy64>aTof  iy  Wip^ixoif  tbo/4i^^<ri»  y^dt^my  tSd^  *  *J^ 
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keifen  hatte  berichtet,  ikies  die  Ar^verder  Apkrodlfe 
Sauopfer  hrfichten,  and  dies  an  den  Hysterien  f^ 
sehehe.  Dann  finden  wir  die  Saoopfer  der  Aphrodite 
mit  Bestimmtheit  noch  an  xwei  Steilen;  nfimlieh  ip 
Pamphylien  ^o  Aspendns  am  Eorymedon  und  in  Side 
sollen  die  Einwohner  die  Aphrodite  durch  8auopfinr 
versöhnt  haben  '*),  und  hier  soll  sie  Mopses^  Köni^ 
von  Argos  nnd  Apolliniseher  Weissager,  eingesest 
haben«  Ohne  Zweifel  fährte  diese  Göttin  aaeh  hier 
den  Namen  Kastnia,  denn  in  der  Nfihe  von  Aspendos 
lag  ein  Berg  Kastniou.  Bndlieh  kSnnen  wir  die  San* 
Opfer  der  Aphrodite  noch  mit  ziemKeher  Gewissheit 
in  Tro)a  annehmen,  wofür  wir  die  Belege  beim  tra- 
schen Kulte  der  Aphrodite  Aineias  geben  werden« 
Wer  aaf  Kypros  asiatische  Kalte  socht,  wird  aoch  fBr 
die  Sauopfer  asiatischen  Ursprung  sndien  wollen«  Al- 
lein dem  ist  nicht  so*  Bei  den  semitischen  Völkern 
waren  Schweineopfer  untersagt,  wohl  aber  bei  den 
Griechen  herkömmlich,  indem  das  Schwein  als  ein 
Symbol  der  Akkerfracht  betrachtet  nnd  in  dieser  Ei- 
genschaft namentlich  der  Demeter'')  geweiht  war. 
£s  erhielten  aber  alle  chthonischen  Gottheiten  Sau- 
opfer, und  dadurch  sind  aoch  die  der  Aphrodite  schon 
gerechtfertigt.  Der  Ursprung  derselben  muss  i|ber 
Argos  sein,  denn  äberall,  wo  sich  Sauopfer  der  Aphrd« 
dite  befinden,  sind  argiviscbe  Kolimien  vorhanden.  Die 
argivische  Siedelung  und  der  argiviscbe  Einfluss  auf 


7t)  Euttath.  z.]Miiys«Per.8S2.  Vgl.  Ekhel  Dootr.  aom. 
3,  W  Cicero  de  divhiatl,4b.  Avienug  Detcript.  Orb»  tenr. 
V.  1015  wird  von  Aspendus  gesagt:  S«a  ibi  defonnis  caUdis  In 
aris  saepe  Dionaeae  Veneris. 

73)  Vgl.  Lobe k  Aglaoph.  %  828  Sauopfer  an  den  Sleusi«* 
ttien.  Athen.  9,  374.  fitjrm.  M.  S.255.  Aristoph.  Friede 3^ 
Achamer  747.  Pia  ton  de  rep.  2.  378  n.  s.w. 
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«fijTfrds  Hbetitimpt  iU  itns  hAmmt  Ebeoso  siod  d^ 
-betden  Pamphy tischen  Stödte  und  das  AessaUsehe  Me- 
«tropotis  argividcb«  Von  hier  kofifiten  fiie  nach  Troas 
.-gekomnien  sein. 

-   -  Bekannt  sind  die  KiLchen  ^^),  iveicke  den  G^t- 

ttern  bei  den  Opfern  dargbboten  wurden  ^  ein  solcher, 

den .  man  der ' A  pfarodile  Vorsezte  j   hiess  alqßffvov.  ^  * ) 

In  Latinm  mnsaten  die  Eriiuen  am  Feste  der  Af^ostie- 

fhia,  bei  ihnen  Vertkei'dia  g;enannt,  Milch  <  mit  gesto- 

«seneoi.  Mohn  und  Honig   zu'  sich  nehmen*  ^0    Dies 

-•(dtte  nämlich  von  der  Aphrodite  seihst  genossen  sein, 

als  sie  zam  sehnenden  Gatten  geführt  ward,  hat  alt^o 

eine  physische  Bedeutung.   Die  Beziehungen  der  Tau- 

.ben  in  der  Festfeier  traten   bei  ketuMi  Kulte    mehr 

'  hervor,  als  bei  dem  auf  dem  Eryx«  Bas  dortige  Fest 

bestand  aus  zwei  Theilen,  den  Anagogien,  ärarta^ 

ificx,  und  den  Katagogien^  juxtayaiyta.^'')    Den  Na- 

imen  Anagogien  führte  der  erste  TheU  des  Festes  aus 

dem  Grunde,  weil  man  sich  vorstellte,  die  Göttin  zielte 

-am  diese  Zeit  nach  Libyen  hinüber,  wie  man  daraus 

.wahrnahm,  dass  die  ausserordentliche  Aleoge  Tauben, 

welche  auf  dem  Eryn  zu  sein  pflegten,  zu  jener  Zeit 

gänzlich  fehlte,  und  dann  sagten  die  C^rykiner)  dass 

sie  mit  der  Göttin  abwesend  in  Libyen  seien.    Neun 

Tage  wie  die  Bus^feier  auf  Leainos  dauerte  dies  Fest, 

und  bei  Virgil  wird  noch  ein  Opfer  an  die  Wetter, 

74)  tob ^  Aglaoph.  S.  10*79. 

75)  Hesychios  JlQßtjpoyt  nortayif  n,  S naQiMtto  tp  *AgQo» 
.Stp.    Aus  Theo krit  15«  115  k^bnte  nton  yennutheil,    d«s8  es 

an  dftit  Adoaten  geschehen  wäre^  aber  es  steht  iii«ht  hier,  dass 
:fenide  die  ai^ßt^  gemeint  seiea, 

76)  Ovid  fast!  4,  151  ff. 

77)  Aelian  Thiergesch.  4,  X  10,  50.  Versch.  Erzähl.  1,15. 
Athen*  .9,  394.  Virg.Aen«  5,762^  Bd  Athen,  heisst  der  erste 
Theib  des  Festes  *Ay«ynyii* 


wegen  Bestdiang  der  Ottün  m(&  Meer  ^näA  eiiie 
g:lukkliche  Fahrt,  verbunden.  Nach  der  Entfenmo|^ 
VC«  neun  Tagen,  migte  man,  kehre  die  tidttin  xarukk, 
weil  die  Tauben  sich  wieder  einsteül^i,  ilnd.ein^ 
dunkelrothe,  dnrcb  Gestalt  .und  Scfadflheit  aimgesfeich'- 
sete  Taabe  feg  dem  Zuge  voran.  Bei  dieser  Rük- 
kehr  der  Oöltin  feiern  die  Bewohner  des  Landes  die 
Katagogien,  eine  Pimegyris.  Mit  Schmansereien  und 
Klappern  wurde  die  Göttin  begrilsst^  «nd  durch  d^ 
gan%en  Ort  war  ein  B  u  <{ t  er  g  er u  c  h  yerbreitet,  wel« 
eher  die  Gegenwart  der  GSttin  andeutete.  Jedes  Jahr 
wurde  dies  Fest  gefeiert,  und  einen  ganzoi  Tag  hia^ 
durch  opferten  die  Eioheiaiischen  and  die  fremden  Pü- 
grüne  der  Göttin.  Der  Ordnung  dieses  Festes  liegt 
eine  wirkliche  Naturerscheinung  »n  Grunde,  denn  neu- 
ere Eeisende  erwähnen  ein^  Art  Zngtauben  auf  dem 
Eryx,  welche  gleich  andern  Zugvögeln  gfihrlich  in 
grossen  Scbaaren  die  Reise  nach  Afrika  machen,  und 
2ttr  bestimmten  Zeit  zurukkkehren.  » 

Bei  dieser  Gelegenheit  erzfthlt  Aelian  noch  voa 
der  Zaubermacl^t  der  Göttin  über  die  ihr  geweihten 
Thiere.  Die  Schlachtopfer  kämen  aus  freien  Stükken 
von  der  Heerde  und  stellten  sich  an  den  Altar.  Es 
fähre  sie  ebenso,  sehr  die  unsichtbare  Gewalt  der  Göt- 
tin ,  als  der  Wille  der  Opfernden.  Wenn  man  ein 
Schaaf  opfern  will,  steter,  so  sieht  man  aueb  schon 
.eines  am  Altare  bereit  stehen,  und  Weihwasser  zo^ 
gleich.  Wenp  man  verschwenderischer  sein  und  eine 
Kuh  opfern  will,  so  verkaufen  die  Hirten  sie  für  den 
richtig^  Preis.  Diei^r  darf  nie  zu  hoch  sein,  da  die 
Göttin  nur  auf  die  Gerechtigkeit  der  Handlung  siebt, 
und  wenn  man  sich  diese  erhält,  so  ist  sie  gnädig. 
Daher  hat  auch  Jemand,  welcher  das  Opfer  unter 
seinem  Werthe  kauft,  das  Geld  amsonst  ausgegeben. 
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^ienii  ibiB  Vbier  wcAeht  Mrilkfc^  and  »m  kami  iMrt 
€pfem. 

Der  Aphrodite  9  der  Göttin  des  Lebens ,  ist  die« 
jenige  Jahreszeit  geweiht^  in  welcher  das  Leben  in 
der  Natvr  neu  erregt  wird^  und  die  ganze  Sehepfnng 
von  Zeuganj^slnst  und  dem  Triebe  Leben  zu  schaffen 
erfällt  ist,  der  Frühling*  Der  April  ist  daher  vorzugs- 
weise der  Feier  der  Aphrodite  ge^vtdmet;  dan«  er- 
heben sich  die  Saaten  ans  dem  Boden,  der  Keim  der 
Rebe  drängt  sic^  ans  dem  Baste  hervor,  die  Schiite 
wagen  sich  aus  dem  Hafen  auf  das  beruhigte  Meer 
hinaas,  und  die  Schiffahrt  wird  eröffnet  ;^^)  dann  be- 
ginnt die  Göttin  alles  blühenden  Lebens '  ^)  und  der 
Zeugung  ihre  Herrschaft,  dann  vollzieht  man  gern 
4ie  Ehen.  ^'*)  Hiervon  scheint  nur  das  Fest  der  The- 
,'btschea  Aphrodite  eine  Ausnahme  zu  machen,  da  die 
Aphrodtsien  dort  auf  das  Ende  des  boiotisehen  PoseJH 
don  -  Demetrios  gefallen  zu  sein  scheinen*  Das  boio-> 
tische  Jahr  begann  mit  der  Wintersonnenwende,  die 
Polemarehen  hatten  eben  ihr  Amt  angetreten,  und  dass 
die  Kadmea  auch  im  Winter  erobert  wurde,  sehen  wir 
noth  daraus,  dass  Schnee  lag.*')  Diese  Einrichtung 
miiss  au9  Begriffen  hervorgegangen  sein,  welche  dem 
alten  thebischen  Kabirenkulte  zu  Orunde  lagen.  Im 
Allgemeinen  können  wir  sicher  annehmen,  dass  das 
Fest  im  Frühling  und  V.war  mit  dem  Anfang  des  April 
gefeiert  wurde.  So  auch  auf  Kypros,  denn  am  «weiten 
April  wurde  hier  der  Göttin  das  Sauopfer  gebracht» 

71^  Horas  4,  11,  15.    Vgl.  im  AUg.  hieriiber  Columella 
in  Anm,  93. 

79)  Ovid  fast!  4,  125  ff. 

80)  Plutarch  Rom.  Fr.  SS. 

Sl)  Vgl.  Corgini  Fasti  Att  S.  S.  309  ff.  Xcnoph.  Hellen. 
Ä,  4,  4.    Plnt  P^lop.    Polygn  2,  4, 
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Hit  dem  ersten  des  Monats  beg^ann  wahrscheinlich  das 
Fest,  wie  es  Ovid  darstellt  Weil  aber  die  Alten  den 
Tag  von  der  untergehenden  Sonne  an  za  zählen  fin- 
gen,   so  begann  aach  die  eigentliche  Feier   Abends 
den  lezten  Mfirz,  und  daraaf  beziehen  sich  die  Worte 
des  Pervigilium  Veneris :  Cras  amet  u.  s.  w.    Es  en« 
digte  mit  der  untergehenden  Sonne  des  dritten  April, 
denn  drei  Tage  *')  scheinen  die  Aphrodisien  im  All« 
gemeinen  gedauert  zu  haben,   auf  dem  Eryx  freilich 
neun.   Ausserdem  war  aber  der  vierte  Tag  jedes  Mo- 
nats der  Aphrodite  und  dem  Hermed  geweiht.*') 
Die   hauptsächlichste  Zeit   der  Feier  war   aber   die 
Nacht,  denn  dann  ist  die  Phantasie  am  regsten,  das 
Gemuth   begeistert  und   zur   Aeüsserung   trunkener, 
ausschweifender  Lust  am  meisten   aufgelegt;     dann 
konnte   der  geheime  Dienst  der  Mysterien   gefeiert 
werden.    Dies  ist  die  iJaVin^*^®*),  das  Pervigilium, 
Aphrodite  selbst  heisst  deshalb  oft  Otlondvwxog^  uud 
Plautus*')  nennt  sie  wizig  Noctuvigila.     Drei  Tage 
und  drei  Nächte  wurden  hintereinander  gefeiert^  unter 
Gastmälern  und  Gesang,  bis  zur  Wuth  gesteigertem 
bakchischem  Reigen,   unter  Beten  und  wilder  Begei* 
strung.    Drei  Nächte  hindurch  tanzten  die  Feiernden 
in  ungezügelter  Freude  mit  Blumenkränzen  geschmäkkt, 
in  den  Hainen  herumjubelnd  und  sezten  die  Lust  unter 
dem  Schalle  der  Nachtigallen  bis  zum  lichten  Mor- 
gen fort. 

82)  Pervig.  Ven.  42.  Jam  tribus  choros  videres  feriatos 
noctibus. 

SS'i  Prokulos  z.HesiodErga800.  iv  dl  wiw^  /ufjvos  uytc^* 
kk  olxöy  axovnv,  'H  maq^ni  Uqä  'AqgodlTtjS  xai  'Egfiov  xai  cft«  tovto 
TtQog  GvvovcUtv  imvjdfkc.  Klem.  v.  Alex.  Strom.  7,  744.  ^  T$TQag 
'Eq/hou,  9  naQteffxtvt]  "'Atf^oölTt^g  Inufijfill^^rcu. 

84)  üayyvxk,  naw^uSfj.o(: ,  fi  d*«  wxjog  dyqvnvla, 

85)  Ciirculio  1,  3,  40.  Noctiluca  nennt  sie  Laevius. 

IL  11  . 
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Dei^  Haine  and  GSrten,  welche  in  der  Nike  der 
Aphroditetempel  zu  sein  pflegten,  waren  der  (lanpt- 
sächlichste  Tummelplaz  der  Feier.  Gemächer  nnd 
Lauben  waren  von  Myrten  und  andern  Gebüschen  er» 
richtet,®')  um  die  Liebenden  aufzunehmen  nnd  sie 
dem  Auge  Ungeweihter  zu  verbergen.®')  Aus  den 
Wäldorn,  sagt  der  Dichter/®)  soll  die  Artemis  wei- 
chen, damit  Aphrodite  frei  darin  schalten  könne,  und 
kein  Blut  derThiere  in  ihnen  fliesse*®^)  Blumen  und 
Puz  aller  Art  gehörten  durchaus  zum  Feste.  Wie  die 
Liebe  sich  schmükkt,  und  Wohlgefallen  an  Blumen 
und  Puz  hat,  so  verlangt  Aphrodite  dasselbe  von  denen, 
welche  zu  ihren  Festen  kommen.  Blumen  und  Kränze, 
Salben  und  Oele  brachte  man  der  Göttin  dar;  mit 
Blumen  und  Kränzen  geschmükkt,  duftend  von  Wohl- 
gerüchen  kamen  dieselben,  welche  der  Göttin  c^pfem 
wollten,  denn  Blumen  und  schöne  Mädchen  gehören 
wesentlich  beisammen,  wie  Sappho  sang,  und  stehen 
unter  der  Obhut  der  Kypris.   Im  ganzen  Kulte  war» 

86J  Pervig.  Ven.  6.  Implicat  casas  virentes  de  flagello  myr- 
teo.  43.  Congreges  inter  catervas,  ire  per  saltus  tuos  Floreas 
inter  Coronas,  myrteas  inter  casas.  Tibull  Ludit,  et  ex  virgis 
exstruit  arte  casas.  Hierauf  beziehen  sich  auch  die  Apbrodite- 
haine,  welche  Tiberius  errichten  liess.  Sueton  Tiber.  Kap. 4a 
In  silvis  quoque  ac  nemoribus  passim  Venereos  lucos  commentus 
est,  prostantesque  per  antra  et  cavas  rupes  ex  utriusque  sexus. 
pube  Paniscorum  et  Nympharum  habitu.  Näheres  über  diese 
Haine  noch  unten. 

87)  Pervig.  Ven.  28  ff.    Vgl.  26. 

88)  Pervig.  Ven.  38.  Cede  virgo  Delia.  üt  nemus  sit  in- 
cru^tum  de  ferinis  stragibus.  V.48.  Regnet  in  silvis  Dione;  tu 
recede  Delia. 

89)  Papin*  Statius.  Süv.  1,3,  10.  Tum  Venus  Idaliis  unxit 
fastigia  succis.  Sie  salbt  den  Leib  des  Hektor  mit  Rosenöl.  II. 
23,  185.  Sophokles  hatte  iv  xqI<F€&  die  Aphr.  vorgeführt  von 
Salben  glänzend  und  sich  im  Spiegel  schauend.    Athen«  15»  687, 
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« 

den  sehr  viele  Salben  gebraneht,  woher  denn  auch 
ein  Opferknabe  Amarakos  aas  den  Salben  and  Oelen 
des  Majoran  abstrahirt  ist  Niemand  durfte  sich  an^ 
gesalbt  nahen;  man  schmäkkte  und  salbte  sieh,  um 
der  Reinheit  und  Schönheit  der  Göttin  Ähnlich  zu  wer- 
den. JMehr  waren  aber  noch  Blumen  und  Grün  über- 
haupt am  Feste  erforderlich,  denn  die  Aphrodisien  waren 
.ganz  ein  Biumenfest,  ^'^)  wie  Aphrodite  eine  Blumen- 
göttin. Daher  heisst  ein  Fest  der  Göttin  zu  Amathus 
Kdqnondig;^^^  ein  anderes,  ebenfalls  wegen  d^ Spende 
der  Blumen  und  des  Reichthums  an  Liaub  und  Zwei- 
gen, namentlich  Myrten  und  Rosen,  naqh  Hesychios 
^tUJla,  da  wir  eine  Verwandtschaft  dieses  Wortes  mit 
d'aXXta  wahrscheinlich  annehmen  müssen.'')  Was  aber 
die  Namen  von  einem  Paar  anderer  Feste  andeuten 
wollen ,  2d7u^og  und  Zaxoqta ,  *  ^)  weiss  ich.  nicht  zu 
sagen.  @va  nannten  laut  Hesychios  die  Kyprier  alles 
zum  Opfer  besonders  Passende,  weil  als  Hauptbestand* 
theil  wohlriechende  Hölzer,  Svta^  verbrannt  wurden. 
Die  isfanze  Feier  hatte  einen  bakchischen  Charakter 
nnd  das  xcoiAd^eiVy  welches-  vorzugsweise  vom  bakchi- 
schen Kulte  ausgesagt  wird,  galt  auch  vom  aphrodi- 
sischen/^) Heilige  Gesänge  ertönten  an  solchen  fest- 


90)  Perv.  Ven.  6J. 

Hybla  totos  fimde  flores ,  quotquot  annus  attulit, 
Hybla  florum  rumpe  vestes,  quantus  Ennae  campus  est. 

91)  Hesych«  Ka^<oat€:  &vala  jitfQodlTtjs  ip  'Af^ad-avyn,  Kag^ 
ntod-ivra:  m  inl  ßm/juw  xaS-aytcS-ivra.    Kdqmafjta:   9vala» 

92)  Hesych.  xlä&ove  9j  ^XXa  tj  ioQ^  litfQodiTtif,  wie  er  dvUa 
erklärt  Vielleicht  aber  ist  &vlka  nach  der  bekannten  Vertäu- 
schung  des  &  mit  ^,  gleich  tfvUay  und  danach  müsste  dann  die 
Glosse  verbessert  werden. 

93)  Hesych.  JSam^:  dvckcy  Udi^iot.    (axoqh:  Si^ta  U^fo- 

94)  Himerios  Rede  1,  &•    ix'  UfQodiniy  ix^fioat.    Colu- 

11» 
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r. 

liehen  Tagen  der  Aphrodite,  wie  sonst  die  Hymnen 
an  Apollon  nnd  Bakcfaos. '*)  Ein  solches  Lied  muss 
der  Idalische  Päan  beim  Dares  von  Phrygien  gewesen 
sein.  Verschieden  von  diesen  Gesängen  auf  die  Aphro- 
dite, welche  gewiss  in  ernster  und  edler  Weise  das 
Lob  derselben  verkfindigten ,  warra  die  Tafel-  und 
Weinlieder,'')  wie  man  sie  in  den  heitern  Zecbge- 
sellschaften  an  den  Aphrodisien  sang*  Wiz,  Sehens, 
Zweideutigkeiten,  Liebe  mochten  ihre  Warze  sein. 
Daher  hatten  wahrscheinlich  die  vielen  Tempel  der 
Aphrodite  auf  dem  Libanon,  und  die  freche  Zügel- 
losigkeit  derselben  es  veranlasst,  dass  man  einen  un- 
züchtigen Gesang  f*ilog  ix  Atßdvav  nannte.  Von  der 
Flamme  des  Weines  und  der  Gluth  der  Leidenschaft 
unter  der  aufgeregten  nächtlichen  Phantasie  wurden 
beim  Schimmer  des  Mondes  von  Jfinglingen  und  Mäd- 
chen Reigentänze  aufgeführt '^ ^)  Horaz  singt,  wie 


mella  de  re  nist.  10,  196.  Ingenera,  nunc  sunt  genitalia  tem- 
pora  mundi.  Nunc  amor  ad  coitus  properat,  iranc  Spiritus  orbis 
Bacchatur  Veneri  stimulisque  cupidinis  actus  Ipse  suas  adamat 
partes,  et  fetibus  implet  Vgl.  Sidonius  Felici  Domino  Pioque 
fratri  140«     Plutarch  Erotinos  Kap.  12  heisst  die  Aphr.  Ucaa 

95)  Scholien  des  Ungen.  z.  Aphthonius  bei  Walz.  Gr.  Rfaet. 
2,  41.  Doxopatroszu  Aphth.  a.  a.  O,  S.  416.  6  vfjipos  dHngunu 
ik  nuMycts,  (k  dt^vQiifißovs,  fk  i^omxavSj  xai  nmSvag  fdv  ixdlow 
tovs  tk  'AnoXXtoya ,  dt^d^ßdivs  lovs  tk  JUvvaov,  i^omxok  nws  ek 
*A^Qodltiip,  Vgl.  d.  Rhetor.  Menander  bei  Wak  a.a.0,  0, 129. 
Orph.  Hymn.  54,  24  ff. 

^  |y  K^TfQip,  äyaOtfa,  tQtxp^  cio,  ipStc  xttltct  &$ 
na^diyot  ddfjSjrat  vvfAffUk  i  dvd  nuvi^  iytccvnp 

06)  Pervig.  V  en.  46.    De  tenente  tota  nox  est  pervigüanda 
eanticis.  Mtloe  i»  hßdvw  bei  Themistios  Rede  23,  S.d01. 
97j  Horaz.  1,  4,  5. 

Jam  Cytherea  choros  ducit,  imminente  Luna 
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Maxtmiis  ^ulas  *^)  der  Aphrodite  Feste  einrichten 
wird,  An  welchen  anter  Leier  nnd  berekynthischen  Flö- 
ten, zweimal  des  Ti^es  Knaben  und  Mügdlein  Tänze 
nadi  Salier  Art  aiillfiihren  werden.  Sie  freut  sich  über 
die  blaaSö^gen  Nymphen  auf  dem  heiligen  Naxos, 
und  tanzt  wie  eine  Itokdiantin  mit  leichtem  Sprunge 
am  Ufer  des  Meeres.  *')  Die  Göttin  hielt  sich  auf 
dem  Eryx,  und  wahrscheinlich  ebenso  auch  anderwärts, 
unter  ihren  Hierodulen  auch  bestimmte  Musiker, '^^) 
welche  die  Musik  an  ihren  Festen  aufführen  mussten. 
Wir  haben  darunter  zunächst  uns  eine  Art  phrygischer 
Tonkünstler  und  Musik  zu  denken;  denn  diese  wird 
am  besten  zu  den  Aphrodisien  passen« 

Eine  grössere  Schwelgerei  und  Ausgelassenheit 

0  

hat  schwerlich  an  irgend  einem  andern  Feste  geherrscht, 
als  an  den  Aphrodisien,  und  dies  veranlasste  Antigo- 
DOS  den  Ersten  sie  zu  feiern.  ')  In  dem  Kolax  des 
JMenander  ')  versammelte  sich  eine  Anzahl  junger 
Männer,  welche  Tetradisten  Messen,  weil  man  sol- 
che Gesellschaften  am  vierten  des  Monats,  welcher 
der  Aphrodfte  geheiligt  war,  zu  veranstalten  pflegte. 


Junctaeqne  Nymphis  Gratiae  decentes 
Alterno  terram  quatiunt  pede. 
Himerios  Rede  3,  2.  xöiQ  'Atf^dttffi  x^^Q*^^*'^  fdiUovat  tor  km^qw 

98)  Horaz.  4,  1,  21  ff. 

99)  Orph.  Hymn.  65,  22. 

$  p^ff'UK  TB^p  xvavdmtthp  h  x^ovl  JUf, 

Vgl.  Plut.  in  Anm.  93. 

100)  Cicero  divinat.  in  Caecil.  Kap.  17.  Symphoniaci  servi. 

1)  Athen.  3,  101.  4.  128.    Lynkeus  erzählt  dies  in  seiner 
Beschreibung  prächtiger  Gastmäler. 

2)  Athen.   14,    659.     Pervlg.   Yen.  4S.     Nee  Ceres   nee 
Bacchus  absunt. 
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za  eioem  gemeiDschaftlichen  Sclimliase  and  frShliefaem 
Cielage.  Sie  vergasseo  dabei  die  Zeremonieo  des  Opfers 
iiieht;  ihr  Koch  inusste  sie  verriehteo,  und  fär  alle 
seine  Herren  von  allen  Himmlischen  zugleich  alles 
CUite  erflehen.  Solche  Apfarodisienfeier  warde  bis  zur 
Frühe  des  Morgens  fortgesezt,  und  wer  sich  bis  zu- 
lezt  wach  und  tächtig  erhielt,  bekam  als  Siegesprefai 
den  aus  geröstetem  Waizen  mit  Honig  zubereiteten 
Kuchen  Twgc^iwvg.  ')  Bei  solchen  Gelagen  an  den 
Aphrodisien  sonderten  sich  zwar  die  Gesellschaften 
nach  den  verschiedenen  Klassen  der  Theilnehmer,  *) 
aber  es  scheint  gerade  nicht,  als  wenn  der  Ton  in 
den  Gesellschaften,  an  welchen  die  freien  Mädeh^t 
Theil  nahmen,  von  den  Hetärengesellschaften  sonder- 
lich verschieden  waren.  Die  HetSre  Gnathoina  lad 
einst  den  Diphilos  zu  den  Aphrodisien  ein ;  er  brachte 
zwei  Flaschen  Chierwein  mit,  vier  Flaschen  Thasier^ 
Salbe,  Kränze,  Bänder,  Fische,  ein  Bökkchen,  Nach- 
tisch, einen  Koch  und  eine  Fiötenspielerin.  ')  Der 
grosse  Weinverbrauch  an  den  Aphrodisien  veranlasste 
den  Philostratos  ^)  eine  Weinschenke,  wo  zugleich 
viel  Unfug  getrieben  sein  mochte,  einen  Tempel  der 
Aphrodite  zu  nennen  und  Aristophanes  ')  hatte  den 

3)  SchoL  zu  Arist.  Rittep.  6  ducy^mp^ag  (nixQ*  ^  lo» 
ÖMfißttvu  jov  nvqagjulwta, 

4)  Aus  der  Philusa  des  Alexis  bei  Athen.  13»  574» 

'AfQodlif  ^ye  raic  inclqats  9  nohff, 
tnqa  öe  x^Q^  ^^^  ''^  Hsv&iqatg, 

^üp  vofios  fi  tae  halQas  Mv9ttd$ 

5)  Machon  in  seinen  Chheen.    Athen.  13,  MO. 

6)  Philostratos  Briefe  rtfyatjd  xannMn  nal  «»  wxmiLmy, 
las  'AtjpQodlcMP'  —  Hör.  Od.  3,  18,  6.  Larga  neo  desant  Veneris 
sodali  vina  craterae. 

7)  Bei  Athen.  10,  444.    Auch  der  Bona  dea  in  Rom  wurde 


W7 

Wma  mit  clem  Aasdrnkk  Milch  der  Aphrodite,  r^i^ 
\iäf(fidlt!^g  bezeichoet  Der  Aphrodite  Aineias  wurde 
aber  der  Wein  vor  dem  Tempel  ausgegossen,  weil 
man  ihr  Dädbtem  opfern  sollte.  ^)  Es  gehörte  dazu, 
dass  man  die  Feier  durch  feine  Weine  und  kostbare 
Schmausereien  zu  verherrlichen  suchte.  Lamia  ^) 
schreibt  ihrem  Demetrios,  er  möge  mit  ihr  an  den 
Aphrodisien  i^eisen,  welche  sie  jedes  Jahr  feiere^  und 
jedes  Mal  beeifere  sie  sich,  dass  die  neue  Feier  die 
frühere  ubertreflTe,  Sie  verheisst  ihm,  ihn  der  Göttin 
würdig  za  empfangen,  und  mit  so  vielem  Glänze  als 
möglich,  wenn  er  sie  dazu  in  Stand  seze.  In  einem 
Fragment  des  Theöpomp '  *")  empfiehlt  eine  Hetäre  ihrer 
Freundin  an  den  Aphrodisien  Tintenfische  und  Polypen 
zu  essen.  Das  Treiben  der  Frauen,  namentlich  der 
Hetären  an  jenen  Tagen,  ihre  Gastmäler  und  der  Ton, 
welcher  dort^  herrschte,  wird  uns  aus  manchen  Bruch- 
stükken  der  Komiker  klar.  Die  Hetären  waren  die 
eigentlichen  Tonangeberinnen  an  diesen  Festen.  Sie 
waren  dort  unter  sich,  und  hatten  Männer  eingeladen, 
welchen  Wiz  nicht  ermangelte,  die  Scherz  verstanden 
und  Schäkereien  erwiedern  konnten ;  und  während  der 
Wein  reichlich  floss,  spenden  sie  an  jenen  ihre  Gunst. 
Auch  in  Kleidung' '),  wie  in  Worten  und  Thaten  war 

Wein  unter  dem  Namen  Milch  gespendet.  Plutarcli.  Rom. 
Fr.  20.  Hesych«  rivtcig  Kmqov:  ^  anoyd^  naqa  Kvn^loig,  Ist 
vielleicht  ntm^tdog  für  xvnQov  zu  lesen,  weil  der  Geburt  der  Ky- 
pris  das  Fest  galt?  Dann  wäre  es  auf  Kypros  gebräuchlich  ge- 
wesen  Geburt  der  Kypris  für  Trankopf  er  zu  sagen« 

8)  Plutarch  Rom.  Fr.  45.     Jtä  tl  riav  OveyfQakUoy  t^  ^oQvp 
nokvy  olvoy  ix/itanup  ix  100  Uqov  t^s  ^A^odlrtjS- 

9)  Alkiphron  2,  L 

10)  Bei  Athen«  7,  324. 

11)  Athen.  13,  568.    Oldas  xctrd  tiiv  Evßovlov  Ilavyvx^"  ^^ 
g^nTtülovs  x€Qf4äTiov  naktvwQla^,  noiXovs  KvnQ$dos  i^fj(nerjfuyas> 
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man  keineswßges  ängstlicli,  soBdern  seMe  Si^mmibi 
und  Zucht  als  uo/rehöri^e  Dinge  i^n  diesen  Tagen  M 
Seite.  Zwäugnisse  freier  Sitte  und  Laune  durAea 
nicht  aufkommen;  man  wollte  nur  Spässe^  UdterfcMt 
und  Befriedigung  der  Lust.  Aber  alles  »ur  um  der 
Gottheit  wohlgefällig  zu  sein,  denn  die  ungiai^tielie 
Unzucht  und  Wnstheit,  welche  ao  des  Aphredisien 
herrschte,  hatte  die  Göttin  selbst  dwe^  dafi  Betseblaf 
in  den  Mysterien  veranlasst,  und  dadurch  auch  diese 
Ausartung  in  den  Augen  derer,  welche  E»tsehttldi- 
gung  suchten,  geheiligt.  Daher  erregt afueb  kein  heid« 
nischer  Kult  so  viel  Anstoss  und  Aerger  bei  den  Kir« 
chenschriftstellern  als  eben  die  Aphrodisien.  Die  all- 
gemeine Betäubung  der  Sinne  yerursachte,  dass  man- 
ches junge  Madchen  die  Aphrodisien  mit  einem  Manne 
feiern  musste,  welcher  ihr  fremd  war,  und  dem^  sie 
ihre  Liebe  nicht  zugesagt  hatte.  '^)  Selbst  Blutschande 
blieb  nicht  aus,  wie  wir  aus  der  Sage  sehen,  nach 
welcher  der  Lydische  Paktolos  an  de»  Mysterien  der 

yvfipds  i<fs^^S  int  xtQtos  nvayfupagy 
iv  XiiiToni^voiQ  vg>€0ip  iffmaas^  otas 
ISQsdavos  dyydl^  vdaat  xtpisvik  xo^as. 
naQ*  tjp  ßißalioi  daipttXSs  r  ^€<nt  aot 

Vergl.  auch  das  folg.  Bruchstükk  aus  Xenarchos  ip  ntprd^Xta, 
Plautus  Poemil.  !,•  1,  63.  Aphrodisia.  hodie  sunt.  Oculos  volo 
Meos  delectare  munditiis  meretriciis.  Vergl.  1.  2,  8  ff.  u.  26  ff. 
lieber  noch  die  ganze  Szene.  2.  44.  diem  pulchrum  et  celebrem 
et  venustatis  plenum. 

12)  Plaut.  Aulul.  Prolog.  36  qui  illam  stupravit  noctu  Ve- 
neris  pervigiliis.  Gellius  2  Kap.  23.  In  pervigilio  vitiata  est. 
Petron.  Satir.  21.  cum  sciatis  Priapi  genio  perYigilium  deberi 
Klaudian  In  Eutrop.  Prolog.  63 

Insula  laeta  choris,  blandorum  mater  Amorum 
Nulla  pudicitlae  cura  placere  potest 

Prospectant  Paptüae  de  rupe  puellae. 


AphroAle  9tm»  Schwester  Demodike  Oewidi  «that^ 
obie  sie  zu  erkennen.  Von  ihm  erhielt  dar  Flosa 
Chrysorrboa,  in  welehen  er  sich  nach  Br&hrong  sMier 
Schuld  gestürzt  hiMe,  den  Namen  Paktolos.'')  Es  ist 
nicht  2»  verwundern,  wenn  die  Aphrodisieo  den  Ko» 
mflLem  vielfachen  Stoff  au  ihren  Stfikk»  gaben.  ^*) 
Wie  weit  der  weibliche  Mothwillen  sieb  unter  dem 
Sdioze  der  Aphrodite  versteigen  konnte,  sehen  wir 
unter  andern  auch  aus  Aristopfaanes.  In  Thessalien 
wurde  an  einem  Feste  der  Aphrodite  die  Lais  von 
den  neidischen  Hetären  getödtet.  Seitdem  sollte  die 
Göttin  dort  den  Namen  der  unkeiligen,  dvodLa^  bekom- 
men  haben.* '}  Ich. bezweifle  aber,  dass  die  Ausschlie- 
ssung der  Manner,  von  welcher  der  Beriditerstatter 
arzfthlt,  so  unbedingt  zu  verstehen  ist.  Wenn  die 
Weiber  auch  den  Ton  angaben,  so  können  doch  die 
Männer  nicht  gut  gefehlt  haben.  Bei  den  Festen  der 
Urania  ist  die  Ausschliessung  etwas  Anderes  und 
eher  begründet;  nur  nicht  hier. 


13)  Plutarch  y.  d.  Flüssen.  7,  2.  Eine  ähnliche  Gesch. 
17,  1.  Die  Tempel  der  Aphr.  wurden  gern  ausserhalb  der  Stadt 
gelegt.    Stieglitz  Baukunst  2,  1  S.  9. 

14)  Menander  schrieb  eine  Kom. 'AtjpQodtffta  Meineke Me- 
nander  S. 93.  Ebenso  Theopomp.  Schol.  z.  Arist  Plut  179. 
Athen.  7,  824.  Meineke  Hist.  com.  Att.  S.  239.  'AtpQodinjg  y^rat 
hiessen  mehrere  Komödien,  weil  in  den  Mysterien  die  Geburt 
der  Aphr.  gefeiert  wurde.  Solche  schrieben  Philiskoa  und 
Nikophon.  Meineke  Hist.  Com.  Att  S.  265  ff.  Ebenso  A n- 
tiphanes  bei  Athen.  15,  6öS.  11,  487.  Ein  anderes Stnkk  des- 
selben hiess  uixfQodiinog^  ein  der  Liebe  ergebener  Mensch.  Die 
Komödien,  welche  ihren  Namen  von  Hetären  fiihrtenr,  mögen 
meistens  an  den  Aphrodisien  gespielt  haben.  TheodBerg  De 
reliqq.  com  ant.  S.  399  vermuthet,  dass  Eubulos  Athen.  2,  65 
ein  Gastmal  yon  Hetären,  welche  die  Aphrodisien  feierten,  dar- 
gestellt habe. 

15)  Schol.  zu  Arist.  Plut.  179. 


17» 

Haatw'*)  fillttt  mm  in  einer  ptisr  wmgfsa  Smm 
ein  Paar  feiernde  junge  iMädchen  und  einen  jongea 
üann  vor^  welche  alle  drei  die  Apbrodisden  feiern 
wollen.  Die  beiden  jungen  Mädchen,  fein  gepast  nnd 
gesalbt,  wallen  verabredeter  Massen  den  jungen  Mann 
beim  Tempel  treffen.  Die  eine  räth  noch  zurukkzu« 
bleiben;  ea  sei  jezt  noch  ein  zu  grosser  Schwärm 
und  Gedrftnge  am  Altar;  sie  werde  sich  doch  nicht 
unter  die  gemeinen  Huren  begeben,  die  Geliebten  der 
Müllerknechte  und  Bäkkergesellen,  schmuzige  Dieiust- 
midchen  und  Frauenzimmer  äfanUcben  Gelichters,  welr 
ehe  sich  mit  stinkenden  Salben  beschmiert  hätten,  nach 
Kneipen  und  Ställen  röchen,  so  ganz  für  die  niedri^te 
Klasse  der  Knechte  geschaffen,  welche  kein  anstän«« 
diger  und  freier  Mann  berühre  und  nach  Hause  führe* 
Sie  selbst  dagegen  haben  sich  gewaschen,  gesalbt,  ge- 
schminkt, geglättet,  gepuzt  und  so  nett  gemacht,  und 
wissen  dabei  so  züchtig  und  verschämt  zu  thun,  dass 
sie  glauben,  man  könne  keine  schöneren  haben,  und 
werth  wären,  beim  hellen  Tageslicht  geschaut  zu  wer«- 
den,  und  dass  sie  nicht  erst  auf  den  Abend  zu  warten 
brauchten«  Sie  sind  überzeugt  gerechten  Anspruch 
auf  die  feinsten  Herren  und  den  grössten  Lohn  zu 
haben*  Deshalb  waren  sie  auch  schon  Morgens  früh 
faerausgeeilt,  um  das  erste  Feuer  auf  dem  Altare  an« 
zuzünden. 

Buhlerinnen  nnd  zuchtige  Mädchen  beten  an  diesen 
Tagen,  dass  die  Göttin  ihren  Liebhabern  Gesundheit 
und  aphrodisische  Rüstigkeit  geben  möge.^')  Die  He- 
tären pflegten  auch  einen  eignen  kleinen  Altar  in  der 
Vorhalle  ihres  Hauses  zu  haben,  auf  welchem  sie  der 


16)  Plaut.  Poen.  1,  2,  51  ff. 

17)  Plautus  Poen.  1,  2,  120*    4,  2,  27.    5,  3,  13  ff. 
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tin  tlflidi  opfeirten. '  *)  Stte  mfasen  ilnr  vkte  Ce« 
scheoke  bringen/')  und  ihr  auf  alle  Weise  Aufmerk- 
samkeit erweisen.  Eine  HetSre  reieht  ihr  eine  8ta-> 
toe,**)  ,  eine  andere,  Plaggon,  weiht  der  Aphrodite 
Peitsche  mid  Ztigel,  nachdem  sie  eine  Nebenbnh« 
lerin,  die  Pbilaieis  in  der  Rennbahn,  d.  b.  in  Angele- 
genheiten^  der  liebe,  besiegt  hat, '  0  uidem  sie  ihrem 
sieggewohnten  Kampf  in  den  Geschäften  des  Beischlafs 
mnnbildlich  mit  dem  eines  Siegers  in  der  Rennbaha 
vergleicht*  In  einem  andern  Epigramm  des  Asklepia« 
des  *^)  weiht  die  Lysidike  der  Kypris  eine  Pferde* 
bremse,  fbvanp,  in  ähnlicher  Weise.  In  ihrem  Alter 
weihte  Lais'*)  der  Aphrodite  ihren  Spiegel,  aki 
einen  ISst^en  Erinnerer  an  das,  was  me  verloren  hatte* 
BeiLukian'^)  räth  eine  Mntter  ihrer  im  Geschäft  noch 
nnerfohmcm  Tochter  Musarion^  der  Pandemos  eine 
weisse  Ziege,  der  Urania  aber  nnd  der  Aphrodite  it/ 
xijTtotg  jeder  ein  Kalb  zu  opfern,  wenn  sie  anständige 
und  freigebige  Liebhaber  bekommen  wollte.  Die  Mutter 
rSth  ihr  hier  gleichsam  alle  Gestalten  ond  Eigenschaf- 
ten, in  welchen  die  Liebesgöttin  sich  kundthat,  sich 
geneigt  zu  machen,  namentlich  Zucht,  Ehrbarkeit  und 
Herzensreinheit,  wenn  auch  nur  zum  Schein,  sich  an-^ 
zueignen,  wenn  sie  ihr  auch  der  Urania  za  opfern  rfith* 
So  werde  me  desto  mehr  Olükk  machen.    Dagegen 

18)  Terenz  Eunuch.  1,  2,  5  und  Eugraph.  dazu.  VergL 
Plautus  Curculio  1,  1,  71. 

19)  Plaut  Poen.  5,  4,  I. 

20)  Nossis  in  Jakobs  Anthol.  Ausw.  1,  35. 

21)  Von  Asklepiades  oder  Poseidippos  D'Orville  z. 
Chariten  2,  2  S.  295. 

22)  D'Orville  z.  Chariten  2,  2,  S.  296. 

23)  Jakebs  Venu.  Sehr.  3,  432.  AntheL  6,  1.  Brunk 
Anal.  Vet.  Peet  1  S.  170  Nr.  7. 

24)  Hetürengespr.  7. 
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erbHkken  tii|^eiidHiafte  imd  seäcbtige  Frauen,  wehAie 
eine  häbscbe  Tochter  haben,  euien  Tempel  der  Jlphro« 
dite  nur  mit  BeMrgniss. '') 

Es  war  Sitte,  dass  die  Liebhaber  an  den  Apbro-» 
disien  Hnre  Geliebten  wie  ^an  Gebortötageo  besehenk- 
ten;'0  ea  kemmeo  aber  auch  Klagen  vor,  daaa  diese 
nnverstib&irt  eitA ,  oder  sich  von  mebrereni  mgt^eh 
beschenken  liesaen.  Ohne  Geschenke  durfte  kein, Mann 
Gonst  weder  von  der  Göttin  noch  von  den  HetSren 
erwiurten.  Je  mehr  Jemand  brachte,  desto  willkom- 
mener war  er  natürlich,  und  mancher  hatte  «u  klagen, 
dass  er  wm  darch  solche  Spenden  geworden  war.  So 
rechnet  Dqrion  bei  Lokian^^)  seiner  Myrtale  vor,  dass 
er  ihr  Sikyonische  jächuhe  im  Werthe  von  »wei  Dra<^* 
men  geschenkt  habe^  dann  ein  ph5nikisches  Salben- 
buchslein aus  Alabaster;  aus  Kypros  hatte  er  ihr 
Zwiebeln,  ferner  einen  Korb  mit  Zwiebakk,  einen 
Topf  voll  Karischer  Feigen,  ein  Paar  vergoldeter  Pan- 
toffeln aus  Patnra,  aus  Gythion  einmal  einen  grossen 
Käse  mi^ebracht«  Dies  rechnet  ihm  JMyrtale  nicht 
höher  als  fünf  Drachmen  an,  was  für  einen  Matrosen 
dennoch  genug  ist.  Sie  giebt  aber  einem  Bithynischen 
Kau&nann  lieber  Gehör,  zur  grossen  Betrubniss  des 
Dorion ,.  welcher  sich  jesst  mehr  als  je  zurükkgesezt 
glaubt,  da  er  Aufseher  einer  Ruderbank  geworden  ist, 
und  neulich  erst  an  den  Aphrodisien  zu  den  Füssen 


25)  Juvenal  Sat  10,  279. 

Formam  optat  modico  pueris,  major«  puellis 
Mvrmure,  cum  Veneria  fammi  videt  anxia  mater. 
Vgl.  Anm.  12. 

26)  Properz  4,  6,  35  ff. 

Ingerat  Apriles  Jole  tibi:  tundat  Ämyde, 
Natalem  Maus  idibus  esse  tuum. 

27)  Hetärengespr.  14.    Vgl  Alkiphron  Br.  1,  36. 
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der  Aphrodite  eine  Silberdraehne  gelegt  habe,  damit 
die  Göttin  das  Herz  des  AUdchens  erweiehen  möge; 
aoeh  habe  er  ihrer  Motter  zwei  Drachmen  zu  Sdia- 
hen  gegeben. 

Die  Aphrodtsien  waren  aneh  ffir  die  Knppler 
wichtig.  An  diesen  Tagen  wurde  vor  dem  Tempel 
der  Göttin,  wodurch  der  Sache  noch  eine  Beziehung 
auf  dieselbe  gegeben  wurde,  ein  öffentlicher  Markt 
gehalten,^>  ^)  auf  welchem  die  Kuppler  eine  reiche  Aus* 
wähl  schöner  Junger  Midchen  zum  Kauf  fanden.  Kein 
Ort  war  hierin  wieder  wichtiger  als  Paphos.^*)  Plau- 
tns '  *)  stellt  uns  einen  Kuppler  dar,  welcher  unwillig 
wird,  dass  er  der  Göttin  schon  sechs  LSmmer  geopfert 
habe ,  sie  ihm  aber  bei  seinem  Handel  dennoch  noch 
nicht  günstig  geworden  sei,  und  er  beklagt  sieh  ober 
die  Habsacht  der  Göttin.  Opfer  der  Kuppler  kommen 
mehrere  Male  vor.  Bei  demselben  Dichter  sehen  wir 
aber  auch,  dass  sie  sich  viele  Freiheiten  und  unge- 
sezliche  Handlungen  herausnahmen.  Ob  es  sonst  auch 
erlaubt  war,  im  Tempel  selbst  Schmausereien  zu  hal- 
ten, möchte  an  und  ffir  sich  zu  bezweifeln  sein,  fn- 
dess  scheint  es  doch  vorgekommen  zu  sein,^^)    und 

28)  Plaut  Poem  I,  2,  I2S.  vgl.l9S. 

29)  Tereuz  AdelphL  2,  2,  21  IF.  amplae  muliereg 
Complures  et  item  hinc  alia,  quae  porto  Cyprum 
Nisi  ad  mercatum  venio,  damnum  est  maximum. 

30)  Haut.  Poen.  Akt  2  V.6.  Vgl.  4,  2,  25  ff.  Rudens  1, 
2  7.  und  41.  Proleg.  60.  Zenob.  Paroim.  Cent.  1,  31.  Leutsch 
und  Schneid.  Parbem.  Gr.  1  S.  II.  ^AQnayd  m  Ktyydftov.  Klvyaqoe 
iyivao  noqpoßoaxos  2tUvo6cHiS.  Hlownoimtos  y^v  Ix  t^  Iqyaclas  yi- 
voiMMvoS,  C^y  fdp  iniiyyüXf jo  r^  ovciav  Uqau  -ni  'JifQoifkp  xuraXfUpah 
TtXsumtf  ^i  m  oyra  nQov&tiiuy  ik  ^imay^y, 

31)  Plaut.  Curculio  I,  1,  72.  Athen.  15,  676.  Aus  Po- 
lyharmos  v.Naukratis:  Herostratos  »aUcacn  xtti  ^'  icikectp  iy 
avwf  T^  U^^  nvs  n(^osijxoyms  x§ii  tovs  oUftommnfS, 
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vor  allem  erlaiAt  sieh  ein  Kuppler  eioen  jungen  Mmin 
dahin  einzuladen. ' '.)  Sicher  ungesezlii^b  war  es,  wenn 
^in  Kuppler  in  das  Heiligthum  der  Göttin  einbriefal, 
um  ein  Paar  junger  MSdchen  wider  ihren  Willem  und 
mit  frecher  Gewalt  vom  AUare  zu  reissen. '  *)  Er  miss- 
handelt  selbslt  die  Priester,  verlezt  den  heiligen  Ort 
und  die  Göttin,  ^^)  welche  sich  des  Creschikkes  junger 
Mädchen  annimmf)  Sie  fordert  einen  freiwilligea 
und  aus  eignem  Triebe  hervorgegangenen  Dienst. 

Es  ist  schon  oben  auf  die  Aehnlichkeit.  zwischen 
den  Bakchischen  Festen  und  den  Aphrodisieii  aufflaerk- 
sam  gemacht  worden.  Aluthmasslich  fanden  an  den 
Aphrodisien  auch ,  dionysische  Mummereien  statt. '^) 
Auf  Kypros  war  es  an  einem  Feste  Sitte,  dass  die 
Weiber  der  Aphrodite  in  Mannskleidern  und  die  Man« 
ner  in  Frauenkleidern  opferten.  Dasselbe  geschah 
auch  in  Airgps  an  einem  Feste  Hybristika,^^)  von' 
wo  es  nach  Kypros  gekommen  sein  muss.  Auch  Phi-» 
lochoros  hatte  diesen  Gebranch  erwähnt,  und  von  bei« 
den  Orten  wird  hinzugefügt,  dass  die  Verehrung  der 
mannweiblichen  Aphrodite  gegolten  habe.  Plutarch» 
welcher  uns  den  Namen  dieses  Festes  aufbewahrt  hat, 
giebt  uns  zugleich  eine  geschichtliche  Entstehung  des- 
selben* Als  die  Spartaner  unter  Kleomenes  zur  Zeit 
der  Telesilla  Argos  erobert  hatten,  griffen  die  Argi- 
verinnen  zu  den  Waffen  und  befreiten  das  Vaterland 
unter  Anführung  der  Telesilla.    Zur  Erinnerung  an 

r 

.32)  Plaut  Rudens  Prolog.  61.  Akt  1,  2,  64.  2,  3,  12  & 

33)  Plaut  Rudens  2,  7,  12. 

34)  Ebend.  3,  2,  30  ff.    3,  3,  6  ft    3,  3,  27  ff.    3,  4,  19. 

36)  Ebend.  2,  3,  67  ff. 

86)  Vgl.  Welker  Nachtr.  zur  TrUog.  S.220. 

37)  Servius  z.  Virg.  Aen.  2,  632.    Plutarch  FwaauSp 
dQimk  KsLjfit 'AQywxh    Makro b.  3»  8. 
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diese  HeJdenthat  der  Weiber  sollte  jenes  Fest  der 
Aphrodite  eingesezt  sein.  Allein  schon  Otfr.  MuUer'  ^) 
hat  bemerkt,  dass  damals  dies  Fest  schwerlich  ent- 
standen sein  könne,  sondern  einem  alten  Natarkulte 
von  Argos  angehören  müsse  und  es  ist  kein  Zweifel, 
dass  dies  Fest  der  Natiirgöttin  Aphrodite  angehört 
habe  und  sich  hier  mit  Bakchischen  Elementen,  wie 
z.B.  der  Oschophorienfeier,  vermischt  haben  mag. 
Man  kann  dabei  auch  an  das  Fest  der  Ariadne- Aphro- 
dite zu  Amathus  erinnern. 

Zur  Ergözung  und  zum  Zeitvertreib  scheinen  an 
den  Aphrodisien  auch  belustigende  szenische  Vorstel- 
lungen aufgeführt  worden  zu  sein,  einzelne  Auftritte 
mit  Aiimen,  welche  eine  bestimmte  Fabel  vorstellten. 
Fabeln  aus  dem  Kreise  der  Aphrodite  lagen  hier  nur 
Kunfichst,  z.  B.  der  Ehebruch  des  Ares  und  der  Aphro- 
dite, und  wie  Helios  die  Sache  dem  Hephaistos  an- 
zeigt. Es  gab  einen  Tanz  ""Afpqodkfiq  p^om^;'^)  auch 
liess  man  die  Aphrodite  selbst  auftreten  und  unzüch- 
tige Szenen  vorstellen.**)  Unter  den  Gegenständen 
der  Unterhaltung  befand  sich  auch  das  Würfelspiel, 
und  dadurch,  dass  man  mit  demselben  das  Glükk  der 
Liebe  zu  erproben  pflegte,  mag  es  gekommen  sein, 
dass  man  den  besten  Wurf  den  Aphroditewurf  nann- 
te. *')  Auch  der  Kottabos  ist  wahrscheinlich  unter 
die  gesellschaftlichen  Spiele  au  den  Gelagen  der  Aphro-, 

38)  Dorier  1  S.  173  und  bes.  Anm.  2  daselbst. 

39)  Lukian  De  saltat.  Kap.  37  und  63. 

40)  Arnobiu8  4,  35.  Sedet  cunctus  populus  et  senatus; 
consulatibus  functi  patriis,  Diis  proximi  atque  augustissimi  reges: 
et  quod  nefarium  est  auditu«  gentis  illa  genitrix  Martiae,  regna- 
toris  et  populi  procreatrix  amans  saltatu  Venus,  et  per  alfectus 
orones  meretriciae  vilitatis  impudica  exprimitur  imitatione  bac- 
cbari.    Vgl;  Artemidor  Oneirokr.  2  S  57. 

41)  P  aut  Asinaria  5,  2,  54.  Hör.  Od.  2,  7,25.  Vet  Schol. 
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disienfeier  za  rechnen.  Man  betrachtete  es  wenigstens 
für  ein  der  Aphrodite  geweihtes  Spiel  wegen  seiner 
Beziehang  auf  Liebe  nnd  wechselseitige  Nekkereien, 
und  wegen  der  launigen  Scherze,  welche  es  in  Ge- 
sellschaften beider  Geschlechter  veranlasste,  passte  es 
besonders  für  diese  Feier.  Nicht  minder  möchte  die 
Anwendung  dieses  Spieles  in  Antiphanes  Geburt  der 
Aphrodite^')  dafür  sprechen,  dass  es  an  den  Aphrih- 
disien  tiblich  gewesen  sei. 

Alles  Bisherige,  was  wir  von  der  Aphrodisien- 
feier  aufgestellt  haben,  hat  der  Mysterienbedeutung^ 
der  muth willigen  Entfesselung  der  Laune  und  der 
geselligen  Unterhaltung  gegolten.  Ein  anderes  Ele- 
ment, welches  uns  die  Gewissheit  giebt,  dass  man 
auch,  wenigstens  theil weise,  ernstere  und  edlere  Er- 
gözung  mit  der  Feier  in  Verbindung  zu  sezen  nicht 
verschmähte,  haben  wir  hier  noch  nachzuholen.  Es 
sind  dies  die  musischen  Bestandtheite  der  Feste.  Sie 
lassen  sich  zwar  nur  an  wenigen  Orten  nachweisen; 
indessen  waren  sie  doch  vorhanden,  und  an  manchen 
andern  Orten  mögen  sie  erst  mit  der  Zeit  der  Aus- 
artung der  Feste  zurukkgedrängt  sein,  ^ehr  wichtig 
für  die  Feier  der  Aphrodisien  ist  die  wohlbegnindete 
Meinung  Welkers,  ^')  dass  zu  Salamis  auf  Kypros  an 
den  Aphrodisien  die  Kyprien  des  Stasinos  ago- 
nistisch  rhapsodirt  sein  möchten.  Die  Beziehungen 
dieses  Gedichtes  auf  Kypros,  seine  Geschichte  und 
seine  Mythen ,  insbesondere  auf  die  Aphrodite  selbst^ 
sind  von  uns  fräher  an  einem  andern  Orte  ausfuhrlich 
auseinandergesezt.    Es  geht  daraus  hervor,  dass  sich 

Cruq  Venereus  jactus  in  talis  siimmum  numenim  habet,  id  est, 
ter  senarius.    Vgl.  Cicero  de  Divinat  1,  13.  2,  21.  2«  59. 

42)  Bei  Athen.  15,  666  fF. 

43)  Welker  Epischer  Kyklos  S.  182. 
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dies  Gedicht  ^anz  vorzüglich  zu  Vorträgen  an  den 
Festen  der  Göttin,  deren  Ruhm  es  verherrlichte,  eig« 
nete.  ßin  Paar  erhaltene  Rhapsodienprooimien,  von 
denen  noch  daza  das  eine  sich  ausdrukklich  als  nach 
Salamis  gehörig  ankündigt,  und  wohin  die  andern  ohne 
Bedenken  ebenfalls  za  ziehen  sind,  weisen  deutlich 
genng  auf  folgende,  die  Kypris  betreffende  Gesänge, 
höchst  wahrscheinlich  auf  die  Kyprien*^),  hin.  Dies 
ist  das  Wenige,  welches  wir  von  Rhapsodenvorträgen 
auf  Kypros  überliefert  bekommen  haben. 

Etwas  ausführlicher  sind  wir  in  dieser  Hinsicht 
fibef  die  Aphrodisienfeier  zu  Aphrodisias  auf  den  Gran- 
zen  von  Karien  und  Lydien  durch  eine  Anzahl  In- 
schriften belehrt;  aber  auch  nur  durch  diese,  denn 
schriftstellerische  Zeugnisse  hierüber  fehlen  ganz.  Die 
Stadt  selbst  ist  erst  in  den  lezten  Zeiten  zu  einiger 
Bedeutung  gelangt,  und  die  dortigen  Spiele  sind  erst 
sehr  spät  entstanden  Was  für  Einrichtungen  man 
sich  hierbei  zum  Muster  genommen  hat,  ist  nidit  zu 
ermittein:  ebenso  wenig  die  Frage,  ob  auf  Kypros 
dergleichen  Spiele  bestanden  haben.  Wenn  dies  der 
Fall  war,  so  wird  man  wol  auch  die  dortigen  Einrichr 
langen,  wie  vermuthlich  im  Allgemeinen  es  geschah, 
80  auch  in  diesem  besondern  Punkt  zur  Vorschrift 
genommen  haben.  Es  gab  in  Aphrodisias  viererlei 
Spiele,**) 

I.  dieLysimachien.  Ein  Aphrodisier  Lysimachos 
hatte  testamentlich  ein  Kapital  ausgesezt,  welches  bis 
2a  der  Summe  von  120000  Drachmen  anwachsen  sollte; 
dann  aber  sollten  von  den  Zinsen  alle  vier  Jahre  mu- 
sische Wettkämpfe  bestritten  werden.      Musische 

44)  Homer.  H^mn.  5, 19  ff.  9,  5.  . 

45)  Boekh  Corp.  Inscr.  Gr.  2  S. 483-550.  Nr.27S7— 2851. 
Besonders  Bökh  zu  Nr.  2758.  , 

II.  12 
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WettkSmpfe  sbd  ansdrOkklich  darin  baitiviiiit  Ob 
spiterhin  vielleicht  noch  andere  hiozui^efSgt  seien,  ist 
nicht  sicher  nachZittweisen.  Wir  finden  dort  eine  Ver- 
ordnan^  des  Archiereas  von  Asien,  des  Bf.  Ulpiiis  Apn- 
lejus  Eorykles  ans  den  Zeiten  des  Antoninos  Pias,  mit- 
getheilt,  welchem  die  Geldyerwaltang  nnd  Aufsicht 
über  die  Veraosgabang  sowie  die  Besorgong  der  Spiele , 
soweit  sie  die  Kostenbcwiliigiing  angeht,  oblag.  Er 
theilt  den  Aphrodisiern  mit,  dass  die  Geldsumme  nim 
zu  der  bestimmten  Höhe  angewachsen  sei,  nnd  die 
Spiele  gefeiert  werden  könnten.  Agonothet  ist  ein 
Flavius  Lysimachos  aus  der  Familie  des  Erblassers« 
Ans  den  einzelnen  weitläufigen  Katalogen  ersehen  wir 
die  verschiedenen  Gegenstände  der  Kämpfe  und  die 
Preise  der  Sieger» 

2.  Die  Attalischen  Spiele.  Näheres  über  sie 
wissen  wir  nicht,  als  dass  sie  von  einem  Aphrodisier 
Attalos,  welcher  in  mehreren  Inschriften  genannt  wirc^ 
eingesezt  waren.    Sie  kommen  auch  auf  Münzen  vor. 

3.  Die  Philemonischen  Spiele.  Sie  waren 
trieterisch  nnd  gymnisch,  konnten  indess  auch  zugleich 
musisch  sein. 

4.  Die  Valeriana.  Sie  werden  auf  einer  Münze 
genannt^  und  wahrscheinlich  galten  auch  sie  der 
Aphrodite.  ^ ') 

Die  gymnischen  Spiele  nnd  Wettkämpfer 
Diese  finden  wir  ganz  besonders  bei  Hirtenvölkern 
nnd  mit  der  Aphrodite  «Aineias  verbunden.  Berühmt 
waren  diese  Feste  bei  den  Zakynthiern.  Auf Za<- 
kynthos  wurde  ein  gemeinschaftliches  Fest  der  Epheben 
gefeiert,  wobei  namentlich  ein  TT  et  tlauf  abgehalten 
ward,  in  welchem  den  Preis  der  erhielt»  welcher  zn« 

46)  Ekhel  Doctr.  Num.  2  8.677.  Hionnet  Deseript.  des 
med.  gr.  a»  830. 
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erst  den  Tempel  der  Ofittin  erreiehte.  Dieser  IVtett» 
laaf  hIesA  derLanf  de^Aineins  und  der  Aphrodite/^) 
and  seine  Einsezon^  schrieb  niiin  dem  bekanntoA  Ben« 
Aineias  7Ah  Wie  in  Zakynthos  Aphrodite  dem  Wett«'» 
lauf  vorsteht,  so  finden  wir  aneh  anf  Mfinzen  von  A  m** 
brakia  die  mit  der  Sie^esbinde  be7ieichnete  8ptr.«. 
fiänie,  das  Zeichen  des  Pferderennens«,  nmgeben 
von  einem  Lorbeerkranz ,  nnd  einem  Praiienkopf  mit 
Schleier  nnd  Lorbeerkranz.  Fanstkampf  findet  aack 
bei  dem  der  Aphrodite  dienenden  Hirtenvolke  aof  dem 
Eryx  statt  Nach  Virgils  Darstellung  scheint  es,  als 
wenn  dem  Eryx  zn  Ehren  jlibrlieh  mii  dem  Caestns 
gekämpft,  and  ihm,  den  man  als  Gott  verehrte^  die 
Verleihung  des  Siemes  zngeschrieben  wurde.  Er  be- 
zieht aber  den  Faustkampf  augenscheinlich  anf  den 
Dienst  der  Aphrodite,  denn  er  lasst  demAnchiscs  die 
Spiele  feiern,  und  bezeichnet  in  ße/Jehtin«:  auf  diesen 
Kampf  den  Eryx  als  des  Aeneas  Bruder.*") 

In  Rom  feierte  August  der  Venus  Genitrix  nicht 
lange  nach  Caesars  Tode  Spiele,  welche  ihr  dieser 
bereits  geweiht  hatte. 

Es  ist  auffallend^  dass  die  Schönheitskämpfe, 
Eallisteien,  nirgends  in  unmittelbare  Beziehung  zur 
Aphrodite  gesezt  sind,  da  man  doch  vermuthen  könnte, 
ihr  zu  iBhren  wurden  sie  gehatten.  Der  Schönheits- 
streit zwischen  Aphrodite,  Athene  und  Hera  in  den 
Kyprien  muss  wirklichen  Kallisteien  nachgebildet  sein, 
und  den  beiden  hier  besiegten  Göttinnen  finden  wir 
sie  gefeiert,    in  Lesbos  der  Hera,**^)    in  Elis  der 


«Mh> 


47}  Diony  s.  v.  Häliic  1,  56. 

48)  Klausen  ItÄl.  VolkSrel  unt^r  d.  Elnflnss  der  griech. 
1  S.  49». 

49)  Homer.  IL  11«  IdO  scheint  äehen  ein^n.Gb^imimätiker 
hnt  solche  Kämpfe  Aiizuspielmi«  fiMiöL  nafdjä^ßhti  ayt^  ^mt^ 
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Athene,  nadi  DienydoB  von  Lenktra  Beridit^  ^^)  die 
Sieger  erhielten  hier  zum  Preise  Waffen,  die  Franen 
aber  »britten  jts^l  ifwqi^<f^vfig  xal  otKovoiilag,  In  Lesbos 
und  Tenedos  aber  stritten  sie  jtsQl  xdXXovg.  In  Arka- 
dien jedoch  wurden  die  Kallisteien  am  Feste  der  Eleu- 
sinischen  Demeter  gefeiert;  Kypselos  sollte  sie  beim 
Bau  einer  Stadt  in  der  Ebene  eingese%t  haben.  Dessen- 
ungeachtet halte  ich  es  nicht  fär  unmöglich,  dass  Kai«- 
listeien  auch  an  den  Aphrodisien,  namentlich  aber  auf 
Kypros,  worauf  der  Sieg  der  Aphrodite  über  ihre  bei* 
den  Nebenbuhlerinnen  in  der  Schönheit  bei  Stasinos 
hinweist,  vorgekommen  sind.  Vielleicht  war  die  Gdtäa 
Belbi^  Schiedsrichteritt« 

Das  der  Aphrodite  geweihte  Naturleben« 

Im  Grunde  waltet  Aphrodite  im  ganzen  Njituiw 
leben,  soweit  sich  in  ihm  eine  zur  aphrodisischen 
Tüchtigkeit  heranbiühende  Jugeodfrische  knndthut 
Aber  manche  Gegenstände  aus  dem  Thier*  und  Pflan- 
zenreich 4sind  doch  noch  in  eine  unmittelbare  Beziehung 
zur  Göttin  gesezt.  Obenan  stehen  die  Tauben,  Sie 
livaren  in  den  Tempehi  der  Naturgotli^it  ein  Symbol 
des  brünstigen  Erdentriebes.  Wie  sie  in  Asien  d^ 
weiblichen  Gottheit  heilig  sind,  so  haben  sie  auch  zu 
Dodona  und  anderswo  im  Naturkult  Bedeutung  und 
Heiligung.  Von  zwei  Seiten  her  war  also  den  Ky* 
priem  die  Yerehrung  der  Tauben  zugekommen,  und 
für  Kypros  hatten  die  Tauben  diejenige  Bedeutung, 
welche  in  Athen  den  Eulen,  in  Samos  dem  Pfau  zu- 


Enstmth*  IL  19,  2S2« 

50)  Bei  Athen.  13,  609  und  610.    Snidas  KaUOtt.    M«- 
•aios  Hero  and  Leander  Y«75  nimmtaadi  Kallisleien  fürSparta 

mkbfi  aber  bezwAifek  wndexu 


Ki^prw  den  T^uaben  ai^e4^ihefi  liess^  ffibrte  den 
grasseo  Ruf  de]i^eUKiO  herbdiy  naoieiitlieh  zo  Piqiihos 
MUten  sie  immer  V4>n  besonderer  Sehönbeit  gewesen 
aein»^^)  Die  Aerzle  scbrieben  sogar  dem  Miste  der- 
selben eine  heilsame  Wirkm^  sui«  Aus  den  Abbild 
dwBgw  des  Tenqiels  hat  man;  vermntiiet,  dass  im  Tem- 
pel selbst  Taubenschläge  angebracht  gewesen^*')  in* 
dem  man  die  Fenstern  aber  dem  Portal  daffir  hielt 
Ijukiaa  sagt,  dass  dte  Tauben  im  Tempel  an  Bambyke 
sehr  .afiahm  gewesen  is^ien;  wahrscheinlich  waren  sie 
CB  aneh  zuPaphos.  Anf  M&i%en  und  Climen  sehen 
wir  sie  im  inneren  Vorbofe  herumspasieren^  ja  sdbst 
auf  dem  Idole  sizen,  und  um  dasselbe  fliegen.  Die 
^^rossen  Timben,  welche  zuweilen  auf  dem  Gebäude 
sizen^  mögen  kolossale  Nachbildungen  ans  Metall  oder 
Stern  zum  Sehmukk  der  Akroterien  gewesen  sein*  Se 
ändet  man  auch  oft  auf  den  Münzen  vom  Eryx,  von 
Sikyen  n.  s*  w*  an  Orten,  wo  Aphrodite  verehrt  ward, 
Taabsn,  bald  frei  stehend,  bald  auf  der  Hand  der 
Göttin.  Eine  Taube  mit  pbönikischer  Umschrift  auf 
einen  SkarabSus  eingegraben,^  ist  bei  Larnika  ^efun« 


51)  Eustatb.  II.  IS«  641*  Antiphanes  iy  vnk  ifionat^htg 
bei  Aäien.  14,  655. 

*My  *HXlou  fssy  q-cta*  ytytifd-at  nol» 
q>oh^xag,  iy  'AO-^yats  ykavKas.    'H  KvTtQoe 
MxH  mhkcs  dtaf^oQov^*  ij  d'  iy  ^djutp 
*Hi^«  ro  j^^Wüvy,  (faaiy,  6Qvl&(oy  yivos 

VergL  Athen.  9,  395.    Alexis  Jvyn^x^**'^*^  ^^^  Pberekrate^k 
iy  Uaakff, 

52)  Martial  £pigr.  8,  28,  13.  Spartanus  tibi  cedet  olor, 
Papbiaeque  coliunbae.  Nemesianus  fragm.  de  aucupio.  V.  22. 
Paphiae  aves. 

53)  Munter  Tempel  zu  Paphos  S. 27. 


lUte,  11^0  nicht  ^  Heüigkat  der  TMbeo  herv«^^ 
Irel«  wäre;  so  aitf  Kytfcera,^')  jiAhuiiis/^)  zu  Tte^ 
boi,  '7}  Unter  deli  Rvioea  des  Tempels  der  Plüie«r 
Aplirotfle  bei  Tbrni  smct  wdi  Votinanbeo  \ön  MtoBor 
geibiMeii  worden*  fis  war  nber  imc^  irfcbt  bioA  di» 
(iKshwariie  grosse  BNtotafvbe,  weidiedff  i^pbrcMitevcv«» 
bonden  «od  gfebeiNgt  ist^'^O  soodero  luieb  diewefeto^ 
wie  der  Kemlfcfer  Alexis,  SüAiw  hnüms  iind  wdere 
m^ft^rte  Stellen  leweisen;  ih  d«r  Aegel*  ist  «^  frei- 
lich die  sob^^^sse  Rtngeltiiobe,  besonders  ^ii  Oodom^ 
Wenn  es  urspräfngiicb  M^h  nur  die  id$m  der* 
Frni^btrkeit  gewesen  ikty  welcbe  man  bei  den  Tun« 
^n  si<dv  so  stark  olfentalfeiid  fand ,  nnd  ^  v^eswegoa. 
man  ^  d^  Aphrodite  heilste,  ^^>  so  entdeckte  Bum 
m  ihrie«'  doch  aneb  noch  andere  S^ebsebwflen^  dnndi 
weilche  die  Taube  ein  aphreicRsis^er  Ys^  biiek  Msm 
glaabte  namli^h  in  ihnen  ein  Hild^  eheliebefr  Zirtli<Hi-^ 
ke^  nnd  trener  liebe  r^u  erkennen,  Jn  jraer  erstte 
BedeMnng  nannte  nmn  nnac<ichti^  Frauen  audi  wol 
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64)  Clark^s  Travels  2,  l  S.320,  ftus  ^Wünter* 
55)  Ovid  Metern,  15,  $8$. 

66)  AQschylos  F^rs.  284. 

67)  3iUus  Italicofl»  »^  679,    Till  4,  lOU* 

68)  ApuUj.  Met.  6,  2$.  176.  Aeliau  Thi^g[e«<Ph.  4«  33« 
y ersch.  EjtZv  1 ,15.  Airtemidor  Traumdeutiing  2,  \W*  A r i s t o t. 
De  apim.  S,  6,  3.  Plaut  6ab:ch.  1,  1,  17.  Virg.  l^kl  3,  68. 
1.11  tat.  zu  Stat.  Thel^.  4,  226  u.s. w*  BiirmaDn  ?.  Petron. 
Sat  Kap.  86. 

69)  EinQ  andere Veranlassimg  giebtdieilrzäbkiiig  in B ödes 
ItfythogiiapU  lat  1^  175.  £ros  mid  Aphr.  pflülckten  9hxtnen  um 
die  W^tte,  Die  Aphr,  wird  vou  einer  Nymphe  Peristera  un- 
terstöztf  iQ  dassf  $ie  mehr  bekommt.  Unwillig  l^ierüfoer  verwan- 
delt  Eroii  sie  in  eine  Taube,  und  seitdem  soll  die  Taube  unter 
dem  Sclmze  der  Aphr»  stehen,  —  Ebeiid.  2,  33  dies,  J^aaMung 
mit  dem  ZMsaa;  ^uia  ejus  leneria  i^ves  in  eoita  smit  fervidae. 


Tattben;*"*)  in  dieser  kommt  Taube  bei  Plantiis  ab 
Liebkosungswort  vor.  Einen  Untersehied  der  verschie- 
denen Arten  der  Tauben  in  ihrer  Beziehung  auf  das 
weibliehe  Geschlecht,  giebt  Artemidor  a.  a.  0.  an.  Er 
sagt :  die  grosse  schwarze  Holztaube,  q)äa<faj  bezeichne 
die  Btthlerinnen;  die  gewöhnliche  Taube  aber,  mQy* 
arsgdj  die  unbescholtenen  und  keuschen  Hausmätter. 
An  jener  haftet  also  die  Bedeutung  der  Fruchtbarkeit 
und  Zeugung,  an  dieser  die  der  Zärtlichkeit  und  Liebe, 
und  80  wie  die  Idee  der  Liebe  im  gewöhnlichen  Le- 
ben bei  der  Aphrodite  vorherrschte,  so  mag  auch  die 
gewöhnliche  Taube  im  gemeinen  Leben  verstanden 
sein^  wenn  von  ihr  als  einem  der  Aphrodite  geweih- 
tem Thiere  die  Rede  ist.  Sie  konnte  auch  wol  nur 
in  den  Taubenschlägen  gehalten  werden*  In  ethischer 
Beziehung  fasste  man  die  Taube  als  ein  Bild  der  Rein- 
heit auf  und  stellte  das  Schwein  als  ein  Bild  der  Un- 
reinheit ihr  entgegen.  ^^)  Diese  Auffassung  des  Phi- 
losophen ist  uns  interessant.  Er  versteht  hier  natärlich 
unter  Aphrodite  die  Urania,  welcher  die  ehrbaren  und 
ziichtigen  Frauen  opferten,  und  dass  diesen  die  Haus- 
tauben, welche  auch  Phurnutos  nur  im  Sinne  gehabt 
zu  haben  scheint,  geheiligt  waren,  haben  wir  schon 
aus  einem  andern  Zeugniss  gesehen.  Der  Urania  war 
nun  allerdings  nicht  das  Schwein  gewidmet,  sondern 
der  Naturgöttin  und  der  Pandemos.  So  sprechen  also 
Taube  und  Sdiw  ein  dieHbeidenGegensäze  im  Aphro- 
ditekult sinnbildlich  aus.    Wie  die  Begriffe  von  der 


60)  So  Helena  bei  Lykophr.  V.  85  i^ijgojy.  Der  ScIioL  sezt 
kinzu:  d$d  j6  Xa^t/Sv.  V.131.  ntXdai  und  er  erkL  es  durch  nSgrij. 

Ol)  Phurnutos  Kap.  24.  neQHnsQd  di  nSy  6Qv4o)y  jfai^  ^- 
luna,  %$  xaO-oQoy  sk^at  to  {aJoy  xal  ^>^i(oymacoy^  dkd  nor  tkapd 
g4X>ij4dmp:  dyänahv  <f '  &v  ^^  ^>^  dxa»aQahiy  tüJa^tla  tth^  thfot, 
JoxH.    Die  Stelle  auch  bei  Eudokia  S.  14. 


/ 
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Urania,  sich  mit  der  Zeit  erst  entwikkelt  haben,  iMi 
.  hat  sich  auch  die  Sonderung  der  verschiedenen  Arten 
Tauben,  und  der  Eignung  der  Haustaube  für  die  Ura- 
nia erst  mit  dieser  selbst  gebildet  Ursprünglich  war 
der  Aphrodite  die  Taube  im  Allgemeinen  als  Sinnbild 
der  Fruchtbarkeit  und  Fortpflanzung  geheiligt;  und 
der  angegebene,  später  eingetretene  Unterschied  wurde 
gewiss  auch  selten  nur  festgehalten* 

Die  weissagende  Kraft,  welche  in  Dodona  der 
Taube  anhaftet,  wird  auch  auf  Gegenstände  der  Liebe 
übertragen,  und  Tauben  weissagen  auch  hierin.'') 
Bei  Homer  haben  die  Tauben  nicht  bloss  weissagende 
Kraft,  sie  bringen  auch  dem  Zeus  Ambrosia*  Weil 
sie  ffir  die  liebsten  Thiere  der  Göttin  galten,  so  war 
es  sinnige  Idee  derselben  ein  Taubengespann  %n  ge* 
ben,*')  und  Tauben  werden  als  ein  Liebesgeschenk 
auch  der  Göttin  selbst  gebracht.'^)  Im  Hiublikk  auf 
die  Zärtlichkeit  dieser  Thiere  wird  ein  heisser  und 
langer  Kuss  mit  dem  Kusse  der  Tauben  verglichen/^) 
Gewöhnlich  ^ber  ziehen  Tauben  den  Wagen  der  Ky- 
pris,  zuweilen  geschieht  es  aber  auch  von  Schwä- 
nen,**)  welche  auf  Kypros  unter  heiliger  Hut  zu 


62)  Properz  1,  9,  5. 

63)  Ovid.  Metam  15^  598.  Klaudian  Epithal.  Pallad.  et 
Celer.  104  u.  s.w.  Besond.  die  bildlichen  Darstellungen.  A pu- 
le Jus.  6,25.  Vier  weisse  Tauben  ziehen  ihren  Wagen,  welchen 
sie  von  Hephaistos  zum  Geschenk  erhalten,  (quem  ei  Volcanus 
subtUi  fabrica  studiose  poliverat,  et  ante  thalami  rudimentum 
nuptiale  munus  obtulerat  u.  s.  w.) 

64)  Ovid.  Metam.  13,  833.    Petron.  Kap.  85. 
66)  Martial  12,  66.    11,  105. 

66)  Horaz  Od.  4,  1,  10.  Statins  Epithal.  Stellae.  143 
olores  Jungit  Amor  lectumque  vehens  per  nubila  matrem  Gem. 
mato  temone  sedet.  Ders.  Silvae.  3,  4,  22.  Melles  agitat  Venus 
aurea  cygnos.    Häufig  findet  sich  in  der  alten  Kunst  eine  von 
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vt^eklen  pfleg ten. ' ')  Seine  E^gtomik9Ü  als  schSwter 
WasservQgel  mag  den  Schwan  der  Aphrodite  zöge* 
führt  haben.  Für  die  Heiligkeit  der  Gänse  weiss 
ich  auch  keinen  andern  Grund  als  ihre  Beziehung  auf 
^as  Wasser  ausfindig  zu  machen.''^)  Die  Sperlinge 
gehörten  der  Aphrodite  wegen  ihrer  Zeugungslust, 
in  welcher  Beziehung  sie  gar  zum  Sprächwort  gewor- 
den sind*  * ')  Auch  diese  spannte  man  zuweilen  vor 
den  Wagen  der  Göttin.  Wßgea  seiner  Fruchtbarkeit 
ist  auch  das  Rebhuhn  ^^)  ein  aphrodisischer  YogeL 
Dagegen  war  die  Schwalbe  der  Aphrodite  wegea 
ihrer  Häuslichkeit  geweiht,^  0  gehört  also  der  Urania^ 
Ausserdem  waren  der  Aphrodite  noch  das  Wasser-^ 
hahn,  Phalaris/')  und  der  Drehhals,  Jynx,  *') 
geweiht  Wie  der  leztere  auch  zum  Liebeszauber, 
um  ungetreue  Liebhaber  zur  Pflicht  zurükkauführe% 
gebraucht  wurde,  so  schrieb  man  unter  den  vierfössi-» 
gen  Thieren  dem  Hasen  eine  ähnliche  Kraft  zu.  ^^) 
Fi'ir  die  Heiligkeit  des  Wasserhuhns  suchte  man  auch 
eine  etymologische  Deutung,  und  sagte,  es  sei  der 
Aphrodite  heilig,  wegen  der  Anspielung  des  Namens 

einem  Schwiäi  dorch  ilie  Lüfte,  über  Gewässer,  getragene  Frau. 
Otfr.  Müller  ArchäoL  «378,  2. 

67)  Sidonius  Epithal.  V.  110. 

68)  Job.  V.  Lyd.  4,  44.    i(QovQyov¥  di  «tvrg  jjf^i^ttC  *ai  niQxh^ 

Tttk  (fiavttk  riov  &rjX£§uiy  dyo/Luyot  aiUoxovm«* 

69)  Eustath.  z.  IL  2,  308.  S.  183. 

70)  Aristo t  N.H.  9,  9,  2.   Varro  R.R.  3,  II.  Plin.  10, 
33,  51.    Joh.  Laur.  v.  Lyd.  Ueber  d.  IMonate  4,  44. 

71)  Ailian  Thiergesch.  10,  34.    tif^Sm^  di  ^  /<Mui^  ^<o^ 

72)  Eustath.  n.  1,  207.  S.74. 

73)  Hesych.    Theokrit  2,  17. 

74)  Phil  08  trat  0  8  Eikones  1,  6  S.12»  34, 13,  8.  Vgl  oben 
Anm.  62.  S.  155. 
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naiftris  «tif  iea  Plialfos.  Ans  ihBlichem  Grande  kei- 
llgie  man  ifar  auch  die  Sardelle,  Hqwii,  weil  mao 
statt  <?9^  auch  äq>^^  mnt  dq>^g  schrieb«  Die  Ter- 
bindoiig  der  Aphrodite  mit  dem  Wasser  verursachte, 
tass  ihr  die  aach  mit  der  grdssten  Fruchtbarkeit  aus» 
Itestiitteteii  Fische  geweiht  warea.'*)  Wahrschein^ 
lieh  hatte  von  Kypros  oderKypria  der  Fisch  Kypri- 
DOS  seinen  Namen,  nnd  war  der  05ttin  geheiligt. 
Fdnf  mal  im  Jahr  bddit  er.'*)  Dann  wird  ein  anderer 
Fisdi,  Chrysophrys,  mit  einem  goldenen  Flekken 
fiber  jedem  Auge,  noiA  besonders  als  ihr  zogehörig 
betrachtet,  welcher  wegen  seiner  Schmakkhaftigkeit 
beliebt  und  wegen  Frachtbarkeit  bekannt  war.' ')  Eis 
aphrodisisches  TWer  war  auch  der  Delfin,'*)  wel- 
chen wir  in  derBrziblnng  vom  Anlanden  der  Apliro- 
dtie  9sa  Kypros  beim  Nonnos  kennen  gelernt  haben* 
Besonders  hielt  man  die  Detfine  fär  Thiere  der  Aphro- 
dite, wegen  der  Liebe,  welche  sie  zu  einander  nnd 
9ßn  den  Menschen  zu  hegen  scheinen,  indem  sie  die 
Schiffe  mit  lustigen  Sprängen  begleiten ;  und  man  sagte 
von  ihnen,  dass  sie  die  Knaben  liebten.  Nicht  selten 
war  auch  die  Verbindung  der  Aphrodite  mit  der  Ha- 
schet ;  besonders  gern  dachte  man  sie  sich  auf  einer 
Muschel  fahrend, '  *)  und  bei  den  Knidiern  war  daher 
die  Purpurmuschel  geheiligt;  *•)  auch  scheint  es  mir 
wahrscheinlich,  dass  die  Göttin  ihre  Benennung  Pur- 

75)  Vgl.  Athen.  8,  346  d 

76)  Oppian  HaHeut.  1,  593. 

77)  Archippos,  Hikesios,  Aristoteles  bei  Athen. 
7,328. 

78)  Gellius  Noct.  Att  7 ,.8.  Delfinos  Venereos  esse  et 
amasios  non  modo  historiae  veteres  sed  recentiores  qaoqueme- 
moriae  declarant    V^  Müller  Dor. 

79)  Tibull  3,  3,  34. 
.  80).Plinius  9,  41.* 
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pmim»^^)  VW  iHrer  Bs^Oi^  aitf  4ie  IMmIMI  er» 
iiftiten  tefte.  Zmiiehst  war  t»  tnSSkä  im  VeirUtt«^ 
nwss  der  Aphrodite  Mm  Meere,  weshi^  min  1^  die 
Bfnsi^fet  eignete^  dann  ver^b  man  aber  auch  in  im* 
Täthügem  Sinne  d^  Gestalt  der  Musehel  mit  der 
weiWicAen  SeteaoL**) 

Aus  dem  PlAia^Mrefeb  siAd  Mer  kescftlderB  zwei 
Ctewfiebse  wielM^,  die  Myrte  und  cter  Apfel.  Die 
SehrifMdfa^  ^dben  veraebiediene  Grind«^  an^  weiAalfr 
^r  Aphrodite  dte  Myrten  ad'  aehr  ^efaeifi^  gewesen 
sieien,  wie  AsmApoIlonderliOrbeei'«*')  YonServHis^V 
wird  dieae  Beaiielmng  6er  Myrte  ssnr  Aphrodite  daraa^^ 
ertdttrt^  das^  sie  die  FeuebtiffceK  nnd  das  Waaaei^ 
Hebe^  und  undere  bobien  ebenfalls  diesen  Omsd  her« 
Tor<i«>)  Zum  1ti«il  mag  dies  der  Fall  gewesen  sein^ 
aber  die  allgemeine  Vorliebe  ffir  diese  Pflanze)  weteh» 
mit  w^gen  ibres  angenehüien  Gemehes,  der  GeflRig- 
Iieit  der  Stande )  der  immer  gittnen  Bffitter  Md  der 
frenndHeben  BUtbe  wegen  zn  einet  der  liebsten  Zkuh 
dten  der  Girien  maobte,  gab  viell^obt  nicht  minder 
Vcnranlassang,  ima,  Ap^ia4ite  sieii  diese  smi  äirer  LieiH* 
Ungsnflaffige  anserkor,  Ancb  kann  Are  dicbt  gedringtv 


^  i    i>  <   !■■ 


SI)  Servius  zu  Virg.  Aen.  I,  719. 

82)  Hicfiiuif  bezieht  skb  der  Scherz  deslMcbalio  inPlaat« 
Kud^oa  9»  %  49*  Te  ^^coiu^ha  tmum  em  atitamsnt:  cave  tw 
hunm  ^Qiii^  $pfScntm.'^  Falgent  Myth,  2,  4  Concha  eäan» 
marine  piogitur  pprtari,  quo4  hnjus  genexis  anunal  toto  corpore, 
simul  aperto.in  coitn  misceatur,  $icutJuba  in  Physiologis  refert 

83)  Vgl.imAlIg.  Dioskorides  1,193,155.  Theophrast 
rtanzengesch.  4,  6  S.  376.  Job.  Bodaens  v.  Stapel.  Petron. 
Satir. Ki^*  131,  PHä.  12*2.  15,36.  Virg- Georg.  1,2S,  Phaedr. 
Fab,  3,  17,  ä.  Papbische  Myrte  Virg.  Georg  2,  64.  Sta^ 
tius  Tbeb.  4,  ^. 

84)  Serviüs  t.  Virg.  Georg.  2,  64. 

85)  Ovld.  Amor,  1,  1,  29.  Virg.  Georg.  %  112,  4,  12*^ 
SlartiaL 


I 


p 


US 

bfibfn^.  Ar  Oeolaiiig^f^a  «us  (usaerp  V^haUiM§|ieii  iiii4 
mythischen  Ei74£hlaiige.a  feUte  es  Bicht  Die  Mj^rte 
seilte  der  Cipttin  heilig  seiOy  weil  Adopis  durniis  ge« 
Igoren/')  oder  weil  sie  sich  ia  ein  Sfyrtea^ebjQsidi 
%'erborgeD,  als  sie  unbekleidet:  ans  Land  stieg,  oder 
p  eUiisch^r  Auffiissang,  weit  die  Zerbrechlichkeit  ein 
Büd  für  di^Uftbes^ndigkeiti  der,  Liebe  sei  N[aeh  ao^ 
4em  sollte  die  IMyrte  die  £raft  haben,  apbrod^cM 
Töchtigkeit  hervorzorufen,  und  die  Af^mte  si^rjebea 
ihr  Heilkräfte  für  lyeibliche  ,8jtankheiten  zu«  Es  gai> 
weh  eine  firzfihlung,  nach  welcher  eine  Prii^teirin  der 
Göttin  Namens  Myfene  vor  den  Verfolgnogen  i^ines^ 
Jünglings  von  der  Aphrodite  in  eine  Myrte  verwm* 
delt  wird^  weshalb  diese  ihr  lieb  und  gewciibt  worden 
sein  soll " ') 

In  Rom  hatte  dieBeziebopg  der  Myrte  zar.Aphro» 
dite  die  Veranlassung  zu  einer  Veni^s  Myrtia^  i^iter 
lllttrct%  gegiebeor  pnd  vieUaeb^  sowüe  in  bedeotsamen 
Verbindungen,  werden,  wir  im  dortigen  Kulte  die  Myrte 
finden,  sowol  ah  Beinigungimittel,  als  in  Beziehung 
mf  die  Todtenwelt;  doch  waren  dies  ursprüngUdi 
griechische  Begriffe»  Dass  man  von  physischen  Eigen- 
schaften der  Myrte  apsging,  kann  man  nicht  verkennen, 
und  diese  treten  nicht  allein  im  Aphroditekult,  sondern, 
auch  in  andern  Anwendungen  dieser  Pianze  bei  den 
Griechen  hervor.  Herakles  trägt  unter  den  Göttern 
eine  Myrtenkrone,  als  Zeichen  der  Kraft,  und  die  Sie« 
ger  in  den  Alkathoen  und  Asklepien  wurden  mit  Myrten 

bekränzt  ®  ^)  Was  den  Kult  der  Aphrodite  anlangt^  so 

■  ■"   ■     — 

86)  Serv.  z.  Virg.  Aen.  5,  718.    Zu  EkL  7,  92. 

87)  Serv.  z.  Virg«  Aen.  3^  23*    Es  ist  eme  ähnliche  Sage, 
^e  jene  von  der  Myrrha. 

88)  Vgl  Find.  Isthm.  7,  65  und  daselbst  Dissen. 
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mgt  nodi  derLydie^  Jöhaniies:'')  dieHyrte  iei  i^ 
Aphrodite  geheiligt,  weil  sie  die  Körper  der  Kinder/ 
stirke.  Im  Kulte  gehört  sie  daher  arsprüDglich  der 
Pttidemos  an,  denn  er  berichtet  weitere  die  ehrbaren 
Frauen  <^fem  der  Aphrodite  wegen  Eintracht  nnd 
süchtigen  Lebens,  die  Masse  der  Weiber  aber  badet 
sieh  in  den  Bädern  der  Mfinner ,  für  ihren  Dienst  mit 
Myrten  bekränzt  OflSenbar  werden  hier  Urania  nnd 
Pandemos  im  Kulte  gegeniber  gestellt,  nnd  erst  an» 
ikter  physischen  Beziehung  auf  Naturleben  und  Frucht- 
barkeit ist  auch  hier  die  ethische  Beziehung  hervor«» 
gegangen.  Der  Ansdrukk  naqtivHt  ikv(f$a  bei  Aristo« 
phanes  deutet  an,  dass  sie  schon  bei  den  Grieeheo 
aaf  Liebe  und  Jungfräulichkeit  bezogen  wurde,  wie 
man  diese  Pflanze  noch  jezt  als  das  kensche  Sinnbild 
der  Liebe  und  Jungfräulichkeit  der  Braut  ins  Haar 
flicht  Zu  Gortyn  fährte  man  an  einem  Feste  einen 
If yrtenkranz  von  zwanzig  Ellen  Umfang  auf,  vermath«" 
lieh  auch  in  bräutlicher  Beziehung,  denn  altgriechische 
Skte  war  es,  an  der  Hausthfir  des  Bräutigams  am 
Hochzeitstage  einen  Kranz  von  der  Grösse  der  ganzen 
Thflre  aufzuhängen.'"') 

Aphrodite  selbst  sollte  beim  Schönheitskampfe  einen 
Myrtenkranz  getragen  haben.  Alle  Frauen,  welche  ihre 
F^ste  feierten,  mussten  mit  Myrten  bekränzt  sein,  und 
in  Myrtenhainen  sangen  die  Jungfrauen  gern  das  Lob 
der  Göttin.*')  In  der  Nähe  der  Aphroditehettigthämer 

S9}  Joh.  Laur.  v.  Lyd.  Ueber  die  Monate  4,  45. 

90)  Katull.  Hochzeit  des  Pel.  und  der  Th.  2d4. 

ai)  Philo  Strato  s  Eikones.  Bd.  2.  Aphrodite.  Avienus 
Descr.  Orfo.  terr.  1080.  Crine  Dionaeo  myitos  difhmditur.  A» 
den  Ufern  des  Hyphasis  ein  Hain  der  Aphrodite.  Philostr. 
Leben  At$  ApoUonius  3,  1.  Vgl.  die  Deutung  von  P hur n« tos 
Kap.  24.  jwr  ff  (A^y  q/vm¥  i}  /lii^  f4WQ&t§ni  Aa  w^y  gt^lo^f^oaurtit^ 
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he^nien  «ieh  in  der  Regel  Myrtenhuine  und  andere 
woHfisti^  Manzongen*  Am  berähmteaton  waren  die 
heiligen  GirCen  nicht  weit  von  Alt4Paphos,  sdd« 
istlfch  nach  dem  Meäre  kq,  UQweiintgj  nnd  anf  der 
SstHclienISeite  der  Insel  der  Idalische  Bergwald. 
Die«  sind  die  beiden  grfesten  der  Aphrodite  gehei* 
ligten  Wftldmigen,  denn  jene  »a  Daphne  ge^^ren  ei« 
gentlich  nicht  ihr«  Kleinere  Haine  umgaben  die  mei-» 
$ten  HeiligthOmer  der  Göttin,  wi^  die  in  der  anmittel«- 
baren  NiHie  von  Paphos^  Knidos  n.  s.  w.,  in  denen  der 
Liebe  gepflegt  wnrde,  wenn  xnr  Nachtfeier  der  GSttin 
die  Nacht  cfais  Dankel  jener  Lauben  und  Gebfische 
vmhallte. '«) 

Im  Apfel,  namentliok  im  Granatapfel,  sahen 
die  Griechen  viel  Bedentsames,  und  weihten  ihn  ausser 
der  Aphrodite  auch  noch  der  Hera^  Kybete,  dem  Dio^ 
Bys  und  d^  Demeter*  Seiner  vielen  KSmer  wegen 
war  er  ein  uraltes  Symbol  der  Fruchtbarkeit,^')  und 
«ufKypros  sollte  Aphrodite  ihn  selbst  gepflanzt  ha- 
ben. ^^)  In  einer  der  schönsten  und  fruchtbarsten  Ge«« 
gendra  vim  Kypros,  im  Gebiet  von  Tamassos,  welches 
der  Göttin  von  Altersher  heilig  war,  stand  der  goldene 
Baum,  von  welchem  Aphrodite  die  Aepfel  fffr  ihre 
GfinstUnge  pflfikkte.  Ihm  entnimmt  Aphrodite  die  Aep« 
Id,  wodurch  Atalante,  welche  mit  ihren  Freiem  %nr 
Weite  fi^,  nnd  wenn  sie  sie  einholte ,  ioiteie ,  den 
Hippomenes  tinsdite  und  besiegte«  ^'^)   Nach  der  ge^ 

02)  Ovid  Amores  2«  18>  3.    ignavae  Veneria   cessamus  in 
ambra.   Vgl  oben  Anm.  86.  S«  162. 

M)  Arnob.  adv.  gent  5.  8.169.    Artemidor  Traumdtg. 
li  73.    Philo  Str.  Leben  d.  ApolL  4«  28^   Paus.  2«  17« 
04)  Aatiphanes  bei  Athen«  3«  84. 
»)  Ovid.aiet  10,  644. 

Est  ager,  indigenae  Tamasstun  nomine  dicuiit« 
Tellnris  Cyprii  pars  optimal  quem  mihi  pii«<d 
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wdhnlichen  Sage  waren  diese  Aq»fel  vom  Saum  der 
Uesperiden  gepMkktj\abet  auch  diese  warra  der  Aphro- 
dite heilig.'^)  Der  Apfel  behielt  noch  in  gewöhnliche« 
Liebessachen  seine  Bedeutung. als  Sini^d  derUebey 
und  Liebende  warfen  sich  AepCel  xa;  dies  Spiel  war 
^in  Zeichen  von  Liebesgedanken*  ^  ^)  Am  berfihntestefi 
ist  der  Apfel  geworden,  welcher  von  Paris  der  Kypris 
verehrt,  und  den  Schönheitsstreit  abwischen  den  drei 
Go^niien  anf  dem  Ida  entschied^  nachdem  an  Eris 
unter  die  Hoch74eit8gi8te  des  Peleos,  mit  der  Auf«« 
Schrift:  der  Schönsten,  geworfen  hatte.  Paris  reicht 
der  Aphrodite  den  Apfel,  das  Sinnbild  der  Liebe ;  sie 
erwidert  dies,  indem  sie  ihm  ihr  irdmohes  Abbild  die 
Helena  in  J^ebe  entgegenfährt  —  Dass  Hades  der 
Persephone  die  Granate  zu  kosten  giebt,  bedeirtet  wjihr« 
scheiidich  ursprunglich,  dass  er  Liebe,  nnt  ükt  gepflo« 
gen,  und  sie  durch  den  Ebebund  an  sich  gefesselt. 
Indem  in  den  Mysterien  der  Apfel  nicht  vergessen 
war,  so  schreitet  auch  hier  die  Bedeutung  von  der 
physischen  zur  ethischen  vor,  indem  ans  einem  Sinn« 
biÜ  der  Fruchtbarkeit  ein  Zeichen  der  Liebe  wurde. 
Tom  Granatapfel,  welchen  Hera  zu  Argos  in  der  Band 
hielt,  sagt  Pausanias :  was  aber  diesen  betrifflt,  werde 
mit  Stillschweigen  äbergangen,  dc^nn  es  jat  eine  Ge-* 
heimsage*  ^  ^) 

Ausserdem  waren  der  Aphrodite  noch  eine  Menge 
anderer  Pflanzen  geheiligt,  welchen  man  eine  Bezie- 
hung auf  Liebe  beilegte.    So  vor  allen  die  Rose.**) 

# 

S&cravere  senes,  templisque  accedere  dotem 
Hanc  jussere  meis»  spricht  Aphrodite» 

96)  Servius  z.  Virg.  Aen.  4«  4S4» 

97)  Virg.  Ekl.  0,  65.  71.    Prqpar«  %  32,  39, 
9S)  Paus.  2,  17»  4.    tbvf^m^  fuq  kw  i  Xo^^ 

i9)  Vgl  Libajiios  dujytiiÄß  T^i^i  tifi^^  in  Beisaoiu  Anekd. 
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Philöstratos  sägt:  wenn  Zeud  den  Blumen  hätte  eine 
Königin  geben  woHen,  so  wfirde  die  Böse  fiber  die 
Blnmen  herrsdien.  Die  Lilie,  ein  Bild  der  Seelen- 
reinheit, heisst  die  Freude  der  Kypris.***)  Die  Zy- 
pressen waren  der  Aphrodite  wegen  derZeagnngs- 
iShigkeit  geheiligt,  welche  man  an  ihnen  wahrzuneh- 
men glaubte,  da  die  BAume  oder  Zweige  derselben 
von  neuem  wachsen  und  wieder  ausschiessen^  wenn 
sie  abs^esdtnittep  werden.  ')  Auch  die  Linde  war 
ein  Baum  der  Aphrodite,  weil  sie  wegen  ihres  star- 
ken Duftes  gern  zu  festlichen  Kränzen  benuzt  wur- 
den. *}  So  bediente  man  sich  auch  der  Alyrte  an  den 
Bakchanalien  und  Apkrodisien,  indem  man  sie  sich  in 
Kränzen  ums  Haupt  flocht,  damit  ihr  starker  Duft  und 
die  reinigende  Kraft  ihrer  Ausflässe  die  Wirkungen 
des  Weines  dämpfe.  *)  Aehnlich  muss  der  sogenannte 

gr.  4,  450.  Philostratos  Briefe  "EQcm  xai  MHqault^z  mha 
d^da)  *Ayx^y  in(UF€,  ravra  "AQfj  dniXvcSy  mha  "Adojy^y  il9-€%y  vni' 
ItmifCty.  Ttje  infn  xoSfJtog^  (jf)Vtmy  dyldUriLta^  ig^aXinoi  dpS^kop,  lufMPfü 
i^^fuc,  xMos  äin^dTtny.  (Vgl.  Neue  z.  Sapphö  fragm.  19.  22. 
las.  133.)  Im  Br.  Mttqaxl^  heisst  es :  rd  ^a,  acrnq  ntQtlk,  wk 
^Wm£  i7ioxov/46pa,  il^iZy  naqd  ae  cnovd^y  inonjifam :  vnoök^at  avm 
iv/uyus )  WS  'Ad(6y^doS  vnofjLyri(juxm^  $  (as  UtfQodlnjs  ßa^^y^  $  loQ  yiiQ 
ZfifAcpta,  Peryig.  Yen.  22.  Ipsa  jussit,  mane  ut  udae  virgines  nu- 
bant  rosae.  Das  Epigr.  auf  die  Rose  in  Wernsdorf  Poet  lat  min. 
6,  ISl.  Est  rosa  flos  Veneris  u.s.w.  Maximian  Eieg.  1,91  ff. 
fiiode  Myth.  lat.  2,  3L  Fulgeat  Mythol.  2.  In  Venerem: 
Huic  etiam  rosas  in  tutela^  acyiciunt.  Rosae  enim  et  rubent  et 
pungunt,  ut  etiam  libido.  Rubet  verecundiae  opprobrio,  pungit 
etiam  peccati  aculeo,  et  sicut  rosa  delectat  quidem,  sed  celeri 
motu  tollitur,  ita  et  libido  libet  momentaHter,  et  fugit  perenniter. 
100)  Athen.  16,  631  x^9l*»  ^Aiffqodlufi. 

1)  Vgl.  Kreuzer  Symb.  2,  191. 

2)  Phurnu t o 8  ntQi  d-uSy  Kiq;). 24  i$  dS ^nl^ii^  did n  woSyofia, 
im  my  ^dtut  TUt^aumfäyuc  ifnftp^tytmtt^  xai  i9(^oQ  rar.  cnfdtmy 
lüsxdc  doS^aaty  ahp  xs/^^^^''*  (A&lUy> 

8)  Athen.  15,  673.  674.  673.  633.    Hesychios  f^titi^i^ 
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Naiikrattsche  Kranas  gewesen  sein,  weMner  von  M* 
genAer  Begebenheit  seinen  Namen  erhielt  Ab  HerO'^ 
Stratos  ans  Naukratfs  ^)  in  Aeg:ypten  von  Paphos  mit 
dem  Bilde  der  Aphrodite  heimsefaiffte^  erhob  sieh  aaf 
dem  Meer  ein  entse^Jicher  Sturm.  Die  Reisenden  fieh* 
ten  besor;s;t  zur  Göttin,  nnd  diese  erftUlte  pldKlieh  alles 
nm  sich  her  vi)\\  Jnnger  Myrten  nnd  sösser  Dfifte»  Der 
Sturm  -^ber  Ieo;te  sich  und  das  Schiff  gelangte  giflkk- 
lieh  nach  Nankratis.  Hier  brachte' Herostratos  das  Bild 
und  die  Myrten  in  den  Tempel  der  Göttin,  opferte  ihr, 
stellte  das  Bild  auf,  und  lud  Freunde  und  Bekannte 
zu  einem  Gastmal  im  Tempel,  wo  er  einem  Jeden  ei- 
nen Myrtenkranz  gab,  den  man  seitdem  den  Naukra« 
tischen  nannte.  Im  Grunde  war  dieser  Kranz  wahr« 
scheinlich  nicht  verschieden  von  denen,  welche  man 
zu  Paphos  und  überall  im  Aphroditekult  zum  Schmukk 
der  Tempel  und  der  Feiernden  gebrauchte,  welcher 
aber  von  dieser  Sage  seinen  Namen  erhielt.  Höchstens 
mochte  er  auf  eine  eigenthumliche  Art  gewunden  sein. 
Anderswo  war  er  aber  nicht  bloss  aus  Myrten,  wie 
Polycharmos  berichtet,  sondern  auch  aus  Bybios,  oder 
Amarakos,  oder  Linden.  *) 

Ausserdem  waren  ihr  noch  eine  Menge  anderer 
Pflanzen  geheiligt,  welchen  man  eine  besondere  Fruchte 
barkeit,  oder  eine  Kräftigung  der  ZcugungsfÄhigkeit 
zuschrieb.  So  war  der  Mohn  wegen  seiner  vielen 
Samenkörner  der  Aphrodite  wie  der  Demeter  geeig- 


xXdJby  9  ,dd(fytis  naqtt  n&tov  ^v^^vffi  Jv  <fvvn»is  M6v€tk  rok  xam- 
XHfjiivo^,  Ix  diadoxni  ^^  ww  awt  drd  faqßhov,  Aristophanes 
Frösche  330. 

4)  Athen.  15,  675  ff.  671  aus  Polycharmos  v.Ntukratis. 

6)  Hesychios  Natntqajtjrfi  fniifnvüi  dno  i^ff  Alyvmiag  Nwh 
te^dmac,  ^  ßvpXH^,  ^  6  U  tfdvqttS,  n  o  iSttgA\fjm>x*M*  Vgl.  Pollux 
SfcKap.  18.    Vgl.  Anm.  2.  S.  192. 

II.  13 
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net,  die  ErBca  •)  md  der  KohL  ')  D«geg:en  ent- 
hielt niiin  sieh  an  denf^este«  derGdttin  desJBacba« 
baams  •)  u»d  desEphens;  •)  de«  leateren  wenig- 
stens za  Theben.  Wenn  hier  die  Ansschliessnng  des 
Epheus  vom  dortigen  Apbroditekult  nicht  aiisdrnkklieh 
versichert  \v£re,  so  würde  man  es  kaum  vermuthen^ 
and  bei  der  Unten  Aphrodisienfeier  an  anderen  ürtea 
wird  der  Epheu  gewiss  ebenso  willkommen  und  be- 
liebt gewesen  sein,  wie  an  den  Bakchisehen  Festen. 


VZBaVSBr  ABSCBirZTT. 

Auslegnng    des  Mythos. 

In  der  Mitte  der  pelasgischen  Göttersysteme''') 
steht  ein  Gotterpaar  erzeugender  und  empfangender 
Erdkraft,  Axiokersos  und  Axiokersa,  Bethaner 
und  Thau,  dessen  Grundzuge  an  allen  Stätten  sich 

6)  Ovid.  Rem. Am.  799.  Martial  3,  75,  3.  Der  Verf.  des 
Moretum  V.85.  Columella  De  R.R.  10,  109.  Exiit  at  Veneri 
tardos  eruca  maritos.  Paulus  Aegin.  Eruca  magnam  ex  caU 
faciendi  rim  obtmet,  et  geniUiram  efficit,  et  ob  id  in  Venerem 
stimulos  addit 

7)  Columella  De  R.  R.  10,  210.  Varro  De  re  rust.  1. 
Fe  st  US  und  Coquus  und  Pistor. 

8)  Phurnutos  ntQt  &(<ay  Kap.  24.  toy  du  nv^oy  fvkdmyn» 
r^  &tf  7fQo&f4QHyi  dfUQoMfä/ieyot  nek  in'  avnus  j^y  nvyft^y» 

0)  Plutarch  Rom.  Fr.  112.  rmy  fuy  X^foiUay  U^&y  %^ytm$, 
ntii  tSn  iy'^as  *A&^yp(ny,  tSrnBifipaw h*A(f>qMnfi  t^  nc  äy  x$my. 

10)  Ed.  Gerh.  Hyperbor.  röm.  Studien.  Was  hier  in  der 
ganzen  Abhdlg.  über  die  Grundzüge  der  Archäologie  und 
die  Pelasgischen  Religionen  von  8. 30  bis  84  gesagt  ist,   haben 

li  wir  nach  unsem  Bedür&issen  ausgebeutet  j^d  benuzt. 

11 
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gleich,  denen  And^inijf  nur  meh  den  Bedingangen 
der  Oertlicbkeiten  verschieden  jst-  Wie  einerseits 
diese  dualistische  Anffassuig  jeder  Erweiternng  fXhig 
ist  durch  mehrfache  Personifikazionen,  so  weist  auch 
andrerseits  diese  Zweiheit  religiöser  Naturanschanung 
auf  eine  höhere  schöpferische  Einheit  zuräkk.  Beides 
ist  in  dem  von  uns  am  volistindigsten  gekannten  sa* 
mothrakischen  System  geschehen,  indem  ein  erster 
Schöpfungsodem  Axieros  fiber  die  Götter  der  be» 
stehenden  Schöpfung  gesezt,  aber  auch  selbst  dieser 
bestehenden  Schöpfung  eine  durch  das  Weltall  ver«* 
breitete  Regsamkeit,  ein  stets  wandelnder  Kadmi« 
los-Hermes  beigeordnet  ist,  zur  sichern  Gewähr, 
dass  die  nicht  von  Anfang  her  gewesene  Schöpfung 
fortan  ihr  Bestehen  haben  werde.  Jener  Schöpfungs* 
ödem  war  in  Samothrake  Axieros  genannt  worden, 
mit  einem  dem  Gotte  alles  schöpferischen  Triebes  (VS^* 
sqog)  entsprechenden  und  vielleicht  an  der  Spize  eines 
oder  des  andern  Göttersystems  wirklich  ertheilten  Na* 
men;  so  war  auch  jene  dienende  Kraft  der  bestehen* 
den  Natur  nur  mit  dem  allgemeinen  Ausdrukk  eines 
dibnend  geschäftigen  Ordners,  eines  Kadmilos  bezeich«- 
net.  Aber  auch  unter  den  umfassendsten  spätem  Göt» 
temamen  ist  keiner  an  und  für  sich  so  bezeichnend^ 
keiner  in  anerkannter  Anwenduog  so  scharf  gesondert, 
dass  er  zur  alleinigen  und  allgultigen  Auslegung  Je* 
ner  rein  ideellen  Namen  hätte  dienen  können;  doch 
konnten  ihnen  uns  geläufigere  Götternamen  gleiclige- 
sezt  werden.  So  erklärt  der  Ausleger  des  samothra* 
kischen  Systems  Mnaseas^O  den  Axieros  fflrdieErd* 
mutter  Demeter,  wobei  Korsos  undKersa  dem  Dio- 
nysos und  der  Persephbne  entsprachen,  aber  si«- 
cherlich  mit  einer  hohem  Bedeutung  der  Demeter,  als 

11)  Beim  SclioL  xn  ApoU.  v.  fihodos  1,  017. 

13* 
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eine  Rchon  in  der  Öionysosgemalin  ausj2:earökkte  ge- 
barende Erdmulter  sie  abgäbe.  Es  muss  darunter  eine 
iinvermälte  Schöpfiingsgöttin  als  erste  Potenz  aller 
Schöpfung  verstanden  sein.  Aber  es  scheintauch,  dass 
Aphrodite  als  erste  Potenz  derSchöpfung,  alsSchöp- 
fungsodem  aufgefasst  worden,  wo  wir  dann  die  Aphro- 
dite in  einer  höheren  Bedeutung  als  eine  Demeter  and 
Axieros,  und  in  einer  niedrigeren,  als  eine  Axiokersa, 
welches  ihre  gewöhnliche  Auffassung  ist.  zu  betrachten 
hätten.  Obwol  jene  erste  Auffassung  sich  nirgend 
durch  äusdrükkliche  Zeugnisse  erhärten  lässt,  so 
scheint  mau  doch  einer  solchen  Ansicht  beipflichten 
zu  müssen,  wenn  man  mehrere  Andeutungen  und  Winke 
im  Kulte  gehörig  erwägt  und  benuzt.  Nach  Johannes 
von  Lydien*')  ist  Aphrodite  die  Erstgeborne,  die  Schöp- 
ferin aller  sinnlichen  Dinge,  und  Euripides  preist  sie 
als  die  Natur  kraft,  welche  in  jedem  Dinge  waltet, 
durch  welche  alles  ist,  was  und  wie  es  ist;*')  im 
Munde  der  Orphiker  heisst  sie  ebenfalls  die  Erdge- 
borne, die  Allmutter,  welche  alles  erschaffen  hat,  das 
Weltall  hält,  über  die  Mören  herrscht,   alles  auf  Er- 


12)  Job  Laur.  V.  Lyd.  üeber  d.  Monate  4,  44.  yifQodt^y 
dS  ay  ns  ftnoi,  rrjy  tov  navros  ala&rjrov  (fvdv  Eudokia  S.  13-  imtd^ 
yiQoS  Trjy  TW  ndvta  yeviffdai  cchlvcPj  xi-v^atiag  d*?  xa*  vyQaalag  üntQ 
^fi^atiQmg  dat/nl^  Uarä  t^y  9alaTäav  ictäf,  CramerAnekd/ecodd. 
P««i$iDis  1»  318.  Uq^ofUffjy  dt  ap  j^f  ^/2  t^  tw  ntaw  aluBijweSf 
gvcty,  Tovnany  r^y  nQonayiV^  v^jy,  ^  xai  ^Aifrs^kty  xtcl  OvQayit^ 
xaJiel  m  loyta.  Apulejua  As.  Aur.  4,  41.  En  rerum  natura 
prisca  pariens,  en  elementorum  origo  initialis,  en  orbis  totius 
alma  Venus.    Vgl.  den  Anfang  des  Lukrez. 

13)  Euripides  Oldipus.  bei  Athen.  13,  699.  Stobaios  EkL 
1  Kap,  10«  1.      Tir  ^Aq-QoHtijy  ovx  oqas,  ooij  »$Qg; 

^y  ovd'  ccy  itnots  ovds  /ntT^timkics  äy. 
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d€tt,  im  Winiiid  und  im  Wiwsi^  enengt  und  re^i^rt. '  *) 
Die^  imt  den  Ne'Mn  ^dSbehte  Aphrodite  zu  Patmi, '  0 
jdte'DiktyBnis,  ist  ebenfolls  eine  AUmuttdr,  und  eine 
nranfängliche  HTeitsGfaöpferin,  eine  Ordserin  der  Na-> 
tar  möchte  auch  in  dem  uralten  Holzbilde  zu  Akake« 
sion,*')  Mfie  in  der  aogenaonten  alten  Aphrodite) 
Id^Qo^ivfi  ^^aia,*''^  auf  Üetos  gemeint  sein,  welete 
anf  Theaeus  y^uräkkbezogen  wnrd^  Ihr  kleines  Hotz^ 
bild  war  zu  Pausanlas  Zeil  an  4er  rechten  Hand  be- 
schädigt, und  nach  seiner  Aussage  hatte  es  Dädalos 
verfertigt  Eine  Axieros  mutzen  wir  auch  in  dter  Idäi^ 
sehen  Aphrodite  erkennen ,  >  welche  durch  die  Ver«- 
Schmelzung  der  aus  Samothrake  ins  troisehe  Gebiet 
hinöbergekommenen  Aphrodite  mit  der  Kybele  sieb 
ausbildete.  Auf  eio  weltsebaffendes  Prinzip  in  der 
Aphrodite  möchte  aaeh  ihre  MannweibUdikett  hindeii«* 
ten,  tinter  welcher  sie  auf  Kypros  und  in  Argos  vor-^ 
gestellt  wurde,  indem  die  skuiltcfae  Anschauung  ein 
oberstes  Schöpfungsprinzip  nicht  durch  geschlechtslos 
Darstellung ,  sondern  durch  Vereinigung  beider  Ge«* 
ecblechter  an  dem  einen  Wesen  ausdrukkte,  und  den 
Axiokersos  und  die  Axiokersa  zu  einem  Axieros  ver- 
band. Varro  behauptet  zwar,  tiUe  samothrakiseheA  Gott» 
heiten  seien  mann  weiblich  gewesen,  allein  vom  Axioms 
ist  es  nur  zu  glauben,  von  Ker»es  und  Kersa  hat  es 
schwerlich  seiue  Riehttgkeit  indem  aber  Aphrodite 
die  MuMer  all^  Erschaffiraien  und  Wahrnebrnbarea 
beisst,  ist  sie  auch  sogar  €tie  JHvtter  der  G^ter.^^) 

14)  Orph.  Hymn.  54.  nävra  yccQ  tx  C(9€v  knv^  l^ntifv^io  <Ä 
^99  KoQuov,  ocal  TCfJixtiui  t^HfCtSv  (Uot^tJb^,  ysvmic  ^  tu  ndvm,  ooffa  h 
0if^(^  hn  xal  iy  yalt^  nohaca^a^  4y  ninov  u  ßv^^ 

15)  Paus.  7,  21,  4. 

16)  Paus.  S,  37,  9. 

17)  Paus.  9^  40,  %    Kallim  Hymn  auf  Delos.  30a 
IS;  Serv.  z.  Virg.  Aen.  10,  83. 
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Ob  in  irgend  eiaeia  pelasgidchen  Systeat  iler 
Axieros  dorch  den  Namen  Aphrodite  bezeiebnet  wer« 
den,  w<re  freilicb  interessant  su  wissen,  indess  ge- 
nfigt es,  in  Erfahrong  sn  bringen,  dass  in  der  That 
die  Vorstellungen  eines  Axieros  in  ihr  lagen,  wie  das 
Nimliehe  bei  der  Demeter  zu  Samothrake  und  bei  der 
Athene  %n  Eieasis  der  Fall  war.  Die  Auffassung,  mit 
welcher  man  sie  als  ßaaiXeta,  iitfTwtva,  ävaa^a  von 
ganz  Kypros  betrachtete,  kann  ebenfalls  nnr  aus  den 
Begriffen  eines  Axieros  hervorgegangen  sein.  Als 
eine  solche  muss  sie  auch  allen  kyprischen  Mysterien 
vorgestanden  haben,  wie  es  anderswo  Demeter  und 
Athene  thaten.  Mit  diesen  beiden  obersten  Mysterien- 
gottheiten muss  daher  Aphrodite  auch  im  Allgemeinen 
xusammenfidlen,  und  in  diei^r  Beziehung  heisst  A  p  h  r  o« 
dite  ntc^t  Mos  Demeter,**)  sondern  ist  auch  eine 
Athene;  wie  femer  Demeter  und  Athene  Ursprung* 
lieh  identisch  waren,  und  erst  sp&ter  geschieden  wur« 
den,  so  muss  auch  Aphrodite  in  ursprünglicher  An- 
schauung beiden  gleichgesezt  werden.  Beim  Diony- 
sischen Siegesmahle  ISsst  Nonnos'*)  den  Lesbischen 
Sfinger  Leukos  ein  wunderbares  und  seltsames  Lied 
singen,  tief  mystisdien  Inhaltes  und  auf  uralte  reli» 
giSse  Anschaaungen  zurfikkweisend«  Lapathos,  der 
fcyprische  Heros  und  im  Zuge  des  Dionysos  Anfihrer 
der  kyprischen  Mannen,  fordert  den  Sftnger  beim  Ge* 
nusse  des  Mahles  auf,  jenes  I^ied  von  seiner  Cldttin 
zu  singen,  wie  Aphrodite  zum  Websehiff  gegriffen  und 
die  Athene  in  Zorn  versezt  habe«  Nachdem  der 
Sfinger  gesungen,  wie  der  Titanenkampf  gegen  die 
Olympier  und  des  alten  Kronos  Starz  geg^tngen,  vtr^ 

19)  Schol.  sui  Ues.  Theog.  195.  w^v  U^^i^  uai  ppi  ^9/19- 

20)  NoanoB  Dionys.  24,  237  ff. 
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kted^  er^  wie  Aphrodite  ekmt  Bit  Mveraadhteii  HSn- 
den  so  dem  Webetuhl  der  Atbene  geschritten  und  da9 
Web9ekiff  statt  des  GOrtels  der  Liebe  gefährt,  >vie  sie 
eiiiea  Peplos  fsvt  weben  begonnen ,  wie  die  Kypris 
Athene  werden  ^wollte.  Die  Chariten,  die  Dienerinnen 
der  ^phischen  Göttin,  tan%en  nicht  mehr  um  sie,  son- 
dern spinnen  ihr  als  hölfreiche  Zofen  die  Fiden  in  die 
Hand.    Pasithea  dreht  in  schneller  Bewegung  die 
Spinal,  Peitho  bearbeitet  die  Wolle,  und  den  Faden 
reicht  ihr  A  g  1  a  i  a«  Aber  es  war  eine  traurige  Arbeit 
Tag  unA  Nacht  arbdtete  sie  das  wieder  aufgelöste 
Werk  der  Pallas  und  zerrieb  sich  die  Uiinde  an  der 
angewöhnten  Mühsal,  denn  während  des  Webens  quol- 
len die  Fiden  ungeheuer,  und  von  selbst  zerriss  der 
Anfzug  an  dem  verdikkten  Gewebe«    Dennoch  l£sst 
die  Göttin  nicht  ab  von  ihrer  Arbeit.  —  Da  wird  das 
Band  unter  den  Geschöpfen  zerrissen,  die  Liebe  ent- 
weicht aus  der  Welt  und  das  Leben  der  Sterblichen 
verfliegt  alternd  ohne  Brautfeier  und  Hochzeit    Die 
lieblichen  Töne  der  Syrinx  nnd  Phorminx  verhallen, 
die  heUe  Flöte  tönt  nicht  mehr  dem  Hochzeitsreigen 
und  Uarmooia  seulzt  aber  die  unvollzogenen  Ehen. 
Atheae  sieht  mit  spöttischem  Liebeln  die  Bemühungen 
iler  Aphrodite,  verklagt  die  neue  Weberin  beim  Zeus 
und  verkündigt  dies  eitle  Beginnen  der  Liebesgöttin 
allen  Himmlischen.    Die  Götter  versammeln  sich,  sie 
wollen  alle  die  neue  Weberin  sehen  und  ihr  Werk; 
es  tritt  der  spottende  Scherzredner  Hermes  hinzu,  und 
erinnert  sie  mit  Bitterkeit  an  die  alten  Binden  und  Fes- 
sein, in  denen  sie  einst  von  Hephaistos  schimpflich 
gefMgen  worden.  Die  Scheu  vor  Athene  öberwältigt 
Aphrodites  stolzen  Sinn,  dass  sie  das  Webschiff  aus 
den  Händen  wirft  und  nach  Kypros  zurökkeilt,  sie, 
die  Amme  des  menschlichen  GescUecbts,  und  die  Liebe 


im 

knflpft  wieder  dfts  bontg^sMlIete  Lebe«  Asfch  den 
Ofirtel  an  einander.*-  G^^sH  ein  aeltaaiaer  OeMng, 
Die  Aehntichkeit  mit  dem  Gesang  des  O^NnodokM  m 
der  Odyssee  ist  nicht  zu  verkennen ,  und  auf  diesen 
wird  soje:ar  angespielt.  Dass  er  sehr  jung  ist,  verrUk 
Jede  ZeHe,  aber  sein  Inhalt  ist  angenscheinlleh  Myste- 
rienlehre und  der  Kern  unwiderleglich  alt  Aphro* 
dite  will  Athene  werden,  d.  h.  die  olympische, 
die  Gottin  der  Ldebe,  welche  die  Bande  der  Liebe  und 
der  Tereintgung  unter  den  Geschöpfen  knüpft,  diese 
will  Athene,  die  ScMpftingsweberitt,  werden.  Aber 
dies  gelingt  ihr  nicht,  denn  die  (Mj'mpierin,  die  teichi- 
f(h*tige,  tändelnde  LiebesgoHin  kann  nimmer  eine  9(A^ 
ihe  Werden.  Wie  aber  dem  Gesänge  des  Demodokos 
tiefere  Vorstellungen  'in  Grunde  liegen,  so  auch  die* 
setti ;  und  Aphrodite  muss  nach  bestimmten  Lehren  und 
Vorstellungen  als  oberste  Schöpfnngsgdttin  haben  vor* 
l^es teilt  werden  können,  desfn  sonst  wdrde  dieser  Ge^ 
sang,  welcher  uns  in  Form  eines  JMfihrchens  entge^ 
getitritt,  nicht  haben  entstehen  kOnnen.  Ihr  Untere 
nehmen  gelingt  ihr  nicht;  sie  unternimmt  etwas,  wM 
ihr  nach  den  gangbaren  olympischen  Vorstellungeii 
nicht  zukommt,  und  wird  von  den  fibrigen  Olympiern 
deshalb  verbdhnt;  alles  wie  im  Gesänge  des  Demo-^ 
dokos;  in  beiden  sind  alte  und  mystische  religiise 
Vorstellungen  tn  Abenteuern  umgeschafen,  weil  die 
IVirksaitikeiten  der  Gottheit  nach  olympischer  Ansieht 
als  Thätigkeit  der  Person  erscheinen^  und  menschlicbe 
Beziehungen  annehmen.  Dergleichen  Mfihrchen  «nd 
Erzählungen  von  der  Kypris  giebt  es  noch  mehrere, 
welche  aber  alle  unter  Ärem  leichten  Gewände  einem 
tiefem  Sinn  verbergen,  IMeser  haftet  an  der  Natur^ 
gottheit  Aphrodite,  wird  aber  zu  menschlichen  Hand*^ 
lumgen  und  Begebenheiten  tangestattct,  so  dass  das 


ebDsfiiffis  fli«l9^Ush  ii*%eA»ste  ZurtOckgeKen  hi  Ter^ 
kUtome,  weleke  GegemAm^  der  Hysteriea  warei^ 
als  ein  tborichtes  and  UleherUches  Unterfongeii  dar» 
geeint  wird«  In  dem  Gesänge  des  Demodokos  wer- 
den wir  sehen,  wie  Aphrodite  nur  nadi  «tem  Znstande 
einer  Ar^gemaKn,  einer  AiciokeilM^  gleichsam  ißnrfikk« 
strebt,  hier  im  Gesäuge  des  Lenkos  will  sie  eiiie 
ächöpfangsweberin,  eib  Axieros,  werden.  Das  Weben 
and  Misdien  sind  aber  Bilder  der  Orphiker  für  schaf« 
fen,  und  wir  sehen  dara»,  dims  dies  Li^d  ans  Orphi^ 
sehen  Anschauungen  kwvorgegangen  ist  Da  der  Ky<*- 
firier  Lapathos  es  ist,  welcher  dies  Lied  vom  Singer 
veriangt,  und  die  kyprisehe  Göttin  gemeint  ist,  wie 
der  Singer  ausdrükklich  erwfthnt,  80  können  wir  auch 
hieraae  fiar  losere  bereits  ausgesprochene  Ansicht 
da^  Aphrodite  auf  Kypros  als  erster  Schöpfungsodem, 
lind  oberste  Mysteriengöttheit,  wie  Athene  xu  Athen 
betraiAtet  worden  sei,  einen  genflgenden  Beweis  eiil^ 
nehmen. 

Zum  Ansdrukke  der  obersten  Macht  der  Athene 
wurde  ihr  als  konventionelles  Abbild  des  Weltkörpem 
imd  Himmelf^ge wölben  ein  Polos  verliehen,  und  einen 
solchen  trug  Aphrodite  auch  in  Sikyon'O  Mf  deiA 
Haupte,  während  sie  in  der  einen  Hand  einen  Mohn^ 
köpf,  in  der  andern  einen  Apfel  hielt  Wenn  jener 
Polos  die  Macht  der  Aphrodite  als  einerSchöpfungs* 
^theit  und  Herrin  der  Welt  aasdrikkt,  so  wird  durdi 
diese  beiden  Symbole  ihre  Zeugtmgskraft  versinnbild* 
lieht,  obgleich  der  Apfel  auch,  wa  er  allein  erscheint, 
ein  verallgemeinertes  Abbild  des  Polos  gewesen  sein 
kann,  in  Ähnlicher  Weise,  wie  der  Polos  der  Athene 
bei  einer  Nymphe  Athene  zu  einem  Ball  geworden  ist* '  "*) 

21)  Pausan.  2^  10,  4  ff. 

22)  Gerbard.  Prodrom. mytbol. KonsterU« Taf. 2. Anm.lOO c. 
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Wir  IMen  et  hier  veihraUii,  diefenipreB  T4OTttI* 
Inmgm  von  der  Aphrodite  emMuneiisiusleHeii,  welche 
aaf  eine  Aoffiissong  dieser  Gottheit  ah  eine  AxierM 
hinaradeoteo  »cheinen.  Dergleichen  Begriffe  kdtetett 
der  Nator  der  Sache  nach  nur  sparsam  und  einzeln 
hervortreten^  nnd  in  allgemeiner  Aoffassang  bletbl 
Aphrodke  nor  ehie  Axiekersa,  in  nichst  niederer  Po* 
tens  von  Axieros,  als  Scbopfangdlenkerin  neben  einem 
SchSprnngslenker,  ahi  weiblicLes  Natnrpruizip  neben 
einem  minnlichen,  dem  Axiokersos,  als  Herrin  fiber 
Leben  und  Tod,  wie  jener  der  Herr.  B^de  bilden 
das  waltende  Götterpaar  der  bestehenden  Natur, 
und  sie  ist  die  weibliche  Macht*  In  m^eren  Gdtter* 
Systemen  wird  die  Axiokersa  mit  dem  Namen  Aphro- 
dite bexeicbnet,  nnd  dass  dies  eine  durchaus  richtige 
Auffossung  war,  wird  sich  fiberall  »eigen.  Wie  zu 
Dodona  Aphrodite  als  mfichtigie  Herrscherin,  und  theils 
unter  dem  allgemeinen  Namen  einer  Diene,  dem  ZfSna 
zur  Seite  steht,  ist  ausführlich  oben  im  ersten  AbsehnitI 
erörtert.  In  Samothrake  wird  öfters  die  Kersa  mit 
dem  Namen  Aphrodite  bezeichnet,  und  namentlich 
in  dem  Drei  verein  neben  Phaethon  als  Kersos  und 
Pothos  als  Kadmilos.'*)  Hier  steht  also  A^rodite 
gan%  gleichgestellt  der  Persephoae,  welche  nach  des 
Mnaseas  Ansicht  die  samothrakische  Kersa  ist  und  als 
solche  neben  Kersos  Dionysos-Hades  steht.  Die  Aus- 
bildung beider  Gottheiten  ist  auch  von  ganz  gleichen 
Begriffen  ausgegangen,  sie  waren  beide  Erd-  und 
Unterweltsgottheiten,  sie  begegnen  und  ergänzen  sich 
oft,  und  ^0  in  weiterer  Entwikkelung  Aphrodite  die 
Oöttin  nur  des  Lebens  und  der  Liebe  wird,  da  wird 
ihrer  Schwester  Persepfaone  das  schweigsame  Reich 

23)  Plinius  36,  4.  7.  Vgl  Gerhard  Prodr« Taf.  10. Amn. 
23.  vgl.  Tat  41. 


4er  Todten  saertheüi  ZvKorinfh'O  ktOHntdie  Versa 
Aphrodite  neben  dem  Kersos  Helios  und  dem  Kad- 
milos  Bros  vor,  welcher  Dreiverein  dem  auf  einem 
apMen  Bildwerlie  von  Liber,  Libera  nnd  Hermes 
gleidi  sn  aea&en  ist.  '*)  Im  Italisehen  Kabiren-Verein 
finden  wir  Hephaistos^  Aphrodite  und  Ares.*') 
In  Theben  Aphrodite  neben  Ares,  in  Lemnos 
Aphrodite  neben  Hephaistos.  In  Sikyon  kommt 
Aphrodite  nebst  Hekate  neben  Dionysos  vor;*') 
in  Megara  Aphrodite  mit  den  Chariten  neben 
Dionysos  ncttQifo^  ond  da<A(JUio^,**)  und  einem  drei- 
fachen  Eros  als«Kadmilos;  in  Lema  Aphrodite 
irü  '^ttXdmi  neben  Dionysos  craofiiT^.**)  Dies  sind 
die  verschiedenen  pelasgischen  Göttersysteme,  in  wel- 
chen Aphrodite  nns  als  eine  Kersa  aufbewahrt,  und 
einem  entsprechenden  Erd-*  und  Unterwelts^t  bei- 
geordnet ist  Ausserdem  hat  Gerhard  die  Kersa  Aphro- 
dite in  Italisch^pelasgischea  Mysterien  noch  mehrfach 
nachi^ wieseil :  Venus  neben  einer  Fortuna  Pri- 
nigenia  als  Axieros  zu  Prüneste,  Venus  und  Ne^ 
nesis  neben  Axieros  Fortuna  als  etruskiseh,  Ve- 
nus mit  Kwei  Fortunen  nebenSlinerva  als  Axi- 
eros, ebenfalls  etrudusch,.  Venus  Kersa  mit  (Amor) 
Maxsnmus  als  Korsos  neben  Axieros  Fortuna 
equestris  zu  Antium.**)    Ausserdem  kommen  noch 
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94)  Paus  an,  3,  4,  z.  Ende.    Vgl.  Gerb.  Taf.  10.  Anm.l7. 
25)  Gerhard.  Antike  Bildwerke  Taf.  41.     VgL   Hyperb. 
rom.  Stiid.  S  4&. 

2a)-Vitruv.  I,  7. 

27)  Patt8an),ll»8.  VgL  Gerh.  Prodr.  Taf;2  Anm.  138. 191. 

28)  Pansan.  1,  43,  6. 

29)  Pausan.  2,  37,  2. 

30)  Gerhard  a.a.O.  Taf. 2  Anm.143.  —  ebdas.  Anm.l&]. 
^  Taf.  2  Anm.21,  ^  Tal.2  Aniu.210.  -*  Taf.4,  «w  Awn;21ft. 
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ändere  Bilder  einarEerw  vor/weldib  der  Venös  ver- 
wandt sind. 

Auf  Kypros  wiederholen  sich  nun  «war  die  hei- 
mischen Torstellnngen,  doch  tritt  es  eigentlieh  nirgends 
recht  deutlich  hervor»  welcher  der  pelasgisehen  Götter 
für  ihren  Beisizer  im  Allgemeinen  galt  Dies  mag 
theils  ÜaKer  kotnmen,  weil  das  Ansehen  der  weiblichen 
Gottheit,  der  Aphrodite,  das  des  miniilichen  in  der 
Weise  fiberragte,  wie  wir  es  bei  d^r  Kybele  finden^; 
theils  hat  der  gefeierte  Name  ihres  Geliebt«  Adoms 
den  des  Gemals  dermassen  verdankelt,  dass  diesör 
ganz  zarfikktritt,  theils  seheint  aber  aock  in  den  ver- 
schiedenen kyprischen  Mysterien  eine  verschiedene 
Lehre  nber  den  Gemal  obgewaltet  xa  haben.  Wir 
haben  bereits  oben  nachgewiesen,  wie  die  dodonaische 
Ehe  Kwischen  Zeas  and  Aphrodite  aof  Kypros  er- 
neuert wurde,*  ^)  md  es  MUt  nicht  gar  schwer  diese 
nach  Pap  hos  KU  beziehen,  weil  sie  nnt  der  Anlan« 
^ung  der  Göttin  und  den  damit  verkniipften  Sagen  %u 
Paphos  verbunden  ist  EKer  also  möchte  SEens  als 
Beisizer  gedacht  sein,  nnd  dies  war  der  Hauptsiz  der 
Aphrodisien,  während  Aamthos  der  Mittelpunkt  der 
Adonien  war«  Leztere  waren  ebenfalls  nur  eine  an«* 
deie  Form  der  Aphrodisien,  beide  unverkennbar  pe- 
tosgische  Mysterien.  Jene  kyprischen  Mysterien, 
deren  Vorhandensein  zu  Athen  neben  den  tyrrheni- 
sehen  Platoa*')  gedenkt,  können  ffiglich  keine  anderen 
als  die  Paphischea  Aphrodisien  sein,  wie  wir  ihre 
Form  und  Einrichfnng  im  Kult  geschildert  haben.  Wie 

ai)  &  oben  Absdilutt  1«  4.  Anm.  Sl.    Vgl  dieste  Absdm. 
Anm.  57.  116.  574. 

32)  Pia  ton  Geseze  B.5.  S.709.   nthoffn^d^  9wkte  tünute 
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die  Adonien  rnnfisten  Mch  sie  darel  Räkkwirkmiji^en 
von  Kypros  auf  Athen  dort  eingeffibrt  sein,  und  nur 
der  Form,  nicht  dem  Inhalte  nach  kSnnen  wir  sie  nns 
von  den  Obri/^en  llly$terieH  der  Aphrodite  zn  Athen 
selbst,  und  denen  aofKolias  verschieden  denken*  Ffir 
den  mystischen  Dienst  za  Athen  ist  ancb  eine  In- 
schrift ^')  merkwfirdig.  Zwar  ISsst  sich  nicht  sicher 
ermitteln,  dass  diese  Inschrift  sich  wirklich  auf  die 
Aphrodite  bezieht,  wie  denn  auch  Bokh  meint,  die 
Weihnng  dieses  Aphroditebildes  mdchte  sich  auf  eine 
andere  Göttin  als  die  Aphrodite  eielbst  beziehen;  in« 
dess  scheint  mir  dies  doch  nicht  das  Wahrscheinlichere» 
Hier  wird  uns  eine  Fakkelzunderin  der  Göttin, 
Lychnaptria,  genannt,  welche  zugleich  Tranmden« 
terin  ist.  Ueber  die  Traiimdeutungen  im  Aphrodite» 
kult  wird  an  einem  andeni  Orte  gesprochen  werden. 
Der  Priester  ist  7axx<oy6g  und  ihr  Diener  äy^otpo^ 
Qogj  auch  wird  der  hinzogeffigt,  welcher  die  Gßttini 
an/.ukleiden  pflegte«  Die  Verbindung  des  Bakchos 
mit  der  Aphrodite  in  Athen  Msst  sich  zwar  aus  an^ 
dern  Zeugnissen  nicht  weiter  erweisen,  indess  kann 
dies  kein  Grund  sein,  die  Inschrift  nicht  auf  die  Aphro* 
dite  selbst  beziehen  zn  dflrfen,  da  ein  Dionysos-Hadea 

33)  Corp.  Inscr.  Gr.  S.  470  Nr.  481.  und  das.  B5kb. 
tu]  xdrta  xal  vo  atmiua 
ic]ttl  ruf  x^vaU&at  xai  njr 
*A](fQodiTtiif  T^  ^«^  ix 
fitfy  idUar  dH^iptsPj  I 
ntifxtvttffaffa  xal  ijv  ait^ 
oictt  xai  XvxyäTtTQut  ai 
f^  6yiiQaxQtjt6» 

XTokKßVTOS  AlfAlUot) 

•  .  .  ixov  M^rifof  Uq(x:^%& 
onoC  tuxxfoyov  Jmvv 
tAov  JH€(QaSioytov.  (axolj^ 
tvoi^tos  dyio^oQov  Mvxä(pt(rtf. 


an  imd  fSr  indi  Ji^  Beisiser  iftOdVän  nutgefsB^  sein 
kiMnte«  Za  den  sdioa  variier  «agefibrten  Verbin* 
imgea  des  Dionysos  mit  der  Aphrodite  fügen  wir 
noch,  diiss  ssuBura  in  Achais '^)  sich  ein  Tempel  der 
Aphrodite  und  des  Dionysos  befiind,  and  daneben  einer 
der  Eileithyia«  Der  Aphrodite  Epistrophia  in  Mepira 
war  ein  Tempel  des  Dionysos  Nyktelios,  des  nicht« 
liehen,  js:e weiht,  und  ein  Orakel  derNaeht  daselbst*'^). 
Bei  den  Orphikem  beisst  sie  die  hehre  Beisia^rin  des 
Bakchos,  oder  seine  Mutter;  sie  mischt  sich  einer  Mfi^ 
nade  gleich  unter  ^e  naxischen  tanzenden  Nymphen, 
und  umgekehrt  weben  die  Chariten  dem  Dionysos  einen 
Peplos.  *  *)  Aus  manchen  Andeutungen  Ifisst  sieh 
schliessen,  dass  auch  auf  Kypros  Bakchisches  der 
Aphrodite  nicht  fremd  war,  und  was  namentlich  die 
von  Naxos  her  durch  Thoseus  gestifteten  Feste  der 
Ariadne-Aphrodite  r«n  Amathus  anlangt,  so  waren 
sie  den  Oschophorien  sehr  Shalich ;  als  Gemal  dieser 
Göttin  muss  aber  ohne  Widerrede  Dionysos  gedacht 
werden.  Zur  B^tfitigung  kdnnen  wir  noch  die  Mise 
anfahren,  welche  sich  auf  Kypros*')  der  Aphrodite 
in  einer  Weise  gesellt,  dass  wir  sie  nach  orphischer 
Lehre  für  gleich  mit  jener  halten  mOssen ,  wobei  es 
vns  von  geringerer  Wichtigkeit  ist,  wo  man  ihren 
Ursprung,  ob  in  Phrygien,  oder  sonstwo,  suchen  muss, 
als  die  Gewissheit,  dass  sie  für  eine  Dionysosgemalin 
Kora  gilt 

34)  PausaiL  7,  i^.  Jk    Vgl  Anm.  27  ff. 

85)  Paus.  1,  40,  5. 

aO)  ApolloB.  ▼.  Rh.  4,  42$. 

87)  Orpheus  Hymn.  42,  7*  §  KvitQ^  tiqnp  ovp  iikrwfdt^ 
Kp9iQitp*  Hesychios  Mtcadst  MUsa  wuy  m^  vjyMtinQtt  nc,  Ijy 
uai  ofiyvov»  (Schneid,  räy  n§Ql  Jtj/M^i^a)»  Mtdd&toft  c4  vno  MUht 
ßaoiUv^yiif  Mfono  xul  (ufumi^  i^p  Mda  $§0^^  ^  uph  ^nf^  a^ 
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lo  Aen  Adm^n  muss  Ares  ab  tifradfelier  0»- 
mal  der  Gattin  getost  worden  aeio,  wie  daraus  her? 
vorgeht,  das«  er  es  ist,  weicher  den  Bohlen  AdoiM 
verfolgt  und  tödtet  Wie  in  den  etmskischen  Myste- 
rien Uephaistos,  Aphrodite  ond  Ares  Kusani« 
menstehen,  so  in  den  Adonien  Ares,  Aphrodite 
und  Adonis*  Dort  ist  Ares  der  Bohle,  hkr  Adonis» 
Ares  war  aber  ursprünglich  im  Tbebiscben  Kabiren* 
kulte  der  Beisizer  der  Aphrodite,  und  dies  stimmt  selur 
gnt  mit  d^r  nachgewiesenen  Verbindung  einerseits 
/Avisi^eo  Bootien  und  insbesondere  Theben,  und  Ama«* 
thus  andrerseits.'  *)  Von  Theben  also  muss  Ares  nach 
dem  Hauptsize  des  Adoniskultes,  Amathus,  gekommen 
sein,  wie  Zeus  nebst  andern  dodoniisehen  Vorstellun- 
gen'*) von  Dodonsvwenn  auch  die  Wege,  auf  wet» 
eben  dies  geschehen  ist,  nicht  mehr  in  ein  recht  klares 
Licht  zu  sezen  sind.  Dann  ist  hier  noch  eine  andere 
fllysterienreier  zu  Amathus  zu  nennen:  die  den  Bak« 
chiscben  Festen  ähnlichen  Hermaphrodisien,  wd«* 
che  aus  der  zweiten  Uauptquelle  Amathusischer  Kult^ 
ans  Argos,  hergekonwien  sind.  Es  gab  zwar  noch 
Mysterien  der  Demeter  auf  Kypros,  deren  Hanptsia 
Paphes  war,  allein  diese  gehen  uns  hier  nicht  niher 
an.  Dagegen  dürfen  wir  hier  aber  nicht  nnerwihnt 
lassen,  iu  welche  Verhahnisse  Phaethon,  welchen  wir 
als  den  Korsos  zur  Kersa  Aphrodite  auf  Samothrake 
laut  Plinius  Zeugniss  kennen  gelernt  haben,  auf  Ky- 
pros zur  Aphrodite  tritt«  Ob  er  auch  hier  eine  My« 
sterienbedeutung  hatte,  Ifisst  sich  bei  unserm  geringen 
Vorrath  an  Nachrichten  nicht  entscheiden,  aber  inte- 
ressant ist  es  für  uus  den  samothrakischen  Gemal  der 
Aphrodite  auf  Kypros  dem  Adonis  sehr  ähnlich  als 

38)  Vgl  Abschn.  1,  4  Aiun..5S  iL         / 
38)  Vgl  Abschn.  1,  4  Anm.  69  und  Öft^. 
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Kren  reizenden  Geliebten  wfederznfinden.  Nach  He- 
Btodos  ist  ^r  ein  nSebtlicher  Teinpeiwart  und 'Opfer- 
knabe der  GSttin,  dem  Kinyras  ver^eichbar,  und 
Aphrodite  raubt*  ihn  mch  selbst  Von  wober,  erfahren 
\vtr  nicht.  Nach  andern  Zeugnissen  ist  er  ein  Vor-» 
5ihr  des  Kinyras  und  in  die  attisch -kyprische  Genea^ 
logie  des  Heros  als  ein  Sohn*  des  Kephalos  lind  der 
Eos  verflochten.  Doch  wir  mSssen  auch  ihn  \Vie  den 
AdonU  einer  besondem  Betradhtong  unterwerfen,  weil 
die  grosse  Ausdehnung  ihrer  Mythen  uns  hier  allen 
ZudUmmenhang  zerstören  wilirde. 

Unter  den  Verbindungen  ^der  Aphrodite  mit  einem 
männlichen  Gotte  sind  die  mit  Ares  zu  Theben  und 
die  mit  Heph aistos  zu  Lemnos  am  berühmtesten 
g^eworden.  Hepharstos  ist  im  olympischen  Götterkreise 
der  rechtmässige  Gemal  der  Aphrodite,  Ares  nur  ihr 
Buhle;  durch  welche  Entwikkelung  der  ülythcn  und 
Beligionsgeschichte  der  Lemnische  Beisizer  der  Göttin 
%u  einem  Aphroditegemal  und  zum  SSieger  über  den 
Thebischen  gehoben  wurde,  liegt  uns  im  Dunkeln. 
Aber  wenn  auch  noch  manche  Uebcrreste  einer  hohen 
Bedeutung  der  Verbindung  von  Ares  nnd  Aphrodite 
vorhanden  sind ,  wie  vielen  Eiiifluss  auch  diese  Ver- 
bindung auf  den  ganzen  Kult  der  Göttin  gehabt  haben 
mag,  zu  einer  allgemeinen  Geltung  ist  diese  Verbin- 
dung in  der  hellenischen  Religion  nicht  gekofmmen» 
Es  sind  hauptsächlich  nur  örtliche  und  mystische  Kulte, 
iki  welchen  sie  festgehalten  wurde;  beidenOrphikern 
blieb  Ares  der  Gatte  der  Kypris.  In  Thrakien  waren 
Ares  und  Aphrodite  Hauptgottheiten,  und  in  der 
römischen  Staatsreligion  wurde  dieses  Paar  der  Mittel- 
punkt alles  religiösen  Dienstes.  Zu  Megalopolis  in 
Arkadien^*)  kehrt  zunächst  die  ganze  Tbebischu  Ver- 

40)  Paus.  8,  23,  l. 
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eioigoDg  von  Aphrodite  und  Ares,  ^')  und  den 
dreiracben  Bildern  der  Göttin  wieder.  Der  Altar  des 
Ares  wird  uns  als  sehr  alt  genannt  Auf  dem  Wege 
von  Argos  nach  Mantinea  stand  ein  doppelter  Tempel, 
der  eine  nach  Osten  gewendet,  der  andere  nach  We- 
sten, jener  gehörte  der  Aphrodite,  dieser  dem 
Ares.^')  Die  Gründung  dieses  Tempels  soll  von 
Polynelkes  und  denArgivern  ausgegangen  sein^ 
wie  jener  deutlich  auf  einen  Thebischen  Ursprung  zu-* 
rSkkweist,  oder  doch  wenigstens  eine  Verbindung  das 
alten  Arkadischen  mit  dem  Thebischen  zulasst  Es 
ist  aber  gar  nicht  unmöglich,  dass  auch  der  von  Po- 
lynelkes und  den  Argivern  gegründete  Tempel  von 
Theben  ausgegangen  ist,  ja  dass  sogar  überall,  wo 
Ares  und  Aphrodite  vereint  vorkommen,  nach  einer 
malten  Thebischen  Quelle  gesucht  werden  mnss.  — 
Zu  Athen  standen  im  Tempel  des  Ares  ^')  ebenfidla 
zwei  Aphroditebilder;  nur  fehlt  hier  das  dritte»  In 
Sparta  befand  sich  eine  Aphrodite- Areia,  ^^) 
welche,  wenn  sie  auch  in  hellenischer  Zeit  einer  an- 
dern Deutung  unterworfen  ist,  mir  lifoch  unzweifelhaft 
anf  einen  alten  Verein  des  Ares  mit  der  Aphrodite 
hinzuweisen  scheint.  Die  Schnizbilder  in  ihrem  Tem- 
pel waren  so  alt,  wie  Pausanias  nur  irgendwo  unter 
den  Hellenen  ähnliche  gesehen  hatte.  Diese  Ares- 
Aphrodite  oder  Aphrodite  des  Ares  hat  in  hel- 
lenischer Zeit  dieselbe  Verwandlung  durchgemacht, 
welche  ihr  Gemal  Ares  ihr  vorzeichnete,  nachdem  er 
zum  rohen  Eriegsgott  Verwildert  war,  und  die  Waf- 
fen,  welche  man  ihr  anlegte,  liessen  sie  als   eine 

41)  Den  Thebischen  Kult  s.  oben  Abschn.  1, 3  Anm.  48  ff. 

42)  Paus.  2,  25,  1. 

43)  Paus.  1,  8«  5. 

44)  Paus.  3,  17,  5. 

II.  14 
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KriegsgSttiü  erschetnen.  In  diesem  Sinne  siigt 
auch  Plutarch^')  von  ihr:  als  Aphrodite  den  Earotas 
fiberschritten,  le^te  sie  ihren  Spiegel,  den  Sehmukk 
und  Gfirtel  ab,  and  nahm  Spiess  und  Schild.  Er  er* 
JSutert  sie  hier  aus  dem  Charakter  des  spartanischen 
Volkes,  wie  er  an  einem  andern  Orte  zu  verstehen 
^ebt,  dass  die  Spartaner  die^Aphrodite  bewaffnet, 
ivoTthog^  verehrten,  weil  sie  alle  Gottheiten,  weibliche 
sowol  als  mänuliche,  mit  Waffen  versähen,  als  wenn 
sie  insgesamt  kriegerische  Tugenden  besässen.  ^') 
Danach  würde  es  also  noch  gar  nichts  Auffallendes 
haben,  wenn  sie  auch  die  Aphrodite  bewaffnet  hätten, 
allein  dass  diese  ihre  Bewaffhung  ursprönglich  auf 
eine  tiefere  Bedeutung  zurukkzuffihren  ist,  sehen  wir 
daraus,  dass  sich  diese  Anschauung  auch  anderwärts 
hin  verpflanzte  und  eine  sehr  allgemeine  Verstellung 
wurde,*  ^;  wie  man  dies  von  den  übrigen  spartanischen 


45)  Plutarch   Iliql  r??  Piofiatoiv  tv/n?  Kap.  4. 

46)  Plutarch  Ta  naXma  taiy  Jaxtdaif^ov.   inntfdev/uxra,   27. 

47)  Vgl.  das  Epigr  des  Ungenannten.  Anthol.  4  S.  168.  Nr. 
249.  Auswahl  1,  47  Jacobs.  Alexander  d.  Aetoler.  Gr.  Anthol. 
1  S.  207.    Leonidas  v.  Alexandr.  Gr.  AnthoL  2, 1 79.  Nr.  24. 

^Qtog  (vTsa  Tttuia  liyos  X^^Q^^>  V  Kv^i^ta 

Mi&vaatj  x^lyi&v  tovio  (fiqovca  ßdQos; 
ahoy  "jiQJj  yvfiy^  yäq  dtfxaTÜicttS'  tl  dk  likHjnat 

xai  d^,  dr^Qi^nötS  onXa  fjtärtiy  indyas: 
Philippos  Gr.  Anthol.  2,  210.  Nr.  54.  Ausw.  1,;46.  Julian 
Epigr.  3  S.  101  Nr.  31.  Koluthos  Raub  der. Helena,  V.  159. 
Noilnos  34,  55  ff.  nennt,  sie  x^^^oM^^'i^  und  macht  sie  zur  Ge- 
fährtin desBakchischen  Zuges.  Diese  Aphr.  schildert  er  mäch- 
tiger als  Ares.    35,  175. 

M^  Sndqnfi  intßij^t  (Aaxrifiovts  ^/«  noÜvxk 

Xdhcioy  ildog  M/ovct  xo^ffofäy^g  'A^odinjs» 
D.  Magn.  Ausonius  42  und  43.    Statins  Theb.  9,  822    Ar- 
no b.  4,  7.     Etiamne   militaris   Venus  castrensibus   plagiis 
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Gottheiten,  deren  Bewafftaang:  auf  fiasserlicher  Teran- 
lassung  beruhte,  nicht  sagen  kann.  Also  aus  jener 
allgemeinen  Sitte  der  Spartaner  iSsst  sich  diese  An- 
schauung der  Aphrodite  ebenso  wenig  erklären,  als 
man  sonst  einen  genugenden  Grund  für  dieselbe  wird 
ausfindig  machen  können,  wenn  man  sie  nicht  auf  ihre 
pelasgisch- kabirische  Verbindung  mit  Ares  zurfikk- 
führt,  von  welcher  sie  auch  den  Namen  Areia  führte, 
und  dass  sie  nach  seinem  Vorgange,  und  vorzugsweise 
in  Sparta  Waffen  anlegte.  Auch  durfte  noch  für  diese 
Meinung  das  Zeugniss  des  Antipater  von  Sidon^^) 
sprechen,  welcher  diese  geharnischte  Aphrodite  gerade- 
zu die  Gattin  des  Ares  nennt;  dann  wird  sie  noch 
in  einem  andern  Epigramm  in  dieser  Vorstellung  aus- 
drfikklich  auf  Ares  bezogen.  Ares  ist  aber  hier  ur- 
spriinglich  nicht  der  blosse  Kriegsgott,  sondern  ist  als 
ein  Kersos  zu  nehmen ;  schwerlich  wurde  sonst  die  be- 
waffnete Aphrodite  den  M  o  r  e  n  zugesellt  erscheinen/ ') 


praesidet  et  puerorum  stupris?   Prüden tiiis  c.  Symm.  2,  534. 
armata  Venus.  —  üeber  Aphrodite  als  Rossgöttin  s.  unten. 

48)  Antip.  in  zwei  Gedd.  Gr.  Anthol.  2  S.  15  Nr.  33. 

Ebend.  2  S.  15  Nr.  34    Ausw.  1,  49. 

xal  KvTiQis  JSndQiaS'  ovx  äanaw  old  i  ir  uXkoiS 

W^vroi,  [jutlaxus  iaaaftiya  croMas, 
dXla  xant  xqotoS  ^«V  Ijf»  xoQvy  «w  xtclvTtTQagj 

am  dt  j^^^rt^v  axQefioyay  xd[ji,(r/.a, 
ov  yuQ  XQn  nvx((ay  dyai  %a  rdy  nctqdxom 

9Q{ix6s  "EyvaUov  xai  Jaxtdatfwylay, 
Antimachos  Gr.  Anthol.  1,  48. 

TlTiTi,  fi6&<op  aünro^s  'EyvaUoio  XHoyx^tS, 

Km^y  Jk  6  ipivtnag  ctvyyd  xa^äips  f^dztjy 
IvTta;  aol  y^cq  "Kqmxui  i(flfXiQoi  u.  s.w. 

49)  Corp.  Inscript.  Gr.  1,  3  S.  6>i3  Nr.l44i.  Spar  tan.  Inschr. 

MoiQaiy  Jaxict(ay  xtit  jiffQodiirtjS  iyonlhv. 
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Aber  wie  man  sfch  ^ewphnte,  diese  Eigenschaft  der 
Göttin  aus  einem  kriecherischen  Sinne  derselben  her«' 
zuleiten,  leuchtet  bei^onders  daraus  hervor,  dass  mao 
die  Errichtung  des  Bildes  der  Aphrodite-Areia 
an  eine  Grossthat  der  spartanischen  Frauen  aus  dem 
Alessenischen  Kriege  anknöpfte.'^)  Bei  Homer  aber 
verweist  Zeus  der  Aphrodite  gänzlich  die  Einmischung 
in  Krieg  uud  Kampf,  und  ermahnt  sie,  dafür  an  die 
Werke  der  Hochzeit  und  Ehe  zu  denken*  Von  selbst 
gesellte  sich  die  Auslegung  dieser  geharnischten  Aplu'o- 
dite  als  einer  über  alle  JMacht  und  Stärke  triumphiren- 
den  tiottheit  hinzu. '*') 

Ton  Sparta  ausgehend  finden  wir  diese  Ares- 
Aphrodite  oder  bewaffnete  Aphrodite  zunächst  in  Ar- 
gos.  Die  Uehtenthat  der  Argiverinnen  unter  Anfüh- 
rung der  Telesilla  gegen  die  Spartaner  gleicht  jener 
Erzählung  von  den  spartanischen  Frauen  gegen  die 
Messenier  sehr.  Nach  derselben  errichteten  die  Ar- 
giverinnen dem  Ares  eine  Bildsäule/')  und  Tele- 
sillas  Bild  ward  vor  dem  Tempel  der  Aphrodite  auf 
eine  Säule  gestellt.  ^^)  Daraus,  dass  sie  vor  dem 
Tempel  der  Göttin  steht,  und  dass  sie  nicht  auf  die 
Bücher  sieht,  welche  vor  ihren  Füssen  lagen^  sondern 


50)  Laktanz  De  falsa  relig.  1,  20. 

51)  Gerhard  Hyperb.  röm.  Stud.  Alle  jene  durch  Waffen 
und  IM  eeresur sprang  als  Herrscher  über  das  Chaos  bezeich- 
nete Gottheiten,  die  bewaffnete  und  ausgefischte  Aphrodite  Ura- 
nia, Artemis  Diktynna,  Apollon  Delphinio»  und  Artemis  Delphi- 
nia  waren  durch  ihre  fremdartige  Gestalt  und  Bedeutung  sehr 
geeignet  für  entfernte  Mächte  zu  gelten",  die  man  versöhnen 
musste,  ohne  ihren  unmittelbaren  Einfluss  auf  der  Menschen  Be- 
dürfniss  abzuwarten. 

52)  Plutarch  *A^ttal  yvv.  5. 

53)  Pau^san.  2,  20,  7  ff.  Vgl.  P.olyan  Strateg. S,  33.  Sui- 
das  TikiüilXfi,    Klem.  v.  Alex.  Strom.  3, 
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mit  Wohlgefallen  auf  einen  Helm  blikkt,  den  sie  in 
der  Hand  hielt  nnd  anf  ihr  Haupt  sezen  wollte,  erhellt 
es  zur  Genüge,  dass  es  eine  sich  bewaffnende  Aphro- 
dite war  5  in  deren  Form  hier  die  kriegerische  und 
siegreiche  Telesilla  gefasst  worde.  Auf  diese  Be- 
gebenheit, deren  geschichtlicher  VTerth  bereits  von 
anderer  Seite  gewürdigt  ist,'*)  wurde  die  Errichtung 
von  Heiligthümern  des  Ares  und  der  Aphrodite  zu- 
rnkkgefflhrt,  welche  ohne  Frage  viel  Sltet  sind,  und 
als  hervorgegangen  aus  dem  alten  Naturkulte  von 
Argos  betrachtet  werden  müssen.  Aber  Ares  und 
Aphrodite  schehien  hier  in  einer  ähnlichen  Verbindung 
wie  Zeus  nnd  Hera  gestanden  zu  haben,  wenn  sie 
uns  in  obiger  Begebenheit  aoch  nur  als  einfache  Kriegs- 
gottheiten entgegentreten.  Die  richtige  Deutung  der 
angeblichen  'Bildsäule  der  Telesilla  auf  eine  Aphro- 
dite und  zwar  auf  eine  sieghringende  Kriegs- 
göttin,  wird  nicht  allein  durch  eine  richtige  Ausle- 
gnng  des  Bildes  vor  ihrem  Tempel  und  die  Würdi- 
gung jener  Fabel  von  der  Telesilla  verbürgt,  sondern 
erhält  noch  durch  die  Nachricht  von  einer  andern  Seite 
her  ihre  «Bestätigung.  Hypermnestra, '  *)  eine  der  Toch- 
ter des  Danaos,  hatte  von  den  Söhnen  des  Aigyptos 
den  Lyhkeus  zum  Bräutigam  erhalten.  Sie  tödtete  ihn 
aber  nicht  in  der  Brautnacht,  wie  ihr  befohlen  war, 
und  der  Vater  führte  sie  deshalb  vor  Gericht.  Die 
Argiver  sprachen  die  liebende  muthige  Tochter  des 
*  Danaos  frei,  und  diese,  so  erzählt  die  Sage,  gründete 
darauf  der  Siegerin  Aphrodite^  v^x^fö^og^  einen 
Tempel  in  der  Nähe  des  Hermes.  Wenn  auch  diese 
Erzählung  von  «ier  liebenden  Danaostochter  älter  als 
jene  von  der  Telesilla  ist ,  so  bleibt  sie  doch  nichts 

54)  Otfr.  Müller  Dor.  1,  173. 
65)  P  au  sau.  2,  19,  0. 
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desto  weniger  eine  geschichtliche  Einkleidnng  ffir  iM 
Verständniss  der  Ares- Aphrodite,  der  kriegeri* 
sehen,  siegreichen  Göttin. 

Zu  ^orinth'^)  war  die  Aphrodite,  welche  im 
Drei  verein  mit  Helios  und  Eros  stand,  bewafinet,  und 
ebenso  war  das  berahmte  Bild  der  Aphrodite  auf  Ky- 
Ihera'^)  mit  Waffen  versehen,  muthmasslich  durch 
Einwirknnis:en  von  Sparta  her  auf  diesen  Kult.  Auf 
Eypros  Whrte  sie  in  dieser  Eigenschaft  den  Namen 
eyx^iogj  die  Lanzenaphrodite. '^)  Leider  wissen  wir 
nicht,  ob  sie  so  in  einer  Stadt  der  lakedSmpnischen 
Kolonie  vorkam,  oder  wo  sonst  und  in  welcher  Aus- 
dehnung sie  Geltung  hatte  auf  dem  heiligen  Eilande. 
Endlich  kommt  sie  noch  in  Knidos  bewaffnet  vor, 
und  das  Nikephorion  zu  Pergamum,  in  welchem  Aphro« 
dite*')  verehrt  wurde,  Iftsst  auf  eine  siegende  Aphro- 
dite, vtxfjtpÖQogy  wie  zo  Argos  schliessen.  *®) 

56)  Paus.  2,  4,  7,  'Aq^od,  (anhfffärtj, 

57)  Ders.  3,  23,  I.  'Atf^.  mnkutf*. 

58)  Hesych.  fyxtMC:  Ug^Qod^:  Ki&nqun. 

59)  Polybios  17,  2 

60)  Vgl.  noch  Müller  Archäol.  §.  376,  6.  Eine  siegreich 
und  marzialisch  blikkende  Aphr. ,  ein  Weihgeschenk  des  Sophi- 
sten Herodes,  beschreibt  Damaskios  bei  Photios  242.  S.  342« 
Bokh.  Eine  sich  in  Ares  Schilde  spiegelnde  ApolL  ¥•  Rh.  I, 
745.  Eine  solche  Figur  findet  man  auf  den  Münzen  der  Kolonie 
Korinth,  wahrscheinlich  aus  Caesars  Zeit,  der  die  V.  Victrix  ver- 
ehrte. Damit  stimmt  nach  M Illingen  (M.  M  II,  4,  5)  die  Statue 
V.  Capua  genau  überein,  welche  den  linken  Fuss  auf  einen  Helm 
sezt.  Winkelm.W.  4,  114.  Gerhard.  Ant.BUdw.  1,  10.  Aphr. 
auf  einen  Helm  niederschauend ,  den  sie  in  der  Rechten  hält, 
mit  dem  linken  aufgestüzten  Arm  eine  Palme  oder  eine  Waffe 
haltend,  auf  Gemmen.  Vielleicht  das  ykofifjia  ^A<f-Q  MyoTiXoy  des 
CaesarDion.Kass.43,  43.  Vgl.  noch  Pap  in.  S  tat.  Theb.  5, 280. 

Stat  fnnesta  Venus  ferroque  accincta  furentes 
A^juvat  (unde  manus?  unde  haec  Mavortia  divae 
Pectora?) 
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Es  ist  ttatäfücb  nicht  nothwwdin,  dass  wo  Aphro* 
dite  mit  Ar€6  vorkommt,  dort  nmk  sebon  an  eioe  be<* 
waffnete  Gotib  zu  denkoft  i^t,  die»  ist  vidmehr  nur 
eißo  ableitete  Eigensehaft.  Die  einfacbe  AußassQDg 
des  Ares  und  der  Aphrodite  findeo  wir  in  den  klein« 
asiatmehen  Lindem  shi  Ephe«os,  wohin  beide  wahr-* 
selieielidi  vm  Alben  bingrekonran^n  M^mreti.  Aneb  üi 
den  f^>farodi«iaehcn  Mythen  Lydienaikjomiiit  Ares  von 
Tmolos  ist  ein  Sohn  des  Anes  und  der  Theogone,  *') 
fTtchtig ,  ist  aber  die  £be  des  Ares  mid  der  Aphro«* 
dite  in  dem  troi«cAidn'W(ytlionkreise  geworden*:  Zwar 
sind  £e  NaohridUen ;  nad  Winke  hierüber  nor  sehr 
sparsam,  aber  die  EtuiWlrkaagen  auf  den  römischeti 
Blythenkreis  sehr  bedeutend»  Ste  muss  in  )enemliimde 
ekie  Lehre  gegeben  haben  ^  nach  weldier  Ares  der 
Gemnl  der  'Aphrodite  gewesen  nvar,  denn  Aeaeas, 
Apbroditeps  geliebter^Sohn^ntantseinen  Vater  A  res/') 
Diese  Verbtodyng  Misa  aber  ^sz  .iUier-dad  YeASi^ 
niss  der  Göttin, zum  Ancbists  reirgesson  sein,  in  der 
Weise^  wieianf^Kypros  der  Gemat  ^ber  da&  Verhält-, 
niss  der  Aphrodite  Rom  Adonis  in  den  Hintergrund 
trat  und  ip.rVerg€|S9eiibeitg€H6th.  Bei  Homer  fcomnrt 
Biohts  hiftr^'^n  voiv  .weeA  tftao  fucht  die  flfiditige  An« 
deutung  eioiir  Neigno^  jfiwiscfaen  Aphrodite  und  Ares 
hteher  recbMu  wiN.*^)  Der  Dienst  des  Ares  steht 
dorchgehensi  im  lutet^s^e  dein  Aeneaden.  Iil  der  Ilias 
ruft  er  die  Ttoer  ^nr  Verthekügung'  des  Aobms  moi 
und  gjeht .  selbst ,  für  den  A^neas  um  der  Aphrodite 
Willen  und  auf  Apollons  Geheiss  in  den  Streit,*^) 

sucht  auch  dem  Aeneas  die  Ehre  der  Erlegung  des 

»       I 

61)  Plutareh  V.  d*  FMisseu  7,  5. 

62)  Virf;  Aea.  ^  Bi. 

63)  Hom.  U.  21,  516  fil 

64)  Iliai  5,  456.  458.  467. 
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MenekM»  sosiiweodeB.*')  Sparen  dm  Ares  inden 
sieh  auch  in  Ophry mod,  beatiirarter  aber  tritt  er  iMcb 
in  Kyaikos  hm-or«  In  Lattp«akos  finden  sieh  Ahh 
knflpfnnj^piiiikte  fBr  die  bUhyniscbe  Sage  to»  Ares 
als  SehAkr  des  Priap  im  Wafbotano^ 

Area  halte  einen  verbreiteten  Naaten  mir  in  ^en 
Systemen  Ältester  giriechiseber  CNHterteltfe,  nnd  unr 
ans  dem  Andenken  frtheren  Dienstes  ist  es  tm  erkM- 
ren,  wie  er  unter  die  elyrajrfsche  Zw6tfeAM  anij^e- 
nommen  werden  konnle.  VTenn  er  nnn  aaeb  ndben 
Aphrodite  and  in  den  itiiUseh-^pelasgisehea  Kaken  vor«- 
kam,  so  mijiss  er  naeh  Rem  4scb  noch  anf  einem  an- 
dern Wege,  doDcb  den  troiscbm  Sagenkreis,  gi4iM^ 
sein,  weil  Ares  sonst  sehwerUdi  inline  so  hohe  Stelle 
neben  Aphrodite  in  Rom  erlangt  haben  würde,  wenn 
er  ntoht  stngkich  mit  den  'Myfte»  gebraeiit  wAre,  auf 
deren  -Grond  die  römisdie  jätaatsreligion  aafgebant 
wunde«  So  stehen  Ares  inid  A|*toitlte  an  der  S^fhse 
derseHien;  sie  werden  als  Urteber  des  Gbsehtechtes 
des  Ramitlas  and  der  Caesareti  betrachtet,  Ja  ab  Ur* 
beber  des  ganhea  rCmiscbed  Volkes;  dessen  Vater 
Ares  heisst  nad  dessen  Blatter  JieAplMrodite,  die  Zea- 
gerin,  genitrix,  ist/')  Daher heissi Ares  aoeb noch 
bei  Ovid  der  Gemal  4er  Aphrodite, <"')  itnd  aaeh  die 
Aphrodite  vom  Eryx  wird '  dem  Ares  beigesellt;  ^) 
Mit  dem  Naaien  der  beideli  Oottheiten  li^ss  Romalas 
aweth  das  rdmiscl^  Jahr  begitinen,  Rie  Aaffassong 
der  bewafltaeten  Aphrodite  masste  den  Römern  sehr 


-65)  Uias  5,  564 

66)  M arrob.  Saturn.  1,  12.  ut  hi  potissimum  anni  principia 
servarent,  a  quibus  esset  Romani  Hominis  origo,.  cum  ho^que 
in  sacris  Martern  patrem,  Venerem  geottrlcem  yoeemus,    ' 

67)  Oyid  FasU  4,  lao. 
66)  Liviua  22,  10. 
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erwfln^ieht  kommen  and  Caesur  schrieb  '^eni  seine 
Siege  seiner  llatter  zu,  weldier  er  anter  dem  Namen 
der  Venös  Victrix  einen  beröhmten  Ten^  weihte. 

Aphrodite  mid  Hephaistos» 

Weit  weniger  ansgebreitet  als  diese  Terbuidang 
4es  Ares  und  der  Aphrodite  ist  die  des  Hephaistos 
nod  der  Aphrodite,  and  diese  hat  hHaptsichJich  ihre 
Bedoatmig  mir  dadareh  erbalten,  dass  im  olympischen 
G&ttefstairte  Hephaistos  der  Gemat  der  Aphrodite  wurde« 
Aber  djies  M  nioht  die  ein9^f  e  olympische  Verbindamf 
der  Aphrodite,  denn  au  Sparta  bei  der  £kias  stand 
ein  heiliges Gebiude^  in  w^eliAem  Zens  l^ld  Aphro- 
dite als  Olyaipisehe  Gottheiten  '')  verebrt  wurden, 
Offnibar  ist  sie  hier  ui  einer  höheren  Bedeutung  ge* 
fimst.  ateeine  Hephaistosgemalin  ira^endwo  sein  konnte« 
Sie  niwnt  hier  als  Herrseberin  d?s  Olympos  den  Sis^ 
der  Heva  ein,  und  .thront  neben  Zeus,  wie  als  pelas«- 
gische  !€lotllieit  neben  demselben  zu  Aodona  und  auf 
Kyprosw  Wenn  diese  Verbindung  auch  nur  einzehi 
di^estanden  haben  sollte,  so  darf  man  nicht  unbeachtet 
lassen,  wie  dieselbe  auch  in.  ihrer  e^aq^en  Verein« 
seto^  für  den  in  der  Aphrodite  enthaUeaen  erhabenen 
Begriff' zeugt,  and  dies  nan  so  mehr,  da  sie  uns  in 
Sparta  als  eine ZeosgemaUn  begegnet«  Beide  haben 
aber  ench  Kinder,   und  dies  sind  firos  nnd  Chariten* 

Die  Ehe  des  Hephaistos  mit  der  Aphrodite  kaw 
schwerlich  anderswoher  als  aus  dem  Lemnischen  Kabi- 
renkulte  hervorgegangen  sein.  Welche  Stellung  He- 
phaistos in  demselben  einnimmt,  ist  bekannt   Ihm  zur 


69)  Paus,  a,  12,  9.    n^k  «f«  i^  J^ia^»  chodofutM'*  ^^  n§» 
Vgl.  Anm.  31. 
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Seite  ris  eine  Kern  steht  die  Kabeiro,^^)^ii  aU« 
gemeiner  Name  für  die  Kabirengöttin,  wekhe  sich^r^ 
Hell,  wie  id»  eine  Demeter  oder  Athene,  so  aoch  als 
eine  Aphrodite  gedeutet,  werden  kann,  und  ans  dieser 
pelasgischen  Vereinigung  bildete  sieh  die  %n  allge- 
meiner Geltung  gelangte  hellenisebe  Ehe  zwischen 
Hephaistos  und  Aphrodite  herTOr*  Auf  diese  Weis« 
können  wir  nns  nur  das  unerfreuliche  Bild  erkl&retn 
welches  dek*  tussige  lahme  Schmiedegott  als  Gatte  der 
feinen  und  harten  Göttin  der  Liebe  und  Höld^ltgkeit 
bietet.  Mit  demselben  Rechte  hStte  auch  ei«ei^  der 
andern  Gatten  der  Aphrodite  in^  den  peksgisohefl  K«i^ 
ten  zu  dieser  Rhre  erhoben  werden  können,  'da  ar« 
sprdngKch  dieselben  Elemente  daza  vorlagen.'  Es  ist 
keine  religiöse  Auffassung,  sondern  eine  etbisehe  Deu- 
tung der  Ehe,  wenn  man  in  derselben  die  YerlUndoDg 
des  kunstfertigen  Werkmeisters  Hephaistos,  lf?elcher 
durch  seine'  Gebilde  Werke  der  Schönheit  im  Leben 
ruft,  mit  der  Göttin  der  Schönheit  findet^  0  Ethisdie 
Deutungen  werden  sich  fiberall  aufßnden  lassen,  wo- 
von man  sieh  leicht  ans  Phomntos  fiberzeugea  kaan. 
Der  Aphroditekolt  auf  Lemnos  wird  uns  nament- 
Geh  durch  ^as  achttägige  Sfihnmigsfesl  ^ ')  verbärgt, 
welches  mah  dort  der  Aphrodite  feierte,  und  durch 
jene  Sage  von  deü  lemnischen  Frauen,  weldie  den 
Dienst  der  Aphrodite  vemachlSssigteu,   darüber  sich 


III    II    I     im 


70)  Akusilaos  und  Pherekycles  bei  Strabon  10,  472. 
Vgl.  Welker  Aesch.  Trilogie  S.  164  ff.  213  ff. 

71)  Phurnutos  Bno^kc  nsQl  t^  rtSy  &i(3p  (f^wmi^,    Kap.  29. 
Die  Aphr.  ist  s.  Gemalin :    f^  ynq  x^9*^  ^afdv  fy^*"  ^  nxpuftt 

nQoS  naqdmaau^,  TtM  rb  nvo^ff^  üvat  h  xak  nqbs  tag  /ä^us  oQfutk, 
ninXt«mct  vo^.  Ethische  Deutung  auch  bei  S  tuhr  Religions- 
iysteoie  2,  883. 

72)  S.  die  Quellen  Abschn.  5  Kult  y.  Lemnoi. 
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dber  den  Zoth  der  Göttin  «ms^en.  Ferner  Icaim 
Aphrodite  ihre  Beziehang  auf  Feoersgewalt,  wie  es 
scheint^  nur  durch  Lemnischen  Dienst  erhatten  habem 
Ihr  ^horchen  die  Flaminen/')  und  den  Aeneas  rettet 
sie  aus  dem  Feuer.*  ^)  Als  er  von  Zeus  die  Aphro» 
dite  zur  Cleaialia  erbalten  hatte,  baute  er  ihr  einen 
sehr  künstlichen  ehernen  Palast  auf  Lfcmnos/')  oder 
aof  den  Olympos  zu  Eypros.*")  Im  Allgemeinen  war 
aber  der  Dienst  dieses  Paares  aehr  wenig  verbreitet« 
nur  noch  zu  Athen  finden  wir  einen  Tempel  des  Ht^ 
pfaaistos  und  nahe  dabei  einen  andern  der  Aphrodite 
Urania. 

Uebrigens  heisst  Aphrodite  schon  in  der  Odys<* 
see'O  die  Gemalin  des  HephaistoS)  und  wenn  es  in 
derllias'*)  Cbaris  ist,  oder  bei  Hesiod  Agiaia/*) 
80  sagt  dies  nicht  m^ur  und  nicht  minder,  als  wenn 
Aphrodite  selbst  es  ist,  da  dicCharitcn  erst  aus  Eigen« 


73)  Virg.  Aen.  3,  632  ducente  dea  (AphrO  flammam  inter 
et  hostes. 

74)  Quintos  v.  Smyrna  13,  328. 

75)  Ap  ollon.  Y.  Rh.  3,  39.  ff. 

iffray,   fy  ivrivtaxi  &ia  Uxos  'Htfttlcpoto» 
dXk*  6  fjuv  tk  /aAxMiva  xal  axfwyas  fiQt  ßtßixit 
njaoto  nlayxT^  evQvv  fAV^oy,  ä  M  näyra 
dixldala  /dAxfVf  ^»77^  nvQoS.    7  d*  äqa  fw^yti 
^oto  rfofju^  dtyo)Toy  clva  S^ovoy,  äyru  ^'vqdoay, . 

76)  Klaudian  De  nupt.  Hoiior.  et  Mar.  87  ff. 

Lemnius  haec  etiam  gemmis  extruxit  et  auro, 
Admiscens  artem  pretio^  trabibusque  smaragdis 
Supposuit  caesas  hyacinthi  rupe  columnas. 
Beryllo  paries  et  jaspide  lubrica  surgunt 
Limina,  despectusque  solo  calcatur  achates. 

77)  Od.  8,  266  tf.    Servius  Virg.  Aen.  8,  373. 

78)  U    18,  382.    Phurnutos  Kap.  19. 

79)  He 8.  Theog.  945« 
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9diafteii  'der  Aphrodite  nb^sso^en  sind,  und  rinr  be« 
sondere  Seiten  derselben  darsteilen.  Es  konnte  also 
ohne  weseDlIiehe  Aendenm^  de^  BegriiBi  eine  von 
diesen  ihm  als  Gemahlin  genannt  sein,  ntid  wo .  dieil 
geschieht,  ist  es  vielleicht  gar  nrir  dichterische  Auf- 
fassung/! Das  Verhältnisse  in  welchem  Ares  in  einer 
ganzen  Reihe  feläsgischer  Kulte  »ur  Aphrodite  stände 
Ueibt  aber  in  hellenischem  Bewasstsetn  nicht  verges^ 
sen.  Ares  tritt  jedoch  hier  nach  den  Erfordernissen 
deir  religiösen  Ansichten  in  die  Stelle  eines  Buhlen 
zur  Aprodite  neben  dem  als  rechtniässis:en  Gemal  an* 
erkannten  Hephaistos,  wie  nach  kyprischer  Auf  fassang 
der' Buhle  Adonis  neben' dem  rechtmftssigen  Gemal 
Ares  steht.  Durch  jene  Auffassung  ist  das  bekamorte 
Mährchen  von  der  Buhlscfaaft  des  Ares  mit  der  Ky-^ 
pris  im  Ehebette  des  Hephaisftos  ^^)  entstanden,  wor- 
auf man  aileofalls  die  leichte  iiad  flüchtige  Andeutnng 
eines  zärtlichen  Verhaltniss  des  Ares  zur  Aphrodite 
in  der  Utas  beziehen  kann.    Wir  mCtesen  also  unter 

80)  Hom.  Od.  8,  266  £  Ein  episches  Tanzlied,  welches 
dazu  dient  die  Heiterkeit  des  Mahles  zu  erhöhen*  Vgl.  Lukian 
Ueher  den  Tanz.  K.  6*3.  —  Homers  Leben  in  Galis  Opusc. 
myth.  S.  328.  400.  494.  PlutarcÜ.  Wie  man  Dichter  1.  m. 
Kap.  4.  Eudok:  S  14  ff.  Ovid  ars  am.  2,  561  ff.  Manso 
JNytholog.  Versuche  S.  101  ff.  Später  ist  diese  Fabel  sehr  viel 
behandelt  worden.  Ovid  Met  4,  171  ff.  Amor.  1,  9,  39. Trist. 
2,  377.  Virg.  Georg  4,  345.  Pap.  Stat  Silv.  !,  2,  69.  Ju- 
venal.  Sat  10,  312,  Interessant  ist  noch  die  Behandlung  von 
einem  spaten,  aber  nicht  geistlosen  Dichter  Reposianus 
Connub.  Martis  et  Ven.  Während  die  andern  Dichter  den  Ehe- 
bruch im  Hause  des  Hephaistos  vorgehen  lassen,  dichtet  dieser 
einen  Wald,  und  man  vermuthet  bei  der  Beschreibung  desselben 
zunächst  den  Idalischen,  allein  deutlich  spricht  er  es  aus,  dass 
er  ihn  in  die  Nähe  von  Byblos  seze.  Vgl.  S3. 

Lucus  erat  Marti  gratus^  post  vulnera  Adonis 

Pictus  amore  deae  u.  s.  vr. 
Die  Adonissage  wird  nächst  Kypros  gegenüber  auf  das  feste  Land 
verpdanzt,  Adonis  Tod  zum  Theil  auch  dortbin  verlegt. 
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der  leichtfertigen  Hülle,  unter  welcher  uns  dieses 
Mährchen  vorgetragen  wird,  einen  tiefern  Sinn  er- 
kennen. Die  heitere  ungenirte  olympische  IFeltan- 
sicht  betrachtete  diesen  Ehebruch  ganz  anders.  Diese 
sah  im  Ares  nur  den  beglukkten  JBnblen  des  h'ebens- 
würdigsten  und  genusssüchtigsten  Weibes,  welchem 
sich  über  die  lästigen  Zwängnisse  des  Ehestandes  hin- 
wegzusezen  verstand,  weil  sie  gerechte  Ansprüche  auf 
Zärtlichkeit  hatte,  welche  der  unbehülfliche  Ehemann 
der  schlauen  Frau  nicht  zu  leisten  vermochte.  Der  an  Er- 
fahrungen dieser  Art  so  reiche  Olymp  hat  nie  ein  Ereig- 
»is8  erlebt,  welches  mehr  belustigt  hätte,  als  der  Fang  des 
Ares  und  der  Aphrodite  durch  Hephaistds  im  Neze:  ein 
Schauspiel  vor  den  Augen  der  versammelten  Götter,  wel- 
ches der  ganze  Olymp  mit  dem  lautesten  Gelächter  be- 
trachtete. 

Den  Begriff  einer  zärtlichen  Liebe  zwischen  Ares 
und  Aphrodite  hielt  man  noch  später  fest^'J,  und  das 
eheliche  Verhältniss  des  Hephaistos  zur  Kypris  wird 
ganz  aufgehoben,  wenn  er  ihr  Gegner  heisst  •'),  wo- 
fern diese  Auffassung  nicht  bloss  auf  den  durch  seine 
eheliche  Kränkung  erzeugten  Uass  zu  beziehen  ist. 
Im  römischen  Kult,  wo  Ares  der  gesezmässige  Gatte 
der  Aphrodite  ist,  wird  die  Buhlscbaft  gewissermassen 
umgekehrt,  und  Romulus  erbaut  des  Hephaistos  Tem- 
pel ausserhalb  der  l^tadt,  weil  Ares,  dessen  Tempel 
mit  dem  der  Aphrodite  sich  innerhalb  der  Stadt  be- 
fand, auf  jenen  eifersüchtig  sei^')»  Sage  und  Poesie 
spinnea  das  heitere  olympische  Mährchen  noch  weiter 

8i;    Ovid  Heroid.  15,  91. 

Hunc  Venus  in  coelum  (iurru  vexisset  ebumo 
Sed  videt  et  Marti  posse  placke  sao. 
Sie  meint  ihren, Geliebten  Phaon.  » 

b'Z)    Plaut  US  Rudens  3,  4,  56Volcanum  adducam,  is  Vene- 
ris  est  adversarius. 

83)    Plutarch  Pütuatxä  Kap.  47. 
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aus.  Der  Ueberbringer  der  Nachricht  von  dem  Ver- 
gehen seiner  Gattin  an  den  nngliicklichen  Hephaistos 
konnte  in  der  Sage  und  Poesie  natürlich  kein  anderer 
sein  als  der  alles  schauende  Helios**),  dessen  Au* 
genlicht  in  die  verborgensten  Gemächer  dringt,  wel- 
cher die  geheimsten  Dinge  ans  Licht  zieht.  Darüber 
uiusste  Aphrodite  erzürnt  gewesen  sein  und  sie  rächt 
sich  nn  dem  Störer  ihrer  Lust  dadurch,  dass  sie  des 
Helios  Töchtern  Pasiphae,  Medea,  Phaidra  und  Kirke 
die  Qualen  einer  heftigen^  zum  Theil  unnatürlichen 
Liebe  einhauchte.  Indess  war  diese  Vorstellung  von 
dem  Hasse  der  Aphrodite  gegen  Helios  nicht  allge- 
mein; nach  einer  andern  soll  er  mit  ihr  Liebe  gepflo- 
gen haben,  und  in  Korinth  wurden  beide  zusammen 
verehrt.  Eine  andere  Ausspinnung  der  Sage  ist  tlie, 
dass  Aphrodite,  welche  bei  Homer  einfach  nach  Paphos 
zurükkflieht,  sich  auf  dem  Kaukasischen  Berge  xav- 
xüa&ov  oQogy  auf  Kypros  vor  den  Augen  des  Spot- 
tes verborgen  gehalten  habe*^).  Die  Götter  hätten 
mit  grossem  Bemühen  ihr  nachgeforscht  und  eine  Alte 
gefragt,  ob  sie  nicht  wüsste,  wo  Aphrodite  sich  ver- 
stekkt habe;  von  dieser  sei  den  Göttern  der  Schlupf- 
winkel der  Beschämten  verrathen  worden«  Aus  Zorn 
hierüber  habe  Aphrodite  die  Alte  in  eine  Bfarroor- 
säule  verwandelt,  welche  noch  zu  Tzetzes  Zeiten 
dort  zu  sehen  gewesen  wäre.  Es  ist  nicht  unmög- 
lich, dass  die  Veranlassung  zu  dieser  Erzählung  in 
einem  mystischen  Gebrauch  auf  Kypros  gesucht  wer- 
den muss.  Bekannt  ist  das  an  manchen  Festen  übli- 
che Suchen  von  Geflohenen  oder  Geraubten.  So  su- 
chen die  JMariandyner  den  Bormos,  so  wird  am  Feste 
der  Demeter  die  geraubte  Kora  gesucht,  so  wurde 

84)  Ovid  Metam.  4,  172  videt  hie  deus   omnia  primos. 
Oft  wird  dies  vom  Helios  gesagt ;  z.  B.  bei  Aeschylos. 

85)  Schollen  z.  Lykophr.  825. 
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Oionysibs  an  den  Agrionien  entlaufen  und  gesacht 
gedacht,  so  wird  Europa  gesacht,  Harmonia  von  Kad- 
mos  in  Samothrake  geraubt.  An  den  Festen  der  Hera 
verbargen  die  Samier  ein  sehr  altes  Bild  der  Göttin 
anter  Gesträuch,  und  freuten  sich,  wenn  sie'  es  ge* 
fanden  hatten^").  Es  kann  sein,  dass  ähnliche  Feste 
and  Gebräuche  auf  Kypros  bei  der  Aphrodite  statt  fanden. 
Die  Frucht  der  Vermälung  von  Ares  und  Aphro- 
dite waren  Harmonia  und  Deimos  und  Pho- 
bos^').  Wahrscheinlich  war  aber  schon  längst  Har- 
monia eine  Tochter  dieses  Paares,  bevor  man  zwi- 
schen ihm  einen  unehelichen  Umgang  bildete.  Ebenso 
ist  es  auch  nur  eine  dichterische  Zugabe,  wenn  Dei- 
mos und  Phobos  gerade  hier  von  Ares  gezeugt  wer- 
den. Sie  sind  seine  Begleiter  und  mögen  als  solche 
scholl  ziemlich  alt  sein.  Im  Allgemeinen  konnte  der 
Dienst  abgelöster  Begri&bildungen  mitten  in  jenem 
tiefsinnigen  alten  Götterglauben  der  Pelasger  nicht 
leicht  Wurzel  fassen.  Was  wir  aber  davon  in  alt- 
griechischen  Zeiten  anerkennen  dürfen,  sind  schon 
nach  Gerhards  Ausspruch^  poetisch-plastische  Ausfüh- 
rungen des  Göttergefolges,  wie  Tod  und  Schlaf 
neben  Aphrodite,  Furcht  und  Schrekken  neben 
Ares.  Philosophische  und  ethische  Deutungen,  so- 
wol  der  Ehe  von  Hephaistos  und  Aphrodite^*)  als 
der  Vereinigung  von  Ares  und  Aphrodite,  finden  sich 

56)  Athen  15,  672. 

57)  HesiodTheog.  933  ff.  Schild  des  Herakles  191  ff. 
Tlias  13,  299.  Pausan  9,  36,  2.  Nonnos  3,  375.  4,  210  ff. 
Ueber  Harmonia  vgl.  Pap.  Stat.  3,  270  ff. 

88)  Lobek  Agl.  S.  542  dem  Orpheus  gehört  ohne  Zweifel, 
Hf^as  Proklos  in  Tim.  II,  101,  anführt:  ol  &t6Xoyot  T$^U(falGi(o  r^y 
ji^^odtTtjy  Gv^tv^ayrts  ovtms  aiioy  (faat  /ceiU^iic«!'  t6  nav»  Vom  He- 
phaistos und  der  Aglaia  lassen  die  Orphiker  die  Eukleia, 
Eustheneia,  Euphemo  und  Philo phrosyne  erzeugt  wer- 
ben, alle  mit  ausgezeichneter  Schönheit  ausgestattet. 
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in  jllefi^e.  Man  deutete  sie  aaf  Haas  and  Liebe, 
auf  Streit  und  Friede,  und  Harmonia  geht  aus 
beiden  hervor  als  die  Versöb^iung  streitender  Ele- 
ment^. Phurnutus  führt  jeden  Uui2$tand  des  homeri-;. 
sehen  JUäbrchens  auf  eine  ethidcbe  Auslegung  zu-> 
rilkk*^).  Kosmische  und  physische  Deutungen  der 
Verbindung  der  Aphrodite  mit  Ares  und  llephaistos 
finden  wir  beim  Lydier  Johannes'^)*  Er  berichtet: 
Aplirodite  verbinden  die  Mythologen  mit  Hephaistos, 
/  dem  irdischen  Feuer  und  mit  Ares  dem  himmlischen, 
v^eil  hierdurch  die  Zeugung  aller  Dinge  bewerkstel- 
ligt wird*  An  einer  andern  Stelle:  Ares  ist  der  Er- 
finder des  Kupfers  und  des  Eisens.  Die  Physiker 
verbinden  nun  die  Aphrodite  bald  ibit  ihm,  bald  mit 
Hephaistos,  gleichsam  das  Flüssige  mit  dem  Feuri- 
gen, indem  sie  auf  die  Entstehung  der  natürlichen 
Dinge  aus  Feuchtigkeit  und  Wärme  anspielen.  Au- 
sserdem finden  sich  noch  andere  Deutungen  daselbst 

Hermes  und   Aphrodite* 

An  mehreren  Orten  werden  Hermes ' ')  und  Aphro- 
dite   zusammen   verehrt,   zu  Megalopolis    in   Arka- 
^  dien*^),   wo  wir  den  Thebischen  Dreiverein  schon 


89)  Phurn.  ntgt  t^s  nui^  ^-  u.  s.  w.  Kap.  19.  Vom  Ehe- 
bruch des  Ares  sagt  er:  on  ovnäw  fdv  niqvxsxar  ukhiloy  ro  fxdx^ 
fnov  xal  ßiaior,  T^  U.«^  xal  futhxi^'  oodh  xarä  tqv  (fvff$xoy  av  vo- 
fAOp  im  nUxaah  dvr»nowv^tvov  di  mas  ttfi  fit^toiS  avnuv,  xaXoy  xtci 
ytyyatonQoy  yiyvtifia,  t^v  il  d^ffoly  ä^fjiovlav  dnonlew  tinid^.  Vgl« 
Kap.  21.    Eustath.  z.  Od  1591  u.  1880. 

90)  Joh.Laur.  V.  LycU  üeber  die  Monate  2,  7.  S.  (18) 
17.  4,  27.  S.  (75)  67. 

91)  Aug.  Fr.  Pott.  Etym.  Forsch  1,  221  ff.  erkl.  Her- 
mes als  Beschüzer,  Schirmer  in  Bezug  auf  die  Heerden,  v.  d. 
W.  wri. 

92)  Pausan  8,  31^3. 
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i^viederjcefonden  haben,  und  in  Argos*')^  in  Theben 
fällt  das  Paar  Kadtnos  and  Harmonia  den  Begriff  des 
Hermes  und  der  Aphrodite  aus*  In  den  filtsten  Zei- 
ten mnss  aber  die  Verehrung  des  Hermes  und  der 
Aphrodite  allgemeiner  gewesen  sein,  und  »war  als 
Zeugungsgotiheiten '*)•  Der  vierte  Tag  in  jedem 
Monat  war  nach  Proklos  dem  Hermes  und  der  Aphro«» 
dite  geeignet^  und  wurde  für  besonders  passend  zur 
Zeugung  gehalten.  Wichtig  war  die  Stellung  des 
Hermes  in  den  Kabirenkulten  zu  Samothrake,  Lem* 
nos  und  Imbros");  in  den  samothrakischen  Myste-» 
rien  war  Hermes  als  Vermittler  zwischen  Nachtwelt 
und  Lichtwelt  beim  Aublikk  der  Persephone  phallisch 
dai^estellt '  *).  Die  Vermfilung,  welche  er  hier  be-» 
gehrt)  unterscheidet  sich  wesentlich  nicht  von  der 
einer  Kersa  Aphrodite,  mit  welcher  er  in  Megalopo* 
lis  und  Argos  verbunden  ist.  Mit  der  Göttermutter 
stand  er  in  einer  Verbindung,  welche  nach  einer  My* 
steriensage  nicht  verrathen  werden  durfte  ^0^  wahr« 
scheinlich  ist  es  die  Begierde  des  Gottes  in  Widder«^ 
gestalt,  welche  ihm  wie  dem  Dionysos  die  Stierge^ 
stalt  eignete.  Von  derselben  Begierde  getrieben 
buhlt  Hermes  im  Hymnos  auf  die  Aphrodite  mit  den 
Id&ischen  Nymphen  der  Tannen  und  Eichen,  welche 
den  Aeneas  bis  zum  fünften  Jahre  erziehen«     Die 


93)  Üers.  2,  19,  6.    Servitts  2,  632. 

94)  Platarch  Ehevorschr.  1.  um  yuQ  el  naXato*  t^  'A^qo* 
^p  Toy  *SQf^  cvyita^i^vcav ,  tos  ntqi  ny  yifwv  ii^vifi  ^Xurm 
XSyw  dleof$i9ni€\  diese  Deutung  ist  aber  ohne  Zweifel  neu.  Aehn^ 
lieh  Phurnutos  Kap.  24. 

9»)    Otfr,  Müller  Prolog  z.  Myth.  &  151. 

96)  Cicero.de  nat  deor.  3,  22,  56.  Vgl.Herodot  2,51. 
Arnob«  4,,  14. 

97)  Pausan  2,  3,  4. 

IL  15 


226 

Liebe  d^s, Hermes  zur  Kypris  hat  auch  Veranlassung 
zu  einer  Fabel  gegeben,  welche  Hygin  erzählt"). 

Nach  Gerhard  gab  es  pelasgische  Systeme,  in 
ti'elchen  der  Gatte  und  der  ergänzende  Buhle  der 
Erdkraft  Kersa,  Axiokersos  und  Kadmiios,  in  eine 
einzige  Person  zusammen  gedrängt  waren.  Diesen 
Saz  müssen  wir  entweder  auf  die  Erklärung  eines 
Hermes  mit  einer  Aphrodite  anwenden,  oder  wir  müs- 
sen uns  auch  der  Annahme  fügen,  dass  es  Systeme 
gegeben  habe,  in  welchen  der  Kersos  den  Namen 
Hermes  geführt  habe;  so  in  Megalopolis  und  Argos. 
In  lezterer  Stadt  wurden  Feste  gefeiert,  in  welchen 
die  Frauen  in  iMännerkleidung,  die  Männer  in  Frauen* 
kleidnng  opferten  ••),  und  diese  galten  der  bewaffne- 


98)  Hygin.  Poet,  astron.  2,  16.  ^ 

99)  Vgl.  Abschn.  3,  Anm. 37.  ff.  S.  174. M aerob.  3,  8.  Cum  ille 
(Virgilius)  doctlssime   dixerit:    Ducente  deo,  non  dea.  Nam  et 
apud  Calvum  Actei-ianus  affii'inat  legeiiduiti,  Pollentemquc  deum 
Venerem,  non.  deam.    Signum  etiam  hujus  est  Cypri  barbatom 
corpore,  sed  veste  muliebri,  cum  scepiro  ac  statura  viri.   Et  pu- 
tant  eandem  marem  ac  feminam  esse.    Aristopbanes  eam  dqQo- 
ihToy  appellat.    Laeyius   etiam  sie   ait.     Venerem  igitur  almum 
adorant,  sive  foemina  sive  mas   est,  ita  ut  alma  noctiluca   est 
Philochorus  quoque  in  Atthide  eandem  af&rmat  esse  Lonam.  Nam 
et  -ei  sacrificium  facere  viros  cum  veste  muHebri,  mulieres  cum 
▼irili:  quod  eadem  et  raas  existimatur  et  foemina.     Dass  diese 
Apbrodisienfeier  nun  auf  Attika,  nicht  auf  Argos  (vgl.  Abschn. 
8,  Anm.  37)  zu  beziehen  sei,  ist  keinesweges  gewiss,  denn  bei- 
läufig könnte  diese  Argivische  Sitte  erwähnt  sein     Ueber  eine 
ähnliche  mystische  Heraklesfeier  berichtet  Job.  v.  Lyd.  Uebt .  d. 
M.  4,  46  aus  Nikomächos;  aber  hier  legen  nur  Männer  Frauen^ 
kleidung  an.    Servius  z.  Virg.  Aen. 2,  632.  Ac  ducente  deo: 
secundum  eos,   qui  -dicunt,  utriusque  sexns  participationem   ha- 
bere numina.     Nam  ait  Calvus:  Pollentesque    deum  Venerem. 
Est  etiam  in  Cypro   simulacrum  barbatae  Veneria,  corpore  et 
veste  muliebrii  com  sceptro  et  natura  virili,  quod  tlfqadgto^  vo- 
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ten  Aphrodite,  der  Gattin  des  Ares,  von  deren  Sfw 
giviscbem  Kulte  wir  oben  gesprochen  haben.  Dasselbe 
Fest  wird  auf  Kypros  wieder  gefeiert^  nach  der  oft 
erwähnten  Uebereinstimmnug  argiviscber  und  kypri» 
scher,  als  von  dorther  geleiteter  Kulte.  Hier  wird 
aber  das  Fest  der*  bärtigen  Aphrodite  Enge« 
schrieben,  welche  von  männlicher  Gestalt,  doch  mit 
weiblichem  Gewände  ar^ethan  war,  und  ein  Szepter 
führte:  man  gluubte  von  ihr,  sie  sei  iNann  und  Weib 
zugleich.  Nach  Servios  und  Aristophanes  nannte  man 
diese  bärtige  Aphrodite  Apbroditos.  Sogiebtaoch 
Hesychios  ^**)  diesen  Namen  am,  Theophrast  bei  die* 
sem Lexikographen  aber  Hermaphroditos.  Suidas 
unier  Hermaphroditos  sagts  Aphroditos  sei  mit  einem 
Bart  gebildet,  und  mit  männlichen  und  weiblichen  Ge«* 
schlechtstheilen,  weil  sie  die  Vorsteherin  aller  Zeu- 
gung sei;  die  obere  Hälfte  sei  Mann,  die  untere 
Weib.  In  dieser  Art  war  auch  laut  Chrysippos  ') 
bei  den  Pamphyliern  die  Bartgöttin.  Die  Benen- 
nung duplex,  welche  KatuU  der  Göttin  von  Ama- 
tiins  giebt,  ist  auf  die  Doppelheit  der  Geschlechter  xn 
beziehen»    In  Rom  bildete  man  die  Aphrodite  mit  einem 


ci^ar,  cnl  viri  in  vestc  muliebri,  rauliebres  in  v4^te  viirfli  sacri- 
ficant;  quarnquam  veteres  de  um  pro  magno  mumtne  dicebant. 
11)0)  Hesychios  'AifQodti^.  Siotfuoam  fUy  (vgl  Theophr. 
Charaktere  16)  roy  ^Mqfmqqodttov  gtjtnv,  ö  dt  tu  ittgi  'A^a^ym 
yByQ€c«f^  Jlaiauufoy  rn^Qa  toy  9*oy  k/xtifiatiaS-at  iy  Kvnqt^  XiyH* 
Die  Worte  Jlutaytaoy  äydi^a  i6y  S-toy  iaxtjiLiarUr&a&  bedürfen  einer 
Verbesserung,  Ich  urill  hier  iiidess  nur  so  viel  bemerken,  dass 
das  Wort  JtoHiyiCoy  getrennt  werden  muss  in  Ueikay  itfttr.  Un- 
zvreifelhaft  hatte  der  Schriftsteller  über  Amathus,  Paion,  be« 
richtet,  die  Aphrodite  (daher  t^y  &icy  zu  sehr.)  sei  wie  ein  Mann 
gebildet  worden. 

•^1)    Job.  Laur.  v.  Lyd.  4,  44  TuSymra  J^omra^ 

15* 
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Knmm-iind  einem  Barte  ^)^  wodurch  man  sie  alt 
eine  mannweibliche  Gottheit  andeuten  wollte.  Die 
Zuriikkfuhriing  dieses  Bildes  der  Göttin  aaf  eine  ge« 
«ehiehttiche  Begebeiiheit>  hat  nieht  mehr  Werth  als 
:afaaliche  historische  yeranlassun/i:en.  Bei  einer  seach-* 
ar.Mj^en  Krankheit  sollten  die  römischen  Frauen  ihr 
J9aar  verloren  haben,  und  der  Kamm  wurde  ihnen 
unnüz.  Sie  flehtea  zur  Aphrodite  ihnen  wieder  Haar 
^M  schenken,  und  gelobten  ihr  ein  Bildniss  mit  Kamm 
und  Bart  zu  verehren. 

Der  Name  Hermaphroditos,  als  Benennung 
derjenigen  Gottheit,  welcher  zu  Amathus  die  Feste 
der  mannweiblichen  Aphrodite  gefeiert  wurden,  deu- 
tet an,  dass  man  sieh  unter  diesem  Wesen  eine  Ver* 
einigong^  des  Hermes  mit  der  Aphrodite  dachte.  Dies 
Paar  muss  lalso  zusammenfallen  mit  Aphrodite  und 
Ares.zu.  Argos,  denn  dieser  Göttin  wurden  dort  jene 
Feste \gefviert,  wofern  nicht  diese  Beziehung  auf  die 
Ares-fAphrodite  erst  durch  die  erfundene  geschieht* 
liehe  Veranlassung  von  der  Tapferkeit  der  Argive« 
rinnen,  welche  «ich  als  Slänner  zeigten,  veranlasst 
worden  ist,  und  sie  eigentlich  Jener  Aphrodite  ge* 
hörten,  welche  dort  mit  Hermes  vermSlt  war.  Wie 
sie  gebildet  war,  erfahren  wir  nicht.  Aber  daraas, 
dass  sie  zu  Amathus  und  in  Pamphyiien,  wo  sich  Ar«* 
givische  Kolonien  an  beiden  Orten  befanden,  mit  ei« 
nem  Bart  gebildet  wurde,  können  wir  annehmen,  dass 
die  Amathusische  Vorstellung  der  Bartgottheit  aus 
Argos. gekommen  sei.  So  haben  wir  oben  nachge- 
wiesen ^  wie  die  Sauopfer  aus  Argos  nach  Kypros 
und  Pamphyiien  getragen  waren.     Wenn  aber  Jene 

2)  SchoL  z.  Ilias  2,  S20.  —  Die  Mamiweiblidikeit  war 
auch  bei  den  phrygischen  Völkern  eine  religiöse  Vorstelliuig« 
So  heisst  Adagoua  bei  Hesych.  ein  Hermaphrodit 
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Argivkchea  Feste  iirsprfinglieb  wirklich  der  Are«- 
Aphrodite  ji^ebört  haben  sollten,  so  geht  daraus  her-* 
vor,  dass  zwischen  den  Paaren  Ares  und  Aphrodite,- 
nnd  Hermes  und  Aphrodite  ein  wesentlicher  Unter« 
schied  nicht  ansunehmen  sei*  Wfire  dies  nicht  der 
Fall,  so  wfirde  dort  die  Aphrodite  Nikephoros,  welche 
doch  eine  Ares-Aphrodite  mit  ziemlicher  Sicherheit 
ist,  auch  nicht  dem  Hermes  beigeordnet  sein. 

Dieser  Vereinigung  der  Geschlechter  bei  der 
Aphrodite  'X  welche  man  in  einer  Verschmelzung  des 
Hermes  und  der  Aphrodite  vorstellte,  liegt  eine  alte 
natiirsymbolisehe  Auffassung  der  Gescblecbtseinheit 
za  Grunde.  Als  einen  samothrakischen  Begrif  hat 
Varro  *)  diese  Mann  Weiblichkeit  überliefert;  er  sagt 
sie  zwar  von  allen  dortigen  Gottheiten  aus,  doch 
möchte  sie  von  Korsos  und  Kersa  bezweifelt  wer- 
den. Gewiss  können  wir  sie  von  dem  Axieros  an- 
nehmen, und  der  Hermaphroditos  oder  die  bärtige 
Aphrodite  wird  die  Idee  eines  Axieros  ausgedrilkkt 
haben^  an  dem  man  die  Geschlechtseinheit  nicht  durch 
eine  Geschlechtslosigkeit,  sondern  durch  beide  Ge- 
schlechter bildlich  darstellte.  Piaton  im  Symposion 
sagt:  es  habe  ursprünglich  drei  Geschlechter  gege- 
ben, ein  männliches,  ein  weibliches  und  ein  mann- 
weibliches, welches  aber  untergegangen,  und  nur  blos 
der  Name  sei  übrig  geblieben.    Dieser  Ausspruch  des 

3)  Job.  Laur.  v.  Lyd.  üeb.  d.  M.  %  10.  'J^iiodPrtji^  di  uv 
«>f  %Xno§  jvfv  TOü  navnt  ^uf^fino  qvtriv,  —  xkI  inX>og  tXntiv  ä^^tjy  n 

^Xhos  $Xov(fa  ifvckp,  nai  cTia  tocto  naqa  roU  ^tokoyotc  n^irp^o^ti^vs 
vttlovfäptj.  P sei  los  in  Boissonade  Anekd.  I,  *2:i2.  noytjfia  taiQ^- 
xw,  V.  1374  sagt  er:  ^EQfAaf^odimv  nyx^^Hf^  n  (f^tf*  üeber 
die  mannweibHche  Aphrodit«  im  Allgemeinen  Tgl.  Fhotios 
Kod.  187. 

4)  Varro  1,  19. 
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Pfcito80|dien  besieht  ^tk  wahroeheiDlieh  a«f  eine  my- 
etieebe  Voretellong.  Aas  der  Deutuni^  der  Aphrodite 
auf  den  Mond,  und  ans  der  Verbiodun^  beider  Ge* 
sehlecbter  in  ihr,  ist  wieder  der  mystische  Betriff 
eines  dens  Lniias  ')  vornebmlieh  so  Rom,  und  der 
der  Aphrodite  als  eines  männlichen  Gottes  *)  her* 
vorgegangen.  Die  Mysterien  '),  welche  man  der 
Bartgöttin  feierte,  können  nichts  anders  als  dte  hohe 
Macht  der  Aphrodite  als  eines  Axieros  dem  Auge 
und  Gemuth  veranschaulicht,  sie  als  Erzeuger  und 
Weib,  als  Phanes,  wie  sie  von  den  Orphikem  ge- 
nannt wird,  hinstellt  haben. 

Aus  diesen  Vorstellungen  von  der  mannweibli* 
eben  Aphrodite  ist  das  bekannte  Dichter  -  und  Kunst« 
lerbild  des  Hermaphroditen  hervorgegangen,  welches 
besonders  die  spätere  verweichlichte  Kunst  beschfif« 
tigte.  Der  Name  des  unter  diesem  Begriffe  vorge^ 
stellten  Wesens  hat  wahrscheinlich  nur  in  örtlichen 
YerhäUnissen  seinen  Grund,  indem  auch  die  Vereinig 
gung  eines  andern  männlichen  Gottes  mit  der  Aphro- 
dite zur  Verdeutlichung  dieser  Vorstellung  hätte  die- 
nen können.  Da  aber  einmal,  in  Argos  oder  Ama- 
thus,  der  Name  Hermaphroditos  zum  Träger  dieses 
Begriffes  geworden  war,  so  machte  man  auch  ganz 
richtig  den  Hermes  zum  Vater  des  Fantasiegebildes, 
des  Hermaphroditen,  und  die  Aphrodite  zu  seiner  Mut- 

5)  Aeliai  Spartianus  im  Afttoa.  CaracaUa.  •••  Und« 
quamvis  Graecivel  Aegyptii  eo  genere,  quo  feminam  hominen^ 
etiam  Lunam  Deam  dicant,  mystive  tarnen  Deum  dicunt 

6)  Bf  aerob.  3,  8.  Apud  Calvum  Acterianua  afirioat  It« 
geiidum :  PoUentemque  deum  Venerem,  Don  deam.  Vgl.  Aura«  99« 
-—  Almas  Venus,  iu  der  alt-^italischen  Religion« 

7)  Petronius  Satirikon.  Kap.  29.  Veneris  Signum  mar- 
moreum  et  pysds  aurea  non  posilla,  in  qua  barbam  ipsius  c«n« 
ditam  esse  dicebant. 
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ter  *),  etoe  einfache  Aoflosmig  seines  Namens.    Voa 
Vyg^   *)  ^vird  swar  der  Hermaphroditos  nicht  unter 
den  Söhnen  des  Hermes  aufgeführt,  aber  unter  den 
Jdnglingen,   welche  die  schönsten   gewesen.     Den 
Sohn  des  Hermes  und  der  Aphrodite  nennt  dieser 
Mythograph  Atlantius,   nach  Hermes  Vater  Atlas 
80  benannt,  diesen  giebt  er  Jedoch  als  einen  Herma- 
phroditen an«     Wir  erfahren  zwar,  dass  der  Her«- 
maphrodit  zu  Alopeke  wirklich  als  ein  Gott  ver- 
ehrt wurde  '*),  aber  wir  müssen  darunter  eine  Bart- 
göttin,  eine  hermaphroditische  Kypris  verstehen,  de- 
ren Kid  in  späterer  Zeit  leicht  mit  dem  eines  Her- 
maphroditen vertauscht  werden  konnte,  oder  der  Her- 
maphrodit als  Künstlergebilde  hatte  wirklich  religiöse 
Bedeutung  gewonnen.    Die  dort  unter  dem  Bilde  des 
Hermaphroditen  verehrte  Gottheit  wurde  in  aphrodi* 
sischen  Angelegenheiten  verehrt:  Liebende  brachten 
ihr  einen  Kranz.    Aphrodite  wurde  zwar  auch  in  Alo- 
peke verehrt;  wir  sind  aber  nicht  unterrichtet,  ob  es 
eine  bärtige  war.    Diejenigen  Eigenschaften,  welche 
schon  die  Alten  an  der  Bartgöttin  zuAmathus,  finden 
wir  auch,  nur  in  anderer  Weise,  durch  die  Kunst  an 

8]  •  Laktanz  De  falsa  re%.  1,  17,  9.  Epit  inst,  8.  Die- 
dor  4,  6.  Ovid  Met.  4,  287.  Hier  befindet  sich  auch  die  Fa- 
bel von  der  Liebe  der  Nymphe  Salmakis  zum  Hermaphrodi- 
ten^ welche  ihn  sah,  als  er  sich  in  der  Quelle  Salmakis  in  Ka- 
rien  badete.  Die  Doppelgeschlechtigkeit  wird  hier  dadurch  er- 
klärt^ dass  die  Götter,  da  er  ihre  Anträge  nicht  erhört,  die  Bit- 
ten der  Saimakis  erfüllen,  und  beide,  als  sie  ihn  umfasst,  in 
ein  einziges  doppelgeschlechtiges  Wesen  verwandeln»  Stra- 
bon  14,  666.  Vgl.  die  Auslegung  *  des  Hermaphr.  bei  Vitruv 
1,  8.  «^  Der  chthonische  Hermes  heisst  ein  Sohn  der  Aphrodite 
und  des  Bakchos  bei  Ausonius  Epigr.  100. 

9)  Hygin  Fab.  271.  vgl  160. 

10)  Alkiphron  8,   37.  —  Aphrodite  in  Alopekt  COrp. 
Inscr.  Gr.  Nr.  605. 
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&em  Hemapliroditeii  varwirkHeht,  er  ist  alt  der  An^ 
matb  and  Weichheit  de9  Leibes,  wie  sie  dem  Weibe 
eilten,  und  mit  dem  mäonliehen  und  lirAftigen  Anse« 
hen  eines  Mannes  ausgestattet  ^^> 

Aphrodite  als  Lebens*  Liebes-  und  Todesgdttiii« 

Einen  dnrdiaus  falschen  Weg  smr  Oentnng  «llw 
Eischeinnngen,  in  welchen  sich  uns  die  Aphrodite 
offenbart,  würden  wir  einschlagen,  wenn  auch  wir 
hier  den  von  den  sondernden  Theologen  bei  Cicero  '') 
und  Johannes  von  Lydien  * ')  angezeigten  betreten 
wollten.  Die  dort  gegebene  vierfache  Eintheilung  ist 
nur  nach  beliebig  herausgegriffenen  Lokalkulten  ^e-* 
macht,  welche  aber  in  dieser  Weise  wenig  Licht  auf 
das  Ganze  werfen,  uns  nur  in  unentwirrbare  Verwikk* 
Inngen  führen  würden.  Wir  werden  daher  am  sicher« 
sten  wandeln,  und  am  leichtsten  von  einer  Entwikke- 
lung  zur  andern  fortschreiten,  wenn  wir  von  dem  Be« 

11)  Vgl  Welker  in  den  Studien  v.  Daub  wid  Kreuzer 
1808 Nr,  2.  S.  160  ff.  PieAbhdlg.v. Heinrich  deHemaplat>d. 
origg.  et  causis  babe  ich  nicbt  b^auzen  köonen. 

12)  Cicero  De  nat.  deor.  3,  23.  Venus  prima  Caelo  et 
Die  nata,  cujus  Elide  delubrum  vidimus;  altera  spuma  pro-, 
creata,  ex  qua  et  Mercurio  Cupidinem  secundum  natum  acce- 
pimus}  tertia  Jove  nata  et  Dione,  quae  nnpsit  Vulcaae, 
sed  ex  ea  et  Marte  natusAnteros  dicitur;  quarta  Syria  Cy- 
proque  cencepta,  ^uae  Astarte  Yocatur,  quam  Adonidi 
nnpsisse  proditum. 

13)  Ueber  d.  Iff.  4,  44.  Erst  giebt  er  Piatons  Eintheilung 
in  die  Urania  und  Pandemos,  dann  die,  welche  wir  auch  beiCi- 
cwo  finden :  1)  die  Tochter  des  Uranos  und  der  Hem^ra,  %)  die 
schaurogebeme  Gemalin  des  Hermes,  3)  d.  T«  des  Zeus  und  der 
Dione,  4)  die  v,  Syrien  und  Kypros  und  fährt  fort:  cSiUo*i%'^«A 

(fl  !49>^9  Tutl  Bh^wofiifi  T^s  Sbe§atfop^  xtd  w^triii^  t^tf  &nm(phSaay 
*SQfij  id9  Nälov,  k  ^Q  dUa^  'Bqoc  6  hfofmQot^  nai^p  J§og  ttai 
JHiytfi,  9r  fytiMm^  "Uqtaanc^  id^  dl  «hfl  cw$lSt»p  'jf^  IffXf  «w* 


g^e  eiiier  petesg^^sehen  Eiersa  mtfgtiifi&i.    übifB  der 
vielen  versehied^nen  pelas^seben  Syetenie,  ;Jede  Cto^ 
sammtheit  iiltgriecbiacheii  Oolterdieiistes  elelit  die  Idee 
herrschender  Natorkrftfte  dar  '^),     Dm  aber  alle  Er-« 
kenntnissqiielle  der  griechischen  Götterlebre  in  eym* 
boliseben  Andeutungen  niedergelegt^  und  diese  an  die 
symbolischen  Bilder  gefcnSpft  ist,  so  hfingt  alle  ge« 
seaßmissige  Dentang  der  Gotterlehre  von  einer  ge>» 
sezDiSssigen  Deotung  dieser  Bildersprache  ab»     I)ea 
Polos  bei  Athene  und  Aphrodite  als  Darstellung  des 
Himmelsgewölbes,  und  deki  damit  verknüpften  Sinn 
baben  wir  erst  vor  kurzem  bei  der  Aphrodite  in  der 
£igensdiaft  eines  Axieros^  besprochen.    Xothwendiger 
ist  es  aber  fiir  unseren  jesigen  Zwekk,  wenn  wir 
BUS  einige  symbolische  Bilder  aus  dem  Kulte  mit  we- 
nigen Worten  wieder  ins  Gedichtniss  rufen,  auf  an« 
deres  zurSkkweisen.    Die  uralten  Symbole  altpelas- 
gischen  Dienstes,  welche  zum  ergänzenden  Ausdrukk 
»engender  und  empfangender  Erdkraft  dienen ,  sind 
der  Phallos  und   die  Schlange.     Das  Paphische 
Kegelsymbol  ist  nach  Fingerzeigen  der  Alten  und  der 
gewissen  Kunde,  dass  eine  derartige  Säulenbildnng 
überhaupt  pelasgisch  war^'),  als  die  geläuterte  Ge- 
stalt des  Phallos  gedeutet,  und  diese  Meinung  wird 
noch  dadurch  unterstuzt,  dass  den  ^nzuweihenden 
in  Paphos  neben  der  Hand  voll  Salz,  wirkliche  kleine 
Phallen  in  die  Hand  gegeben  wurden.     Hesychios 
würde  auch  gewiss  das  Symbol  keinen  Omphalos  ge« 
nannt  haben,  wenn  er  nicht  auf  eme  Yergleichong 
mit  dem  Delphischen  Omphalos  hätte  hinweisen  wol- 
len.   Paphos  wurde  nicht,  wie  Delphi,  der  NabeLder 

14)    Vgl.  Gerhard  Hyperb.  röm.  Studien  S.  42.  69  ff.  a* 

«fter. 

U)    Gf  rbard  a.  a.  0. 


ßrüe  geMeiflimi  hibes^  wem  nieht  ftbnl^e  Yeranlas« 
flODgen  4la%tt  vor^elegea  hätten.    Wenn  wir  demnach 
den  Paphisehen  Kegel  richtig  als   ein  pelasgbctea 
Phallossymbol  deuten^  so  i»nd  wir  auch  %a  der  An- 
nähme  gezwungen,  so  viel  Widerstrebendem  me^  auch 
bat,   dass  sieh  dies  Symbol    nicht  ans  phönikischeu 
Zeiten  herschrieb,  dass  es  mindestens  zweifelhaft  ist^ 
eb  unter  diesem  St^n  ein  B^tylienbUd  ru  verstehen 
gei,  sondern,  dass  dies  Symbol  griechischen  Urs^ungs 
ist,  erriditet  von  den  Griechen,  welche  dort  ange- 
siedelt waren,  und  in  Paphos  einen  ähnlichen  religie« 
sen  Mittelpunkt  schufen,  wie  ihn  ihre  Broder  in  der 
Heimat  zu  Delphi  hatten.    Erleichtert  werden  Icönnte 
diese  Behauptung  eiuigermassen  noch  dadurdi,  dass 
nach  erforschten  und  abgewogenen,  nicht  gerade  nach 
gewählten  und  abgehörten  Zeugnissen,  in  der  phöni« 
kischen  Zeit  Amathus  der  religiöse  Mittelpunkt  für 
Kypros  gewesen,  Paphos  aber  erst  durch   Griechen 
und    die    ihnen   verwandten  Kieinasiaten  zu   dieser 
Wörde  erheben  wurde,  dass  mitbin  hier  leichter  als 
anderswo  ein  griechisches  Symbol  aufgepflanzt  wer- 
den konnte*    Damit  soll  aber  noch  nicht  von  vom  her*? 
ein  die  Möglichkeit  geleugnet  werden,  dass  nicht  auch 
die  Griechen  ein  phöoikisches  Symbol,  welches  sie 
auf  Kypros  etwa  vorgefunden,  hätten  sich  aneignen 
und    in  die   Gestaltung  ihres  Kultus  hätten  hinflber 
nehmen  können. 

Die  heilige  Lade,  in  welcher  die  Mysterien  der 
Aphrodite  verborgen  sein  sollten ,  entliielt  demnach 
UnterpfSnder  der  wiederverjihigten  Natur  im  Zen« 
gungssymbol  des  Phallos.  Dieser  ist  nicht  bloss  Sym^ 
bul  der  zeugenden  Naturkräfte,  sondern  ebenso  sehr 
das  des  wesentlichsten  Bandes  zwischen  Gottheit  und 
Menschheit,  oder'  zwischen  den  Reichen  des  Todes 


«ad  des.  Lebraft.  la  deh  .Etevttmea  war  er  im  Zd- 
dien  der  Liebesverbindung  zwischen  Zeus  and  Per« 
sepbene,  woraus  der  dionysiscbe  Besel%er  Jakchtos 
hervor^bt  ^');  in  anderer  Mysteriensage  swisebeii 
Demeter  und  Keleos*  An  den  Aphrodisien  wurde 
der  Phaltos  zur  Scbaa.  getragen,  weU  man doreb  das^ 
was  man  zur  Schau  trfigt  uud  ausstellt^  sich  die  Gett# 
beit  geneigt  machen  will.  Aach  zu  Bom  fehlte  die 
Bedeutung  des  Phallos  nicht.  Er  wurde  ven  den  Ye- 
Btalinnen  verehrt")  und  die  Matronen  dieora  ihm  in 
der  Schwangerschaft  verhfiUten  Hauptes  '  *),  als  dem 
Sinnbilde  der  zeugenden  Kraft,  und  die  Neuvereh* 
liebte  musste  nach  ehrbarer  und  heiliger  Sitte  am 
HocteettsUige  den  Phallos  berühren  "),  da  sie  in  das 
Haus  ihres  Gatten  Segen  und  Fruchtbarkeit  bringen 
fiollte*  Zu  Lavinium  wurde  in  dem  Monat,  welcher 
dem  Liber  geweiht  war,  der  Phallos  unter  Schwanken 
und  Zioten  auf  allen  Dörfern  zur  Abwehr  alles  Zau- 
bers von  den  Feldern  auf  einem  Wagen  herumge*^ 
führt,  endlich  in  die  Stadt  nnd  fiber  das  Forum  an 
seine  Stätte  gebracht**).  Diese  Stätte,  an  welcher 
diis  Symbol  verborgen  wurde,  war  nach  Klausens 
Deutung  der  Hecrd  des  Staates. 


16)  Ed.  Gerhard  a.  a.  O.  HaU.  LZtg.  1833  Sept  Nr.l&3 
S.  6.  nach  Tertullian  adv.  Valent.  S.  289. 

17)  Plin.  28,  7.  illos  (iufantes)  religione  tutatur  etFasci- 
BUS,  Imperatorum  quoque  non  solum  infantium  custos,  qui  deus 
inter  sacra  Romana  a  Vestalibus  colitur. 

18)  Fes  tu  s  S.  172. 

19)  Augustin  de  Civ.  Dei  6,  9.  .  Priapns  nimius  mascu«* 
los,  super  cigus  immunissimum  et  turpissimum  fascinum  sedere 
nova  nupta  jubetur  more  honestissüno  ac  religiosissimo  matrona« 
rum.    Vgl  7,  24.    Lactanz  1,  20,  36.' 

W)  Augnstin.  de  Civ.  Dei  7,  21.  Vgl.  Klausen  Italische 
Volksrel.  2,  755  ff. 
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'  Neben  clem^  p4ipUseben  PhaHos  war  das  meik-- 
würdigste  Bild  der Gdttio  der  hermenartige  vier- 
ekki/re  Stein,  unter  weichem  Aphrodite  ku  Athen  in 
den  Gärten  als  ftitste  derMören  verehrt  wurde  ^'), 
und  diese  Bildung  hatte  sie  nach  uralten  griechischen 
Vorstellungen  mit  Rhea,  Hestia,  Demeter,  Hera  und 
Herines  zur  Bezeichnung  schöpferischer  Erdenkraft 
.  und  allseitiger  Wirkung  auf  Zeugung  und  Leben 
gemein.  Rohe  Steine  und  Steinpfeiler  dienten  wie 
UolzpfShle  in  den  filtsten  Zeiten  griechischen  Götter- 
dienstes zur  einfachen  Andeutung  der  Naturgottheit, 
und  da  die  Chariten  und  Eres  nur.  EmanaKionen  der 
Aphrodite  sind,  so  müssen  wir  auch  ihre  hierherge* 
hörigen  Symbole  erwähnen.  Daher  wenn  in  Kyzikos 
den  Chariten  ein  dreiekkiger  Stein  zur  Verehrung 
aufgestellt  war,  Eros  in  Thespiä  aber  unter  einem 
dyqdg  Xl&og  wie  zu  Orchomenos  die  Chariten  vorge* 
stellt  wurde,  mcissen  wir  auch  diese  Symbole  in  den  Kreis 
der  Aphrodite  ziehen«  Um  die  Wirksamkeit  der  Göttin 
vollkommen  zu  verstehen ,  mässen  wir  ferner  hier  an 
die  Gegenstfinde  aus  dem  Thierreich  und  der  Pflan« 
zenwelt  erinnern,  welche  wir  ak  der  Göttin  geheiligte 
am  Ende  des  vorigen  Abschnittes  weitläufiger  be^ 
sprochen  haben,  und  welche  alle  die  Idee  der  Zeugung 
und  der  Fruchtbarkeit,  die  Eigenschaft  einer  Leben 
gebenden  und  fortspinnenden  Schöpfungskraft  der 
Aphrodite  deutlich  ausdrukken.  Vor  allem  dient  zum 
Symbol  des  segensreichen  brunstigen  Erdentriebes 
I  die  Taube  und  der  Apfel.    Ebenso  stellte  man  sie  in 

i  der  Kunst  gern  thronend  dar,  mit  Symbolen  blöhen« 

I  der' Natur  und  äppiger  Fruchtbarkeit  in  den  Händen. 

f  21)    Pausan  1,.  19,  4w    Vgl.  Joh.  v.  LyiT^  üeber  d.  M. 

I  8.  21.  iL  9.  87  9.    Plat.  Js.  u.  Os.  dO.     Gerhard  Prodr. 

[  8.  131. 
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Die  pclasgiscbeii  ZengnngBsymhoU  des  Stieres  und 
des  Bokkes,  welche,  wenn  auch  in  Vergleich  mit 
dem  Phallos  schon  in  jcemildeter,  doch  immer  nocli 
derber  Weise,  die  zeugende  Kraft  vorzugsweise  im 
Bakchoskult  darstellten,  mfissen  wir  hier  anschliessend 
weil  sie  als  besonders  gefallige  Opfer  auch  der  Aphro- 
dite dargebracht  wurden. 

Hiei;dttrch  wfire  bereits  die  Bedeutung  der  Aphro«> 
dite  als  einer  Gottheit. der  Zeugung,  des  Lebeos  i|nd 
der  Liebe  symbolisch  vollkommen,  beglaubigt,  und  wir 
könnten  ihre  Wirksamkeit  durch  die  verschiedeneQi 
Reiche  der  lebendigen  Welt  weiter  verfolgen,  sie 
tritt  aber  auch,  wie  es  einer  Keri^  zukommt^  als  ret- 
tende Gottheit  vom  ungeregelten  Naturzustände,  als 
Ordnerin  der  Verhältnisse  auf,  und  ist  nicht  allein  die 
Gottheit,  welche  alles  Leben  giebt,  sondern  welcher 
auch  alles  Leben  im  Tode  wieder  anheimfällt,  ist  eine 
Göttin  dep  Todes  und  der  Unterwelt  Es  ist  jedoch 
2um  Verständniss  der  gesamten  Wirksamkeit  der 
Aphrodite  nothwendig,  dass  wir  dic^se  Verhältnisse 
zunächst  erläutern.  Aphrodite  gehört  zu  den  Mäch^ 
ten,  zu  welchen  laut  Herodot  die  Pelasger  betet^n^ 
dass  sie  alles  so  schön  und  wohl  geordnet  hätten^ 
denn  in  allem,  was  den  Griechen  vor  Augen  trat, 
nahmen  sie  einen  waltenden  und  ordnenden  Geist 
wahr«  Dieser  spricht  sich  auch  in  der  ThStigkeit 
der  Aphrodite  aus ;  von  ihr  stammen  Ordnungen .  und 
Sazungen.  im  Natur -^  wie  im  Menschenleben.  Die 
Idee  einer  Rettungsgottheit  vom  chaotischen  Zustande 
einer  gährenden  Natur  und  .die  einer  waltenden  Götr 
tin  der  bestehenden  Schöpfung  ist  in  ihrem  Kampfe 
mit  den  Giganten  ausgedrukkt  Zu  Phanagoria 
hatte  man  die  Sage  *'),  die  Giganten  hätten  der  Apbro« 

22)    Strabon  11,  495. 
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dite  nadigestellt,  sie  aber  hStte  den  Herakles  zn 
Hfilfe  gerufen,  in  eine  Höhle  verstekkt,  die€i^nten 
einsein  er;^riffen  nnd  sie  dann  dem  Herakles  zar 
Todtung  Äberjcefeen :  \-on  diesem  betrnperischen  Ver- 
fahren, i^  dnaTi^g,  habe  sie  den  Namen  Apaturos 
erbalten.  '  Dass  etymologischer  Wiz  anf  diese  Weise 
nnr  ihren  Namen  erklaren  konnte,  braucht  kanm  be- 
merkt zu  werden;  aber  die  richtige  Herieitung  des 
Namens  h^t  anch  nnschwer  gefnnden.  0er  Name 
Apatar^s'*)  gebährte  orspriingiich  andern  Gotthei- 
ten in  Athen  und  hat  seinen  Stamm  in  nav^q.  Am 
bekanntesten  ist  in  dieser  Beziehung  Athene,  welche 
zwar  nur  in  Trözen  den  Namen  Apaturia  führte,  in 
Athen  aber  in  derselben  Bedeutung  unter  dem  Namen 
qfQccTQia  vorkam.  Die  ihr  gefeierten  Apaturien  waren 
ein  Fest  der  väterlichen  Genossenschaften,  der  na^ 
tÖQiai  oAemäTQccij  Geschlechtsfeierlichkeiterl,  vorzüg- 
lich bei  den  ionischen  Völkern  in  Athen  und  in  Asien. 
Wie  zn  Athen  an  den  Apaturien  unter  denPhratoren 
üBr  die  mannbaren  Mädchen  die  yafi^ha^  Opfer  für 
wohlgefällige  Hochzeiten,  dargebracht  wurden,  so  war 
in  Trözen  die  Sitte,  dass  die  Jungfrau  vor  der  Hoch- 
zeit ihren  Gilrtel  der  Athene  Apaturia  weihte.  Von 
den  ^oniern  Asiens  muss  nun  dies  Fest  nach  Phana* 
goria  am  Pontos  Euxinos  gekommen  sein,  namentlich 
durch  Milesier  und  Teer.  Ob  dies  Fest  selbst  dort 
gefeiert  wurde,  ist  nicht  berichtet;  der  Name  der 
Göttin  findet  sich  wenigstens  dort,  und  war  auf  die 
Aphrodite  ohne  Schwierigkeit  übertragen  worden, 
denn  er  bezeichnet  eine  Gottheit,  welche  Geschlech- 
ter  vereinigt    und    btlrgerliche   Ordnung    begründet 


i  23)    Otfr.   Müller  Dor.  I,  S.  82.  Anm.  3.  a.  s.  Zusäze 

1  dttu  in   den  Proleg.   z.  Mythol.  S.  401.     Bökh    Corp.   Inscr. 

Gr.  Nr.  2120. 


Dieser  Name  Apataros  nfltanlicfa,  welchem  der 
der  bör^erlichen  Ordnung  «nhaftet.  ging  aof  eine 
Aphrodite  über,  welche  die  phyMsdhe  Ordnung  durch 
BewAltigung  der  Giganten  begrfindet  hatte.  Die  Ein« 
Biischung  des  HeraSiIes  in  die  Fabel  ist  erst  durch 
den  dortigen  Heraklest'ienist  herbeigezogen  *  *).  Uebri- 
^eHs  findet  sich  diese  Aphrodite  Apataros  nur  in  Pha- 
nagoiria  und  dem  gegen^beriiegenden  Pantikapaion. 
Sie  ist  eine  tsdtsiqa^  wie  eine  solche  Artemis  zur 
Seile  des  Zeus  Soter  stand,  imd  wie  wir  sie  selbst 
20  Lerna  neben  einem  reitenden  Dionysos,  (raciiti^^  ^'), 
finden.  Rettende  Götter  verstand  der  hellenische 
Ijilaube  aber  Tast  ohne  Ausnahme  ^on  der  Rettung  zu 
einer  festen  Naturordnung.  In  dieser  Beziehung  ist 
Aphrodite  der  Athene  sehr  ähnlich,  auch  Athene  ist 
antdngiieh  eine  Siegerin  über  die  Giganten,  und  eine 
Rettung^gotClieit  der  bestehenden  Natur.  Die  ihr  ver- 
Kehenen  Waffen  deutete  man  auf  dies  ihr  zuertheilte 
Geschäft,  und  es  ist  möglich,  dass  die  Waffen  der 
Aphrodite  auf  gleiche  Weise  gedeutet  wurden. 

Wie  die  Natur,  so  steht  unter  dem  Einflüsse  der 
Aphrodite  auch  der  Mensch,  das  Vdk,  der  Staat,  und 
sie  begründet  die  biirgerlichen  Ordnungen.  Zu  Athen 
hatte  Aegeus  die  ausgefi^hte  Aphrodite,  die  Welt- 
schöpferin, welche  als  furchtbare  Macht  in  der  un-* 
geordneten  Natur  waltete,  verehrt,  Thcseus*')  hui- 

24)  Bökh  Corp.  I.  Gr.  Nr.  2120.  B. 

25)  Paus.  2,  37,  2. 

26)  Harpokration.    ^AnolXo&taqoQ  h  nS  mgi  ^cJm/  Huy^ 

dyooay,  d^a  «d  iymoS'a  natna  toy  d^f^oy  övyuytc^tti  to  naXaioy  iy 
Twik  ixxlrfila^s,  ai  ixnXovy  dyo^uf.  NlxaydQof  iy  txvfi  KoXotf-oivKt-' 
xuiy  JSoltayd  f^  etofdttta  ecyoQticatnn  tim^tntj,  im  ffriyijs  ai^ai  Jm 
tovc  yfirtfS,  Xtti  ix  tüiy  nt^tyiyojjiytay  XQijfjtavuy  idi;fvifaad^a$  ^Aq^odtttfi 
naydiifwv  U^y:  fan  di  näydtj^oy  nayxotyoy.  •*—  Zu  Vgl.:     Die  In- 
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digte  dingen,  nachdem  w  die  vetschtedcnen  C^ 
meindei^  Athens  unter  ein  eins&iges  staadiches  Band 
gebmcht  hatte,  der  Aphrodite  Pan  de  mos,  der  all» 
gemeinen.  Pie  Veriinlassui^  verbärgt  uns  hkdfiag«^ 
Uch,  welcher  Begriff  mit  derselben  \:.erbandea  wurde; 
sie  ist  als  die  ordnende  Macht  der,  neuen  sMifttlichea 
Verhältnisse  gediacht,  der  x(fef#o^  im  Staate,  eine  Här- 
men i  a ,  die  Kad.mosgemalia  in  Theben«  -  Deshalb  ist 
sie  auch  selbst  eioe  nogfiij'^stQa^ .  Unter  ihrem  Schoa 
und  Beistände  sind  alle  Vejcbiltnisse  und  EiorichtUn- 
gen  gut  und  schön  gew^rd^n^  Passend  stand  daher 
ihr  Bild  auf  dem  PJaase  der  öffentlichen  Velksversattm-' 
lung,  zum  Zeichen^  das  sie  über,  die  Einigkeit  in  der 
Volksversammlung,  durch  welche  das  Wohl  des  Staa« 
tes  begründet  wurde,  f»ü  wachen  hatte«  Einen  fihu« 
liehen  Beruf  müssen  Zeus  und  Aphrodite  als  olym* 
pische  Gottheiten  in  der  Skias'^  zu  Sparta  gehabt 
haben,  weil  dies  iler  Ort  war,  in  welchem  die  Volks* 
Versammlungen  gel^alten  wurden ,  upd  in  Ahalichec 
Auffassung,  wurde  sie  auch .  sui  Korinth  als  Schirm* 
herrin  über  Stadt  und  Volk  betrachtete  auf  der  höch- 
sten Spize  der  Akrokorinthos  stand  ihr  Tempel,  ^ia 
auf  dem  Markte;  und  in  den  Zeiten  der, Gefahr  rieb« 
tete  man  feierliche  Gebete  an  sie  von  Staats. wegen« 
Dies  sind  ^ber  nicht  die  eipzigen  Orte,  an  welebea 
sie  auf  diese  Weise  gefasst  wurde;  wir  treffen  sie 
noch  öfters  als  Burggöttin  und  Volksherrin,  deren 
Tempel  in  diesem  Falle  gewöhnlich  auf  dem  Markte 
standen.  Wie  der  Dienst  der  Aphrodite  zu  Korioth 
Staatskult  gewesen  sein  muss^  so  war  es  zu  Orcho^ 

Schrift  Nr.  1373  bei  Orelli,  von  Horkiilanuni:  welche  die  Apbr* 
nennt:  rerum  humanarum  divinarumque  magistra^  matrix,  serva- 
trix,  amatriz,  sacrificatri^. 
27)    Vfl^  oben  Änm*  $9, 


241 

nenos '  *)  der  ans  jckien  abgezogne  Kilt  der  Ciuh 
riteo,  an  welebem  mck  an  mehreren  Orten  Ahniieiie 
Vorstellongen  ansbitdeten,  deren  Qoelle  aber  im  möc- 
teriichen  Kulte  der  Aphrodite  gesucht  werden  mnss. 
In  Athen  haben  Aphrodite  sewol  wie  die  Chariten 
diese  Bedeutung.  Wie  Aphrodite  die  Natur<Hrdnung 
vor  den  zerstörenden  Alfichten  scbözt,  das  Volk  ^vnd 
den  Staat  erhält,  verbindet  sich  mit  ihi^  auch  derBe^ 
griff  einer  Staat  und  Volk  von  öbermäthiger  Üb» 
terdrikknng  befreienden  Gottheit.  Dies  sehen  wir 
in  Kofinth  deutlich,  und  nicht  weit  von  Korinth  auf 
dem  Berge  Geranna  stand  ein  Tempel  des  Zeus 
Aphesios,  des  Befreienden,  mit  einer  Bildsäule  der 
Aphrodite^  Es  ist  kein  Zweifel,  dass  Aphrodite  hier 
gefasst  sei  wie  in  Korinth  selbst,  und  wie  Zeus. 
Aehnliehe  Vorstellungen  waren  mit  ihr  auch  ander- 
wärts, wie  in  Athen  und  dem  davon  hergeleiteten 
Samischen  Kulte,  verbunden. 

Die  Grundlage  fär  Wohl  und  Ordnung  im  Volks- 
leben ist  aber  die  Ehe.  Die  hauptsächlichsten  Ehe- 
göttinnen sind  Hera  und  Pallas,  aber  Aphrodite  ist 
es  auch«  Ihr  liegt  a^war  zunächst  die  Fruchtbarkeit 
und  die  Fortpflanzung  des  Geschlechtes  durch  die 
Ehe,  so  wie  die  eheliche  Liebe,  ob,  allein  die  durch 
das  Band  der  Ehe  herbeigeföhrte  gesellige  Ordnung, 
und  das  Glökk  der  Familie  war  nicht  ganz,  von  ihr 
ausgeschlossen,  wie  man  eben  schon  aus  ihrer  Be- 
siehung zum  Volksleben  und  dem  Staate  schliessen 
kann.  Diese  Beziehung  auf  die  Ehe  kam  ihr  beson« 
ders  als  Urania  zu '  •)  als  welche  sie  Eheglükk  und 

Ehesegen  bereitet;  indess  die  Hera-Aphrodite  *^) 

^"^"^^■~"""^~""~'"~" 

28)  Sieh.  Anm.  676. 

29)  Vgl  unten  Anm.  479  ff.  n.  361  ff. 

30)  Pausan  3,  13,  6.  —  Ueber  die  Ehegotth.   Paus«  8, 

n.  16 
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%n  Sparta^  welcber  die  Mütter  bei  der  Yerheirtthon; 
ihrer  Töchter  opferten  ^  schliesst  gewiss  die  Ehen 
picht  ohne  Beziehung  aof  gesellige  Ordnung«  Das 
Heiligthnm  der  Aphrodite-Nympha  in  den  Ber- 
gen zn  Hermione*')  hatte  doch  Theseus,  als  er  die 
Helena  zur  Gemalin  erhielt,  mnthmasslich  in  demsel* 
ben  Sinne  errichtet,  in  welchem  er  die  Yerehnmg 
der  Pandemos  zu  Athen  verordnete,  und  als  Aphro» 
dite  in  dem  Gesänge  des  Leukos  zum  Webstuhl  der 
Athene  greift,  werden  alle  Bande  gelöst  und  Harmo- 
nia  seufzt  über  die  unvollzogenen  Ehen» 

Die  Götter  hatten  den  Kreislauf  der  Natur  ge- 
gründet, es  waren  dieselben  MSchte,  welche  dies  Le- 
ben gaben  upd  nahmen,  und  die,  welche  dies  Leben 
vernichteten,  trugen  auch  zugleich  die  sicherste  Ge« 
wihr  in  sich,  dass  aus  dem  Tode  ein  neues  Lebeo 
hervorkeimen  wfirde.  So  gehört  also,  auch  Aphro- 
dite als  Kersa  dem  Reiche  der  Nacht  an.  1^ 
ist  dieselbe  Mutter,  welche  des  Menschen  Auge  schliesut 
und  es  ölQiet,  und  mit  der  Scheere  in  der  Hand  das 
Kind  von  der  Nabelschnur  löst  und  die  Lokke  des 
Sterbenden,  wie  die  italische  Juno.  So  finden  wir 
die  Aphrodite  neben  Schlaf  und  Tod  '^)  gebildet,  d.k 
eine  zum  Todesschlaf  einwiegende  Göttin.  Ffir  die 
Verbindungen  der  Apollinischen  Religion  war  es  wich« 
tig,  dass  zu  Delphi  Dionys  als  Zagreus,  welcher  aof 
Tod,  Unterwelt  und  Erneuerung  deutete,  verehrt 
wurde**).    In  ganz  ähnlicher  Auftssung  wurde  in 


n^%  9,  31,  9.    Lukian  Charidem:  Kap.  10.  •*  AeschyL 
Eornen.  214  ff. 

31)  Pausan  %  32,  7. 

32)  Paus  an  3,  18^  I. 

83)    Plotarch  Is.  u.  Os.  33, 
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Delphi*^)  eine  Grabesaphrodite,  aiit  dem  Bd« 
namen  imtvfißta  verehrt,  welcher  man  Todtenopfer 
brachte.  Hiemit  moss  Aphrodite  mit  dem  Namen  %vgt^ 
ßm^og^  als  Todes^öttin,  vielleicht  aach  als  Befreierin 
vom  Tode,  als  eine  aus  dem  Grabe  ins  neue  Leben 
zurüknifende  Gottin,  7.a  Argos*')  übereinstimmen« 
Sophokles'*)  nennt  sie  geradezu  Hades,  welches 
soviel  als  Toil,  oder  Gottheit  der  Unterwelt  bedeuten 
wird,  und  wenn  er  diesen  Ausdmkk  auch  nur  in  ethi- 
scher Bexiehung  nimmt^  und  die  die  menschliche 
Seele  hinmordende  Gewalt  der  Lfebe  darunter  ver« 
steht,  so  ist  das  eben  nur  seine  ethische  und  poeti- 
sche Auffassung  der  pelasgischen  und  mystischen  phy* 
sischen  Eigenschaft  der  Göttin.  Es  ist  also  eine  ganz 
richtige  Vorstellung,  wenn  sich  in  einem  späten 
Schriftsteller'^)  die  Nachricht  findet,  Aphrodite  sef, 
wie  es  andere  chthonische  und  katachthonische  Gott- 
heiten  thaten^  in  die  Unterwelt  gestiegen,  um  denAdo- 
nis  znrökzuholen.  Die  Aphrodite  in  Hermione  hatte 
vermuthlich  auch  Beziehungen  auf  die  Todtenwelt 
Da  Unteritalien  dieselbe  Urbevölkerung  mit  Griechen- 
land hat,  nSmlich  pelasgische  Stämme,  so  begegnen 
wir  auch  dort  vielfach  denselben  Vorstellungen  von 

34)  P  lutar  ch    Putfjuuxa  Kap.  23.  xal  yoQ  h  Mhp^  *Axfi^ 

X^f  dtmxalovyra$» 

35)  Klem.  y»  Alex.  Protr.  S.  32  ^  cfJ  U^$tovs,  «•  Ufifo- 

36)  Bei  Plutarch  Erotik.  12. 

*jßl*  In»  noXXmy  ovofidtmp  liuiw(4»S. 
"Smty  fiiy  ^dijs,  Im»  (f  af9$ns  ßla, 
"Kanp  di  kwfoa  fiairas, 

37)  Johannes  Monachos  ßiiU  B€tqhntt(A  xal  ^ad^atp»  in 
Boisson.  Anekd.  4,  248  fi^  (Aphrod.)  Itymn»  »ai  ds  'A^  namßtU» 
MMV  SftuH  ^ay9(^^  for  'Adiapty  dno  j^  UiQatfoytfi, 

16» 
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der  Apbrodite.  Sie  ist  dort  sewot  die  Göttin  der 
Zeugnngj  als  die  der'  Verwesung,  und  fuhrt  in  Rom 
den  Namen  Libera  and  Libitina«  Der  Name'*) 
bezeichnet  sie  zwa^  nur  als  eine  Gottheit  der  zeu- 
gangslustigen  Nator,  aber  es  war  eben  die  altgrie- 
cbische  religiöse  Yorstellaug,  dass  der  Macht,  von 
welcher  das  Leben  ausgeht,  auch  all^s  Lebendige  im 
Tode  wieder  anheimfällt  Nun  wird  es  uns  noch  aus- 
drökklich  versichert,  dass  die  Libitina  vollkommene 
Todesgöttin  sei*'),  und  dass  ihr  Todtenspenden  wie 


38)  Aug.  Fr.  Pott.  Etym.  Forsch.  1,  166.  vgl.  S.  260 
Lubere,  libere,  iLibentina  von  der  Wurzel  lubh  (rapere).  Au* 
gast  in  Civ.  Dei  4,  8.  Audent  aliquas  partes  deae  Cluäci- 
nae  tribnere,  aut  Volupiae,  quae  a  voluptate  appellata  est, 
ant  Libentina^e,  cui  nomen  est  alibidine,  autCuninae,  quae 
Gunas  infantum  administrat.  Cic.  nat.  deor.  2,  23.  Yarro  L 
L.  5.  Frolubiem  aut  Prolubinem  dici  ab  eo ,  quod  lubet,  unde 
etiam  lucus  Veneris  Lubentinae.  —  A  lubendo  libido,  libidino- 
sus  ac  Venus  Libentina  et  Libitina.  Servius  z.  Aen.  1,  719. 
Lubentinap,  quae  libentiam  mentibus  novam  praestat  (also  als 
Opttin  des  Vergnügens,  der  Fröhlichkeit  und  so  kommt  Luben- 
tia  bei  Plaus.  Asinar.  2,  2,  2  vor),  quamvis  alii  hanc  Lubiam 
dicant,  quod  eo  nomine  consilia  in  meduUas  labautur. 

39)  Plutarch  PfafiaUd,  23  ,^kä  il  m  n^os  ras  ratf-as  m- 
nqäiSxotHtkV  iy  j^  rtfUPtt  i^  Jkßirlt^g,  pofäSoyns  *Aq-^o^tiiv  dya^  t^v 
A^ßtü^nv;^^  nifttQW  xal  lovro  "mv  Novfia,  iw  ßtccdkos,  (f4lo(Po(f'tjfia» 
my  %y  icny,  oniag  f4ay&ay<o€t  ^9  dvaxt^aiytuy  tä  lOMWta,  fitjdi  (piv* 
ytiy,  tos  fuaa/Aoy;  §  /uitkloy  vno^yrjck  ion  rot?  q^aqtüy  th^a§  to  yi' 
vt(roy;  d^i  fitcig  d^iov  ras  ytviGtig  xat  ras  nlivtag  int&xo'' 
no^<fnS-  Ueber  Libitina  als  Todesgöttin  vgl.  Juvenal  Sat. 
12,  122.  Martial  Epigr.  43.  Horaz.  Od.  3,  30,  7.  u.  SchoL 
Sat  2,  6,  19.  Sueton  Nero  39.  Livius  40,  19.  41,  21.  Nach 
Servius  Einrichtung  nausste  in  ihrem  Tempel  für  jede  Leiche 
eine  Abgabe  geleistet  werden,  wie  in  dem  der  Lucina  für  die 
Gehörnen.  Die  Leutd,  Veichen  die  Besorgung  der  Begräbnisse 
oblag,  Messen  Libitinarü  Diesen  Namen  libitinarii  senes  führ- 
ten  aber  solche  auch,  welche  dem  Tode  nahe  sind,    Martial 


der  Bfiiymhüi  za  Delphi  ^bracht  worden.  1>er  Temr 
pel,  bei  welchem  Servius  Tullius  die  Leicbenkasse 
niederlegte,  hiess  nach  Dionysios  vpn  Halikarnass 
Aphrodite  Libitine,  und  in  ihrem  Tempel  wurden 
die  Todten  gemeldet  Gans^  einerlei  mit  der  Libi'- 
tina  ist  die  Libera,  und  dabei  ist  nur  dies  zu  be- 
merken, dass  diese  Göttin  Libera  in  Gesellschaft 
und  Beziehung  auf  ihren  Gemal  Li  her  hcisst.  Beide 
Gottheiten  Li  her  und  Libera  bilden  in  Unteritalien 
ein  den  dpdonfiischen  Gottheiten  gleiches  Paar,  sind 
Lebens-  und  Todesgötter.  Ohne  dies  eheliche  Ver- 
haltniss  heisst  die  Göttin  stets  Libitiua.  Liber,  wird 
zwar  im^er  mit  Bakchos  verglichen,  aber  Zeus  von 
Dodona,  und  der  samothrakische  Diony.sos  -  Hades 
lassen  sich  auch  mit  Bakcho^  vergleichen ,  doch  ipit 
i^effl  mystischen,  dem  zwar  unterirdischen,  aber  auch 
fiber  der  Erde  mildwirkenden  Jakchos.  Seine  Form 
Li  her  ist  daher  richtig  ein  Gatte  der  Lebens-  und 
Todesgöttin  Aphrodite,  Namens  Libera,  und  seine 
Feste  waren  folgerichtig  gmz  aphrodisischer  Natur  ^?)* 
Eine  Grabesaphrodite  findet  sich  auch  zu  Ainos 
in  Thrakien^'),  indem  der  aphrodisische  Heros  Ai-^ 
neas  hier  den  Schatten  des  Polydoros  versöhnt  Ein 
Myrtengebusch  wuchert  auf  seinem  Grabe,  weil  auch 
diese  Pflanze  mit  der  Aphrodite,  welche  über  der 
Auflösung  der  Leiber   waltet,   eine   Beziehung  zur 


8,  43.  II,  97.  —  Job.  Baptist  Pil  elegidion  amat  V.  20. 
Funereum  comita  Cypris  anbela  rogum.  Lob*  Agl.  2,  S.  1098. 
Lvtat  Stat.  Theb.  4,  526.  Pjrthagoras  dicit:  duo  esse  bemi- 
spbaeria,  quibus  proprios  deos  a^signat  et  facit  superiöris  regem 
lovem  .  et  reginam  lunonem  infernam.  Et  duas  Veneres,  onam 
sapemam  et  alteram  Libitinam,  et  alips  deos  binos  coAstitait 

40)  Klausen  ItaL  Volksrelig  2,  7,  55  u.  d.  Amn« 

41)  Virgil  Aen.  3,  '62  ff. 
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Todtenwelt  bekommen  hatte**)«  Ein  alter  Myrten- 
stamm  warde  auf  dem  Grabhügel  des  Elpenor  bei 
Circeji  gezeigt*'),  und  mit  Myrten  bekränzen  sich 
Aeneas  und  seine  Genossen  bei  dem  seinem  Vater 
dargebrachten  Leichenfest  **).  Virgil  *^)  dichtet  auch 
ffir  die,  welche  Kummer  der  Liebe  und  Schwermnth 
dahingerafft  hat,  einen  Myrtenhain  in  der  Unterwelt, 
und  auch  auf  Vasen  aus  den  Grflbern  von  Canino 
kommt  der  Myrtenkranz  zu  Tage. 

Sehen  wir  uns  nun  weiter  nach  den  Formen  un^, 
unter  welchen  Aphrodite  als  Göttin  der  Unterwelt  er- 
scheint,  so  verdient  sie  eine  besondere  Aufmerksam- 
keit alsHöhlengottheit,  die  mit  der  Hekate  zu- 
sammenfällt. Der  hauptsächlichste  Kult  der  Hekate 
auf  »Samothrake  war  ein  Hohlendienst,  und  die  ihr 
geweihte  Höhle  hiess  die  zerinthische.  feine 
solche  zeriotlusche  Höhle  zeigte  man  auch  auf  der 
gegenflberliegenden  Thrakischen  Käste*'),  welche 
mit  der  bei  Drys  daselbst  ein  und  dieselbe  sein  wird  *^). 
Die  fiblichen  Opfer  waren  Hunde.  Nun  ffihrt  A  p  h  r  o  * 
dite  als  eine  Höhlengöttin,  (miiX&anlifiraj  ebenfalls 
den  Namen  der  Zerinthlschen**),  erhält  wie  die 


»^ 


42)  Find.  Isthm.  3,  87  u.  d.  SchoL    Eurip.  Elektr.  324. 
Plin.  16,  44,  S5. 

43)  Plin.  15,  29>  36. 

44)  Virgil  Aen.  b,  1% 

45)  Aen.  6,  443  ff.  Ausonius  Cupido  cruci  äff.  2.  myr- 
tmm  omeDtes  ubi  Iusub  opacat  amantes.    V.  56. 

Eligitur  moesto  mjrtas  notissima  luco 

Invidiosa  Deum  poenis.    Cruciaverat  illic 

Spreta  olim  memorem  Veneris  Proserpina  Adonin« 

46)  Ovid  Trist.  1,  10,  19.     Ueber  die  Höhlengöttiii  vgl. 
noch  Anm.  274. 

'47)    Nikander  Ther.  461  u.  d.  Schol. 
48)    Zo  na  ras  in  Lex.  Ztj^y^:  9  'A^f>Qodln;,  xai  ^i^^vW^ior 
Mai  ZiJQtf»ß»or  «ni^,  |y  ^  lovtf  K^af  i»tfw.    Vgl.  Etym.  M.  411, 30. 
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UAtta  HuiMlMpfer,  Uli  wird  selbst  als  soldie  in 
Thrakien,  wo  sie  mit  Ares  an  der  Spise  des  Kaltes 
stellt,  verehrt  **)•  Daraas  folgt  schon  die  enge  Yer-^ 
wandtschaft  beider  Gottheiten;  es  kann  sogar  sein| 
dass  es  dort  eine  und  dieselbe  Gottheit  war,  welche 
bald  flut  dem  Namen  Hekate,  bald  mit  dem  Namen 
Aphrodite  belegt  wurde.  Wie  alle  Formen,  su  wel- 
chen die  Aphrodite  aasgebildet  ist,  auf  Kypros  wie- 
derkehren, am  den  Kott  der  Göttin  in  allen  seinen 
Gestalten  aaf  diesem  Eilande  erscheinen  zu  lassen, 
80  finden  wir  noch  hier  die  zerinthische  Höhlengöttin 
wieder.  Sie  führt  hier  den  Namen  Morpho«Ze- 
rinthia  '*)•  Der  Name  Morpho  ist  als  eine  Dan- 
kelschwarse  gedeutet*^);  laat  Gerhard  ist  es  eine 
Göttin  von  irdischer  Gestalt  and  Bedeatong«  Nach 
Kypros  malus  dieser  Name  Von  Sparta  gekommeA  sein, 
denn  nar  hier  finden  wir  ihn«  Pausanias '  *)  theüt  es 
als  etwas  ganz  Eigenthfimlicbes  mit,  was  er  sonst 
nirgend  gesehen  habe,  dass  ein  Tempel,  der  der 
Aphrodite-Morpho,  tiber  einem  andern,  dem  der  be- 
waflheten  Aphrodite,  gebaat  seu  Sie  war  sizend  ge- 
bildet, hatte  den  Kopf  verhallt  ond  an  den  Fassen 
Fesseln,  die  ihr  Tyndarens  angelegt  haben  sollte, 
weil  er  mit  den  Fesseln  die  Treae  der  Fraaen  gegen 
ihre  Gatten  verglichen«  Es  kann  kein  Zweifel  sein^ 
dass  diese  Göttin,  deren  Name  Morpho  von  andern 
anf  eine  schöne  Gestalt  bezogen  ist,  der  Erde  ond 
Unterwelt  angehört,  welche  mit  heiligem  Ernste  anch  wie 


49)  SchoL  s.  Lyk.  449.  i^  S^xji  tati^  imp,  Ir  ^  i}  iSf- 
^ir9la  *Jf(io^  nftaiat.  Lyk.  77.  Zf^fi^or  arq^  i^  <wo<yy>fc 
at«p« 

50)  Lykophr.  449. 

61)  Schwenk  ElymoL  mythoL  Andeotgw  8.  tt9« 

62)  Paoian  3,  15,  9. 
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Hera-Aphrodite  über  dk^  Ehe  waHet,  wid  welobe  Mf 
Kypros  mit  der  ihr  noch  verwandten  sBerinthisehea 
Aphrodite")?  ^^^^  Hekate^  verbunden  wilrde« 

In  Makedonien  wurde  laut  Hesyeh  die  Aphrodite 
als  iskqiqvfi  verehrt*  Diese  Zeirene  muss  aber  ao« 
wol  dem  Wortstamme  als  nach  der  Beobachtung,  das« 
die  makedonischen  und  thrakisehen  Killte  sich  durchr 
gängig  erläutern '  *),  ein  und  dieselbe  mit  der  zerin- 
thischen  Göttin  sein.  Der'Name  wird  von  i^^a  her-^ 
kommen,  dem  makedonischen  langen  Oberkleide,  unjl 
80  nähert  sie  sich  auch  der  spartanischen  Morpho,  in- 
dem sie  vielleicht  ebenso  wie  diese  verhülllwar,  und 
zwar  mit  einer  isi^d^^),  Zerinthische  heisst  aber 
ferner  noch  die  Göttin  vom  Eryx  '°),  weil  Aphrodite 
auch  hier  in  einer  der  Hekate  ähnlichen  Auffassung 
verehrt  wurde ,  und  die  Beziehung  auf  Hunde  und 
Hundeopfer  tritt  in  dieser  sizilischen  Sage  von  neuem 
hervor,  indem  der  Sikuler  Krimisos  die  Tochter  des 
Troers  Phänodamas  heirathet,  und  in  Hundsgestalt 
den  Aegestes  zeugt.  Aphrodite  ist  es,  welche  ihm 
diese  Hundsgestalt  verliehen  hat,  und  Aegestos  oder 
Segestos  wird  Gründer  von  Segesta,  so  wie  einer 
der  Stammväter  der  Elymer.  Wie  diese  und  die 
spartanische  Morpho  in  Verbindung  mit  Vermälung 
gesezt  ist,  so  sollte  auch  der  Tempel  der  zerintbi- 

53)  Lykophr.  150.  Jlfo^w  naf^it^cowSh  riiv  Zti^y^lav* 

54)  Ot fr.  Müller  Wohnsize  der  Makedoner  S.  57  An« 
merknng  10. 

55)  Hesyeh.  erkL  Sfßtqos  auch  durch  ajoHMS,  Eastath 
j  n.  11,  S.  772,  51.  (ßi^s  tnifoUpn  (fiSy^  Ttai  jj^maya  »ai  j|fio/i«(fa* 
I                          Lobek  Agl.  2,  S.  1227.  Die  zerinth.  Höhle  mag  von  Dien.  Kass. 

•  51,  26  gemeint  sein,  welche  bei  ihm  aber  xttQtjr  heisst,  und  auf 

I  welche  die  Erzählung  von  den  Giganten  in  Pant^kapaicn  über- 

tragen wurde. 

56)  Lykophr.  05a 
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cieheii  Gdttia  in  Thrakien  seine  Entstefaang  der  Phai- 
dra  verdanken,  welche  darch  Liebe  anfgelöst  und 
dem  Tode  zugeführt  war ,  «teht  aber  auch  so  nodi 
mit  der  fainsehmelzenden  apd  vertilgenden  Todesgöt- 
tin  in  Verbindung.  Diesem  Begriffe  nShert  sich  wie* 
der  die  Höhlengöttin  Aphrodite,  zu  welcher  in  Nan-^ 
paktus  die  VTittwen  nach  dem  Tode  ihrer  Männer  am 
neue  Verheirathang  flehten«  Wo  wir  eine  Höhlen-i 
gottheit  finden, .  da  mass  auch  eine  unterirdische  Aphro« 
dite  gemeint  sein.  ,  Jene  Ap^toros  in  Pantikapaion 
vereinigte  in  sich  auch  eine  Unterweltsgottheit,  konnte 
daher  auch  in  einer  Höhle,  iv  xsvd^iMSy^j  verehrt 
werden. 

Von  der  Makedonischen  Aphrodite  Zeirene,  und 
mithin  aoch  von  der  thrakischen,  kyprischea  and  ery- 
kinischen  Zerinthia^  darf  man  schwerlich  die  Seire- 
nen  trennen,  deren  Mythos  ausführlich  und  gelehrt 
von  Klausen  behandelt  ist,  so  dass  wir  uns  nur  dar-^ 
auf  beschränken  seine  Ergebnisse  hier  zusammenzn«^ 
fassen.  Die  Seirenen,  jene  sussklagenden,  das  Herz 
zerschmelzenden,  den  Leib  verwesenden  Leichenvö- 
gel, in  sizilischer  Sage  die  Dienerinnen  der  Ferse- 
phone,  gehören  wegen  ihrer  weichlich  auflösenden 
Gewalt  und  der  Beziehung  auf  den  Tod  durch  aphro« 
disische  Verstrikkung  ebenfalls  in  den  Kreis  der 
Aphrodite,  und  wenn  Aphrodite  im  Frühling  nach 
Thessalien  zieht,  so  begleitet  sie  nebst  anderem  Ge- 
folge mit  Gesang  auch  die  Sirene  '  ^),  De|shalb  wer- 
den ihnen  auf  Bildwerken  auch  die  Werkzeuge  dee 
Aphrodite,  Weiberpoz  und  Spiegel,  in  harpyischer 
Bildung  beigegeben.  Wie  nicht  blos  Odysseus,  sondern 
der  Mensch  überhaupt,  namentlich  der  sehnsüchtig^ 
«nter  den   von   Persephassa  gesendeten^  tödtenden^ 

57}    S.  Ama.  261. 
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wehmfitbigen,  tbrfioenreichen  Sirenentiedern  Unstfarbty 
ist  von  Earipides'*)  aasgemalt  In  der  Sage  des 
Odyssens  sind,  indem  das  Todesthor  an  den  Engpass 
des  Westmeeres  gesezt  ist,  die  Meeresgewalten  eins 
geworden  mit  denen  des  Todes,  und  die  SireAen  sind 
der  verwesende  Tod  in  dem  gläbenden  Sonnenbrande 
auf  der  See  bei  gSnzIicber  Windstille.  Es  ist  die 
Gabe  der  meerherrschenden  Aphrodite,  dass  sie  die 
Winde  einschlifert  und  heitere  Buhe  über  das  Meer 
verbreitet  Diese  Wohlthat  wird  aber  zum  versweif-' 
InngsvoUsten  Unheil,  wenn  dabei  die  KrSfte  der  Bu« 
derer  in  der  Sonnenglat  ermatten,  so  das^  diese  wie 
durch  festbannenden  Zaubergesang  rettungslos  ver^ 
schmachten  und  verwesen,  Nicht  allein  die  Zauber^ 
womit  Aphrodite  den  Menschen  im  Leben  umstrikkt, 
finden  wir  in  der  Gewalt  der  Sirenen  wieder,  sie 
wiegen  den  Menschen  unter  sössen  Mädchenstimmen 
auch  zum  Todesschlummer  ein,  und  hSufig  sezten.  die 
Griechen  Sirenenbilder  als  Zeichen  der  Leidtrageoh* 
den  auf  die  Gräben 

Wenn  nun  Hekate;  und  Aphrodite  als  Höhlerbe« 
wohnerinnen  Gottheiten  der  Gräber  sind,  so  bannen 
sie  als  solche  aber  nicht  in  den  Gräbern  fest,  sondeni 
vermitteln  vielmehr  eine  Verbindung  zwischen  Nacht* 
weit  und  Lichtweit*  Es  ist  allen  göttlichen  Wesen 
von  Samothrake  eigenthömlich,  dass  sie  die  Gunst 
anderer  Mächte  den  Sterblichen  zuwenden,  und  vor 
allem  tritt  eine  solche  Kraft  bei  der  Hekate  hervor, 
welche  bei  Uesiodos  auf  eine  sehr  bedeutungsvdle 
Weise  sich  als  eine  Göttin  kund  giebt,  die  in  die 
Gescbikke  der  Menschen  geheimnissreich  eingreift. 
Wen  sie  von  den  Opfernden  mit  ihrer  Huld  beschen- 
ken  will,  den  erhebt  sie  zu  Ehren  and  segnet  ihn 

5b)   Helena  168  ff. 
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mit  Gfltern  *  *) ;  welchem  sie  will,  dem  giebt  sie  Bei- 
stand and  Hälfe  im  Staate  and  Volke,  in  der  Schlacht, 
sizt  den  Richtern  zar  Seite,  steht  den  streitenden 
Parteien  bei,  die  sich  an  sie  wenden;  wen  sie  will, 
leitet  sie  durch  die  Stärme  und  Fluthen  des  Meeres, 
bereichert  den  Fischer,  mehrt  mit  Hermes  die  Heer- 
den,  macht  die  Armen  reich,  die  Reichen  arm^  be- 
fördert Wachslhum  und  Gedeihen  der  Jugend,  Das 
Geschikk  ruht  in  ihrer  Hand,  sie  spendet  Gläkk  und 
Ungläkk«  Solche  Kräfte  haben  sich  aach  in  der 
Aphrodite  entwikkelt,  und  wenn  sie  hierin  auch  nicht 
KU  ausschliesslicher  und  allgemeiner  Geltung  gelangt 
ist,  80  hat  ihre  allgemeine  Wirksamkeit  dadurch  aber 
vielfache  Bestimmungen  and  Richtungen  erhalten. 
Die  Keime  dazu  lagen  natärlich  in  der  Aphrodite 
selbst;  aber  das  Zusammentreffen  der  Kulte  beider 
Göttinnen,  nicht  bloss  an  den  bereits  genannten  thra- 
kischen  and  samothrakischen  Orten,  sondern  nament- 
lich auch  in  Boiotien,  mussten  ihre  Wirkung  dabei 
nicht  verfehlen.  Interessant  ist  noch  das  Zusammen- 
treffen  mehrerer  in  diesem  Sinne  wirkender  chthoni- 
scher  Gottheiten  zn  Titane  am  Asopos*'),  nftmlich 
des  Dionysos,  der  Hekate,  Aphrodite,  Demeter  und 
Tyehe:  —  Auf  diesem  Wege  hat  Aphrodite  das  Ge- 
schäft des  Vermitteins  zwischen  Gottheit  und  Men- 
schen erhalten,  und  hat  ihre  Freude  daran,  die  Göt- 
terwelt zu  den  Menschen  herabzuziehen,  sie  ist  eine 
Seelengeleiterin  '*),  tpvxono(A7togj  wenn  auch  nicht 

59)    Hesiod  Theog.  411  ff.  TgL  Orph.  Hymn.  L 

60).   Paus  an  2,  II,  8. 

61)  Tibull  1,  3,  58  hier  den  TibuU.  Epithalam.  M.Luc- 
ceji  8,  V.  27  (Wernsdorf.  poet.  lat.  min.  2  S.  207)  den  jungen 
Luccejus.  Nam  me  sancta  Venus  sedes  non  nosse  süentum  lus- 
gity  et  in  coeli  lucida  templa  tulit 
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in  die  Unterwelt,  obgleich  diese  vielleicht  nicht  ans- 
geschlossen  war,  so  doch  ins  Klysium  und  in  deq 
Olymp.  Vor  allem  geleitete  sie  gern  Liebende  and 
Jünglinge  ins  Elysiunii  und  sokbe  betrachtete  man 
als  gottgeliehte  ^').  Dort  spendete  sie  den  auser* 
wählten  Leibern  die  Gläkkseligkeit,  welche  ihnen 
nach  den  Begriffen  der  Alten  nur  werden  konnte« 
Den  Hesperos  raubt  Aphrodite  aus  dem  Chor  der 
JunglingC:  und  versezt  ihn  an  den  Himmef ),  em-» 
pfängt  dort  aber  auch  verdiente  Männer '  ^)«  Gewöhn-» 
lieh  fällt  einerseits  dem  Hermes  das  Amt  des  Yer- 
mittelns  zu,  welcher  die  Gebete  der  Menschen  zu  den 
Tpdten  hinabträgt,  und  Seelen  in  die  Unterwelt  ge- 
leitet''), anderseits  dem  Dionysos,  welcher  die  Men- 
schen wenigstens  auf  Augenblikke  zo  der  seligen 
Freude  der  Götter  erhebt 

Als  hekatäisch  wirkende  Gottheit  der  Unterwelt 
herrscht  Aphrodite  auch  in  den  unheimlichen  Mächten, 
vermittelst  deren  sie  durch  Zauberei  und  Zerimo- 
nie  die  in  den  Gegenständen  der  sinnlichen  Welt 
schlummernden  Kräfte  zu  übermächtiger  Wirksamkeit 
benorruft«  Sie  zaubert  zwar  nur  vorzugsweise  durch 
die  Kraft  der  Anmuth  und  der  Liebe,  allein  die  wirkli- 
chen Hexenkünste  sind  von  ihr  nicht  ausgeschlossen« 

Den  Namen  Mandragoritis^')  fährte  sie  offenbar 

■ 

62)  Vgl.  Wernsdorf  poet.  lat.  min.  2  Excurs  S.  507. 

63)  Elegia  in  obitum  Maecenatis  V.  130.  Quaeshere  chori 
jUTenem  sie  Hesperon  illum  Quem  nexum  medlo  solvit  in  ign« 
Venus. 

64)  Bieg,  de  Maecenate  morib.  V,  33.  Cum  deus  in  terns 
divis  insignis  avitis  Te  Venus  in  patrio  coUocet  2^1ina  sinu. 

65)  Hom.  Od.  24,  1.  ^ermes  fuhrt  die  Seelen,  aber  nicht 
allein  herab,  sondern  sendet  sie  bei  der  Beschwörung  auch  wie- 
der hervor.  VgL  Aesch.  Pers.  629.  Soph.  EL  61 L 

66)  H  e  s  y  c  h.    Mopd^ayoQing:  Uf^^odtTti. 
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von  dein  Alraan,  dessen  man  bei  den  Künsten  des 
Zaubers  und  der  Hexerei  benSthigt  war,  und'  der 
Zeus  Mandragoros,  den  Hesych  erwfihnt,  ist  ihr  ver- 
wandt. Sie  reicht  die  Mittel  zum  Liebeszauber,  weiss 
Liebe  zu  erwekicen  und  untreue  Liebende  zur  Treue 
zurfikzuffihren'');  sie  bereitet  die  Mittel  aus  Kräa«- 
tern  '*),  verwendet  namentlich  das  Kraut  Saturei  *') 
dazu,  und  kocht  die  Zauberspeise  in  einem  ehernen 
Kessel'*).  Sie  bat  aber  auch  den  Menschen  den 
Zaubervogel  Jynx  zu  gebrauchen  gelehrt,  und  be* 
zaubert  durch  ihn  die  JHedea  zur  Liebe  fiir  den  Ja- 
son '  ■).  In  der  Eigenschaft  als  zauberkrAftig  in  Din- 
gen der  Liebe  kommen  Hekate  und  Aphrodite  fiber- 
ein, und  daher  lehrt  auch  Erstere  den  Zaubervogel 
gebrauchen.  Sie  ist  im  Allgemeinen  Vorsteherinn 
aller  Zauberkünste,  die  Angelegenheiten  der  Liebe 
mit  einbegriffen,  vorzugsweise  leitet  diese  aber  Aphro- 
dite, und  ist  hierin  mächtiger  als  jene.  Bekannt  sind 
die  beiden  abgeleiteten  Wesen  Medea  undKirke 
gewöhnlich  Töchter  der  Hekate,  aber  auch  der  Aphro- 
dite, welche  in  diesen  Künsten  erfahren  nnd  thatig, 

67)  Tibull  1,  5,  17. 

68)  Ovid.  Ars.  am.  2,  420  ft 

69)  Ovid.  Sunt  qui  praecipiant  herbas,  satnreia  nocentes 
Smnere.    Marti al  3,  75,  3  ff. 

Sed  nihil  erucae  faciunt,  bulbique  salaces« 
Improba  nee  prosunt  jam  satureia  tibi« 

70)Properz,  3,  24,  13.  Correptus  saevo  Veneris  hor- 
rebar  aheno  Makrob.  Sat  5,  19  fuhrt  aus  Soph,  Qt^orofAOk  an 
wie  Medea  die  mit  eherner  Sichel  geschnittenen  Kräuter  in 
ehernen  GeGussen  sammelt  Das  Erz  wurde  vorzüglich  unter 
den  Metallen  zn  Verrichtungen  gebraucht,  durch  die  man  auf 
heilige  Gegenstände  eine  bestimmte  Einwirkung  ausüben  will. 
Vgl.  ausführlich  hierüber  Klausen  Ital.  VolksreL  2,  998. 

71)    Find.  Pyth.  4,  215*  Theokr.  2,  16.  Mehr  über  Me- 
deia  Otfr.  Müller  Orchom.  vu  die  Min*  269  ff. 
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wie  keine  waren«  Ea^  war  erferderlieb)  ^asa  ndea 
ihrer  Kunst  der  Zauberei  keine  ihrer  Eigenschaften 
mehr  hervorstach  und  so  wirksam  gepriesen  worde 
als  die  Schönheit  Medea  entbrennt  vor  Liebe  zom 
Jason  und  entzieht  ihn  dem  nahen  Untergang,  Kirke 
giebt  um  ihrer  Liebeslust  willen  dem  Odysseos  die. 
Mittel  an  die  Hand,  sich  aus  dem  Todesmeer  heraos 
an  den  Sirenen  vorüber  zu  retten^'). 

Unter  allen  Gestaltungen,  zu  welchen  sich  die 
yon  uns  Im  Eingange  dieses  Abschnittes  angedeutete 
Macht  der  Aphrodite  hervorgebildet  und  ausgebreitet 
bat,  sind  die  einer  Aphrodite-Erinnys  und  die 
.  Söhngebräuche  zu  den  merkwürdigsten  zu  zfihlen. 
Auf  die  Gefahr  hin  den  Widerspruch  des  Lesers  er- 
fahren zu  müssen,  unternehmen  wir  mit  den  wenigen 
uns  zu  Gebote  stehenden  Mitteln  den  Beweis  und 
hoffen,  dass  man  uns  um  so  eher  Glauben  schenken 
wird,  wenn  man  alle  bisherigen  Gestaltungen  der 
Göttin  zusammenfasst  und  sie  beifällig  mit  den  fol- 
genden verbindet  Der  Zwekk  aller  Sühnnogen  ist  ^*)j 
die  dunkeln  Mächte  der  Unterwelt,  welche  dem  Le- 
ben im  Allgemeinen  feindlich  gegenüber  stehen 9  zfi 
begfitigen  und  zu  versöhnen.  Demnach  ist  es  scboa 
nicht  undenkbar,  dass  auch  Aphrodite,  welche  zo  den 
Mächten  gehört,  aus  denen  zugleich  Heil,  Leben  and 
Gedeihen,  wie  Tod  und  Verderben  hervorströmt,  ab 
eine  ebenso  zürnende  und  grollende,  als  milde  und 
freundliche  Gottheit  erscheine,  als  ein  Stra%eist,  wd** 
eher  im  gerechten  Zom  und  Unwillen  schmerdiche 
Kränkungen,  verlezte  Ehrfurcht  nnd  PietätsgefBhle 
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72)  Vgl.  über  die  Kirke  namentHch  üi  Cvceji  Klaoseir 
&  ft.  O.  2,  838. 

73)  Otfr.  Müller«    Die  Eamenicieii  des  Aschylos  88  V. 
168  fi: 
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ahndet  Für  die  ZaiSssIgkeit  einer  soldien  Amiahne 
kommt  ons  die  Verbindung  xn  Statten,  in  welcher 
wir  die  Aphrodite  Kar  Demeter  nnd  Persephone  dar- 
gestellt haben ,  da  die  Erinnyen  nrsprflnglich  nichts 
ab  eine  besondere  PersonifilKazion  der  grossen  Göt- 
tinnen, welche  die  Erde  und  Unterwelt  beherrschen, 
Demeter  and  Kora,  sind.  Wie  Malier  a.  a*  0.  be«* 
merkt,  erschien  den  Menschen  der  Vorzeit  in  den  ewi» 
gen  Natarmichten  eine.  Seite  des  Fnrcht  and  Ent« 
sezen  Erregenden;  und  wenn  in  der  schönen  and 
frochtbaren  Jahreszeit  alles  versöhnt  and  berahigt  er* 
scheint,  so  bricht  in  den  Wintersturmen  nnd  immer- 
währenden Schrekknissen  der  Natnr  der  verhaltene 
Groll  von  neaem  hervor«  Und  was  steht  dem  ent- 
gegen, wenn  Aphrodite,  die  Göttin  der  blflhenden 
und  frachtbaren  Natur  wie  der  dunkeln  Unterwelt, 
ebenfalls  als  eine  grause  nnd  feindselige  Gottheit  ge« 
fasst  worden  sei?  Aosdräkklich  weist  uns  hierauf 
aber  eine  Glosse  des  Hesychios  hin,  welche  lautet: 

Den  Erklftrern  des  Lexikographen  war  der  leztere 
Aosdrukk  unverstindlich,  und  sie  wollten  dafSr  ^  4js» 
Qoq>oTug^  sidmXov  schreiben.  ^eqo(poX%iq  ist  bekannt« 
lieh  in  der  Ilias  ein  Beiwort  der  Erinnys  und  bezeich- 
net die  im  Dunkeln  wandelnde.  Aber  abgesehen  von 
der  UnStatthaftigkeit,  dass  Hesychios  das  Wort  !l?^v* 
nSg,  nachdem  er  es  schon  durch  daliAnav  9taxa%S^vtoQ 
erklärt  hat,  noch  durch  ^eQoq>otngj  etdwXov  erläutert, 
so  ist  diese  Aushälfe  doch  immer  nur  ein  gewaltsa« 
mes  Verfahren,  welches  vermieden  werden  muss,  so 
lange  als  die.  fiberlieferten  Wörter  irgend  eine  Aus- 
legung zulassen.  Mir  scheint  es,  als  wenn  das 
Glossem  nicht  angetastet  werden  dfirfe,  und  dass  wir 
hieraus  die  Bärgschaft  ffir  eineAphrödite-Brinnys 
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entaeknieft  kSfinen^  weldie  der  Gesammtentwikkelang 
4er  CS^tia  nicht  ent^e^nsleken  wird«  Erfreulich  ist 
die  sich  uns  Erbietende  Ver^Ietchong  der  Demeter* 
Erinnys»  welche  in  Griechenland  siemtioh  verbreitet 
war  und  von  der  Qaeile  Tüphnsa  in  Boiotien  den 
Namen  derTilphossischen  oderThelpnsischep 
führte.  Hier  tritt  ans  non  aber  die  hohe  Wichtigkeit 
und  der  weite  Einflass  des  Tbebiscben  Kitkus  vor 
Augen^  und  gerade  im  Thebi^en  Aphrddttekuit  las« 
sen  sich  mehrere  Anknüpfungen  an  die  dortigen  Vor- 
stellungen von  der  Demeter,  und  zwar  der  Demeter* 
Erinnys,  machen.  Dort  galt  Aphrodite  ffir  eine  Gat- 
tin des  Ares;  wie  viele  Verwandtschaft  diese  mit  der 
Hekate  hatte,  sehen^  wir  daraus,  dass  sie  in  Thrakien, 
wo  sie  ebenfalls  die  Beisizerin  des  Ares  war,  für  eine 
Hekate  galt,  einer  der  hauptsächlichsten  Verehrungs« 
Orte  der  Hekate  aber  wiederum  Boiotien  war.  Diese 
Thebische  Gattin  des  Ares  ist  es  nun  eben,  mit  wet- 
eher  die  Demeter-Erinnys  in  Verbindung  steht  Wie 
allbekannt  ist,  haben  Demeter  und  Kora  Theben  ge- 
gründet, und  mit  ihnen  hat  Kadmos,  der  Hermes,  wel* 
eher  tSemal  der  Harmonia  ist,  der  Tochter  der  Aphro- 
dite  vom  Ares,  Antheil  an  der  Gründung.  Er  hat, 
um  Theben  gründen  zu  können,  den  Drachen  er- 
schlagen  müssen,  welchen  Ares  mit  der  Erinnys-Til' 
phosa,  d.  b.  mit  der  zu  Tiiphosa  v^ehrten,  gefciränk^ 
ten  und  grollenden  Demeter  erzeugt,  ^ach  der  all^ 
gemeinen  Sage  im  Thebischen  Kulte  ist  aber  AreB 
Gemal  der  Aphrodite,  und  die  Ehe,  welche  er  hier 
mit  der  Denieter-Erinnys  eingeht,  kann  von  jener  m» 
der  Aphrodite  nicht  wesentlich  verschieden  sein.  Diese 
Verbindung  der  Demeter-Erinnys  mit  dem  Aphrodite- 
gemid  Ares  tritt  aber  noch  mehrere  Male  hervor* 
Sie  sendet  gegen  Theben  den  Unentfliebbaren,  "ui^Q^ 
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fHo^j  und  dieser  reitet  den  fiDu*cbtbareil  Gant  Arnioo^ 
den  Thelposischen,  wtieher  durch  seinen  Nao&en  sich 
schon  als  Sohn  des  Area  ankfindigt.  Aber  nicht  bloa 
iB  Theben  finden  wir  diesen  Ares  neben  der  Deme- 
ter-Ertonys,  sondern  anch  an  solchen  Orten,  wohin 
die  verschlagenen  Kadmeer  den  DieAst  Jenei^  Göttin 
brachten.  Vor  allen  war  dies  in  Athen  der  l^alL 
Hier  lag  ihr  Tempel  an  der  einen  Seite  des  Ares-> 
h#gelv  die  Erinnyen  standen  in  Athen  mit  Ares  Kalt 
nmt  Gei'ieiit  in  Verbindung,  nnd  auf  Kolonos  würde 
Aphrodite  neben  der  Demeter- Erinnys  gleich  stark 
verehrt  Dann  sind  im  pelasgischen  Arkadien  wie- 
der Anknüpfungen  an  den  Thebischen  Kult.  Zu  Me* 
g:alopotis  wurde  Aphrodite  im  Thebischen  DreiVerein 
verehrt,  und  die  boiotische  tilphosische  Demeter  hatte 
sieb  noch  zu  Pausanias  Zeit  in  dem  Orte  Tbelpusa 
in  Arkadien  erhalten.  Ditie  zärnende  Demeter- 
Erinnys  ist  es  auch,  welche  zu  Phigalla  in  Arka<- 
dien  die  schwarze  hiess*^),  und  Wir  kSnnen  nicht 
umhin  uns  mit  dieser  wieder  nach  Boiotien  zu  wen-» 
den,  um  mitihrdie  schwarze  Aphrodite  zu  Thes« 
pit^')  zusammenzustellen.  Sie  führte  den  Namen 
Bfelainis,  und  wurde  ausserdem  noch  an  einer  Quelle 
dicht  beim  Arkadischen  OHe  Bfelaogeia  ^'),  und  in 
Korinth  ^^)  unter  diesem  Namen  verehrt  Dieser  Kult 
der  schwarzen  Aphrodite  in  Korinth  möchte  deshalb 
noch  besondicrs  auf  eine  F^rinnys  hinweisen,  weil 
wahrscheinlich  sich  hier  auch  Sähnkult  der  Aphro« 
dite  vorfand. 


74)  Paus.  8,  4%  1.  Jijfi.  ftiMna 

75)  Paus.  9,  27,  4. 

76)  Paus.  8«  6,  2.    Er  erklärt   sie  für  eine  aachtÜehe 
2^6iigung8gÖttui. 

77)  Athea.  IS«  589.    Pans.  2,  2,  4. 
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jRei  ^Ilen  LäklKii  uid  ItfSo^elo  .dieser  Beweis- 
fuhrupg  glauben  wir  doch  dai^  Vorhandeoi^ein  einer 
Aphrodite-* Erinnys  wahrsehelnlich  gemacht  ku 
haben»  ^odi^si?  sich  keine,  erheblichen  £iiiwen4uQgen 
dagegen  machen  liessen.  Wenn  man  nur  hiervoa 
nberziBi^t  isi^^  dann  wird  auch  die  weitere  Verfolgung 
keiner  Schwierigkeit  mehr  unterliegen*  Kacbdem 
der  Zorn  der  Erinnyen  gestillt  ist,  so  erscheinen  sie 
als  wobJwoliende,  gütigeGottheiten,  welche 
sich  wieder  dem  Leben  und  der  Freude  /zuwenden, 
obgleich  sie  aber  auch  schon  als  Erinnyen  dar 
Liebe  nicht,  gänzlich  baar  sind^^)^  und  dann  führen 
sie  den  Namen  Eumeniden.  Laut  Uesycbios  wurde 
Aphrodite  in  Chalkedon  als  eine  solche  Wohlw ol- 
len de^^i^f»«!^^'^)  verehrt,  und  nach  djen  Vordersäxeo 
unserer  .Behau{>tung  müssen  wir  diese  auf  eine  Gott- 
heit, der  i^ufpeniden  deuten«  Auf  diese  Eigenschalt 
kann  au c^  die  Benennung  der  Aphrodite  als  sv^^^tay 
bezogt^n  ^verdeu.,  wie  Aeschylos'")  die  Eumeniden 
€vq)Qov€ß^  nennt.  Zur  Bestätigung  dieser  ^i^si^^^^^ 
über  Aphrodite  als  eiuQ  E^ijimenidrngottheit,  lässt  sich 
auch  die  Uebereinstimmung  der  Opferspendea  anfüh- 
ren; nämlich  den  flumeniden  wie  der  Aphrodite  wur- 
den ^v ei  1^1  ose  Opfer  gebracht ,  Honig,  Milch,  Oele 
i^nd  blutige  Spenden,  trächtige  »Sc^aafe,  und  Blumen 
statt  der  Kränze  ^°);  dass  die  S(;i)aafe,  wel<:ihe  num 
im  Kulte  der  Aphrodite  opferte^  trächtig  sein  mussten, 
wird  uns  freilich  nicht  beriphtet,,  war  aber  auch  viel- 
leicht  nicht  durchaus   nothwendig.     Den  Namen  ^'J 


78)  Tisiphone  liebt  den  Kithairon  in  Boiotien.   Plutarch 
V.  d.  Flüssen  2,  2. 

79)  Eumen.  946.  984. 
SO)    Paus  an  2,  11,  4. 

81)    Hesych  JUülvfi;  "AtfqodijnS;  Vgl.  Theokr.  Adon,  94. 


MiXtt^^  erhielt  Aphrodite  mnthniasstich  von  dem  staf^ 
ken  Verbrauch  des  Honigs  an  ihren  Festen,  wie  Per^ 
iephone  fAsXncSSijg  hiess,  Honig  wurde  sehr  viel  bei 
den  Todtenopfern  und  im  Kult  der  unterirdischen 
Götter  gebraucht  •')• 

Diese  weinlosen  Opfer,  welche  im  allgemeinen 
den  Unterwehsgottheiten  gespendet  wurden,  worden 
insbesondere  auch  den  Mören  zu  Theil,  und  dies  föhrt 
uns  auf  eine  andere  Gestalt  der  Aphrodite,  welche 
aus  der  vorhergehenden  ebenir.ässig  hervorgeht.  Aphro- 
dite wurde  auch  als  Möre  verehrt.  Unter  diesem 
Namen  wurde  sie  zu  Athen  **)  in  den  Gärten,  iv  xij^ 
ftotg  angebetet,  und  ihr  Bild  war  wie  die  Hermen  eiti 
schlichter  vierekkiger  Stein  mit  der  Aufschrift :  A  p  h  r o« 
dite  die  ältste  der  Moiren.  Die  Athener  wuss-^ 
ten  über  das  Bild  nichts  mehr  zu  sagen;  Pausanias 
nennt  es  aber  sehr  sehenswerth.  In  der  Nähe  be-^ 
fand  sich  ein  ithyphaltischer  Hermes^  Hephai* 
9 tos  und  Athene  waren  benachbart.  Die  Unbe^ 
kanntschaft  der  Athener  mit  dem  Tempel  der  Göttin 
sa  Pausanias  Zeit  deutet  schon  darauf  hin,  dass  das 
Bild  sehr  alt  gewesen  sein  miiss,  da  sein  Verstäodniss 
der  damaligen  nicht  mehr  klar  war.  Abei  ihr^  Figur 
und  ihre  Umgebung  bürgen  hiolänglich  filr  ihre  hohe 
Bedeutung,  Ihre  schöpferische  Kraft,  fOr  eine  Göttin, 
welche  ober  Leben  und  Tod  waltet.  In  dieser  ruhte 
ungleich  auch  jene  dunkle  Macht,  welche  der  Men-* 
sehen  Schikksale  lenkt.  Das  ist  Aphrodite  als  JM  o  i  r  a , 
ein  Natorgesez  der  physischen  Welt,  während  sie  als 

M,^»^.— .»I  II         II  ■ 

n.  Sckol.  Aütmm  Nymph«  -^  Sahnas*  schreibe  im  flesych^  M^ 

82)  fiurip.  Iph.  in  Taut.  105*  636*  Apollon.  t.  Rhod. 
3,  1034. 

83)  Paus.  1,  19,  2. 
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« 

^rionys  ein  Na^urges^«  der  moraKseheii  Welt  ent» 
bSlU  Als  der  Sfoiren  ältesten  ruht  itj  ilur  der  Qegriff 
der  Moiren  noch  iin^etheilt,  und  sie  ist  die  Inhaberin 
des  ganzen  Begriffes,  welcher  später  in  dr^i  getheiit 
ist  In  orphischer  Lehre  ist  Aphrodite  in  dicfsem 
Sinne  ebenfalls  Moira,  oder  die  Herrscherin  ober 
die  drei  Biören,  oder  die  Mutter  der  Nothwendig- 
keit**).  Im  Kult  findefi  wir  die  Aphrodite  mit  den 
Moiren  nur  noch  in  Sparta*');  in  der  Mythe  aber 
begegnet  sie  uns  noch  einmal  genealogisch,  indem 
Epimenides.**)  den  Kronos  und  die  Euonyme  Aeltem 
der  Aphrodite  und  der  Moren  genannt  hatte,  und  sie 
dadurch  als  zusammenwirkende  sittliche  Mächte  de« 
Lebens,  seiner  Ordnungen  und  Geschikke  be/ieichnete* 
Nach  der  uralten  Metapher  des  Wcbens  und 
Spinnens  von  der  Natur  und  den  Göttern  überhaupt^ 
weiche  die  Dinge  weben,  und  den  Faden  derselben 
fortspinnen,  ist  die  Uefoesgöttin  Aphrodite  als 
Weberin  Athene  gedacht,  und  sie  versieht  als  JMoira 
ihren  Dienst  durch  dieselbe  Kunst,  spinnt  allem  Le- 
bendigen das  Leben  und  seine  Geschikke  zn,  und 
schneidet  den  Faden  des  Lebens  im  Tode  wieder  |ib; 
als  Erinnys  ist  sie  eine  grollende  und  zäunende  Göt- 
tin^ doch  auch  wieder  mild  und  freundlich,  wenn  die 
Strafe  über  erfahrene  Kränkung  und  verlezte  Rechte  er* 
füllt  ist.  Sie  wacht  über  die  Geschikke  der  Ge« 
schöpfe,  weil  sie  von  ihr  ausj^egangen  sind ;  sie  moss 
auch  auf  Sitte  und  unverbrüchliche  Heilighaltuag  der 
moralischen  Sazungen,  auf  gegenseitige  Achtung  und 
Sehen  vor  den  Rechten  der  Andern  bedacht  sein*  So 
entwikkelt  sich  von  selbst  die  Bedeutung  der  Aphro* 

84)  Kai  9tQ€itittg  iQKfawv  fiotqmv.  M^niq  dräyxiie, 

85)  S.  Anin.  49,  S.  211. 

86)  Bei  SchoL  X.  Lykophr.  406. 
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dile  als  If  emesrts.  wie  sie  xn  Rhammm  in  Atttfca 
verehrt  ward*')  und  zo  Patrai  in  Acbaia**),  wo 
swei  Bilder  der  Nemesis  nnd  der  Aphrodite  neben 
eiDADder  standen.  Eine  gerechtwaltende  and  he* 
strafende  Schikksalsgöttin  ist  Aphrodite  aach  als 
Praxidike. 

Die  Aphrodite-Nemesis  erinnert  uns  an  die  He- 
lena*'), denn  die  Mutter  der  Helena  soll  Nemesis  ge- 
wesen sein**)«  Es  ist  oftmals  bemerkt  worden,  dass 
Helena,  vom  Stamme  Utj^  Mij  Licht,  Helle,  dem  Na< 
men  nach  mit  der  Selene  xnsammenfalle,  und  diiss 
sie  sieh  so  als  eine  Mond^dttin  ankündige.  Durch 
die  physischen  Einwirkungen,  welche  man  dem  Monde 
zuschrieb,  wurde  Aphrodite  auch  auf  den  Mond  be* 
zogen.  Man  darf  aber  nicht  von  vorn  herein  anneh* 
men,  dass  Helena  aus  einer  Aphrodite  als  Mondgöttin 
abstrahirt  sei;  denn  wenn  in  der  Aphrodite  auch  Be- 
griffe lagen,  welche  mit  denen  übereinstimmen,  die 
man  den  Wirkungen  des  Mondes  zuschrieb,  so  ist  sie 
deshalb  noch  keine  Mondgdttin,  wa^ir  aucb  an  und  för 
isich  ein  viel  zu  enger  Begriff  wäre.  Aber  die  Deu- 
tung fand  sich  ein,  wie  die  aufden  Venussteru.  Man 
kann  deshalb  auch  nicht  behaupten,  dass  Helena  blos 
eine  Mondgöttin  seh  Mondg&ttin  ist  Selene  gewov-» 
den,  und  diese  gehört  dem  Kreise  des  Helios  an;  aber 
der  Begriff  der  Helena  ist  weiter '*)•    Alle  religiösen 

87)  Plinius  36,  4,  3.  Pap.  Stat.  Silvae  3,  6,  5.  Audiat 
in  festo  licet  haec  Rhamnusia  vultu.    Vgl.  Ovid.  Met.  14,  694. 

88)  Paus  an  7,  20,  5 

.     89)    Vgl.  was  wir  oben  im  Ittter.  Abschnitt  über  die  Stel- 
lung der  Helena  in  den  Kyprien  des  Stasinos  gesagt  haben. 

90)  Paus.  1,  33.  7. 

91)  üeber  die  Wurzel  ihres  Namens,  welche  so  ^elfältig 
in  den  alten  Pelasgischen  Religionen  hervortritt,  vgl.  Welker 
Kret.  Kolonie  8.  11  ff.  u.  oben  Abschn.  1,  4.  Anm.  45,  S.  86. 


VorsteHmgen  von  ihr  stdlen  sie  ala  elfte  pfebm^or 
4er  Aphrodite  hin,  welche  4er  Mythos  bald  zn  }}mf 
Tochter  oder  Dienerin,  bald  weBigsteos  zo  ihrem  u^ 
di^cheu  Ebenbilde  schuf.     Ausser   dass  Me  Neuiew 
js^  in  kyprischer  Sage  des  Stasinos  zeugt  Zeus  sie 
mit  der  Nemesis,  erbaut  sie  der  Eileithyia  zu  Ar|^ 
neben  ihren   beiden  Brüdern,  den  Dioskuren,  einen 
Tempel,  und  dies  erlilfirt  sich  aus  dem  Begriff  der 
Aphrodite  als  Eileithyia  ^^);    Aus  demselben  Grunde 
ateht  Helena  mit  der  Artemis  in  Verbindung,   und 
Theseus  raubt  sie  aus  dem  Tempel  der  Artemis  Orr 
thia**),  wird  sie  Mutter  der  Iphigenie '*);  jhreTocfc' 
ter  Hermione  kann  man  aber  mit  der  Uarmonia  veiv 
gleichen.     Eigene  Tempel  hatte   sie  in  8parta  on4 
Tberapne.    Wie  Aphrodite  Zaubergottin  ist,  so  wird 
auch  Helena  eine  Bereiterin  der  Zaubertränke ,  und 
diese  Kunst  muss  sie,  seitdem  sie  als  Heroine  nach 
Aegypten  gewandert  ist,   dort  von  der  Polydamoa 
lernen  ^^^.    Sie  konnte  auch  die  Stimmen  anderer  anf 
das   Täuschendste  nachmachen "  °).     Hie  Bhodier'') 
verehrten  eine  Helena  ^sväqht^^  wie  ich  yermuthe, 
wegen  Beziehung   auf  Fruchtbarkeit  und   Gedeihen 
der  Gewächse.    Wie  diese  Bedeutungen  sich  nebee 
die  Wirkungen  der  Aphrodite  stellen  lassen,  so  auch 
Jene  als  Retterin  der  Schiffe  "^  0«    Ebenfalls  aus  aphro- 
disischen Beziehungen  wird  sie  eine  T^ube  und  Bak«» 
ehantin '  *), 

92)  paus.  %  22,  6;  s.  Anm.  354  ft 

93)  Plutarch  Thes.  31. 

94)  Paus.  2,  22,  7.    Ot fr.  Müller  Dor.  1,  381  ff» 

95)  Hom.  Od.  4,  228.    Herodot  2,  113. 

96)  Hom.  Od.  4,  278. 

97)  Paus.  3t  19,  9.    Hef f t er Götterd.wf Rhodos 3,72 ff. 

96)    Eurip.  Orest  1632. 

99)    Schol.  a.  Lykophr.  511.  143. 


Dkn  teScbteD  die  haopisteKlieit^ten  religid«m 
VorsteUfH^en  der  Helena  sein^  die  »eisten  sinddicb«* 
terieebe.  8ie  wird  diis  irdische  Ebenbild  ^kr  Apht^' 
dkCj  and  durch  sie  tn  Holeher  (jestaii  giebt  ück  die 
Göttin  ihrem  Lieblinge  Paris;  dafür  dass  er  ihr  den 
Preis  der  Schönheit  zuerkannt  hat,  wird  Jbm  selbst- 
wieder  die  faöehsle  irdische  8chön(heit  zum  Lohn J 
AI»  Heroine  gehert  sie  Sparta  an  nnd  ist  sie  Gattin 
des  Menelaos;  die  Wanderungen,  w<rfche  er  mit  ihr 
machte  sind  nicht  so  sehr  nach  Statten  des  Aphrodite* 
kaltes,  was  bei  ihren  Wandeningen  mit  Paris  gröds« 
tentheüs  ^r  Fall  ist,  als  vielmehr  nach  den  Grfinzen 
der  geographischen  Kenntntsse  angestellt.  Daran 
knüpfen  wieder  neoe  Sagenkreise,  namentKch  die  Fa- 
beln, von  ihrem  Aufenthalt  in  Aegypten,  von  denen 
ein  grosser  Tbeil  erst  spit  erfunden  ist.  Die  xer^ 
$^Hiieden€n  Mytheamassen  aber  nnd  Mährchen  dieses 
merkwürdigen  abenteuerlichen  Gegenstandes  der  Poesie 
stehen  grösstentheils  im  gradesten  Widerspruche.  •— • 
Dies  wird,  von  der  Uetena  genügen« 

Mit  der  Todtengöttin  Aphrodite  hängen  die  Säbn- 
gebräuche  zusammen.    Aphradisisehe  Todtenopfer  und 
Sühnungen  wurden  in  Delphi  vorgenommen  ^*^);  zu' 
Ainos  in  Thrakien  versöhnt  Aeneas  Polydors  Schatz 
ten  durch  Todtenopfer.    Der  Widder  ist  Todtenopfer 
und  zugleich  das.  eigentliche  Sühnopfer,  welches  der 
Mensch    an    seiner    Statt    giebt;    purpurne   oder* 
schwarze  Widder  nndSchaafe  waren  besonders  ^ 
dabei  beliebt   '^^),  und  eine  vorzügliche  Kraft  schrieb 


leo)  Vgl.  Amn.  34,  S.  243. 

101)  Otfr.  Müller  Eumeniden  des  Aescb.  a.  a.  O.  u.  Or- 
chomenos  S.  160  ff.  Odyssee  10,  527»  Paus.  1,  34,  8.  9,39,4. 
6,  13,  2.  Eurip.  Elektr.  92.  616.  Diog.  v,  Laert  1,  110. 
Festos  u.  Aries. 
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nmo  dalKii  gerade  dMi  ¥M%  so.  Dms  Mii«ktt  anck 
IUI  kyprMchen  Kalte  der  Fall  gewesen  %n  aeia;  auui 
eriQiiere  «ieti  dabei  des  geldenen  YKesfies,  da  gerade 
lail  dem  kortntbiadi«iolkiRebeB  Söknknlt  die  kypri* 
aeben  Widderapfer  in  Verbiodoiig  gestaaden  faiben 
BKüsaen,  denn  nach  Kypros  waren  ate  von  KortBth 
herfibergetragen  ''^),  sie  mfiaaen  aba  aaeh  in  Ke« 
rinth  selbst  der  Aphrodite  gebraeht  sein»  Als  Tod» 
tengoitbeit  habea  wir  dort  die  Aphrodite  Melaiaia,  die 
aehwarae,  keanen  gelernt,  nad  zuidtehst  mäsaen 
wir  venaotben,  daaa  ihr  die  Sehaafe  geopfert  aeta. 
Mit  dieseai  Eolt  steht  ein  anderer  in  TheasaUea  in 
Verbindnng,  wo  Aphrodite  als  Todesgottheit  nnifeer  dem 
Namen  dydfofpoyog  '^')  verehrt  werde.  Hierher  war 
Lais,  die  Begfinstigte  der  Melainis,  von  Korinth  ge^ 
gangen,  nnd  worde  in  dem  Tempel  der  äviqfHfov^ 
von  dortigen  eifersfichtigen  Weibmi  ermordet.  Seit» 
dem  sollte  Aphrodite  daselbst  den  Namen  der  un« 
heiligen,  äwala,  fahren  *'*)•  An  und  för  sick 
scheint  dies  kein  Name  au  sein,  welcher  einer  Gott« 
heit  im  Kalte  beigelegt  werden  konnte,  and  man 
möchte  glanben,  dass  er  erst  wirklich  dnrch  jene  Ver«- 
anlassang  aafgekommen  sei,  wie  angegeben  wird,  oder 
er  wire  ihr  in  Folge  einea  sehr  anauchtigen  Dienstes 
beigelegt  Der  Name  dvdqoifovog  ist  aber  gewiss  die 
ake  Kaltnsbeaeichnong  und  die  Vermathnng  auf  Mord« 
afihne  dabei  liegt  nicht  fern.  Die  Sage  von  den  mAn^ 
nermordenden  Lemnierinnen,  und  dem  neuntigigen  ^ '  * «) 

174)    Joh.  Laur.  v.  Lyd.  4,  45}  ku^Sw  ^  4  ^AffQodkni  nie 

€ftfV(ty  ifpri^wy  tp  Utf-Qoditp''  6  di  i^nof  t^  UQtenlas  iyjpKun(^ 
dno  1^  KoqMop  7ut^k&i  man* 

17»)    Plntarch  Erot  91, 

176)    Athen.  13,  589* 

i76a)    Nsim  Tage  danerte  auch  dai  Fest  aaf  dein  Eryx. 


Lcoimiiebm  Bo8stfc9f,  bei  welehem  ohne  Fenar  To4^ 
teDoprer  vefricblet  wurden,  die  Insel  aber  so  lange 
fSr  unrein  und  unhetli^  angesehen  wurde,  bis  am 
neunten  Tage  ein  nach  Delos  gesandtes  SehilT  reines 
Feuer  brachte,  in  welchem  Moment  neues  Leben 
aaf  Lemnos  begann,  ist  ohne  Zweifel  auch  auf  ein 
hierhergehoriges  Todten-  und  Sähnfest  ''')  zu  be- 
ziehen« Die  Stieropfer,  welche  man  der  Aphro« 
4ite  auf  Lemnos  wie  zu  Amathus  brachte,  fielen  ihr, 
wie  den  Gottheiten  der  Unterwelt  überhaupt.  Wie 
kommt  aber  Aphrodite  zur  Mordsuhne?  Wenn  man 
gelten  liisst,  was  oben  von  einer  Aphrodite  als  Erin* 
oys  gesagt  ist,  so  wird  man  aoch  nicht  zweifeln,  das« 
Mord  an  ihrem  Feste  wirklich  gesühnt  sei,  und  dass 
dieser  Brauch  zum  Theil  in  den  hier  angegebenen  Kulten 
vorausgesezt  werden  muss«  Ares,  ihr  Gatte,  ist  es 
auch  dies  MaK  welcher  einiges  Licht  auf  diese  dunkle 
Parthie  fallen  ISsst.  lieber  die  schwersten  Nordver- 
gehen  wurde  in  Athen  auf  dem  Areshägel  gerichtet, 
der  Anhöbe,  auf  welcher  Ares,  und  an  deren  Fusse 
die  Erinnyen  ihre  Heilig thümer  hatten.  Ares  wurde 
nach  der  Sage  dort  zuerst  wegen  eines  Mordes  ge- 
richtet und  freigesprochen  von  dett  Göttern;  er  aber 
steht  mit  der  Mordsähne  in  der  engsten  Verbindang. 
Auf  Lemnos,  wo  wir  eine  Mordsähne  vermuthen,  wird 
auch  er  neben  Aphrodite  und  Hephaistos  verehrt  $  in 
Kolehis  spannt  Phrixos  das  Fell  des  Widders  im  Hain 
des  Ares  ans,  er  ist  Schuz-  und  Stammgott  der  Mi- 
nyer;  vielleicht  ist  auch  darauf  zu  achten,  dass  er  in 
Ebergestalt  den  Buhlen  der  Aphrodite,  den  Ado- 
nis,  tödtet,  denn  dass  durch  die  Sauopfer  an  den 
Festen  der  Aphrodite  auch  Sühnungen  im  Allgemein 

177)    Welker  Aeschyl.  Tril.    S.  247  ff.    Philostr.  He- 
roika  im  NeoptoL  Valer.  Flacc.  Argon.  2,  311^. 
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ütn  weidfsftens  getlbt  seien^  iä  mir  fewits,  dt  4fe« 
bei  den  chtiionischeti  GoUbetten  fast  aller  ^iechisichefi 
StSmme  eingefulirt  war^  und  besonders  bei  der  Erd- 
muUer  Demeter.  Schweioeblut  war  bei  allen  Heini* 
gongen  die  Hauptsache. 

So  viel  von  der  Hord^bne^  welche  einen  Theil 
der  allgemeinen  8iihugebräuche  und  Reinigungen  im 
Kult  der  Aphrodite  ausgemacht  haben  muss.  Wie  ein 
bakchisck^r  Charakter  sieb  in  den  Festen  der  Aphro«** 
dite  vielfältig  kund  tbat^  so  scheinen  auch  die  dabei 
vorgenommenen  Reinigungen  im  Ganzen  mit  den  Üio* 
nysischen  übereingestimmt  zu  haben.  Reinigungen 
durch  Schwefel  fielen  bei  den  Salaoiiniern  vor  ''*). 
Noch  ein  besonderes  Reinigongsfest  auf  Üypros  scheint 
den  Namen  nsgwiiia  ^'^)  geführt  zu  haben.  Es  ist 
zwar  hieven  so  wie  von  der  Schwefelreinigong  nicht 
bestimmt  überliefert,  dass  sie  auf  den  Aphroditekult 
zn  beziehen  sind,  allein  unter  den  dort  obwaltenden 
Umstanden  ist  es  doch  wahrscheinlich,  und  man  kann 
annehmen,  dass  es  bemerkt  wäre,  wenn  sie  zu  einem 
andern  Kult  gehörten.  Reinigungen  durchs  Feuer 
kommen  in  dem  obengenannten  Sühnfeste  auf  Lemnoa 
vor.  Indem  das  heilige  Schiff  neues  Feuer  von  Do- 
los holt,  so  scheint  mir  der  Delische  Gott  nicht  ohne 
Tbeilnahme  an  der  Suhnung  gewesen  znsein.  —  Lange 
habe  ich  erwogen,  wie  die  Aphrodite  lisiyfj  in  Mem-* 

178)  HesycL  ^iayoy.  to  ^fhv,  (^  ocaS-atQowut^,  Serv.  z. 
Virg.  Aen.  6,  740.  Unde  et  in  sacris  tres  sunt  istae  purgationes« 
Nain  aut  taeda  purgantur  et  sulphure ,  aut  aqua  abluuntur,  aut 
aere  veatUantur.  Zu  Georg  2,  388  ff.  sagt  ders.  Omnis  autena 
purgatio  aut  per  aquas  aut  per  ignem  fit,  aut  per  aerem,  sicut 
6,  740  seq.  Aeneidos. 

179)  Hesych.  ntQtogkc:  hgr^  }y  KvitQt^»  — ntQtoQt^y.  Tugh- 
xä9rilQf$y,  7UQt4gi$a:  kndttQcla.'  Daher  unsere  Annahme  eines 
Reinigungsfestes* 
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pliifi  ^'':«)  m  htmen  neu    f«(  sie  eine  iM  CtafttreeM 
bescbüzcnde  Gollfaeit,  wie  nnin  doeh  w«l  anoehnieii 
niiss,  80  wird  me  auch  ehithontsch  gefadsl  and  ver« 
«dbnl  werden  «ein,  wie  der  Zeus  ^^i^*^  e.  B.  ZaHe- 
rodots   Zeiten   kmoten  längst  solche   Vorstellungen 
dorch  die  Griedieii  in  Btemphis   Eingang   geflinden 
haben,  wie  ancfa  Strabon  aasdrGkklicb  sagt^  dass  sie 
eine  griecbiscbe   Gottheit  se'u      Uerodot    sezt   noch 
bimtu:  wie  viele  Heiligthiimer  der  Aphrodite  es  auiA 
^be,  eine  ^stp^  finde  man  aber  nirgendwo  sonst    Sie 
raass  aber  dooh  einen  der  griechischen  Stämnie  in 
^egypten  angehört  haben,  und  bereichert  den  Kreit 
der  Yorstellnngen  ihres  Kultes  auf  erfreuliche  Weise.  --« 
Eine  vollständige  apollinische  Stihnung  haben  wir  aber 
iwf  Leiikas.    Auf  dieser  Insel,  Akarnanieu  gegenfiber, 
befand  sich  ein  Kult  der  Aphrodite  Aineias,  und 
auf  der  südlichen  Spis&e  des  Eilandes  stand  der  Tem- 
pel des  A|M>llon^  Leukates.     Dieser  stand  mit  jenem 
Kalte  in  der  engsten  Verbindung,  indem  hier  eine 
jährliche  Söhnung    durch   einen   Sturz   vom   Felsen 
stattfand,   weiche   zwar   ursprunglieh ,    wie    Klausen 
'meint  ***),  als  Läuterung  der  Seele  durch  die  Todes« 
gefahr  im  Meere  gedacht  war,  dann  vornämlich  aber 
als  Reinigung  der  Seele  von  aphrodisischer  Vers(ö«- 
rang  aufgefnsst  wurde.     Diese  Reinigung  geschieht 
unter  Apollons,  des  besten  Reinigers,  Aufsicht,  weU 
cb<^r  wie  kein  anderer  Gott  geeignet  ist,  Ruhe,  Rein- 
heit und  friedliches  Gesez  in  die  menschliehe  Seele 
einzufuhren,  und  welcher  auch  die  von  der  Liebe  Gram 

179a)  Jlerodot  3,   112,   Strabon  l^  SOI.    M4/4tf§t  xai 

Lezteres  nach  der  Deutupg  der  Aphrodite  auf  den  Mond* 

180)    A^neas  u.  die  Penaten  1,  400*  Otfr»  Müller  Dor. 
1»  232. 


«od  KiMBner  zerwfiMte  Brost  verrthat  andi  imn  Vne^ 
dea  führt»  BerOlunt  oad  von  den  Fraato  rq  Leulu» 
viel  besaD^en  war  dte  Liebe  der  Kalyke,  welebe 
fiOr  den  Jangling  Eaalhkw  entbrannte,  aber  vetachaifibi 
wurde,  und  von  der  Lebensge&hr  nnd  dem  Seebade 
stärkende  Köblitng  hofile  >  >  *)•  So  bericbti*t  auch  die 
Sage,  dass  Sappho  '*')  durch  den  Sprung  auf  Leben 
and  Tod  gedacht  hatte,  Aphrodite  wärde  sie  voo 
ihrer  gewaltigen  Einwirkung  und  von  der  Liebe  »iioi 
Phaon  loalassen.  Man  erzihlte  sich  das  üUihrcheiH 
Aphrodite  eelbst  habe  sich  ilach  den  Tode  des  Ado- 
Bis  auf  Apolions  Bath  von  diesem  Felsen  gestärkt, 
um  der  Liebe  los  %u  werden  '*'),  und  glaubte  um 
so  sicherer  Gene^ng  von  der  Liebesqual  erwarten 
zu  können.  Aehnliche  Reinigungen  fanden  vielleicht 
auch  auf  Kypros  statt  Wir  erfahren  %war  nicht,  ob 
mit  dem  Sturze  vom  Felsen  Pbrurion,  wo  der  Tem« 
pel  des  Apollon  stand,  Reinigungen  von  Liebesver- 
Störung  stattgefunden,  aber  auf  aphrodisische  Sübnung 
deutet  die  Erzählung  hin,  dass  die  trauernde  Aphro* 
dite  der  Freude  zurukgegeben  sei,  nachdem  sie  im 
Tempel  des  Apollon  in  dem  kyprischen  Argos  den 
Adonis  wiedergefunden  habe. 

Poseidoaische  Subne  tritt  man  auf  2iakynthos, 
wie  daraus  ersichtlich  ist,  dass  Aeneas  das  Opfer  der 
Aphrodite  und  die  Wettspiele  einsezt,  als  er  durch 

181)  Stesicboros  bei  Athen.  14  S.  619.  vgL  Aristo, 
xenos  das. 

182)  Vgl  Neue  s.  Sappho  S.  6. 

183)  Ptolem,  Hephaist.  7.  Job.  Baptistt  Pü  «legi, 
dion  amator.  V.  61«  ff. 

Propositum  est  teneri  fera  vincla  resolvere  amoris, 

Etsi  Leucadtt  mors  subeunda  maris, 
Leniat  interea  sacri  mea  pagina  vatis 

Vulnera,  cui  merittun  nomen  Apollo  dedit. 
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widrige  WhiAe  bei  dm  verwandten  und  befreoBdeten 
Zakyiiliiieiii fturikgeiiAlteo  wird  **^>«  InAefgioa  '^^ 
fand  ein  Sflbnfeat  des  Po^eiden-  statt ,  welches  mit 
etneoi  Opfer  an  die  Aphrodite  geschlossen  wurde, 
IMe  Anwendang  der  Reinigangen  darch  Wasser  er^ 
kennen  -wir  femer  darin,  dass  Aphrodite  ihren  Sohn 
Aeneas  «durch  das  Wasser  des  Nnmicius  Kur  Uosterb- 
liehfceit  reinigen  Iftsst  **')•  In  Latium  wurden  Rei- 
nigungen am^  Feste  der  Aphrodite  Epistrophia  (Ver- 
ticordia)  vorgteooiMUK;n,  damit  die  Ciottin  die  Hen^n 
der  Frauen  nnkeuscfaer  Liebe  abwenden,  und  der  rei^ 
ntn  und  zAebtigen  auiwenden  möge:  eine  Zuberei- 
tmig  aus  Milch,  Mohn  und  Honig  mossten  die  Frauen 
dabei  zu  sich  nehmen,  und  so  thaten  sie  auf  den  Rath 
der  lunnanisdien  Sybille  ''^).  Dies  sind  die  wein- 
losen Opfer,  die  yfjfpdkta^  welche  der  Aphrodite  an 
80  vielen  Orten  dargebracht  wurden,  und  im  Kulte 
des  Ares  ebenfalls  nicht  fehlten,  ausserdem  aber  be- 
sonders  bei  den  Bumeniden  üblich  waren, 
'  lai)  KUttsen  a.  a.  O.  I,  383^  Dionys  T.Halik.  Rönu 
Getch,  1,  60. 

185)  Plutarch  'Elhinxti  44* 

186)  Ovid.  Metam.  14,  600  —  605*  Vgl  Chariton  3,  6. 
Chaireas  hat  inbrünstig  zur  Aphr.  gebetet,  sie  möge  ihm  Trost 
gewähren  and  ihm  seine  Kallirrhoe  wieder  zafdhren.    Darauf 

aiiovg  noXXovs  9  ^cof  i^inltj^w.    Einfache  Wasserkühlung  von  blos 
physischer  Betäubung  scheint  hier  nicht  gemeint  zu  sein. 

187)  Oyid  fasti  4.  135  iL  —  Ich  habe  Anstand  genommen 
die  Sikjronische  Aphrodite,  Paus  an  2,  10,  4,  deren  Priesterin 
Jungfrau  und  lam^tHf^Qpc  war,  hierher  au  ziehen,  und  sie  dei^  Ura- 
nia nach  d^n  gewöhnlichen  Begriffen  des  limiQo^6Qoc  bei  den 
Hochzeitsfeieiüohkeiten  beigeordnet,  wiewol  diese  Stellung  zwei« 
felbaft  bleibt  S.  Aiun.  490.  Für  die  Aufnahme  an  diesen  Ort 
ist  mir  die  ausdrükkliche  Ausschliessung  der  Sohweineopfer 
zu  auffallend. 
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S«br  bedeutetiil  war  di<^  Reinfgiin^  dardl  My f« 
teo  zweig«;  genauer  sind  wir  hieröbcr  aber  nur  aas 
dem  italisdien  Kult  berichtet.  Ak  die  Römer  nad 
Sabiner,  so  laatet  die  geschiehtliehe  BtUkteidun^  ***h 
kfimpfen  wolfteii)  aber  die  Wallten  i^dleflegften ,  «o 
wurdea  sie  an  dem  Orte,  wa  mnü  die  Venu« Cloa- 
clna  verehrte,  durch  einen  Myrteiizweig  gereimgfc 
Einstimmig  wird  der  Name  dadurch  erlÄutcrt,  dass 
ciaer e  oder  cluare  ein  veralteter  Ätt«dmtek  Mr 
pur  gare  sei,  und  es  scheint  mir  am  rfitbiichi^n,  di0 
Venös  Cloacina  einfach  fir  eine  Hcinignogpgattrii  95« 
erklären^  an  welche  erst  alle  Bexiehongen  zur  Cloaea 
maxima  *•*)  heranwuchsen  «ach  der   sidierft'  Erfeb- 

188)  PH».  H.  N.  IS,  3a  ttraditur  tnyirtcra  verbeaa Ro»*"^ 
Sabinosque»  qö«"*  propter  raptas  virgines  ^ütaic^re  vöfcii^«»^ 
depositis  amnis  purgatoa  in  eoloco,  qui  niiiKj  ^igua  Vener^s  Cloa- 
cioae  habet  Cluere  enim  antiqui  purgare  dicebant;  et  in  ea 
quoque  arbore  suffimenti  genus  habetur;  ideö  tum  electä,  quo* 
niam  conjunctioni  et  huic  arbori  Venus  praeest.  Servius  t* 
Vitg.  Aen.  Ir^l^-  ^ieta  estCh>aohia,  quia  iieteres  cloare purgare 
dicebant     Cloare  oder  cluere  griechisch  xXoCiiv- 

189)  Klausen  Aeneas  und  diö  Penaten  2  S.  734  ff*  handelt 
ausführlich  und  gelehrt,  yne  immer»  hievon :  „Auf  dem  Comitium 
kamen  Ramnes  und  Tities,  Römer  und  Sabiner,  zusammen:  Hie 
Stätte  wurde  bereitet  dutch  Austrokknnng  der  Schlucht  zwi- 
schen dem  Pakthim  und  den  von  d«n  Sabinem  «ingenommeöen 
Bergen  Quiriniil  und  Kapit&L  Diese  Austrokknung  konnte  rtutdiffch 
Abfiihrung  des  von  den  Bergen  her  sich  sammelnden  Gfewässcrs 
geschehen :  aus  der  üebemv^ölbnmg  der  hiezu  dienenden  Kanäle 
gehen  die  Kloaken  hervor:  der  Begriff  der  Kloake  ist  aber  der 
des  Abzugsgrabens  für  jene  Oewässer.  —  Venus  Cloacina  sdll 
es  gewesen  sein,  unter  deren  Einfluss  Römer  und  Sablner  ^^ 
nach  Niederlegurig  der  Waffen  durch  einen  Myrtenstrauss  reini- 
gen: in  keinem  anderr»  Sinn,  als  well  bei  der  Vereinigung  der 
röm.  und  sabiÄ.  Ansiedlung  die  zwischen  derselben  gelegenen 
Niederungen  durch  Abzugsgräben  cntvräSflert  werde«.  Weil  es 
»amentTich  dabei  um  die  Schlucht  des  Forum  zu  thun  ist,  finden 
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nmg«  dais  4ie  I^^grade  cteo  Grund  ¥6n  GehrSochen 
und  SaEungen  in  äussern  Anlässen^  in  den  Geschi^<* 
tea  des  Ortes  a^f^uckt^  oder;ihn  vielmehr  in  dieselben 
binejodichtet,  oder  nach  Alnller,  ^ss  der  Mythos  nie 
ohne  fiintmduQg  eines  Idealen  ^  innerlich  Erzeu^ten^ 
in  ein  Reales^  üusserüeh  Gegebenes  ist.  le  tiefer  die 
Ideen  imd  Lehren,  deren  symbolischer  Ausdrnkk  die 
Festgehräoche  sind,  um  so  sehneidender  wird  der 
Kontrast  der  eigenUieben  und  wahren  Bedeutung  und 
der  mythißcbeii  Einkleidung  und  Herlettung.  So  ur« 
tlK;ilt  WeUier  in  seitter.tiefen  und  umfassenden  Kennt«- 
uiss,  und  wie  dieser  unnmstössliche  Grundsaz  schom 
eft  von  uns  auf  die  geschichtliche  fintkleidang  der 
religiösen  Begriffe  angewandt  ist,  so  seheinen  mir 
auch  alle  SusserHchen  Beziehungen  der  Cloacina  erst 
aaf  diese  Weise  entstanden  zu  sein*  Sie  haben  für 
den  Verlauf  des  religiösen  Lebens  eines  Volkes  ihr 
Interesse,  sind  aber  keine  ursprünglichen  religiösen  Be«.  ' 
griffe.  Am  weitesten  geht  in  dem  erwähnten  Ver* 
fahren  die  sicher  ganz  werthlose  Erfindung,  dass 
Tatios  das  Bild  der  Venus  Cloacina  in  dercloacama- 
xima  gefunden  und  darauf  ihre  Verehrung  eingerich- 
tet habe  ''^).  Sic  treibt  die  Herleitung  dieses  Kul- 
tes aus  der  cloaca  maxima  am  weitsten,  und  mnsste 
dem  Kirchenschriftsvller  sich  sehr  erwünscht  darstel« 


wir  den  Tempel  der  Cloacina,  bei  dem  die  Reinigung  geschehen 
smi  soll,  daselbst  an  den  Novae  Tabernae.  —  Bei  dieser  Ver. 
einbarung  steht  das  Recht  der  sabinisch  altvaterischen  Tities^ 
den  neu  anerkannten  Ramnes  gegenüber:  Venus  entfernt  in  spä« 
terer  Auffassung  aus  ihren  Herzen  den  Eigensinn,  wie  aus  der 
trennenden.  3chla^ht  die  Gewässer/* 

1 90)  L  a  k  t  a  n  z  1 ,  20.  Tatius  muliebre  simulacrum  in  cloaca 
maxima  repertam  consecravit,  et  de  am  Cloacinam  nuncii« 
pavit 
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Jen,  tun   die  Nichtigkeit   des  Knlti»  vor  Augea  %t 
legen. 

Aehnlich  verhAlt  es  sich  mit  der  Teno  s  Myr* 
tea  eder  Martea  %u  Ron.  Wie  die  Gkiaeina  swi* 
sehen  Römera  und  Sabioern  reinigt  and  versdhnt,  so 
die  Myrtea,  von  \velcher  Plinias  sagt,  dass  siezo 
setner  Zeit  Murcia  genannt  sei,  zwischen  PatriKiera 
Und  Piehejem  ^^').  Die  ganze  Legende  geht  auch 
hier  von  der  Myrtenreinigiing  ans,  and  dass  der 
JName  der  Göttin  daher  seinen  Ursprung  habe,  leidet 
bei  mir  gar  keinen  Zweifel.  Zu  den  ältesten  TeoH 
peln  gehörte  der  des  Qiiirinas  oder  Romuhis«  Tor 
diesem  steht  von  alter  Zeit  her  eine  patrizti^he  und 
plebejische  Myrte,  jede  zur  Zeit  des  Uebero^ewicbies 
ihres  Standes  am  kräftigsten  wachsend  and  bISheadi 
suerst  die  patrixische,  nachher  die  plebejische.  An 
diese  mfissen  wir  noch  eine  dritte  itatische  Aphrodite 
anschliessend dte  Venus Caiva.  Servias  **') fahrt ai» 

iM>— ■■■*         II I 

191)  Plin.  15,  36.  Haud  sdo  aa  prima  (myrtus)  wamum 
in  locis  publicis  Romae  sata,  fatidico  qiiidem  et  memorabili  au« 
gurio.  Intör  antiquissima  namque  delubra  habetur  Quirini ,  hoc 
<*st,  ipsius  Romuli:  in  eo  sacrae  fuere  myrti  duae  ante  aedem 
ipsam  per  longum  tempus,  altera  patriria  nominata,  altera  ple- 
beja.  Patricia  multis  anms  praevaluit,  exuberan»aelaeta,qiiam' 
diuSenatus  quoque  floruit,  illa  iugens:  pkb^aret<)rddaac  s^h<* 
lida  Quae  posteaquam  evaluit,  flavescente  patricia,  Marsieo 
bello,  languida  auctoritas  patrum  facta  est,  ac  paulatim  in  ste* 

^  rilitatem  emarcuit  majostas.  Quin  et  ara  vetus  fuit  Vened  Myr- 
teae,  quam  nunc  Alurciam  vocant*  Klausen  a.  a.  O.  3,  737 
deutet  hier  wie  bei  der  Cloacina.  Er  erklärt  auch  Murcia 
ilir  den  ächten  Namen  und  als  eine  erschlaffende,  erweichende. 
JMyrtea  ist  ihm  erst  umgedeutet 

192)  Servius  z.  V.  Aen.  1,  719«  Est  et  Venus  calra» 
qtiod  cum  Galli  Capitolinm  obsiderent,  et  deessent  funes  Ro- 
manis  ad  tormenta  facienda,  prima  Domitia  crinem  suam,  post 
ceterae   matronae  imitatae  eam   exsecuerant,  unde  facta  tor- 
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hüvott'  drei  BirklSraii/^en  m\  Die  ^chiclitltche  filr^ 
zShluiii^  »t,  dass  iox  Kriege  der  Gallier  die  RSme«» 
rianen  den  bedrängten  MSflaem  ihr  UBar  zm  Yerfer** 
tigong  von  Bogensehii\en  hergegeben  hätten^  nndwC'* 
gen  des  Verlostes  ihres  Haares  wSre  von  ihnen  nftch 
dem  Kriege  der  Venus  calva  ein  Tempel  geweiht 
Andere  sagten,  die  Göftin  heisse  calva,  weil  sie  die 
Launen  der  Verliebten  verursache,  calvire  heisse 
so  viel  als  foppen  oder  schikanieren.  Endlich  die 
dritten  saglen:  calva  heisse  soviel  als  rein,  und  ich 
weiss  nicht,  ob  uns  dies  nicht  auf  die  richtige  Er« 
klärnng  fdhre  und  wir  uns  unter  einer  Venus  calva 
ebenfalls  eine  reinigende  Gottheit  zu  denkenr  haben» 
Härtung  *'*)  bezieht  diesen  Beinamen  auf  eine  wirk» 
liehe  oder  symbolische  Abschcerung  der  Haare  am 
Hochzeitstage. 

Aphrodite,  welche  das  Leben  giebf  und  wieder 
snrfikfordert ,  welche  die  Ordnangen  und  Sazungen 
auf  der  Welt  gegründet  hat,  und  in  welcher  als  Moire 
das  Schikksal  der  Geschlechter  ruht,  besizt  auch  die 
Kraft  die  Zukunft  zu  enthilllen.  Eine  alte  griechi« 
sehe  Orakelpoesie  auf  jKypros  lässt  sich  nicht  bezwei- 
feln; der  alte  einheimische  Wahrsager  Eukloos  *^*) 
wird  B,^  XQV^H^^y^^  neben  ,den  Athener  31usaios  und 
den  Boiotier  Brakis  gestellt,  und  Paiisanias  theilt  mit, 
dass  er  von  diesen  dreien  noch  Orakelpoesien  gelesen 


menta,  et  post  bellum  statua  Veneri  hoc  nomine  coUocata  est, 
licet  alii  calvamVenerem  quasi  puram  tradant;  aliicalvam, 
qaod  corda  amantium  calviat  i.  e«  fallat  atque  eludat.  Laktanz 
Epit.  divin.  inst  Kap.  20.  Vgl  Julius  Capitolinus  imLeben 
des  Maximinias  Junior.  ^ 

195)  Härtung  Relig.  d.  Rom.  2,  251. 

196)  Paus.  10,  12,  6.  10,  14,  3.  10,  24,  a  Vgl.  theU  1,, 
'WO  ausfuhrlich  über  ihn  gesprochen  ist. 

II.  18 
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hübe.  Eine  Aber  die  Gebort  des  Honer  auf  Kjftm 
flicht  er  selbst  ein,  «lid  eine  andere  ober  die  Perser« 
kriege  erwfthnt  er  nur  dem  Namen  nach»  Dass  aUe 
in  engster  Beziehung  7«u  einem  Kolte  standen,  ver- 
steht sieh  natürlicher  Weise,  nnd  wie  Mnsftos  vm 
Bakchischen  Kult  stand,  so  können  wir  unbediD|ci 
annehmen,  stand  Enkloos  zu  dem  der  Aphrodite«  Nmi 
wird  auch  KinS^ras,  der  Heros  des  Landes,  dessen 
ganze  Wirksamkeit  im  Sinne  der  Herrin  Aphrodite 
ausrällt,  und  über  welchen  die  Kyprier  selbst  wieder 
Orakel  besassen,  ein  grosser  Wahrsager  genannt,  «ad 
aus  dem  Grunde  mit  dem  Kreter  Kometes,  dem  Tbes- 
saler  Admetos,  dem  Kyrenäer  Aristäos  and  Ampbia« 
raos  von  Athen  und  andern  grieehin^en  relfgiosefl 
Sangern  verglichen  ^'^).  Wie  er  die  prophetische 
Kraft  von  der  Aphrodite  als  ein  göttlichas  Gescbenic 
erbalten  haben  wird,  so  werden  die  Kioyraden,  welche 
In  Papbos  das  Priester-  und  Seheramt  bekleidctea, 
die  Gabe  das  Orakel  zu  verkü;iden  mit  den  übrigen 
Kultushandlungen  von  ihm  hergeleitet  haben.  Welt- 
berühmt war  das  Orakel  zu  Paphos,  nnd  stärkte  sein 
Ansehen  in  spatern  Zeiten  besonders  dadurch  wie- 
der, dass  Tittts  Vespasinn  sich  von  ihm  Raths  er- 
holte ''*)•  Es  waren  zwar  zu  den  Weissagungen 
keine  bestimmten  Tbiere  vorgeschrieben,  allein  man 
wfihlte  doch  die  Bökke  dazu  aus.  Aus  den  Einge- 
weiden der  Schweine  zu  weissagen  war  sonst  nir« 
gends  üblich  gewesen,  aber  die  Kyprier  sollten  die« 

197)  KlemensT.  Alex.  Strom.  2  vgl.Abscb.  2  Anna. 21. 

198)  Tacit  HUt  2,  4-  Vgl.  Abschn.  1.  Anm.  6(>,  S.  92. 
Chariton  8,  3.  Nachdem  Chaireas  geopfert  hat,  befragt  er 
das  Orakel:  noX^y  UQtlüiy  cvvajfd'ivnoy  tlctkcct  t^  irtQariay,  ffXiJf' 
toiävov  tihw  mqi  wuu  i(^^  dni^y^day  U  i9Q€kf  ol  avm  ds  lAn  xecl 
udmis* 
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M»  OebrMch  saerst  ehigefölirt  bal^n  *»0«  Wahiw 
seheinlieh  worden  aneh  die  Taubeii  %n  Weissagai^- 
gen  benagt*  Anadrukkliche  Angaben  darfiber  feblen, 
aber  ans  der  grossen  Heiligkeit  und  der  Bedeotang 
dieser  Tbiere  zu  Papfaos  kennen  wir  es  scbliessen« 
Diese  Annahme  gewinnt  an  Wahrscheinliobkeit^  wenn 
wir  uns  erinnern,  wie  in  Dodona  die  Tanben  s&a 
Weissagungen  dienten,  and  wie  vieles  in  Kypros  von 
jenem  Kulte  aufgenommen  ist  Zu  dem  anderweitig 
Bemerkten  fögen  wir  hier  noch,  dass  der  Name  der 
dodoaiischen  Weissagerinnen,  Peliaden,  auf  Ky- 
pros wieder  vorkommt,  dass  es  eine  Priesterin  Poi- 
iia  '^*),  eine  Verwandte  desKinyras  und  Gattin  des 
Bfelos  gab.  Die  Göttin  verwandelte  Jene  in  eine  Taube, 
4iesen  in  einen  ApfeL 

Die  Weissagekunst  muss  im  Kulte  der  Apbre^ 
dite  sehr  viel  getrieben  sein.  Wir  finden  sie  niclit 
Bur  in  ihren  Tempeln  bid  zu  den  aussersten  Gegen«» 
den  des  Westens,  **^),  Aphrodite  soll  auch  dieErfin* 
derin  aller  Wahrsagung  gewesen  sein  '*'),  und  lisst 
sogar  in  ihrem  Kulte  Traume  deuten  *''')•  Nicht 
blas  den  Kinyras,  sondera  auch  andere,  welche  ihr 
Wohlwollen  und  ihre  Gunst  verdienen,  erhebt  sie  sn 
weissagerischer  Kraft  **^),  und  besonders  hatten  sieh 
Anchiseä  und  Aeneas  dieser  Gunst  zu  erfreuen.    Bei« 


199)  Pausan  6,  2,  2.  Tatian  ad  Gtaecos  S.  3. 

200)  Scrv.  z.  Virg.  Ekl  8.  37. 

201}  Avienus  Ora  marit.  V.  317.    Es  ist  die  Venus  ma- 
rina. 

202)  Artemidor     Traumdeutung  2  Kap^   37.   Aphrodite 

•ztia)    Corp.  inscr.  Gr.  Nr.  481.  S.  470. 
204}    Plaut  US  MU.  glor.  4,  6,  42,  Quiameamat)  propteroa 
Venus  facit  eam,  ut  divinaret. 

18* 
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den  eroAiet  sie  die  Zndiiift***'*),  ond  unter  liefen 
gdttlichen  Eigenschalten  hatte  sie  dem  Anchises  anch 
6dbst  die  Knnst  die  Znkunfit  zn  eröffnen  verliehen  '  ^  ^  *> 
Verschieden  von  den  Orakeln  ist  die  Sibyllini- 
•die  Weissagung,  welche  Androhungen  von  Uogifikics- 
fäUen,  Vorhersagnng  von  Scbrekken»Aeiehen  enthief- 
ten  und  damit  in  Verbindnng  stehende  (Sebote  von 
Ciötterdiensten  zu  deren  Abwendung  empfahlen.  Sd 
schreibt  die  kumanische  Sibyffe  die  Einfdhrung  der 
Aphrodite  von  Eryx  und  die  Bpistrophia  in  Rom  vor; 
^iese  Empfehlang  des  Apfaroditeknlt  geht  aus  den 
Beziehungen  der  Sibylle  zu  der  Kdnischen  Mutter  and 
dem  daraus  entwikkelten  AphroditekulC  hervor.  So 
unverkennbar  sich  auch  die  Vertvandtschaft  der  Si* 
byllinischen  Weissagung  mit  dem  kieinasiatiscben 
Kult  der  Aphrodite  äussert,  der  Kult  des  ApoHon  wird 
aber  namentlich  durch  sie  gefördert;  denn  auf  ihn  be- 
zieht sie  sich  in  allen  Formen,  und  wo  Apollon  deto 
Kluften  und  unterirdischen  Gewässern  eine  weissage- 
lisehe  Kraft  verleiht,  da  finden  wir  auch  die  SibyH^» 
Seitdem  Klausen  ober  diesen  Gegenstand  gelehrt  und 
erschöpfend  geschrieben  hat,  ist  die  dahin?  einschl«- 
gende  Litteratur  um  eine  kleine  Gabe  vermehrt  wor- 
den, welche  aber  ffir  uns  hier  von  Interesse  ist    Wir 

203a)  Dionys.  v.  Halik.  1.  48.  Diktys  4,  18. 

204a)  Servius  Virg.  Aen.  6,  47.  multa  enim  antiqua Iccdo 
Anchisa  futuronim  scientem  concelebret.  Schol.  Ver.  Virg.  Aen. 
'2,  6S7.  Peritum  multai^um  disciplinarum  Anchisen  fuisse...  Nae- 
vius,  :qui' ita  de  eo  dixit:  Doctus  Anchisa,  quein  Venus  pulcer- 
rima  divum  Fata  docet,  divinum  ut  pectus  haberet.  8erviuS 
«i  2,  687  et  hinc  et  alibi  Anchisen  divinandi  peritum  inducit 
Vgl.  3,  538.  Probus  zu  Vii'g.  Ekl.  6,  31.  Ennius  Anchisett 
augurii  et  per  hoc  divinum  quiddam  habuisi^e  praesumit,  sie: 
Atque  Anchises  doctn'  Venus  quem  pulchni  Dearum 
Fari  donavit  divinum  pectus  habere* 


«rMirea  dtireh  die  MittkeHanj^  dhies  Üngemmiiteii  '*  Oi 
iam  md^  auf  Kypros  ein  Exemplar  der  hebjrfiisehen 
Sibylle  /refanden  habe.  Dahinter  kann  nichts  anders 
irersta^en  werden,  als  eine  sibyllinische  Sammlung, 
weleher  man  die  Ehre  anthat,  sie  eine  hebräische  za 
nennen.  Der  Sliftelpunkt  aller  Sibyllen  ist  ErythMI 
in  Lydien,  und  alle  andern  haben  von  hier  ihre  Ab- 
ctommnng.  Sobald  die  orientalischen  Lftoder  belleni* 
sirt  wurden,  verbreitete  i^ieh  die  sibyllinische  Weis-^ 
»Bgnng  auch  bis  dahin,  und  ging  so  in  das  Christen- 
ibam  fiber.  Aber  die  Alexandrinischen  Juden  leiteten 
sehen  die  Erythraische  Sibylle  aus  Palästina,  Aegyp- 
ien  und  Babylon  her,  und  nach  den  byzantinischen 
Grammatikern  ist  die  hebräische,  chaldäische  oder 
babylonische  die  ältste.  Weil  nun  wahrscheinlich  si- 
byllinische Thätigkeit  und  muthmasslich  eine  Sanim- 
kmg  der  Sprdche  auf  Kypros  sehr  alt  war,  welche 
durch  die  später  eintretenden  unzähligen  Verfälschun- 
^n,  Zusäze,  Erneuerungen  derartigen  Bficher  viel- 
leicht  sehr  viel  Aehnlichkeit  mit  einer  hebräischen 
Sammlung  bekommen  hatte,  so  nennt  der  Berichter- 
statter die  kyprische  Sammlung  ein  Exemplar  der 
Iiebräischen.  Wenn  es  nicht  besondere  Beachtung 
verdient  hätte,  wozu  theilte  er  es  sonst  flberhaupt  mit? 
und  wozu  bedurfte  es  dann  einer  besondem  Inhalts- 
ungabe?  Zuerst  verkändigten  diese  Bficher  den 
Thurmbau  «u  Babylon,  die  Sprachverwirrung  und  die 
Thaten  Alexanders  des  Grossen.  Dies  sind  die  ge- 
wöhnlichen Sachen,  welche  in  den  voa  Alexandrini«- 
flchen  Juden  verfassten  Sammlungen  vorkommen.  Dann 
tritt  eine  Lukke  ein,  und  es  kommen  Weissagungen 


20S)     Cvamer  Anekdota  gr.  •  oodd.  Paris,  a.  s.  w. 
S.  934. 
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Ober  Homer,  welcher  de&  Eneg  der  Heroen  bäriofen 
^ürde  and  der  edelsten  von  ihnen ;  femer  fiber  Ky* 
pros  and  Antiochieo^  über  die  Ung:lükk8nilie,  welche 
Kypros  betreffen  wQrden.    Ich  glaube  nicht,  dwB  idi 
irre,  wenn  ich  annehme,  die  Weissagungen  über  Uo« 
mer  hätten  seine  Gebnrt  auf  Kypros  und  seine  mk^ 
gebliche  Abfassung  der  Kyprien  enthalten^  in  weichen 
die  kyprischen  und  die  mit  diesen  verwandten  Heroen 
besungen  wurden.    Ausführlicher  ist  hierfiber  im  er« 
^ten  Theile  dieser  Schrift  abgehandelt  worden.    Hat-« 
ten  die  Kyprler  doch,  viele  Weissagungen  aber  Uo-> 
Qier,  namentlich  auch  eine  vbm  Eukloos.     Von  den 
geweissagten  Unglukksfäüen,  welche  Kypros  betrd^ 
£en  sollten,  sind  uns  noch  einige  in  den  jeaugeniSamaH 
lungen  aufbehalten  geblieben  '*^).    Da  auch  Ansied- 
Ippgen  durch  die  Sibylle  empfohlen  wurden,  wie  man 
namentlich  aus  der  Thätigkeit  des  Aeneas  ersieht,  so 
\ermuthe  ich,  dass  durch  die  Weissagung,  „über  Ky-- 
pros  und  Antiochien^^  die  kyprische  Kolonie  in  Antio- 
^hien  offenbart  war  **')•    Es  ist  schon  bemerkt  wor- 
den, dass  es  von  den  Göttern  besonders  ApoUon  war^ 
durch  welchen  die  Sibylle  wirkte»     Von  den  beson«- 
dern  Formen  des  Gottes,  welche   mit  sibj'Uinischer 
Weissagung  in  Verbindung  stehen,  finden  wir  zwar 
weder  den  tbymbriiischen ,  gergithischen  noch  smin-» 
^bischen  auf  Kypros,  aber  doch  den  Erythibios  *'*)« 

206)  S.  Gesch.  t.  Kypros  ThL  I.  S,  38  ff.  Sib.  Orak.  4, 
140.  7,  4  weissagen  Verderben  für  Kypros  durch  Fluten  und 
Ueberscbwemmungen,  3^  395.  4,  125.  5,  450,  durch  Erderschüt* 
terungen.  Die  Ausgabe  der  Sibyll.  Orakel  von  M^  steht  mir 
nicht  zu  Gebote,  und  ich  weiss  nicht,  ob  sich  darin  noch  auf 
Kypros  bezügliche  Weissagungen  befinden« 

207)  Thl.  1.  S.  240  ff. 

208)  Ptolem.  Heph.  7.  Es  heisst  hier  ^M^t$iof,  und  dies 
ist  sonst  kein  Beinamt  des  Apollon,  auch  schwer  zu  erkL  *iK^ 
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Oa  er  tter  ittiMr  fris  ein  ven  Terderben  rettender, 
heUender  Gott  erscbeint,  so*t^  er  ald  Erythtbios  Ab- 
webrer  des  Getraidebrandee.  Die  Sibylle  wies  die 
verMende  Gewalt  eines  Uebels  and  die  Mittel  der 
VersSbitang  naeh,  welche  darch  den  Gott  vollzooren 
wwde.  Es  ist  der  ApoUon  Erythtbios,  bei  welchem 
wir  eben  '**)  auch  Reinigangen  von  aphrodisischer 
VerstSron^  nachgewiesen  haben,  und  hier  tritt  uns 
bei  ihm  eine  apollinische  und  aphrodisieb-stbyllinische 
Verbindung  entgegen,  wo  ApoHon  ebenfalls  als  hei- 
lender nnd  reinigender  Gott  erscheint  Wenn  es  uns 
ancb  nicht  schrifUich  versichert  ist,  so  liegt  die  An* 
nähme  dach  sehr  nah,  dass  Apollon  auf  Kypros  auch 
jsls  Abwdirer  und  Befreier  von  der  Ueuscbrekken- 
plage  des  Landes  *'*),  wie  an  den  andern  Orten, 
•nfgefasst  sei. 

Der  Weg,  auf  welchem  die  sibyllinische  Weis« 
sagnng  auf  Kypros  verpflanzt  sei,  ist  leicht  zu  finden. 
Es  ist  bekannt  **'),  wie  grossen  Einfluss  in  frohster 
Zeit  die  phrygiseh-lydische  Bevölkerung  auf  dem  Ei- 
lande ausgeilbt  hat,  wie  sorgfältig  man  die  troischea 
und  kypriscfaen  Mythen  und  Sagen  zu  verbinden  suchte, 
wie  lebhaft  überhaupt  der  Verkehr  »wischen  Kypros 
und  den  kleinasiatischen  Küstenländern  war,  und  dass 

Hßiog  liegt  zu  nahe,  als  dass  man  nicht  glauben  sollte,  *Sqt^toQ 
aei  nur  verschrieben. 
200)    Anm.  1S3. 

210)  S.  Tbl.  1.  S.  70. 

211)  S.  Tbl.  I  S.  186  ff.  Wir  wurden  auch  an  diesen 
Stellen  schon  die  Najchricht  von  der  Sibylliniscben  Weissagung 
auf  Kypros  benuzt  haben;  allein  die  Anekdota  von  Kramer,  in 
welchen  sie  enthalten  ist,  waren  bei  der  Absenduug  der  Hand- 
schrift noch  nicht  erschienen.  Aus  demselben  Grunde  konnte 
ich  beim  ersten  Theil  Klaustns  Aeneast  und  die  Penaten  nicht 
benuzen. 
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gelbst  die  NMbriebt  \m  eiocr  kyprtedMm  S^ftmie  im 
Gebiet  von  Kyme  vorlÜModen  i^t^  JDaa  dtneben  .lie- 
gende Erytbrai  ist  der  HauptoiK  der  Sibylte  g^mi^ 
den,  ungeachtet  ihr  Ursi^riuig  nicht  hier,  soo^ißi^  io 
Marpessos  unddemtroischeaGergis  ^ohfijid^l^  w^er 
die  engen  Verbindungen  der.Sifa^ylle  zu  den  Aeneiuie« 
sich  schreiben«  £ine  Gergithis^e.Koionie  treftn  wir 
auch  auf  Kypros,  und  so  konnte  .also  auf  d^ppek» 
Wegen  die  Sibyllinische  Weissagang  i^ieh  .KyproB 
kommen:  früher  schon  ans  demtroischen  Lande»  M^ 
aus  Kyine  mi  Erythrai,  und  fand  dcrt  so^  wilUi^oa^ 
menen  Eingang,  \vie  die  phrygis(eh-Iyic|ifl^B  Voiy 
atejlungen  yon  der  Idüisclken  .Götterni«i^r,  wi^lebe 
wjesentüohen  Eiofluss.aiif  ,die  ^usbiidong  dea.ilphrDr- 
djtekiiltes  übten.  Durch  diese  hekatiif^h  wirkende 
Gottheit,  welche  noch  in  besonderer  Form  den  Nu- 
mfsi  der  zerintthiscben  führt,  war  ^  sehr  günstiger 
Boden  für  das  Gedeihen  der  Siby^U^  vorbereitet, 
welche»  wenn  sie  aue  firythrai  kam,  den .  ^mtea  Nbt 
neu  von .  NeurPaphos,  Erytbrai,  wieder  ias  Ge* 
d&chtniss  ruft,  .und  manche  Vermuthungen  aber  die 
erste  Bevölkerungsgeschicbte  dieser  von  Arkadischea 
Ansiedlern  bewohnten  Stadt  err^t* 

Die  Thfttigkeit  der  Aphrodite  als  Lebens-*,  Lie« 
faes*  und  Todesgottheit  Sussert  sich  nun  vornehmlich 
10  den  drei  Gebieten,  der  Pflanzenwelt, .  dem  Thier- 
reich  und  dem  Menschengeschlecht*  Es  ist  aber  eine 
uralte  Wahrnehmung,  dass  all  und  jede  Erdenfrucht 
nur  durch  das  Hinzutreten  des  feuchten  Elements  ge- 
deiht, und  die  Gottheit,  welche  Leben  und  Gedeihen 
dem  Erschaffenen  gab,   musste   auch  Urheberin   der 


BeüttgHng  jßfin^  unter  weietar  dies  geschehen  konnte^ 
d«  h«  ftie  snuttte  eine  Heitin  des  ienditen  Elements, 
der-  Gewisser  sein,  and  Aphrodite  wird  dadurch  eine 
Herrs^rin, .  Ober  der  Erde,  so  wie  unter  der  Erde 
nnd  in  dmi  Gewässiern*  Diese  Wahrnehmung  beruht 
auf  80  miomstfisslichm  einfachen,  klaren  und  übenilt 
in  die  Ang^.sprii^end^i  Qesezen  des  Natnrlebens^ 
dMS  whr  di^se  Verbindung  der  Naturgöttin  bei  all^n 
Völkern^  auf  Meiner  bestimmten  Stufe  der  Bntwifcke» 
lang  wieder  finden,  und  durchaus  falsch  ist  die  Anj^ 
nahmen,  da$s  das  von  dem  einen  Volke  anf  das  an^ 
dere  ifaertragen  sei,  was^  jedes  Volk  dber  die  mi- 
fadmten  undam  nächsten  auf  <ier  Hand  Uegenden 
ClMexe  der  Ifetur  «ich  sdibst  sagen  konnte  und  musste, 
bei  dem  natürlich  die  GrondKüge  in  Folge  des  allge- 
meinen /menschlichen  Geistes  sich  gleich  bleiben  mm»» 
ien.  Unverkennbar  tritt  es  auch  bei  den  Naturgott» 
heiten  der  pelasgisehen  Vdlker  hervor,  wie  sie  Ge- 
deihen durch  die  Erdenfenchte  ~  geben,  und  namentlich 
sind  die  «amotfarakisohen  grossen  Gdtter  Geister  des 
Segens  zu  Wasser  und  zu  Lande.  Gegenstand  un- 
serer Betrachtung  ist  hier  Aphrodite ;  wie  unzertrenn- 
lich sie  vom  feuchten  Element  überhaupt  ist,  offenbart 
sich  überall,  wo  aus  ihr  Befruchtung  und  fröhliches 
Gedeihen  hervorgeht;  wie  sie  sich  aber  in  ficht  sa- 
mothrakischer  Weise  als  eine  Segensgottheit  auch  zu 
Wasser,  und  als  eine  Herrin  des  Meeres  in  eigen- 
«homlicher  Weise  ausbildete,  haben  wir  hier  nüher 
ins  Auge  zu  fassen.  Immer  ist  es  aber  der  Begriff 
einer  Segensg^theit  des  Wassers,  welcher  43icb  in 
jdlen  ihren  Beziehungen  zum  Meere  ausspricht 

Es  ist  daher  nicht  das  Meer  in  jedem  Zustande^ 
wenn  Aphrodite  in  ihm  herrscht  •**),  sondern  es  ist 

212)    Mttsaioa  Hero  xmA  Leand.  250  nmi  jr^c»  no^tua. 


der  für  die  Sehifdirt  gSnsiige^  g^fdiriose  Sisteil. 
Wie  die  samothrakisehen  Gottheiten  iberbittpt,  und 
die  Diosknrea  insbescmdere  die  Sehtffinbrt  teforton 
«od  gfiitirti^eb  Wind  eendeo,  so  ist  «nch  Aphrodite 
die  Verafilasserin  defi  nach,  den  Winferstünnien  herii« 
higten  Meeres  «ad  die  Verieiberiii  glMskUciier  Fahrte 
wie  Eofdoia,  emlotec,  v/ie  sie  naarentüc^  sa  Koidos 
verehrt  wnrde.  Wenn  sie  im^  Frühiinjc  d^e  Pflao%ea 
aas  dem  Boden  bervorlcdikt,  jnThieren  und  iUeosehen 
Se  Liebeahist  and  den  Trieb  nach  Begaltang  ei^ 
wekkt,  daan  fliehen  Winde. and  Wolkeli  von  ihr  ''') 
vnd  sie'lokkt  den  Meittebcfi  aof  die.  berabi|:te  iSeo 
hioafls,  und  fordert  xum  Verkehr  und  %iir  Scinfahrt 
auf.  So  oft  sie  auch  als  Meerherrseberin  geprieaea 
in^ird,  so  wird  dadurch  niehto  weiter  angedeutet,  ab 
dass  sie  die  Winde  beschwichtigt  *'*),  die  Macht 
hat  aus  dem  Sturm  %a  reiten,  das  Meer  «eher  %a 
machen,  und  in  einen  erwönsehten  Hafen  zu  leiten  ' '  *)* 

213)  Lukrez  1,  6  » 

Te,  dea,  te  fogiunt  venti,  te^  mil^  co«U 
Adventumqijie  tuum;  tibi  soaves  daedala  tellus 
Submittit  flores;  tibi  rideut  aQuora  ponti, 
Placatumque  nitet  diffuso  numine  coelunu 
Claudian  Nupt.  Houor.  et  Mar.  125.  —  blandoque  spi- 
rantem  numiBe  ^eston 

Ciii^tiur,  impultfos  fluviis  quo  miti^  anmes. 
Quo  mare«  quo  ventos,  irataque  fulmina  solvit»  ^ 

V.  184.  Adventu  Veneris  pulsata  recedunt 

Nubila;  clarescunt  puris  aquilonibus  alpes. 

214)  Pap.  Stat  Silvae  3,  4,  3.  Ite,  dabit  cursus  mitis 
Cytherea  secundos  Placabit  aotois  u.  s.  w* 

Silius  Italictts  17,  290.    Horaz.  Od.  3,  26,  5. 

215)  SerT.  z.  Virg.  Aeiu  1,  71.^.  quae  portubus  (»aeesf 
Paus.  2,  34,  11  zu  Hermione  ein  Tempel  der  Aphrodite  n^mi» 
»ai  Mfuyla.    Diod.  3,  39.  Valer.  Martial  9,  Ol,  13. 

At  tu  Diva  Paphi,  remitte  nostris 
niaesum  juvenem»  reaittte  votis« 


B«dMM  M  rit  änOi  gtniem  dm  HüfengSt* 
4iD  *'*>,  wtil  gute  Hifen  Bedingung  der  SchiAihrt 
md.  Wer  sich  xor  See  begiebt,  bedarf  vomfimlich 
ibre  Geneigtheit  nnd  Gunst  fö)r  eine  gtfikkHcbe  Fahrt; 
der  Maokratitische  Kauftnann  Herostratos  betet ,  alt 
sich  auf  den  Meere  ein  Sturm  erhebt  und  ihm  defr 
Untergang  in  den  Wellen  androht,  ku  dem  Bilde  der 
Aphrodite,  welches  er  in  Paphos  gekauft  hat,  und 
augenbUkklich  gehorchen  ihr  die  Störme;  man  opfert 
ihr  daher  gern  bei  der  Abreise,  und  aih  liebsten 
Gänse  *'';  und  wenn  der  tiefblane  Himmel  in  das 
schöne  griechische  Meer  herabsah,  die  Fahrt  firöhlidi 
von  dannen  ging,  ^ann  schien  Aphrodite  zu  Iftcbeln, 
QDd  man  nannte  sie  die  meerfreundliche,  y^^V^^h  *^*)* 
Als  Hafengöttin  sind  ihre  gewöhnlichsten  Beinamen 
XsfAVsaiaj  ^iXoQfAKffstqa;  zur  Bezeichnung  der  Aphro* 
dtte  als  Meergöttin  dienen  besonders  die  Namen  m^ 
Xaytay  ivaiia,  novxia^  imnovttaj  marina,  vor  allen 
das  schon  genannte  Beiwort  sitnlokij  9  ^aXantta 
S'so^  **')♦  Die  Ilslayta  und  ^Avadvoikiv^  finden  wir 
auch  onterschieden  '**).    Jene  ist  den  Schiffenden 


Charit  OB  S,  4.  BoTor  Kalürrhoe  das  Schiff  besteigt,  betet  sie 
snr  Meerherrscherin  Apfarod.,  dass  sie  ihr  eine  günstige  Fahrt 
TOB  Paphos  nach  Syrakus  gewülire.  Virg.  Aen«  5«  SOO«  Ho* 
raz  1>  3. 

2i6)    Philodemon'in  d.  Anthologie. 

Ofid  Herold.  15,  213.  Amor.  2,  S,  19. 

217)    Achill.  Tat  1.    Joh.  Lanr.  t.  Lyd.  4,  44. 

2IS)  Kallimachosbei  Athen.  l^SlS.yahiyatriXtnaq^  »ios; 
die  beiden  Gedd.  des  Kallim.  und  Poseidippos  daselbst  für  die 
Meenqphrodite. überhaupt  s.  vgl« 

219)    Alkiphr.  1,  IS. 

700)    Artemidor  Tnnmideatg.  2  Kap.  37« 


^röfifiitiK,  nni  dtmep,  wel<^  .sich,  tu  ^  WtemU:^ 
Reisen  befinden,  diese;Ji^di^4eQ  SchifmdenStom 
«Dil  Sdiifftaaich  ^n,  jrett^t  .aber.Aos  den  Gefabn^ 
Den  Namen  ßQttxia  führt. mj>ime  Zweifel  Mch  von 
Brnllen  des  Meeres,  sie  ii^  es  «(H^r  nicht,  4ie  es  sen«* 
det,  sondern  welche  es  stillt  '*')«  8ojkm  bittet  in 
seinem  Epigramm  an  den  kyprisehen  Kdnig  Phiteky*» 
pros  '^*)  die  Aphrodite,  dass  sie  ihn  in  seine  Hei^ 
mat  zurükf Öhren,  der  attischen  Jiolonie  Salamis  airf 
Kypros  aber  Wächsthnm  ni^  Gedeihen  sohenkeil 
m^g^  ^*0*  ^us  der  Seegdttia  and  Fabrtenlenk^a 
wird  sie  wgleicheineKolonJebeschö^erin,  doch 
kann  dieser  Theil  ihres  Wirkui^^reises  ihr  noch  aus 
andern  Eigenschaften  zafallen.  Die  Tanben  der  Apbro» 
dite  fahren  den  Ansiedier  Aeneas  ubers  Meer  '"*). 
Aphrodite  gebietet  aber  die  Schmerzen  derLiebe^ 
wie  ober  das  Meer  *'^};  sie  fahrt  von  Abydos  dea 
LfCander,  den  Jüngling,  welchen  zn  scfarekken  für 
den  Meergott  keine  Ehre  ist  *^'),  dnrch  dk  Wellen 
des  Hellespouts  zn  ihrer  Priesterin  Herd  in  Sestos, 
sie  geleitet  zu  Ephesos  als  Antomate  die  ebea>» 
falls  durch  dieAeltern  getrennte  Meliboia,  da  sie  sieh 
vom  Dach  ins  Boot  gestürzt  hat,  ohne  Ruder  4bers 
Heer  zu  ihrem  Geliebten  *'")•  Der  Kult  der  Aphnn 
dite  auf  Jtfalea  in  Lafconira  ischeint  mit  den  verrofe- 
nen  Stürmen  an  diesen  Vorgebirge  zusammenzuhaa- 

221)  Notfnos  Dionys.  1,  87. 

222)  Vgl  Thl.  1  S.  256  dieser  Schrift. 

223)  Vgl.  die  Epigr.  de«   Nossis  wid  Antipatier.  Gr. 
Anthol.  Ausw.  1,  36  ff. 

223a)    Virg.  Aen.  6,190.  Vellej.  Paterc.  1,  4. 

224)  Mus^ios  Hero  a  Leand.  245  ff. 

225)  Ovid  Heroika  19,  145.    Tu^e  deo  peUgi  Juvmms^ 
terrere  natantem. 

226)  Servins  «.  Virg.  Aen.  1,  T24.  Automate. 
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gen,  ans  weichen  die  meerherrschende  Gotiia  und  ihr 
Sohn  Aeneas  wie  am  Athos  in  den  Hafen  retten  •*•*)• 
Anf  ä^alcynthos'  wirkt  Aeneas  bei  seiner  Mutter  gfin- 
sti^e  Schiffahrt  für  die  Zakynthier  aus;  als  er  durch 
widrige  Winde  daselbst  zurukgehalten  wird,  sezt  er 
Opfer  und  Wettspiele  dort  ein  *'0^  ""d  die  Zakyn« 
thischen  Jünglinge  stärken  sich  durch  Kampfspiile 
fiir  den  Kampf  mit  Wellen  und  Wind.  Aeneas  han- 
delt aber  in  der  durch  ihn  vermittelten  Thätigkeit 
seiner  Mutter  auch  selbst,  indem  er  die  Unwetter  be- 
kämpft, die  Schiffe  von  Antandros  unversehrt  erhält^ 
am  Athos  und  bei  Malea  in  die  Häfen  rettet  '*^0* 
Wie  auf  Zakynthos  Poseidonische  Söhne  an  den  Fe- 
sten der  Aphrodite  geübt  wird,  so  endigt  in  Aegina 
das  dem  Poseidon  mit  Schweigen  und  ohne  Bedie- 
nung' gefeierte  Trauerfest  von  sechzehn  Tagen  für 
die  im  Sturm  umgekommenen  Verwandten  mit  einem 
Opfer  an  die  Aphrodite  **'),  damit  durch  sie  in  Zu- 
kunft ähnliche  Unglökksfälle  abgewendet,  und  nur 
günstiger  heilsamer  Wind  vermittelt  werde.  Dieser 
wird  von  der  Aphrodite  auch  zu  Milet  in  einem  Hei* 
ligthum  des  Zeus  erbeten  **•). 

Hieraus  findet  von  selbst  die  Erscheinung  ihre 
Erklärung,  dass  wir  die  Tempel  der  Aphrodite  sehr 
viel  an  Handelspläzen,  Küsten  •'•),  und  Vorgebir- 
gen ^^^)  und  Inseln  finden,  überall  wo  viel  Uandt^i 

Ä26a)  Klausen  a.  a.O. 

227)  Dionys.  v.  Halik.  I.  50. 
2*i7a)  Klausen  a  a.  O. 

228)  Plutarcii.  •ÄUj^m«.  41. 
229),  Theokrit  28,  4. 

230)  Gr.  Anthol.  5,  17  ovqios  uU*  i7tlXaf4i//oy  ifu^  xal  il^wi». 
Utti  Urr^  JicTion  xat  S-aXä/uiiDt^,  Kvnqi,  xai  ^'idyiau^ 

231)  Auf  dem  V.  G.  Zephyrion,  vgl.  das  Epigr»  de«  K,al-; 
limachos  Athen  7,  318« 


«nd  Verkehr  getrieben  wnnle»  AUf  GSttiii)  wel^ 
von  Vorgebirgen  und  von  AnbShen  in  der  Nfthe  der 
See  aber  das  Meer  schaat,  hetsst  sie  zu  Argos,  Tr9« 
Ken^  Knidos  and  auf  Kypros  ä»Qaia$  doch  Hesse  sieh 
die  leztere  auch  mit  der  Kybele  als  ifeUt  vergleichen. 
In  Korinth,  bei  dessen  Kult  wir  von  der  Bedeatnog 
der  Aphrodite  als  MeergöUin  für  diese  Stadt  aas- 
fuhrlicher  sprechen  werden,  wurde  nicht  sie,  soideni 
Hera  als  Akraia  verehrt.  Doch  hat  diese  noch  eines 
andern  Sinn  **'0*  Als  GöUin  der  Inseln  wird  sie 
iyonchtg  tcSv  vijifoov  genannt.  Da  sie  allen  Uatemeh- 
mungen  zur  See  den  günstigen  Erfolg  verleiht,  ss 
gebort  zu  ihrem  Geschäft  auchi  dass  sie  keinen  Man* 
gel  während  der  Fahrt  aufkommen  lässt,  und  deshalb 
trifft  sie  in  Samischer  Sage  auch  Vorkehrungen  gegen 
den  Wassermangel  auf  der  See  durch  Dexikreon,  nm 
diesen  zu  bereichern,  und  die  übrige  Mapaschaft  aui 
retten  **0.  Der  Endzwekk  ihrer  Bestrebungen  ftir 
die  Meerfahrten  ist  aber  Reichthum  und  Seegen  her* 
beizufuhren,  und  diesen  führt  sie  auch  aus  dem  Meere 
selbst  den  Menschen  zu«  Deshalb  beten  die  Fischer 
zu  ihr,  dass  Aphrodite  ihnen  einen  gunstigen  Fang 
und  dadurch  Lebensunterhalt  gewähren  möge  ''O* 
Man  glaubte,  die  Göttin  sei  gern  am  Wasser,  and 
daher  stellte  man  ihr  Bild  auch  dort  auf  ^'0,  ohne 
weitere  andere  Beziehungen,  als  um  der  Liebesgöttin 
einen  willkommenen  Siz  anzuweisen.  Wo  wir  sie 
aber  im  Sumpf  oder  Röhricht,  iy  SXch  oder  ip  io^* 

231a)  Otflr.  Mfiller  Orchom.  o.  d.  Min.  S.  269. 

232)  Plutarch.  Hellenika  54. 

233)  Plautus  Rudens  %  !,  16.  Nunc  Venerem  lianc  ve- 
neretnus  bonam,  ut  nos  lepide  acQuvet  hodie. 

234)  Hör.  Od.  4,  1,  19.    Ein  beglttkkter  Liebhaber  stellt 
ihr  Marmorbild  am  Albaner  See  auf. 
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|micj  verekrt  fio^o,  wie  %n  AHhen^  SamtMl  und  IfiM, 
da  ist  sie  irtets  als  ZeogQD|:8^ottbeit  %ü  fassen,  oind 
in  der  mit  Neseo,  1»^  Sttnvtf,  gefischten  Aphrodite  %ü 
Patrai  haben  wir  eine  Schöpfnngsgöttin  zu  erkennem 
Hier  Usst  die  Legende  sie  von  den  Fischern  mit  Ne» 
sen  ans  dem  Meere  zuKiehen,  die  Geburt  dieser  gro* 
ssen  und  höchsten  Gottheit  aus  dem  Meere  war  aber 
auch  an  andern  Orten,  and  wahrscheinlich  anf  Kypros, 
Gegenfliand  der  Mysterienlefire  **')• 

Wie  einerseits  ihre  Herrschaft  über  das  Meer  von 
ihrer  Geburt  aus  demselben  hergeleitet  wurde  *'">, 
fM>  tritt  sie  auch  durch  ihre  Beziehungen  zum  Meere 
wieder  in  mehrere  genealogische  und  andere  mythi- 
sche Verbindungen.  Weil  die  Fabel  die  Aphrodite 
ans  dem  Meere  entstehen  lässt,  so  heisst  sie  auch 
eine  Tochter  des  Meeres  •»'),  oder  der  Tethys  *•*); 
and  Poseidon  *")  wird  ihr  Vater.  Bevor  sie  noch 
aas  dem  Wasser  emporstieg,  gewann  des  Nereus 
Sohn,  der  schone  Meerjßngiiiig  Nerites,  ihre  Liebe 
and  lebte  mit  ihr  in  vertraulicher  Gemeinschaft«  Ala 
aber  die  Zeit  gekommen  war^.dass  ihr  Vater  Zeua 
sie  rief,  und  sie  unter  die  Zahl  derHimmlischen  auf- 
genommen werden  sollte,  hStte  sie  gern  ihn  als  Freund 
und  Gespielen  mit  sich  hinaufgenommen»  Er  aber 
zog  das  Leben  unter  seinen  Schwestern  und  Alters« 

235)  Himerios  Ekl.  18,  262    diihviy  ü  wqavov  Xfi^  ^jtf^o^ 

TBty  xihvovmv.  Vgl.  Klemens  y,  Alex.  Abschn.  d,  Anm.  19. 

236)  Musaios  Hero  u.  Leander  249  if. 

237)  Paus.  2,  1,  7.  tf  ßa^Q^  di,  iip'  oi  ti  äQfiaj  /niff^  fih 
inklqyacmt  Salacca^  avi^ovaa  jitf^odtnitf  nttidä»  AchilL  Tat» 
bf  S   315.  ^vyttT^q  'A(f(^odlTtj  O-aXdaatfi* 

238)  Orph.  Hymn,  22. 

239)  Silius  Ital.  17»  285.  238.  Galaneia  des  Pontos 
Kind.  £arip.  Hei.  1456. 
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genMBMf'dOB  AafBiithalt  im  Olywsp  vor/  Wm  «r- 
wihlte  Aphrodite  statt  seiner  dea  Bros  £tt  ihrem  Ge-> 
fkhrten«  Es  wird  noch  hio^ogeseztr  da ,  er  von  den 
Fiägeln,  welche  Aphrodite  ihm  geschenkt  hatte,  kei- 
Ben  Gebraoch  m&chte,  zürnte  ihm  die  Göttin  und  ver« 
wandelte  ihn  in  die  schöne  Noschel  Nerites  **0»  1a 
den  zahlreichen  bildlichen  Darstellungen  der  Aphro<- 
dite  als  Seegöttin  wird  die  schönste  Gebort  da*  feuch- 
ten Tiefe  gern  mit  den  grotesken  Wesen  verbondefi 
und  in  Kontrast  gestellt,  welche  die  wilde  und  wech- 
selvolte  Natur  des  Meeres  auszudrukken  bestimmt 
mnd  *^')*  In  den  Fabeln  von  der  Geburt  und  dem 
Anlanden  der  Göttin  finden  wir  SeedSmonen  man- 
cherlei  Art  in  ihrer  Umgebung  '^*);  Deifine  begleiten 
sie;  einer  hebt  sie  empor,  als^  sie  in  Kypros  anlan« 
den  will;  oder  sie  sizt  auf  dem  Nakken  des  Trif- 
ten *^');  in  Rhodos  verhindern  Poseisons  wilde  Söhne 
Uire  Landung»  Die  Fis^che  haben  wir  wegen  der  ih*^ 
neu  anhaftenden  Idee  ausserordentlicher  Fruchtbarkeit 
mit  der  Aphrodite  verbunden  gefunden.  Daher  ent- 
stand die  Fabel  beim  Mythos  des  Götterkampfes  ge- 
gen Typhon,  Aphrodite  habe^  um  seiner  Verfolgung 
zu  entgehen,  sich  in  einen  Fisch  verwandelt  Diese 
Verfolgung  der  Kypris  durch  Typhös  ist  aber  ganz 
in  die  syrischen  Mythen  verflochten,  da  die  Verbin* 
düng  der  Astarte  mit  den  Fischen  vielfache  Anknüp- 
fungen,  namentlich   seit   der   allgemeinen   Yerflech- 


240)    A  i  11  a  n  Thierjresch.  10,  50.  vgl.  Athen.  3. 86.  L  y  k  o  p  h  r. 
238^    Nach  Paus«  7,  21,  4  ist  ^'«rites  Geliebter  des  Poseidon. 
2 1  n    O  t  f r.  M  ü  1 1  e  r  Archäologie  §.  o7S. 
242}    Orpb.  Hymn.  55. 

iq^ofiivti  )(idQng  vtn6&o}p  xvxXlj^i,  )(0Qf-l«iC. 
243)    Nonnos  Dion^^s.  1,  59.  Sidon.  EpiDal.  V.  36. 
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taug  and  yerwirrang^  der  Mytiien  doroh  dieVerbret« 
tang  der  Griechen  in  jene  Länder,  darboten  **0- 

Ich  weiss  nicht,  ob  es  Billigung  verdient,  wenn 
ich  hier  die  Aphrodite  in  ihrer  Eigenschaft  alsRoss« 
g  Ott  in  nenne.  Man  könnte  behaupten,  Aphrodite 
i^ürde  als  Kriegsgöttin  und  jBemalin  des  Ares  *^') 
]ii  Beziehung  auf  die  Rosszucht  geseat  sein;  allein 
das  Boss  kann  ihr  auch  wegen  ihrer  Wirksamkeit 
im  Feuchten,  also  aus  ähnlicher  Veranlassung  wie 
dem  Poseidon,  geeignet  sein ;  es  liebte  die  feuchten 
Wiesengründe,  und  seine  Schnelligkeit  schuf  es  zum 
Bilde  des  Schiffes,  auf  welchem  man  durch  die  Wel- 
len gefordert  wird«  Für  beide  Erklfirungsarten  möch- 
ten gleich  viel  Grunde  sprechen:  ich  habe  mich  für 
die  leztere  entschieden,  und  die  Bossgöttin  Aphrodite 
hierher  geordnet.  Als  solche  trägt  sie  den  Namen 
s(ft7t7wq  oder  equestris  ^  ^  ")•  Die  geschichtliche  Er-» 
klärung,  welche  eine  änsserliche  Veranlassung  such^ 
meldet:  als  Aeneas  nach  überwundener  Seefahrt  sich 
nieder  des  Bosses  bedienen  kann,  und  in  den  Kampf 
ziehen  moss,  wetht  er  seine^  Mutter  eine  BQdsfiule 

2u  Boss  ^^0*  ^^  ^^^  ^^  ^^^^  ^^^  bändigt,  wird 
ihr  die  Irmoavvfi  ■*•)  beigelegt.  Den  Namen  Vtetto- 
Sa/Ji^ta  **^)  führte  sie  ohne  Zweifel  auch  daher» 

Die  Wirksamkeit  der  Aphrodite  erkennt  man  zu- 
nächst in  dem  Boden,  insofern  sie  die  verborgenen 

244}  M  anilius  Astronom.  4,  484.  vgl  794.  Ovid  fast!  2, 
160  ff.  Metam.  &,  331.  Hygin  Aiitro;i.  33» 

245)  S.  oben  S.  207. 

246)  Servius  z.  Virg.  Aen.  I,  719. 

247)  Schollen  z.  Ilias  2,  820.  TiXdtmwu  di  aift^v  xal  Mffm* 
nop  f  on  o  AtpHas  6  vlos  aöi^  nXivcas^fuxQt  t^  dvctutg  furd  tovw 
tnn<gi  avißri  xai  t^  f^ijri^a  iTifitjcs  rotovi^  dyälftan* 

248)  Nonnos  Diony  s.  11,  274. 

249)  Hesych.  'Jbtnodäfma:  ^  BQuniis  xai  'AfQodtni* 
II.  19 
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Kräfte  der  Erde  hervorlokkt' und  der  fröhlichen  Pflan- 
zenweit Gedeihen  giebt  Sobald  die  Gewässer  sich 
ergiessen,  die  erstarrte  Erde  aufthaot,  das  Innere  der- 
selben anfgelokkert  und  den  Einwirkungen  des  Son- 
nenlichtes geöffnet  wird,  dann  beginnt  die  Öerrschaft 
der  Aphrodite.  Dann  vermalen  sich  unter  ihrem  Ein- 
flüsse Himmel  und  Erde  «'^^  sie  lässt  den  Regen 
vom  Himmel  träufeln  **'),  tränkt  die  ausgedorrte, 
durstige  Erde,  segnet  die  Gefilde  mit  Fruchtbarkeit, 
und  erweist  sich  gnädig  dem  Fleisse  des  Akker- 
bauers.  Sie  ist  es  daher,  'welche  Alles  dnrchdringf, 
Alles  ernährt,  durch  welche  alle  Geschöpfe  leben  und 
wesen,  und  zur  jugendlichen  Kraft  und  Liebe  heran- 
geleitet werden.  Als  ßlodmig  bei  Orpheus  giebt  sie 
das  Leben;  t^idwQog  *"),  die  frucht-  und  nahrang- 
ependende,  nennt  sie  Empedokles,  sonst  eine  Bezeich- 
nung der  Erde;  ^mödwQogj  die  sussspendende,  gütige 
Mutter,  heisst  sie  bei  Stesichoros  ''^);  svxaQnogj  die 


250)  Pervig.  Ven.  69  ff.  Virgil  Georg.  2,  324  ff: 

251)  Euripides  im  Oidipos  Hob.  1 ,  12.  Ath^n.  13,  600. 

Avni  t^<fit  ore  KÜfd  xal  ndvmg  ßQonavg. 
*EQa  fdv  ofißQov  yaV,  Brav  ^tiQov  nidby 
äxttQnw  ttvxf^^  voHäos  Mms  fy^* 
iqf  d*  6  Gtfivhs  ovQaros  nX^vfifroi 
ofApQov  rnatlv  fts  yaZav  *A(fqo^rffi  vno. 
omv  <fi  ifVfifux&^op  k  lavwy  dvo, 
qiVQVßiV  ^fuv  ndvra  xai  tqitfovG*'  ä/4a, 
<f«'  tay  ßqotiiov  (^  u  xal  9dXkei>  ytPoC* 
Artemidor  Traumdeutung  2  Kap.  37.  Uya&i  (Aphrodite)  J* 
Mii  ynoQyois.  tpims  ycQ  dvat  xal  fir/rtiq  nSv  okcov  Piro^umat, 

252)  Bei  Plutarch  Erotikos  Kap.  12. 

253)  Bei  Schol.  Eurip.  Orest.  249.  P  r  o  klo  6  Hymn.  3,  U« 
Marnj  cT  ^ßUdwQaf  itjpßicioiS  ycclijptj. 
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frachtbare,  oder  die  befruchtende,  nennt  ßie  Sophoklei^. 
Sie  bringt  aber  die  Frucht  nicht  sowol  zur  Reife 
wie  Demeter,  sondern  nur  zum  üppigen  YTachsthum 
und  zur  BIfithe;  sie  legt  den  Grund  alles  Daseienden 
und  kräftigt  es  zu  neuer  Zengungsfähigkeit;  dad  wÄr 
ihre  Bedeutung  in  den  Mysterien  *•*). 

Mit  dem  Fröhling  wekkt  i^ie  alle  Wesen  aui^  ih- 
rer winterlichen  Stumpfheit  *»');  die  Vögel  drängt 

254)  Kiemen«  v.  Alex,  im  Protr.  s.  Abschn.  3,   S.  141. 
tos  dcüy£y  vfutf  fw^liov  a|#off  'Ag^^ti^  ytytmt  xnqno^  h  tws  u- 

255)  AeschyloÄ   in    den    Danaiden    bei   Athen.    13,600 
lässt  die  Aphr.  sagen: 

"Bq^i  fjitv  äypog  ovqayhs  tqMSa$  x^oyct, 

fQtos  <fi  yakcv  Xtcf4ßäy$t  ytefiov  rv^^üv* 

SfitßQos  d*an',  wyätms  o^quvw  nnuay 

ixv0t  yctiay'  9  di  rixnxai  ßqank 

fniXtoy  TB  ßocxas  xal  ßlov  Jtii^^Tqiop' 

d^ydqmts  tS^a  d'ix  vari^oyros  ydfiov 

TtXews  i<ni,  mv  ^fyia  na^alnos. 
Lukrejs.  1,  10  E 

Nam  simul  ac  species  pate£acta  est  verna  diei, 
Et  reserata  viget  genitalis  Aura  Favoni, 
Aeriae  primum  volucres  te,  diva,  tuumque 
Significant  initum  perculsae  corda  tua  vi. 
Inde  ferae  pecudes  persultant  palmla  laeta. 
Et  rapides  tranant  amneis:  ita  capta  lepore; 
Te  sequitur  cupide,  quo  quamque  inducere  pergis. 
Denique  per  maria  ac  monteis  fluviosque  rapaceis 
Frondiferasque  domos  avium  campoaque  virenteis 
Omnibus  incutiens  blandum  per  pectora  amoremi 
Efficis,  ut  cupide  generatim  saecla  propagent. 
Columella  de  re  rust.  10,  210. 

Ver  agit:  hinc  hominum,  pecudum,  volttcrumque  cupidö 
Atque  amor  ignescit  menti,  saevitque  medullis, 
Dum  satiata  Venus  secundos  compleat  artus. 
Et  generet  varias  soboles  semperque  frequenter 
Frole  nova  mundum,  vacuo  ne  torpeat  aevo. 

19* 
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eine  fröhliche  Zeogmigslost,  sie  erregt  den  Tri^ 
der  Begierde  im  Tiek  '  *  *),  treibt  das  Boss  in  Branst 
fiber  Strom  und  GekiOft  '  *  ^),  and  ist  wirksam  in  den 
Fischen  des  Meeres*  Dann  kommt  auch  die  Frfib- 
lingsnnmhe  in  den  Menschen,  und  wann  Aphrodite 
den  nSchtlichen  Than  auf  die  Erde  trSnfelt,  wann  sie 
die  Blnmen  ans  der  Erde  hervorlokkt,  dann  hebt  sie 
auch  den  von  Frflhlings-  nnd  Liebeslust  schwellen- 
den Bösen  der  jungen  Mädchen  *'*),  and  durch  die 
gestillte  Sehnsacht  des  Mannes  schaft  Aphrodite  ein 
neues  Geschlecht  ^'')^  pflegt  es,  fördert  es  zu  aphro- 
disischer Tüchtigkeit,  und  reiht  so  Geschlecht  au  Ge- 
schlecht 

Aphrodite  erscheint  mit  dem  Frühling,  und  durch 
ihn  wirkt  sie  auf  die  Welt  **•).  Der  FräfaKng  ist 
por  ein  Ausfluss  der  Göttin,  and  unter  den  Mooaten 
war  der  April  ihr  geweiht,  weil  die  Wirksamkeit  des 
Frfihlings  in  diesem  sich  zunSchst  und  am  stärksten 
lasserte.  Alle  Mythen  sezen  naturlich  auch  ihre  Ce* 
bnrt  im  Frfihling  an;  und  wir  vernehmen,  dass  sie 

256)  Vgl  noch  Oppiaa  Halieut.  1,  473.  Kyaeget  1, 377 ff* 

257)  Virgil  Georg.  3,  250  ff. 

258)  Pervig.  Ven.  14.  Ipsa  surgentes  papillas  de  Favoni 
spiritu  urget  in  nodos  tepentes»  V.  21«  Mane  virgines  papillas 
aolvit  humenti  peplo. 

259)  Eusebios  Lobrede  auf  Konstantin  Kap.  7:  auch  die 
Erzeugung  der  Körper,  9  tßy(aofidmyf4rHtts,yruxde(ox  einen  Goti 
gehalten,  und  unter  dem  Namen  Aphrodite  in  Orgien  geCeiert 
Vgl«  was  oben  über  die  M  jsterien  und  die  Bedeutung  der  Aphro- 
dite als  Axieros  und  Axiokersa  gesagt  ist.  Flutarch.  Erot 
Kap.  12. 

*H(f  My  Ij  <snUqwaa  xai  MtM  "BQoy, 
ÖS  ndyns  ia/äy  ol  xarax^oy  txyoyot* 

260)  Lukrez,  5,  735.  It  Ver  et  Venus  u.  s.  w.  Horas 
It  4,  1  ff.  Solvitur  actis  hiems  u.  s.  w.. 
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beim  Beginn  des  Lenzes  mit  einem  grosfl^en  Gefolge 
nach  Thessalien^  doch  von  woher,  erfahren  wir  nicht, 
zog,  um  Tempe  und  die  beständig  grünen  Gärten 
daselbst  zu  bewohnen*  Es  begleiten  sie  die  Mutter 
Natur,  welche  sonst  Aphrodite  auch  selbst  ist,  im 
leichten  Kleide  die  heitere  Charis,  mit  Gesang  be- 
gleitet sie  Sirene  ''0;  Eros  fehlt  nicht,  undBak- 
cbos,  welcher  mit  seinem  Zuge  Lydieu  verlassen  hat, 
gesellt  sich  zu  ihnen  ***).  Als  liebliche  Göttin  des 
Frühlings  wird  Aphrodite  auch,  wie  Persephone, 
Blumengöttin,  und  fuhrt  als  solche  den  Namen 
Chloris  '"O)  die  Flora  der  Römer;  gewöhnlich  ge- 
hört Chloris  als  ein  besonderes  abgeleitetes  Wesen 
mit  ihrem  Gemale  Zephyros,  dem  Fuhrer  des^Präh-^ 
lings,  unter  das  Gefolge  der  Aphrodite.  Eine  Blu-»- 
,mengöttin  ist  ohne  Zweifel  auch  die  Aphröditi/  Vv-^ 
^siu  *'*),  und  diese  lässt  sich  ungezwungen  mildern 
Bakchos  \d&$og  zusammenstellen.  Auf  diese  Eigen- 
schaft der  Aphrodite  muss  auch  die  Benennung'  A  n  - 
thesphoros,  welche  auf  einer  Inschrift  von  Aphro- 
disias  '*'•)  einer  Priesterin  der  Göttin  beigelegt  wird, 

261)  Ueber  das  Verh^ltniss  der  Sirenen  zur  Aphrodite  s« 
S.  249. 

262)  Epitbalam.  Auspicii  et  Stellae  V.  45  ff. 

263)  Artemidor  Traumdeutg.  2  Kap.  37  und  daselbst 
Reiff:  Hieronymus  Aleander  in  Fabiilae  HeUacae  explicatione: 
Mercurius  Ver:  —  Venus  itaque  eadem  quae  Lucifer,  et  quae 
Chloris,  seu  Flora  herbarum  florumque  dea.  —  Poroponius  Sa- 
binus ;  Venus,  ^^ae  mane  Lucifer,  Flora  et  Venus  idem  sunt 

264)  Hesych.  (Hera  heisst  so  in  KorinthPäus.  2,  22,  1.) 
Ausonius  Rosae  V.  18.  Sideris  et  floris  nam  doinina  una  Ve- 
nus. VgL  auch  noch  das  Pervig.  Ven.  an  mehreren  Stellen. 
Valer.  Cato  Dirae  20.  116. 

265)  Corp.  Inscr.  Gr.  No.  2821.  Die  Inschrift  nennt  die 
Priesterin  rijv  dftotoywTdnp^  xai  <SifAvojdti>fii  dp^tifoQov  i^  ^»^ 
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zuTükgpdhxt  werden.  Den  Namen  der  romischen 
Aphrodite  Fruti  leitet  Klausen  auch  von  ihrer  Be- 
förderung der  Stauden  and  Gewächse  her,  und  brio^ 
damit  die  Benennung  des  lynx  Frutilla  in  Verbin- 
dung. ^^^^).  Indem  Aphrodite  Pflegerin  des  Gemüses 
und  des  Obstes,  wird,  nähert  sie  sich  der  Demeter, 
bekommt  Antbeil  an  den  Herb^tiesten  und  die  Vina- 
lien  Italiens  werden  Veneralien  »«»»>).  An  diesem 
Feste,  welchem  sich  schon  durcb  seinen  Namen  als 
ein  Weinfest  ankündigt,  wurde  viel  Wein  vor  dem 
Peiligthum  der  Aphrodite  ausgegossen;  so  sollte  es 
Aeneas  gethan  haben  ^  •  *  ')• 

Ein  wie  notbwendiger  Bestandtheil  Laub  und 
Blumen  an  den  Festen  der  Aphrodite  waren,  haben 
wir  oben  kennen  gelernt  '  °  ^) :  sie  spendet  den  Schmukk 
der  sfbönen  Jahreszeit  und  wird  natürlicher  Weise 
damit,  wieder  geehrt*  Die  Haine,  welche  man  bei 
allen  bedeutenden  Tempeln  der  Göttin  fand,  haben 
dieselbe  Veranlassung;  durch  sie  werden  und  gedei- 
hen dieselben,  in  ihnen  lebt  sie  gern,  ihr  sind  sie 
geweiht  *®'),  in  ihnen  werden  ihre  Fest^  begangen« 
Zum  besondern  Vorstand  der  Wälder  bat  sie  aber 
den  aphrodisischen,  aus/  ihr  abgeleiteten,  'Dämon  Pria- 
pos  bestellt '^^).     Um   die  Anmuth   eines  Geholzes 


265a)  Gloas.  Philox.  bei  Klausen.  Vgl.  ihn  S.  7^3, 
..^     265b)  Yarro  h»  L.  6,  20.  Vinalia  rustica  dicuntur  ante  diein 
IfjLJKaXp  Sep^.,  quod  tum  Venen  dedicata  aedes  et  horti  eae  deao 
dicanti^  ac  tum  fiuat  f^ri^ti olitpres.  Vgl.Festus^S«223«Varro 
^e  re  rust.  1,  1,  6. 

,     265c)  Plutarch  'Ptofiatttt  45.  —  Menippos   überschrieb 
jseine  $atire,  welche  yon  den  Vinalien  handelte :  fft^i  d^-^ickir» 

266)    S.  Abschn.  3,  S.  152.  162. 
,  26J?)    Pervig.  Ven.  47.  regnet  in  silvis  Dione.  Tibull  % 
A  76.  Hirn  er.  1,  20. 

268)    Petronius  Arbiter,  ad  Priapum  1  u.  2. 
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«nszodrfikkeD,  nennt  ein  Schriftsteller  ^**)  einen  Wald 
den  Hain,  der  Aphrodite  and  der  Chariten*  Wie  der 
Phantasie  das  Bild  eines  voltkommetien)  der  Aphrodite 
\voblgefaIligen  Haines  vorschwebte,  sahen  wir  aus 
dem  Gemälde,  welches  Kladdian  vom  kyprischen  Olym- 
pos  entwirft.  '  \ 

Als  Göttin  der  Sia^den  and  Gewächse  ist  der 
Aphrodite  der  fSchuz  der  Gärten  anvertraut  ,*  ^  *),  und 
berühmt  war  in  Athen  eine  Aphrodite,  in  den 
Gärten  *''),  die  älteste  der  MSren.  Der  Be- 
^riff  einef*  Zeugangsgöttin,  welcher  einer  Aphrodite 
der  Pflanzen  und  Gärten  anhaftet,  liegt  noch  in  dem 
erhabeneren  Begriff  der  Mörengöttin  eingeschlossen, 
und  diese  konnte  sehr  wohl  und  passend  in. den  Gär- 
ten verehrt  werden.  Wie  wir  mit  der  Vorstellang 
eines  Gartenlandes  die  Ansicht  einer  feuchten,  niedrig 
gelegenen,  auch . sumpfigen  Gegend  yerknSpfen,  so 
bietet  sich  die  Verbindung  einer  Aphrodite  im 
Röhricht,  Iv  xaXdfw^gj  zu  Samos,  oder,  wie  andere 
sie  nannten,  iv  il€&,.nnt  jener  athenischen  in  den 
Gärten  von  selbst  dar.  Diese  vermuthete  Einerleiheit 
beider  Gottheiten  kann  dqrch  die  Nachricht  des  Sa- 
miers  Alexis  *V")^  dass  jeher  Tempel  seiner  Vater- 
stadt von  attischen  Hetären,  welche  den  Perikles  dort- 
hin  begleiteten,  gegründet  sei,  zur  Gewissheit  erho- 
ben werden.  Anstatt  dass  der  nnzüchtige  Dienst 
gegen  eine  Gemeinschaft  mit  der  hehren  Mörengöttin 
in  den  Garten  Athens  sprechen  sollte,  kann  er  viel- 


269)  Apulejus  As.  aur.  4^  20. 

270)  l^lfn.  N.  H.  19;  19,  1.     Columella  de  re  rast 
10,  286.  Varro  de  ^e  mst.  1,  1»  6. 

271)  Paus.  1/19,  2.  PH  n/ 36,  4,  3.  Eine  Aphrodite  inden 
Gärten  nennt  uns  auch  Petronius  Satirikon  Kap.  128. 

272)  bei  Athen.  13,  572. 
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mehr  dafür  sengen ;  denn  er  bat  sich  nnr  zur  Aphro- 
dite als  Zeügungsgöttin  gesellt,  und  eine  solche  haben 
v^ir  in  der  Gartengottin  vor  uns.  £iiie  gan^  ähnliche 
Göttin  im  Röhricht  besass  auch  zu  Milet'^O 
einen  Tempel,  und  in  deren  Heiligthum  wurde  gön- 
stiger  Wind  von  Zeus  erfleht  Daraus  ersehen  wir, 
dass  die  Göttin  im  Röhricht  sich  an  die  IHeerherr- 
scherin  Aphrodite,  welche,  doch  für  Milet  sehr  wich- 
tig sein  musste,  anschliessi,  und  dass  diese.  Aphrodite 
im  Röhncht,  gleichfalls  wie  dieSamische  iv  xaXdfboig 
oder  iv  i^&.  von  der  Mutterstadt  Athen,  und  zunächst 
von  der  dortigen  Göttin  ^v  xj^tto^  herzuleiten  sei ;  dar^ 
fiber,  dfinkt  mich,  kann  kein  Zweifel  obwalten. 

In  der  Nähe  der  Aphrodite  in  den  Gärten  zu 
Athen  *^^)  befand  sich  einPiaz  mit  einer  Eiinfassung, 
und  von  demselben  ab  fährte  ein  natürlicher  uuterir- 
discher  Gang  zu  der  Akropolis.  Zu  ihm  Steigen  die 
Jungfrauen  herab,  untei)  lassen  si(^,  waß  sie  gebracht 
haben,  und  tragen  etwas  anders,  was  verhallt  ist, 
wieder  herauf:  dann  werden  diese  entlassen,  und  an- 
dere Jungfrauen  statt  ihrer  auf  die  Burg  geführt.  — 
Ein  Jllysterieugebrauch  ist  hierin  nun  zwar  leicht  za 
erkennen,  und  die  jungen  Mädchen  werden  Zeugungs- 
symboie  getragen  haben ^  aber  die  weiteren  Äid" 
schlösse  fehlen.  Es  erinnert  dieser  unterirdische  Gang 
aber  an  die  Höhlengöttin. Aphrodite,  in  welcher  wir 
eine  Hekate  und  Todesherrscheirin  erliennen  zu  müs- 
sengeglaubt  haben  '^^9  iiQd  sbinit  wlire  auch  die 
Gartenaphrodite,  die  Herrin  der  Stauden  und  Ge- 
wächse, welche  im, Frühling  in,  allen  Ge$cböp/i^  die 

273)  T  h  e  o  kr  i  t  28 ,  4.  lOnntt  KmQv^os .  i^oy  Tuddf^  'x^- 

274)  Paus.  1,  27,  4. 

275)  S.  oben  S.  243. 
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ZeugnngS''  und  Liebeslast  erwekkt,  zogleich  wieder 
eine  Herrin  des  Todes.  Was  sie  erschaffen,  kehrt 
nach  Vollendung  seiner  irdischen  Laafbahn  wieder  in 
ihren  mütterlichen  Schooss  zurük.  —  Einen  unterir- 
dischen Gang  hat  man  auch  auf  Kypros  vom  grossen  ^ 
heiligen  Garten,  UqoTCfiTTlg^  in  der  hegend  von 
Paphos  aus  nach  der  Stadt  führend,  erkennen  wollen, 
und  einen  ähnlichen  zu  Amathns;  und  wir  fühlen  uns 
gedrungen  diese  mit  dem  athenischen  zu  vergleichen, 
ihnen  eine  ähnliche  Bedeutung  unterzulegen. 

Eine  besondere  Aufmerksamkeit  erfordert  dieje* 
nige  Ausbildung  des  Aphroditekultes,  welche  bei  einer 
grossen  Anzahl  griechischer  Völker  angetroffen  wird, 
deren  hauptsächlichster  Betrieb  V i  e  h  z  u  c  h  t  und  Ak* 
k erbau  war,  und  welche,  wo  sie  an  das  Meer  stie- 
ssen,  auch  Seefahrt  und  Handel  trieben.  In  Be- 
ziehung auf  Seefahrt  und  Handel  ist  uns  Aphrodite 
nicht  mehr  neu,  und  wenn  wir  sie  hier  als  Gottheit 
des  Akkerbaues  und  der  Viehzucht  zuerst  kenneu 
lernen,  so  ergiebt  sich  doch  ohne  Schwierigkeit  und 
gleichsam  von  selbst  ein  solcher  Wirkungskreis  der 
Göttin  aus  dem,  was  wir  noch  vor  kurzem  über  die 
Thätigkeit  derselben  im  Bereiche  der  ganzen  Schöp- 
fung erörtert  haben.  Die  Unterschiede  in  der  Aus- 
bildung des  Kultes,  welche  sich  bei  so  entfernt  und 
getrennt  wohnenden  Völkerschaften  bilden  mussten, 
sind  verwischt,  und  den  Hauptzügen  nach  ist  es  im- 
mer dieselbe  Gottheit,  welche  diese  Hirten-  und  ak- 
kerbauenden  Völker  Griechenlands  verehrten.  In- 
dessen lassen  sich  doch  ooeh  zwei  Hauptstädten  die- 
ser Aphrodite  erkennen,  welche  die  znnädist  liegen- 
den in  ihren  Kreis  zogen,  und,  wie  es  scheint,  als 
eine  Art  Vereinigungspunkte  jener  betrachtet  wurden, 
endlich  aber  durch  Mythen  und  Sagen  sich  unter  ein- 
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ander  verknfipften,  und  ein  Nez  fiber  alle  fihDiich 
beschaffenen  zerstreuten  Kultusstätten  zo^en,  was 
g;emeinsamen  Ursprung  nachweisen,  und  ein  gemein- 
sames Band  um  alle  schlingen  sollte.  Diese  beiden 
Hauptstätten  sind  Epiros  und  Troas,  beides  ein  Paar 
im  Alterthum  durch  Viehzucht  und  Akkerbau  berühmte 
Länder;  und  in  der  Beschäftigung,  auf  welche  ihr 
Sinn  vorzugsweise  gerichtet  war,  mussten  sie  auch 
vorzugsweise  das  Walten  ihrer  Göttin  erkennen«  Die 
Idee,  welche  der  Aphrodite  an  beiden  Orten  zu  Grande 
liegt,  ist  dieselbe,  die  Ausbildung  und  die  Gestalt  des 
Kultus  und  Mythos  aber  verschieden.  Man  erkannte 
gemeinsam  in  ihr  die  Gottheit,  welche  die  Fruchtbar- 
keit und  das  Gedeihen  ihres  Akkers  und  ihrer  Heer- 
den  beförderte,  von  deren  gefälliger  Gunst  und  gött- 
licher Gnade  ihr  Wohlstand  und  Glükk  abhängig  sei. 
Diese  Eigenschaft  drfikkt  auch  ganz  der  Name  der 
Gottheit  an  beiden  Orten  aus:  denn  sie  ist  eine 
wohlwollende,  freundliche, gefällige, welche 
die  Gebote  der  Menschen  erhört  und  ihnen  Seegen 
bereitet*  In  Epiros  ist  sie  selbst  die  w  o  h  1  w  o  11  e  n  d  e, 
Alvsiag  *'*),  welche  Benennung  wahrscheinlich  ihr 
lateinischer  Name  placabilis^'^)  ganz  w^edergiebt, 
in  Trpas  wird  ihr  aber  ein  Sohn  beigeordnei;,  welcher 
diesen  Namen  Alvai^g  trägt,  und  in  ihrem  Sinne  han-' 
dein  mqss.    Wie  dies  mit  dem  ganzen  dortigen  Re- 


276)  Pott.  Etymolog.  Forsch.  1,  224.  Mvii^s  v.  a&^  wie 
Ahyilag  Y»  avyi^,  'EQfutas  v^*  ähnliche«  Klausen  \oii  aiua»' n, 
welches  heisst  mit'  einer  Sache  zufrieden  sein,  fast  wie  <fnQyay, 
indem  es  von  göttlicher  Zidass«ng  und  Genehmigung  gebraucht 
wird.  Atta  der  Schiift  Rieh..  Rud.  Klausens:  Aeneas  und 
die  Penaten,  habe  ich,  was  für  meinen  Zwekkourpaas^nd.  schien» 
entlehnt. 

277)  Servius  z.  Virg.  Aen.  1,  719. 
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Kgionskreis  züsammenliangt,  werden  wir  mittheilen, 
nachdem  wir  vorher  über  die  epeirotische  Göttin  ge« 
sprechen  haben. 

Die  Weiden  und  Heerden  von  Epiros  haben  im 
Altertlium  immer  in  dem  höchsten  Ruhme  gestanden« 
Ton  Dodona  ab  bis  ans  ionische  Meer  sind  die  Wie- 
sen von  Rindern  voll  '^^),  und  südlich  bis  an  Akar- 
napien*    lieber  die  Göttin  von  Dodoua,  welche  bald 
mit  dem   Namen  Dione,   bald   mit  Aphrodite   belegt 
wurde,  und  die  eigentliche  pelasgische  Aphrodite,  die 
Kersa  in  den  Religionssy&temen  der  alten  Griechen 
ist,    haben   wir   oben    ausführlich    gesprochen  ^^^). 
Diese  Göttin  des  Lebens  and  des  Todes  musste  den 
Bewohnern  des  Landes  gan»  besonders  im  Vieh  wirk« 
sam  erscheinen,  und  ihnen  eine  Göttin  werden,  welche 
den  Heerden  vorsteht,  denselben  Fruchtbarkeit  und 
Gedeihen  schafft,  und  durch  sie  den  Menschen  Reich- 
thum  und  Wohlstand  gewährt.    Daher  gebietet  auch 
der  Priester  des  Zens  zu  Dodona  den  Athenern  der 
Dione  wie  dem  Zeus,  dem  Dionysos  und  dem  Apolloa 
Binderopfer  zu  bringen,  und  richtig  ist  Dione  als 
Göttin  der  Rinderhirten  gefasst  '^^).    Rinderopfer  der 
Aphrodite  finden  zwar  auch  aufLemnos,  andzu  Ama- 
thos  statt,  allein  an  lezterem  Ort  hat  schwerlich  diese 
Sitte  einen  mütterlichen  Boden,  und  sie  ist  wahr- 
scheinlich nur  mit  den  ältgriechischen  Vorstellungen 
von  der  Aphrodite  nach  Kypros  übertragen.    Dodona 
ist  der  Mittelpunkt  des  Kultes  der  epirotischeo  und 
mancher  benachbarter  Länder,  und  der  Name^  unter 


278)  Find.  Nem.  4,  52.  Hesiod.  fr.  39.  Arrian  Alex. 
u«  die  übrigen  SteUen  bei  Klausen  S.  414, 

279)  Abschn.  1,  3»  S.  dS^ 

280)  Calpurnius  Ekloge  9,  66.    Auf  Münseo  der  Stier 
dem  Bilde  des  Zeus  und  der  Dione  gegenüber. 
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welchem  die  Göttin  jener  Völker  daselbst   verehrt 
wurde,  ist  Aineias  ***).     Als  aber  die  Thesproti- 
schen Einwanderer  in  Thessalien    die   Mythen   vom 
Aeneas  kennen  gelernt  hatten,  trugen  sie  ihn  za 
den  iMblottischen  Fürsten  um  Dodona  zurfik,  und  du 
zugleich  die  Sagen  von  ihm  aus  Sikyon  und  Stym- 
phalos  nach  Korinth,  von  hier  nach  dessen  Kolonien 
in  Akarnanien  gekommen  waren,  und  sich  so  weiter 
nördlich  verbreiteten,  so  stellte  man  ihn  auch  in  Epi* 
rös  neben   seine  Mutter   die  Aphrodite -Ainead. 
Aeneas  ist   der  im  Sinne  seiner  Mutter  handelnde 
Dfimon,  und  die  Sage  hat  seine  Reisen  und  Wände- 
rungen  immer  so  eingerichtet,  dass  er  den  Kultus- 
stätten  seiner  Mutter  nachzieht,  und  ihr  Tempel  grün- 
det.    Die   Aphrodite-Aineias  zu  Dodona  zieht 
ihn  auch  dort  hin ;  mit  den  kräftigsten  Männern  seines 
Gefolges  wandert  er  von  Ambrakia  aus  einen  Weg 
von  zwei  Tagen  in  das  Innere  des  Landes  nach  Do- 
dona, und  gründet  dort  den  Tempel  seiner  Mutter, 
Hier  soll  er  noch  den  Troer  Helenes  gefunden,  troi- 
sehe  Weihgeschenke,  namentlich  Misehkruge  mit  al- 
fer Aufschrift,  darg^ebracht  und  Weissagunge^i  über 
seine  Bestimmung  erhalten  haben.    In  Ambrakia  be- 
fand  sich   auch   ein   Tempel    der  Aphrodite-Ai- 
neias,  und  wie  man  den  Aeneas  den  dodonSischen 
Tempil  gründen  Hess,  so  geschah  es  auch  bei  diesem. 
Hier  aber  genoss  er'  selbst  auch  Heroenehre ,  und  in 
seinem  Heiligthum  befand  sich  ein  altes  kleines  Holz- 
biid.    Heilige  Diener  vollzogen  alljährig  die  Opfer  ' '*)• 
Der  Troer   Helenes  grändet  Buthrotos,    wo   An- 
chises  sich  aufgehalten  haben  soll,  während  Aeneas 
nach  Dodona  ging.     Das   nördlichere  Onchesmos 

281)  Dionys.  v.  Halik.  1,  51.  Virg.  Aen.  3,  46Ö. 

282)  Dionys.  v.  Halik.  1,  50. 
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gründen  Aeneas  und  ÜDchises  zneammea  '**)•  Amr 
brakia  gegenüber  auf  fler  akaroauischen  Küste  lag 
Aktion;  auch  hier  befand  sich  ein  Tempil  der  Ai- 
neias  und  ihr  Ueros  muss  ihn  gründen  ''^>  Dane- 
ben baute  er  einen  Teoipel  der  sogenannten  grossen 
Götter,  weiche  beide  noct^  zu  Dionysios  Zeiten  be- 
standen. Der  Haupttempel  auf  Aktion  ist  aber  der 
des  Apolion.  Ferner  auf  Leukas  baut  Aeneas  den 
Tempel  der  Aineias  auf  dem  kleinen  Eilande  zwischen 
der  Stadt  und  dem  Kanal  *^0.  Auf  Zakyuthos  wird 
die  Aphrodite  als  Aineias  verehrt  nnd  ihr  Heros;  maa 
hatte  auch  hier  Uolzbilder  von  ihm  und  feierte  ihm 
Spiele. 

An  allen  diesen  Orten  .war  zwar  ebenfalls  dio 
Göttin  wie  zu  Dodona  dionysischer  Natur,  und  be- 
günstigte das  Gedeihen  der  Viehzucht  md  des  Bo- 
dens, allein  da  alle  diese  Orte  an  Küsten  lagen,  so 
trat  hier  unausbleiblich  das  poseidonische  Element 
hinzu,  und  Aphrodite  wurde  ziigleich  Fahrtengöttin. 
Aeneas  ist  in  allen  diesen  Gegenden,  in  Akarnanien, 
Epiros,  und,  wovon  wir  gleich  sprechen  werden,  in 
Grossgriechenland,  durchaus  eine  Nebenfigur  der 
Aphrodite- Aineias,  nur  der  Triger  eines  Kul- 
,  tnsbegriffes,  und  so  entbehrt  das  Bild  von  ihm  aller 
lebendigen  Persönlichkeit.  Mit  Verbreitung  der  ho- 
merischen Poesie,  und  der  troischen  Alythen  und  von 
den  Sagen,  welche  sich  an  den  Küsten  des  Aeggi- 
8chen  Meeres  gebildet  hatten,  ist  des  Aeneas  Name 
erst  auf  die  westlichen  Kästen  übertragen.     Die  ko* 

283)  Ders.  1,  51.  vgl.  Klauseu  S.  426. 

284)  Dionys.  1,  50. 

285)  Dionys.  1,  50.  Varro  bei  Servius  3,  279.  nimmt 
fölschlich  die  südliche  Spize  Leukates,  wo  Apolion  verehrt 
wurde. 
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rinthischeD  Ansiedler  inLeukas  and  Akarnanien  kann- 
ten wahrsclieinlicb  in  ihrer  Mnfterstadt  den  Aeneas, 
nnd  fugten  der  Aphrodite  diesen  in  ihrem  Sinne  han- 
delnden Sohn  bei.  Nach  Zakynthos  muss  der  Name 
des  Aeneas  unmittelbar  ans  Arkadien  über  Psophis 
gekommen  sein,  and  der  arkadisch -sikyonische  An« 
chises  gesellte  sich  da/.u«  So  fand  auch  Aeneas  den 
Weg  nach  Japygien,  dem  sikulischen  Chonien ;  wurde 
nach  dem  Lande  der  Elymer  durch  den  Verkehr  zwi- 
schen Thyrreon  und  Aluntion  mit  der  Aphrodite  Ai« 
neias  gebracht,  nnd  in  die  Sagen  vom  Eryx  einge- 
schoben, wie  Atichises  in  die  vom  Butas. 

Es  ist  bekannt,  dass  im  Süden  Italiens  die- 
selben Völker  wohnten  wie  in  Epiros  und  den  be- 
nachbarten Gegenden.  Dadurch  sind  die  dodonSischen 
KoHusvorstellungen  auch  bei  den  hiesigen  pelasgi- 
schen  Stämmen  erzeugt,  und  die  beiden  Gottheiten, 
welche  wir  in  den  hiesigen  Gegenden  häufig  wie- 
derfinden, sind  Liber  und  Libera  *^*);  auch  ist  die 
Juno  daselbst,  namentlich  die  Lakinische  Hera,  die 
dodonäische  Göttin.  Der  Boden  ist  dem  der  genann- 
ten griechischen  Länder  gleich,  die  Bevölkerung 
Achäer  und  Troer;  dieselbe  Beschäftigung  mit  der 
Viehzucht  Hess  in  der  Aphrodite  auch  eine  lleerden- 
göttin  erkennen,  und  bewirkte  die  Entwikkelung  der 
auf  der  benachbarten  griechischen  Küste  verehrten 
Reichthum  spendenden,  gefälligen  Aphrodite-Ai-" 
neias.  In  Jajpygien  südlich  von  Hydruntum  la^, 
Onchesmos  gegenüber,  der  Hafen  der  Aphrodite; 
wenn  diese  nicht  als  eine  Heerdengöttin  und  Schiff- 
fahrt  befördernde  Aineias  gefasst  gewesen  wäre,  so 
wurde  man  nicht  den  Aeneas  hierher  geführt  haben. 
Die  Lakinische  Hera  hat  ebeaÜEiUs  Rinder  unter  ihrem 

286)    S.  S.  244. 
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Schnz  wie  die  epirotische  GSttid,  and  mehrt  die  Heer- 
den  wie  diese.  Es  vertragt  sich  daher  ganz  mit  ihren 
Vorstellungen,  wenn  in  ihrem  Heiligthnm  ein  einzelnes 
Weihgeschenk  des  Aeneas  vorgezeigt  wurde:  eine 
eherne  Schaaie  mit  seinem  Namen  darauf,  wodurch  er 
diese  Göttin  gleichsam  als  seine  Mutter  ehite.  Die 
Datüriiche  Beschaffenheit  des  Landes  und  die  Rinder- 
zucht gab  den  Boden  für  eine  ausgebreitete  Vereh-» 
rnng  der  Aphrodite  und  ffir  die  Anpflanzung  zahlreicher 
troischer  Sagen. 

Die  ältesten  Bewohner  des  westlichen  Siziliens 
sind  die  Elymer,  durch  die  Oenotrer  Griechen  und 
Pelasger;  es  ist  derselbe  Volksstamm,  welchen  wir 
in  Unteritalien,  Epiros  und  den  benachbarten  Gegen- 
den finden.  Wie  an  diese  die  troischen  Sagen  an- 
geknüpft, ein  Troer  Elymos,  Repräsentant  der  Völ- 
fcermasse,  geschaffen  wurde,  dar&ber  hat  sich  Klausen 
gelehrt  und  umfassend  verbreitet  Die  Sage  von 
Aeneas  war  vermuthlich  fiber  Korinth  nach  Syrakus 
gekommen,  wo  er  mit  der  Arethusa,  einer  Neben- 
gottheit der  erykinisch-dodonäischen  Göttin,  in  Ver- 
bindung gesezt  ist.  So  tief  die  Sagen  von  den 
Troern  bei  den  Elymern  auch  gewurzelt  sind,  so 
haben  sie  doch  keinen  geschichtlichen  Grund,  und 
Aeneas  ist  hier  erst  nach  Uebereinstimmung  mit  der 
dodonäischen  und  akarnanischen  Aphrodite  der  Göttin 
vom  Eryx  beigeordnet.  Die  pelasgische  Völkerschaft 
hatte  ihre  Vorstellungen  von  der  Aphrodite  mitge- 
bracht, und  da  sie  auch  hier  auf  die  Beschäftigung 
mit  Akkerbau  und  Viehzucht  gewiesen  war,  so  ge- 
wann die  Aphrodite  vom  Eryx  auf  ganz  natürliche 
Weise  dieselbe  Gestalt  wie  in  Epiros  und  Akarna- 
Dien.  So  sehen  wir  denn  auf  dem  Gipfel  des  Berges 
Elymon  einen  Altar  der  Aphrodite-Aineias  errichtet, 
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in  Segesta  aber  ein  Heiligthum  des  Heros  Aeneas  ^  ^  O* 
Wie  in  Epiros  Bind  nnd  Pferd,  so  ist  hier,  obgleich 
anf  dem  Eryx  das  Rind  nicht  fehlte,  gemeinhin  der 
Hund  das  Sinnbild  der  Gewässer,  und  diß  Aphrodite 
stand  in  Sizilien  mit  dem  Hunde  wie  dort  mit  dem 
Rinde  in  gottesdieiistlicher  Beziehung.  Dass  indess 
Aphrodite  auch  hier  eine  Rindergöttin  war,  zeigt 
schon  ihr  Liebling  Butas,  mit  welchem  Aphrodite 
den  Faustkämpfer  Eryx,  den  Räuber  der  heraklei- 
sehen  Rinder  zeugt  Als  eine  Rindergötün  fasst  sie 
auch  Kalpurnins  ^^^),  und  an  den  Festen  der  Göttin, 
den  Katagogien,  erkennt  man  die  Gegenwart  der 
Aphrodite  an  dem  äberall  verbreiteten  Qutterge«^ 
ruch*  Auf  dem  Berge  Eryx  lag  das  alte  Ely mische 
Ueiligthnm  der  Aphrodite  mit  einer  dSdalischen  Mauer 
umgeben  **');  die  troischen  Mythen  Hessen  ihn  aber 
von  drei  troischen  Jungfrauen  gegründet  werden  '®®), 
Aeneas  aber,  welcher  auf  die  einheimische  Gestalt 
des  Eryx,  wie  Anchises  auf  die  des  Butas,  gepfropft 
ist,  sollte  mit  seinem  Vettern  E 1  y  m  0  s  und  A  ig  es  tos 
die  Städte  Aegesta  (Segesta)  undElyma  erbaut,  dea 
Eryx  kolonisirt  haben  '^'). 

Bevor  wir  zur  troischen  Ausbildung  der  Aphro-* 
dite  Aineias  übergehen,  müssen  wir  noch  die  östliche 
an  die  epirotische  gränzende,  die  thessalische  Rin- 
dergöttin Aphrodite  erwähnen«  (Jeher  die  fruchtrei«- 
chen  Ebenen,  über  den  Ruhm  der  dortigen  Viehzucht 
braucht  nichts  weiter  gesagt  zu  werden;  ein  blosser 


287)  Auf  einer  Münze  Mionn.  1  Nr.  631,   ein  Frauen- 
kopf mit  Thurmkrone.  Aeneas  mit  Anchises. 

288)  Kalpurn.  Ekl.  9,57.  vgl.  71,  90. 

289)  Di  od.  4,  78.  vgl.  Polyb.  1,  55. 

290)  Lykophr.  95a 

291)  Dionys.  1^  52.    Cic.  Verr.  4,  33,  72. 
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trink  %ur  Erpnnernn/^  daran  r^iebt  hin,  um  sich  vor- 
Kostellen,  dass  Aphrodite  gerade  in  dieser  Form  dort 
erscheinen  mosste.  Zwar  nur  an  einem  Orie,  za 
Pharsaloß,  wird  uns  die  Aphrodite  Aineias  durch  ihren 
Sohn  verbürgt  ^*');  aber  desto  öfter  kommen  Namen 
vor,  welche  auf  diesen  Begriff  anspielen.  Ein  Ainos 
lag  in  der  Nähe  des  Ossa,  wo  Aenianen  wohnten,  und 
Ainia  beim  thessalischen  Dodona,  wo  ebenfalls  Aenia» 
pen  wohnten.  Die  Uauptsize  der  Aenianen  in  ge- 
schichtlicher Zeit  waren  im  südlichen  Thessalien,  und 
ihre  Hauptstadt  war  Hypata  in  der  Ebene  des  Sper« 
cheios  ^^^).  Es  ist  sehr  lokkend  den  Namen  der 
Aemanen  mit  der  Aphrodite- Aineias  in  Verbindung 
zu  bringen;  allein  wir  unterlassen  es,  nm  uns  nicht 
aus  den  Gränzen  verbürgter  Wahrscheinlichkeit  zu 
verlieren,  und  wohl  erwägend,  dass  dem  Mythologen 
sich  nur  zn  leicht  das  darbietet,  was  man  wünscht 
Die  Gottheit  der  Aenianen  ist  Aphrodite,  und  ihre 
Mythen  sind  mit  denen  des  Herakles  verflochten, 
welche  Volkssagen  bei  ihnen  geworden  waren.  Der 
Name  Aineias  wird  uns .  von  ihr  nirgends  genannt, 
aber  deutlich  kündigt  sie  sich  als  eine  Göttin  des 
Lebens  und  des  Todes  an,  deren  aus  der  dunkeln 
Tiefe  Leben  hervortreibende  Kraft  wie  in  den  iSaaten 
nnd  im  Loos  der  Seelen  nach  dem  Tode  angeschaut 
^ird,  80  auch  in  der  Segnung  des  Viehes  mit  Frucht- 
barkeit wirksam  ist.  Sie  führt  den  Namen  Aphro- 
dite-Persephone,  und  ihr  weihte  Herakles  im 
Lande  der  Aenianen  ein  Heiligthum,  als  er  Geryons 
Heerde  göttlicher  Rinder  von  Erythia  hertrieb.  Die 
Göttin  Pasiphae  hatte  sie  aber  durch  Liebeslust  ge- 


299    Tzetx.'2.  Lykophr.  1263. 
293)    Otfr.  Müller.  Dor.  1,  44  u.  260.  vgl  423. 
n.  20 


bändigt  >'').  Mit  dem  I^amen  l^asiplilie  i$t  Äpbf odiU 
biei*  bezeichnet,  und  darunter  verstehen  wir  eine  and 
Licht  bringende  Göttin,  welche  den  Keim  der  Pflanzt 
hervortreibt  und  Fruchtbatkeit  befordert*  JDas  ist  za« 
gleich  die  Göttin,  welche  mit  Zeu^ngslast  be* 
gabt  ^'0  ^nd  die  Liebesbranst  der  Rmder  durch Be- 
friedigung  stillt.  Es  ist  ganz  eine  Lebens-,  Liebes- 
and Todesgöttin,  wie  die  Kersa-Aphrodite.  Di6  spal- 
tende hellenische  Religionsanschauutog  erkannte  in 
der  Aphrodite  nur  eine  Göttin  des  Lebens  und  der 
Liebe,  in  der  Persepbone  nur  eine  Göttin  des  Todes ) 
die  Vereinigung  beider  Namen  zu  einer  Aphrodite - 
Persepbone  giebt  uns  den  vollstSndigeil  uligetheil- 
ten  Begriff  der  Aphrodite  wieder,  der  Lebens-  und 
l*odesgottheit,  zu  welcher  zur  Vervollständigung  dei^ 
Begriffes  noch  eine  Pasiphae,  6ine  Reizerln  zur  Lust 
tritt  Unter  diesem  Namen  kommt  sie  an  keineün  an- 
dern Orte  vor,  und  vergleichen  liesse  sich  vielleicht 
nur  die  Ariadne-Aphrodite  zu  Amatfaus.  Sie 
waltet  hier  im  Viehstande,  und  bereichert,  indem  sie 
das  den  Göttern  vorbehalten  gewesebe  lEigentbum  za 
menschlicher  JBereicherung  verwenden  iSsst.  Aus  der- 
selben Heerde  hat  auch  Eryx  einen  Stier,  welchen 
die  Brunst  von  Italien  nach  Sizilien  ubers  Meer  ge- 

294)  Ariistot  Mirab.  auscult.  Ka)>.  145*BekmanS.2d4bis 
300  mit  den  Kommentaren  der  Gelebrtep.  Der  Text  lautet  b^ 
Westerm*  Paradoxograph.  S.  48. 

*BqaxUtiS  nfävtcüs  Kv^q^  Ui^tf^ttoitttfjji 
Tfi^ytlas  dyiXxcs  Hdav  ^JS^vd-uay  ayatv. 

Nv/4ff>aytvk  'EqvStj,  dj  tod*  Itftiixa  niikif 

295)  Job.  Y.  Ljd.  4,  44  S.  89.  xtO^litCi di iuiäaxwX^i'pyxtO^ 
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triel^ett  hatte,  önler  seine  Heerde  gemischt  *••),  am 
edleres  und  ^ttliches  Blut  in  die  Adern  derselben 
Äu  bringen.  Er  weigert  sich  ihn  herauszugeben,  und 
Herakles  mnss  ihn  dem  Eryx  mit  Gewalt  wieder  ab- 
gewinnen» 

Diese  bisherigen  Ergebnisse  über  die  Aphrodite 
nnd  der  ihr  hier  beigelegte   iVame  fordern  uns  auf, 
einen  kar/.en  Bericht  nber  den   mythologischen  Ge- 
winn einzuschalten,  welchen  Gerhard  auf  archfiologi- 
sehem  W^ge  sich  aneignete.     Was  hier  nämlich  'im 
Vorhergehenden  gesagt  ist,  erhält  noch  eine  Bestäti- 
gang  durch  die  durchgängig  in   hieratischer  Alter- 
thfimBchkeit  ausgeföhrte  Vorstellung  eines  weiblichen 
Idols,  welches  hauptsächlich  aas  der  Gruppe  S.  11- 
defonso  bekannt  war,  ausserdem  von  Gerhard  aber 
in  mehr  als  zwanzig  plastischen  Vorstellungen  nach- 
gewiesen  ist    Jenes  Idol  ist  durchgängig  bekleidet- 
es pflegt,  mit  einem  Modios  bedekkt  und  durch  diesen 
als  eine  Erdgottheit  bezeichnet,  neben  jener  allge- 
meinen Beziehung  aber   durch   zwei   ausdrnkksvolle 
Gebärden  zugleich  Aphrodite    und  Persephone    zu- 
geeignet zu  sein.    Die  eine  jener  Gebärden  ist  die 
tanzmässige  Hebung  des  Gewandes   mit  der  linkea 
Hand;  eine  Bewegung,   welche  besonders  aus  den 
hieratischen  Bildern  und  Auflassungen  der  römischen 
80  benannten  Spes  bekannt,  und,  wie  dieser  Appel- 
lätivname  selbst,  der  Aphrodite  angehörig  ist     Da- 
gegen  besteht   die  andere  jener  Gebärden   in  dem 
Buhen  der  rechten  Hand  auf  der  Brnst,  wie  wir  ein 
solches  als  symbolischen  Ausdrukk  eines  festen  Schlum- 
mers auslegen  dürfen,  und  wird  überdies  durch  den 
oft  derselben  Hand  zugetheilten  Apfel  oder  Granat- 
«pfel  nnterstfizt     Diese  Figur  ist  noch  später  von 

296)    Apollodor2,  6,  10. 
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Gei^hard  in  den  Bildern  der  dreifaehennekate  ^^0 
nachji^ew'esen  worden.  Abgesehen  von  dieser  mit 
ihrer  Geltung  als  Aphrodite-Perftephone  sehr  wohl  zo" 
sammenstimmenden  Anwendung^  ist  sie  auf  jenen  von 
Gerhard  froher  nachgewiesenen  Bildwerken  mit  ab 
Attribut  anderer  Fi^aren  dargestellt,  welche  den  Sinn 
jenes  Idols  genngsam  erläutern,  neben  Schlaf  ond 
Tod,  neben  dem  opfernden  Herakles,  neben 
Bakchos«  sterblichen  Eingeweihtep  m  s«  w« 
Die  Stelle,  welche  dies  Idol  im  alten  griechischen 
und  römischen  Gottesdienst  einnahm,  mnss,  wie  schoti 
aus  unseru  Darlegungen  des  Kultes  hervorgeht,  sehr 
bedeutend  gewesen  sein,  und  die  Untersuchung  bleibt 
offen,  welcher  Namen  ihr  in  derselben  entsprochen 
habe,  falls  sie  überhaupt  an  allen  Orten  durch  einen 
besondern  Namen  bezeichnet  gewesen  ist,  was  mir 
nicht  einmal  wahrscheinlich  dunkt.  Indess  hat  Ger« 
hard  den  Namen  Aphrodite-Persephone  *'^)  als 
einen  mythologisch  beglaubigten  dafür  vorgeschlagen, 
ohne  selbst  behaupten  zu  wollen,  dass  dieser  ans 
einem  vereinzelten  Zeugniss  uns  gebliebene  NafflO 
die  durchgängige  Benennung  aller  jener  zahlreichen 
Idole  dargeboten  habe.  Er  hat  auch  zugleich  die 
Yermuthung  wahrscheinlich  gemacht,  welche  hoffeot- 
lieh  durch  unsere  Untersuchungen  noch  bestätigt  wird, 
dass  jenes  häufige  Idol  in  den  meisten  Fällen  mit  der 
Idee  und  Benennung  einer  BakchosgemaliDj  einer 
Kora,  Ariadne  als  Göttin  Libera  und  etwa  anch  mit 
der  römischen  Libitina  zusammengefallen  sei,  und  KU 
diesem  Behufe  die  mancherlei  Erscheinungen  verfolgt» 
welche  im  Tempeldienst  und  in  Kunstdenkmfilern  an 

2&7)    ArchäoL  Intellifir^  Blatt  z.  Allg.  HaU.  LZtg.  1836  August. 
298)    Venere  Proserpina illustrata  da  Odoardo  Gerhard. 
Poligrafia  Fiesolane  1826  u.  Kunstblatt  1826. 
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der  epirotüielien  Dione  die  Einheit    einer  Lebens« 
Uebes*  nnd  Todesgotlheit  beglaubigen. 

Es  ist  eine  EigenthfimHehkeit  der  samothrakisehen 
Gottheiten,  dass  sie  den  Menschen  Segen  bereiten, 
Segen  za  Wasser  und  zn  Lande;  und  leicht  einzu^ 
sehen  ist  es,  wie  nahe  Aphrodite «Aineias,  welche 
im  Yiehstand  waltet  und  Schiffahrt  begfinstigt,  einer 
fe»amothrakisehen  Gottheit  kommt.  Wir  wissen  zwar, 
dass  Aphrodite  auch  eine  samothrakische  Gottheit 
war,  erfehren  aber  nicht,  ob  sie  dort  als  Aineias  wirk- 
lich verehrt  wurde;  indess  ist  es  für  ihre  Verehrung 
daselbst  von  Wichtigkeit,  dass  man  auch  den  Aeneas 
auf  seinen  Wanderungen  nach  Samothrake  gelangen, 
und  ihn  dort  eine  religiöse  Zerimonie  einrichten  liess^ 
Die  epirotiscbe  Aphrodite  und  die  samothrakische 
sind  aber  nach  den  ersten  Säzen  der  pelasgischen 
lleligionssysteme  so  verwandt,  dass  sie  nur  verschie- 
dene Fornien  desselben  Wesens  sind*  Indem  von 
der  samothrakisehen  Aphrodite  wieder  die  troische 
abgeleitet  ist,  die  Bewohner  der  kleinasiatiscben,  na- 
mentlioh  der  nördlichen,  Kfistenifinder  aber  ähnliche 
Pescbaffenheit  der  Natur  besassen  und  auf  Ähnliche 
Beschiftignng  des  Akkerbaues  und  der  Viehzucht 
hingewiesen  waren,  wie  die  Epiroten  und  Akarna- 
neu,  80  musste  die  Aphrodite  hier  auch  im  Allgemei- 
nen diefi(e]be  Gestalt,  wie  bei  jenen  Völkern  die  Ai- 
neias, gewinnen«  Sie  ist  hier  jedoch  nicht  unbedingt 
dieselbe  Gottheit  wie  in  Epiros ;  vieles  ist  zu  ihr  her- 
angebildet worden,  welches  der  epirotischen  Göttin 
gfinz  fremd  ist;  sie  fährt  auch  nicht  den  Namen  Ai- 
iteias,  sondern  sie  hat  dafür  einen  Sohn  dieses  Na- 
hens, in  welchem  die  ihr  in  dieser  Form  zu  Grunde 
liegenden  Ideen  in  ihrer  Verkörperung  erscheinen. 
Dass  an  beiden  Orten  unabhängig  sich  der  Name  A  i- 
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iieias:gQbU4et  h$bm  sollte 9  ßAfint.  nir  mät  eiMr 
näheren  Begrfindang  za  bedurfeQ.  Bei  der  grosstoi 
innem  Verwandtschaft  pflegen  mythische  Gestauten^ 
ivelche  auf  verschiedenem  Boden  erwachsen,  andi 
verschiedene  Beoennnngen  zu  erhalten»  and  wa  die^ 
selbe  Benennung  wieder  vorkommt,  ist  aoeb  eine 
Uebertragung  derselben  nachweisbar.  Sa  scheint  es 
mir  denn  auch,  dass  der  Name  Aigeias  nur  eine 
Heimat  habe,  und  biebei  sich  für  eine  troischezuent« 
scheiden  fällt  nicht  schwer.  Nur  stehen  dieser  An^ 
nähme  wieder  die  Namen  der  Oerter,  wenn  sie  alle 
wirklich  auf  diese  Aphrodite  bezogen  werden  mässea, 
entgegen.  Dass  die  Eigenschaft  der  Aphrodite,  wel- 
che durch  Aineias  ausgedrükkt  ist,  inTroas  auf  einen 
in  ihrem  Sinne  handelnden  Sohn  übertragen  und  in  ihm 
verkörpert  erscheint,  während  in  üpiros  diese  Wirk- 
samkeit als  an  der  Aphrodite  selbst  haftend  betrachtet 
wurde,  scheint  mir  kein  Hindemiss  einer  Uebertrai- 
^ung  des  Namens  zu  sein.  In  dem  Worte  Aineiag 
konnten  die  Epiroten  die  richtige  Bezeicbnnog  aueh 
ihrer  Göttin  erkennen,  und  derselben  den  Namen  ge^ 
ben«  Indess  wollen  wir  die  selbstständige  Entsteh 
hung  desselben  Namens  zur  Bezeichnung  desselben 
Begriffes  an  verschiedenen  Qrten  nicht  ucdMiogt  ab« 
weisen^ 

Samothrake  soll  in  ältesten  Zeiten  Dardania  **^Ji 
geheissen  haben,  und  Dardanos  ein  Sehn  derElek-i« 
tra  und  später  als  Kabir  betrachtet,  der  Beherrscher 
des  Landes  und  Repräsentant  des  Volksstanunes  ge^ 
wesen  sein.  Er  zieht,  entweder  durch  eine  Ueber^p 
schwemmung,  oder  durch  den  Zorn  der  Götter  ge-» 
nöthigt  von  hier  nach  Troas,  uh^  gründet  das  dortige 
Reich  der  Dardaner,   deren  P|iIladion  sowohl,   wiQ 

299)    Paus.  7,  4,  3.  Diod.  5,  48.  Lytcqphn  13. 


3« 

^feiea  mWm  Ballap  ebenfalls  bxa  Samolliriike  stamme 
.    im*    Um  Gebj^  too  Troas  gehört  zu.  denjenisen 
Lfindtrn  Klpipaiiieiia,  welche  am  frühesten  hellenisiri; 
wurden.»    Man  muss  dies  aber  nicht  so.  verstehen,  ala 
vean  hif^r  foäh^r  Volker  gan^  fremdi^a  Stammes,  ge- 
wohnt h'attfn^    s^dieriv  diese   waren  den  Hellenen 
ebenao  yerwandt,  iind  standen^  ii^  demselben  Verhält- 
oissye  sKa  iJ^ei),  wie.  4iß  Pelasger«.    Gewiss  ist  der 
Vei;glQicb  Klausens  sehr  passend,  dass  man.  sich  die 
U^Uenisirang  Kleinasiens,  ao  yors^nstellen  habe,  wia. 
ejtWja  die  Ger^nanisirung  Schleswigs*     Ziinachst  soIi 
Troas  von  L^sbos  ans   kplpnisirt„  sein^^^).    Pnreh 
dieae  Koltmisimo^  gipg!^n  l^ber.  die  ReligioqsbegriffQ^ 
4er  alteii  Tei^rer  heinesweges  unter,  aber  sie  wor- 
dßn  in  IielteniscbeiC  W^Qisc^  anfgerasst  und  fortgebil-. 
det«   f$tatt  der.  altep  Göttin  yom  Ida,  welche  vermoth^. 
lieh  dem  samotbrakischen  Axieros  entsprach,  wurden. 
Rbw  nnd  Aphrodite,   welche  auf  Samothrake  ge-- 
hercscbt  hatten,  mit  griechischen  Namen  auch  i^  Troas. 
efaBgfi^übrt,;  ebenso  Athene;,    Apollon  ujid  Poseidon. 
Unter  diesen  griechischen  troischen.  Gottheiten  wurde 
knetaer  bedentender  als  Apollon,  keine  b^ruhuiter  ala, 
Apbrodite.    Pie  frähem  Gottheiten  siiid  mit  Ausu.ahniQ- 
der  IdJüschen  Motter,  welche  durch,  die  Vermengung 
mit.  der  ans  Phrygi^n  und  dqrisk  daß  Eindringen  dec 
Pbryger  IQ  Troas  heräbergekompienenAgdistis  emei), 
noch  Testern  Bestand  erhielt,  darüber  verdunkelt 

In  dorn  Kreiße  4er  Aphrodite  von.  Tj^pas  ziehen 
vors»]gs weise  zwei  Namen  unsere  Aufmerksamkeit 
anf  sich.  £s  sind  dies  die  beidea  H^oen  Anchises 
und  Aeneiis,  von  denen  der  eine  ihr  Geliebter,  der 
andere  ihr  Sohn  heisst.     Der  Name  des  Anchises, 

■  11  I  I  ■ 

300)    Herodot  5,  122.  Strabon  13,  582.  599.600.Thu- 
kyd.  4,  54 


erkISrt  sieh  eiiiAieb  daraus,  dass  er  ilirCte^feter  «ti 
Gunstempfän^r ,  der  Aphrodite  nahe  ^ekommeti 
ist  '^')*  Die  Analogie  atiim  Jason  ond  die  Ab6tafli->^ 
mang  vom  samothrakim^hen  Oardanos  lassen  nicht 
wohl  bezweifeln,  dass  Anchises  ein  verlmttelndei' 
Dämon  im  Dienste  der  hellespontis^eil  65tttn  war^ 
welche  einerseits  der  dindymenischen  Mitter^,  ande-« 
rerseits  der  Aphrodite  entsprach.  Wie  die  Vorstel^ 
Jung  einer  Liebesverbindung  zwisdien  Aphrodite  nndi 
einem  Sterblichen  entstanden  sa,  ist  ni^ht  naohza« 
weisen,  doch  muss  ein  solches  von  der  Gottin  vom 
Ida  ursprünglich  überliefert  sein«  Diese  war  in  die 
Aphrodite  aufgegangen,  welche  nun  ihren  Hauptsi« 
auf  dem  Ida  angewiesen  erhielt,  und  aus  diesem 
Grunde  wollen  wir  sie  die  Idäische  Aphrodite 
nennen.  Der  Name  einer  Aphrodite «^^Aineias, 
oder,  wie  Klausen  sie  nennt,  der  fineadts^hen  Aphro^ 
dite^  scheint  uns  nicht  alles  zu  sagen,  denn  ite  nm^ 
fasst  die  Aphrodite^Aineias  und  die  Tors te IIa n- 
gen  der  Idäiscben  Mutter,  wenigstens  einen 
Theil  derselben.  —  Aus  jener  LiebesVerbiiidiing  der 
Aphrodite  mit  Anchises  geht  Aeneas  hervor,  wddier 
in  Troas  nicht  blos  als  Heros,  sondern  laut'  einer  In« 
Schrift  auch  als  Gott  verehrt  wurde*  Dieser  Aeneas 
ist  der  Geist,  welcher  die  Götter  zu  gewinnen  weiss, 
in  dem  Grade  gottgeliebt  erscheint,  dass  ^  Gdtter 
eich  seiner  annehmen,  Apollon  ihm  Stfirke  gfebt  *^*) 
und  ihn  zum  Kampf  anspornt,  Poseidon  ihn  vor  Achil-» 


301)  Etymol.  M.  Idy/Ustfi  naqa  lo  äyx*,  id  iyf^  y&^tf^a^ 
U(f>Qodttijf.  AeschjrL  Ann.  Jud.  £rg.  162.  Uy^adehs  ä<f$oM  ^l^m 
Sliwf)9S.  Ebenso  Ttnldduv,  Flut»  Fort  Rom.  9.  ^tMS  iqwsfuo^ 
JltiUU  »al  Uyxtcat,  Aesch.  Hik«t«  300,  u.  die  übrigen  Stellen 
bei  Klausen. 

302)  Ilias  17,  323.  20,  79. 
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let  rettet,  AaÜ  Timm^MiA  »Mntej  Vftnn  MAUm  itak 
«mbrii^ett  doltot  ds  ihm  eiotaai  die  ErhalteDg  he^ 
•cbieden  ist,  dastit.  DardaMs  GeseUedit  nicht  aw^ 
fricrhe,  aemlera  Aeiieaa  und  aeine  NadU^oiamen  Ober 
die  Traer  hemehe  '*^').  Anderseits  ist  Aeneas  aber 
weh  rikrn  Bleaaeben,  w^hen  er  «^  aabt,  durch 
^ie  Odnst  A^odites  wttikoaHQen  Ufid  erwflnsebt  ^**% 
80  dass  ihm  das  Gesefaift  eines  zwischen  Gottheit 
«ad  Meinsi^eit  vermittdoden  Dämons  obtie^t^  nnd 
ikm  eine  Eigenschaft  anhaftet,  welche  eigentlich  sdaer 
Mettw  eigen,  er  %'on  dieser  empfangen  hat  und  i^ 
ÜHrem  Namen  ansäbt  Dieser  wurde  aber  voa  einem 
SterUidira  gezeugt,  damit  dadureb  der  Grund  gB^ 
geben  imir,  weshidb  die  Göttin  ^teQ  SlterbHchen  s« 
geftUUg  sei« 

Die  Beschftftigung  alier  Völkerschaften  Trcjas 
imd  der  benachbarten '  Gegenden,  4ber  woldie  diese 
Aphrodife  n^  ibron  Sohne  sieh  ausbreitete,  i^t  Vieh* 
lEOcht,  nnd  ihr  Sinn  vorzugsweii»  Iiierau£  g^chtA 
Ifi  ihren.  Heerd^  mussten  i^ie  daher  auch  Vorzugs^ 
weise  das  Walten  ihrer  Göttin  ^kennen.  Deshalb 
kommt  AphrodUte  sdion  zum  Anehises  bei  den  Bin^ 
dorn,  und  sein  Grab  zeigte  man  am  Ida^  wo  Bin- 
derhirten und  SchittAirtefr  es  jihrlidi  bduinztea  '  * ')» 
0ie  troitehe  Viehzucht  spiegelt  sich  aodi  mythisch 
wieder  in  den  Heerden  des  Laomedon;  in*  mehrerea 
treischen  Städten  dienen  Binder  Huf  Münzen  zum 
^iOicben.  Audi  die  Bebryker  treiben  Bfaiderzudrt» 
Aeneas  opfert  seiner  Mutter  eine  Kuh,  weldie  sie 


303)  Ilias20,  291  ff. 

304)  Konon  46,  Aiiieaa  nt^n  4nr494ftt^9  A^x^  ^^^ 

305)  Bttstath.  z,  fl.  M  ^  »4*        ,  ,  -  r. 
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Iffl  Stier  aber,  iasofem  er  «k  Opfer  dient ,1  ed^mrt 
der  Oriedie  die  Kraft  des  Diofiysos,  wekhapt  deshalb 
seilest  Stier^esiak  hat.    Biese  dieayaisohe  Kraft  eiv 
kennen  wir  aher  äiierall  in  der  Apbiodfte,  wa  sie  in 
BezQ^  anf  den  ^den  ^ncbeiat,  ^  Pfladsen  h^ver»i^ 
lekkt,  and  den  Heerden  Fruchtbarkeit  nad  Geddhen 
giebt^  wir  baben   sie  m  der  Frencte  4er  Feetfeiw 
wahrgenommen,  wn  der  Mensch  der  Gottiieit  nalie 
gefMirt  Wird.     Aphrodite  vermittelt  bier^  hebt  die 
CrlnKcn  zwischen  Gottlieit  und  Mensdiheit  auf,  vnd 
tbi  eine  h^katfische  Gewalt,  wie  ne  selbst  räie  He^ 
kate  ist  '  ^*).    Didier  hekatftisch  vermittelnde  Gottiii 
werden  also  aach  dicStieropfeir  gefallen  sein,  weldiQ 
man  ihr  zn  Amathus  auf  Kypros^  wo  aneh.die  zerin- 
thisehe  Aphrodite  Verehmng  genoss,  und  anf  LenuMis 
brachte»    Wahrscbeinlich  fanden  aber  auch  Sti^eropf« 
an  allen  solchen  Orten  stutt,  wo  Aphrodite  eiM  Hear^ 
deagoltin  ^war,   und  dadurch  Reichthnm  und  Seg&gt 
spendete.    Erwthnnng  verdient  noch  das  VeriiiltnisiB^ 
in  weichem  der  Flass  des  Landes,  Skamandros,  zorn 
Knk  de^  Aphrodite  steht    Während  auf  Kypros  dUe 
Jaiigft^nn  Are  Jongfraonsdiaft  dei^  Gdttin  im  Tempel 
weihten,  abergaben  sie  dieselbe  in  Troas  dnr^  eui 
Bad  dem  Skamandros  *  <^* «) ;  offenbar  in  der  sittUcherea 
Beziehang,  welche  der  troische  Kidt  dorcb  groasereü 
SinSnss  des  Phrygiseheii  vor  dem  Kyprischen  vor*^ 

iäns  bat.   '    :  

In  andern  Landschaften  gesellte  sich  die  Pferde* 

306)    Konon  46. 

a07)    Orid.  MatMs.  14  117*  didicit  quo  jora  locormm 

308)    S.  S.  252. 

a08a)  Abf  chu.  3|  Amn.  30  u.  41. 
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mmtht  te  dtesM  TmMeHttBgen  stett  der  Rhder;  M 
ia  ^mhe  vnd  Abyde&'  Duoeben  aitwikkelte  mch 
viel  Poseidons  Dienst,  namentlich  an  den  Kfisten,  li 
der  Art  wie  vfbt^  die  Verehrung  des  Dienstes  des 
Poseidon  mit  dorn  der  Aphrodite  in  Ej^ros  und  Akar« 
sanien  *^^)  wahrgenommen  and  an»  der  Bea^ehnng 
der  Aphrodite  znm  Wasser  nachgewiesen  haben  *^^). 
In  den  troisehen  und  b^mchharten  Gegenden  wird 
Aphrodite  namentlich  sehr  viel  mit  Poseidonischen 
Vorstellungen  verbanden,  welche,  wie  Klausen  ver-» 
matbet,  ganz  voir  Antandros  aasgegangen  sind,  und 
aa  einigen  Orten  die  ersten  und  orsprftnglichen  Yer^ 
bindongen  der  Aphrodite  mit  dem  Boden  and  der 
Viehzocht  sogar  iberwogeo*  Der  troisehen  Aphro« 
dite  wurden  wahrs^inlich  auch  j^hweinej  dieSym« 
hole  der  Akkerf rucht ,  zum  Opfer  gebracht.  Diese 
Sitte  haben  wir  in  Argos,  auch  Kypros,  in  Pamphy- 
licNci  und  Theissalien  angetroffen  *  ^ ' ),  und  mussten  sie 
dw  Aphrodite-Kastnia  zueignen.  Wenn  nun 
£e Mutter  des  Aeni^s  geradezu  Kastnia^'*)  heisst^ 
80  folgt  daraaa  ja  schon  von  selbst  eine  Aphrodite- 
Kastnia  fSr  Troas.  fiebrSaditich  müss  dieser  Name 
mutk  srast  hier  noch  gewesen  sein,  wie  die  Heroine 
Kaatianeira  befluittdet,  von  welcher  Priamos  den  Sohn 
Gorgyttkm  hatte  *^').  Entweder  von  Thessalien  ist 
der  Name  Kartnia  nadi  Troas  hinübergekommen,  oder 
durch  den  wechselseitigen  troisehen  und  kyprischen 
Eininss.  Auf  troisehen  Gebrauch  des  Sauopfers  weirt 
ea  zurOk,  wenn  in  Lavinium  di^  weisse  Sau,  welche 

309)  S.  Amn.  281.  ff. 

310)  S.  Amn.  215  ff, 

311)  S.  Abschn.  3,  Amp.  69  ff. 

312)  Lykophron.  V.  1234. 

§13)    U.  8,  302.  Apöllodor.  3,  12,  5. 


iroo  AeaeM  ans  Trc^a  mttgebrftcht  imd  dort^  gecfpferl 
urordra  y(w. 

Auu  den  PoseidoniecheQ  Beziehio^^  der  Aphro« 
dite,  MS  ihrer  Befordenio^  der  Seefahrt,  ist  dem 
Aeneas  das  Gesd^t  des  Ansiedeli»  and  StSdt^präa-» 
dens  m  VbßH  geword^.  Dies  gab  die  Veranlass 
ffoqg,  das«  die  Mythe  den.Aeaeas  fast  durch  alle 
jUKnder  und  Meere  Griechenlands '  reisen  niid  Städte 
icröoden  Ubut,  welche  entweder  seinen  oder  seiner 
Mutter  Namen  tragen.  £a  braucht  wo!  aber  kaum 
bemerkt  %u  werdeni  dass  die  Sage  ihn  dahin  zieheii 
Ifisst,  wo  berdts  der  Dienst  seiner  Mutter  in  der 
Form  einer  segensreichen,  gnad%  vermittelnden  Gotfe^ 
beit  bestand»  Wo  diese  Vorstellungen  sieh  am  un* 
g^stSrtei^n  eatwikkelten,  bemerkt  KUüsen,  traten 
Cneschle^hter  au^  welche  behaupteten,  ihnai  selbst  sei 
diese  gottge£U%e  Natur  ai^estammt.  Das  berübm* 
^es^  dieser  Aen^adengesehlecbter  ist  das  von  Skep^ 
ais  aai  Ida;  ein  anderes  scheint  im  kyd«iisd»Ba  Land^ 
fitrieh  von^  Krtto  g<^6ht  siu  haben ,  ein  drittes  nmä 
viertes  können  wir  yiellei^t  als  ^nen  Zweig  der 
Andiiaiaden  in  Sikyon  und  der  JamUen  im  oordost* 
liehen  Arkadien  um  Styaipbalos  annehmen.  Wie  diese 
yon  einander  veitiahme%  bildete  sith  von  selbst  die 
Meinung  einer  gemeinscbaftliehea  Abstataimuogi  Nidrts 
fosselte  aber  den  Heroen  mehr  an  einen  Ort  als  smn 
(Srab»  and  daher  behsnpt^en  un^iUige  Orte,  Aeneas 
sei  bei  ihnen  begraben  '^*).  Hiebet  mfiehte  man  aber 
nur  die  Gewissheit  haben,  dass  der  Name  der  Aphro- 
dite als  Aineias  an  allen  jenen  Orten,  wo  sie  im 
Boden  oder  in  den  Heerden  waltete,  oder  die  SchiiF- 
fahrt  gelingen  liess,  in  der  Tbat  auch  uraprungüch 

314)    Dionys«  f*  HaUk.  1»§4 
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iittil  eigenlMintieii'ittier  i^m  NftsMi  Aifietatf  t«Ni 
ehrt,  nni  dteis^r  jßMut  vkllekki  ent  splter  tnf  um* 
ehe  Oerter  ftbeiiragen  seL  EbeMO  ist  eatmitüdMl 
mit  dem  Heros» 

UeboraU  wo  w{f  clett  A»ei8  ftttlmi^  tert  m/kmä 
wir  also  eine  Apbrodjlte  voraoeaeieB,  weldie  wk  die 
Aphrodite  Ataieiae  wifkt,  4  h.  eine  Muriäiirii  wfehf 
fcende  Gdttin,  weleho  den  Keim  ms  dem  Beden  teriU^ 
durch  welche  die  Heerden.  j^edeihea  nnd  Sehiftdurt 
gelingt.  In  Thrakien  nicht  wt  it  ym  der  Hindanir 
des  Hebros,  und  in  der  Nfihe  von  Troas  nnd  Saaioi 
thrake,  lie^  der  Ort  Ainos»  Einflösse  wn  SamaibraliQ 
her  auf  Thrakien  haben  wir  sehen  bei  der  seriatfil^ 
sehen  Aphrod^e  kennen  i^eternt,  eine  alte  Yttrhindnag 
Kwischen  Ainos  und  Troas  wird  uns  durch  die  1»» 
kannte  Sage  gesichert,  dass  Priamos  seinen  Salm 
Polydor  zum  dortigen  Kdnige  Polymestor  gab^  wel^ 
eher  des  Priamos  Tochter  Uiona  mw  €ematäi  halle 
und  den  Polydoros  umbrachte,  um  sieh,  dessen  Sehisa 
zn  bem&chtigeu.  Nun  bringt  die  Ifythe  auch  dieaa 
Stadt  mit  Aeaeas  in  Yerbind/iiDg,  und  liest  diesen  den 
Schatten  des  Polydoros  durch  Todteitopfer  YecsSh^ 
neu  '^').  Weiter  gegen  Westen  finden  wir  atf  des 
ehalkidischen  Hallnnsel  Makedoniens  die  Stadt  Attieia 
and  einen  Kult  der  Aphrodite;  Aeneas  aoHta  der 
Stifter  sein  '*'),  ^ßi  auch  auf  dem  Voi^ebirgeaelbsi 
den  dortigen  Tempd  seiaer  Mutter  gegribidet  habenr 
Ausserdem  wurde  ihm  ebenfalls  in  Aineia  Heroen- 
ebre  bewiesen,  und  jihrlicb  ihm  ein  ansehaUches  Fest 


315)  Virg.  Aen.  3,  62  ff.  mitServitts.  Amm^Msreoll. 
27,  3.  Pomp  Dil.  Mela  2,  2.  Eximia  est  AenoSf  ab  Aoaea  pro« 
fago  condita. 

316)  Dionys.  ▼•  Halik,  1,  49. 
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gMseil  Kflito  ^.  \i^ie  i^iA!Ji » inl  luem  des  Landes  in 
Fydna  vni  «m  imtbeibaiscbeii  Oiymp  findet  man  Sa-^ 
jgen  von  Aeneas  und  Anchises  in  Menge,  "welche 
Ktaäen  wA  uralte  V^rbiiidungen  ^Wischen  Troas  and 
MM^fidonMi  *'^)^ritndiM,^ttad  die  Thesdalischen  8a^ 
^  vto  Aeneas  von  hier  ableitet.  Dann  kofinnt 
4cimMi  Mtiich  uaeh  Belos  *'>)^  wa  alter  und  be- 
ttimter  'Aphraditekult  blühte,  und  dureh  die  Gast- 
Ireandadaft  des  alten  Sehers  und  KSnigs  der  Insel) 
KaaeBs  Aajos,  mk  Ancbises  das  Band  eng  gesehloo'^ 
gM'  werden  konnte»  Anios  heisst  selbst  ein  Yer^ 
waodtor:  des' Anehises»  Der  südlichste  Punkt,  an  ^el« 
eteA  wir  den  Aeneas  finden,  ist  Kreta  *'*').  Dana 
hMimt  er  naeh  Kythera,  mnss  hier  das  Heiligthom 
der  Aphrodite  grfinden  ''*)^  wendet  sich  dann  nord-* 
Keh^  wo  Etis  und  Aphrodisias  an  der  lakonischen 
Histe  vi»  ihm  stammen  '**>  In  dieser  (Sagend  sind 
jnithmasatteii  -die  poseidonisdiien  Beziehnnffen  aber« 
unegend,  aber  im  Innern  des  Peloponnesos,  im  nord- 
taflicben  Arkadien  kann  man  mit  Stehferheit  die  ganze 
Wirksamkeit  der  Aphrodite  anf  Boden  und  Gedeihen 
der  Heerden  voraussehen.  Dort  findet  man  eiAen 
teiehen  tSagenverratii  über  Anchises  und  Aeneas.  Bei 
0fiBheniera>8  wir  ein  Berg  Anchisia  mit  einem  Grabe 
des^  Antdwita  van  demen  Fuss ,  ein  altes  Heiligthom 
dMT  i^)hradite.  stand   daneben^'').    Die  YeredloDg 

*  t 

^•''3i7;*Livins'40,  4.  .'  ' 

i .   tm  '  StiAbon:  13,  608.  Schöl.  z.  IL  459. 

319)    Dionys.  v.  Halik.    1,  60.  vgl.  PalaiphfttoH  bei 
Serv.  tA,  Aen.  3,  80. 
:^!^3S)a)  :SerTiiii(Z4  Virg.  Aeh.  3,  133. 

321)  Dionys.  1,  60. 

322)  Pausan.  3,  22,  9.  8,  12,  5. 

323)  Pausan.  8,  12,  8. 


Qedeiben  des  Lamieis  erl^iiiaik,  wirii  M  M$müb»y  Vbt^ 

neos  and  Sikyon  ailtcfi*  Artsi^ses  Sehua  gestellt    kl 

Phefn«os  hi  Anchtees  isetMt  ^^*)y  in  Sikyon  wokil 

sein  Sohti  Eehepolos  ^**),  tlii4  die  Sikyoiäsdieo  HfiiiM 

ifeen  geben  din  AeneM  mit  ein^  l^tabe.    In  Oreho^ 

menoB  soll  Aeneas  gewohnt  **^),  dan  benacbbafto 

KaphpA  gegrfittdet  nnd  nach  setnem  Grossvirter  Kspy» 

benannt  hltben  **').    In  Argoa,  wo  niandas  Ptiün 

diom  ZQ  besizen  glaubte  ^>*),  atalid  das  Büd  des 

Aeneas  ans  Ert  lAf  dem  Plaze  Delta,  dieser  war  imm 

Denkmälern  umgeben,  welche  si6h  auf  Aphrodite  be« 

zogen:  nahe  dabei  das   CebSode,  in  welcben  die 

Frauen  denAdonis  beweinten^  dann- die  Gerichtsstitte 

der  Hypermnestra,  Aphrodiles  eigner  Tempel  und  eia 

HeRigibum  der  Artemis*>-Peitl^o ,  welches  Hypermne^ 

Mra  naeh  ihrer  Entlassung  weiht;  dies  dem  Bude 

des  Aeneas  zunSchst  ^**).    Hier  im  Peld|Kinnes,  und 

zwar  im  Arkadischen  Nasos,  glaubt   Hlaostn  ehe 

vierte  nrsprfingliche  Wiege  desAeMas  dnnehmeii  sc 

itaOssen^  wie  in  Troas,  auf  der  Makedonisdien  Kiste 

und  auf  Kreta  die  andern. 

Das  Dardanische  Kinigthum  der  iVoer  haftet 
altein  in  der  Sage  der  Ilias  am  Familienzweq^e  des 
Priamos,  in  der  VTirklichkeit  aber  gebfihrte  dem  An* 
diüies  der  Thron.  Mit  ihm  zeugt  Aphrodite  ihren 
j^eliebten Sohn  Aeneas  ***),  imd  will  ihm  dasKdi^* 

324)  Virgil  Aen.  8,  16^ 

325)  mas  23»  295. 

826)  Dionys.  1,  49.  Püusatu  8,  13,  h 

827)  Strabon  13,  608.  Dionyi.  n.  a.  O« 

828)  Piausan.  2,  23« -5. 

829)  Pausan.  2,  20,  6  ff.  2,  21,  1  ff. 

830)  IL  5,  378.  ^p  Mt^  Mptkwt  &  1^  nAmmw  imUd  ^ 
wtakkm*  VgLQuint  v.  Smjrna  13,  826.Tryphiodor  651« 


IflUd  di^jSitte  die  kS»igÜ(^<i  Uerrs^^alft  eioer  gStl-r 
Üchen  Gourt  MMAcbrteibea  und  den  iDhubern  eben 
gfitdicheB  Ujnsprunj;  ^/^zas^M^eibed.  Bei  dea  klein- 
•siatkchf^Q  Völkprd)  den  Iiyderii)  Mys^ern,  Ptuygeni 
imd  DardaiM^rD)  war.  es  einf  dorcbgi^gige  Ansieht 
das  Ffifstrathma  il^et  kSpiglieben  Cieschlechter  voa 
«iiier  aphrodisifiiclieo  Beveroogmi^  ihrer  Abnherm  her« 
Mleitea*  Aphrodite  ist  dicj^epige  Göttin,  weif  he  auf 
liekatiiMdie  Weiße  die  €ötterwelt  20  der  m^sidilichen 
Iwrabaieht^  and  die  ewigen  GrIia'Aen  zwischen. beiden 
Büifhebt;  sie  ist  es,  welche  d^n  Zeus  tn  Jo,  Dana^ 
AlkmMe,  S«iai<^le9  Europa  herabkommen  beisst,  nnd 
ihre '  Frende :  daran  hat  die  Gotter  an  d^n  Sfepschen 
Wohlgefallen  ^den  z^  lassen»  piese  Vorstellangen 
von  der  Troisch^n  ins  Samothrake  stammenden  4phro« 
dite,' worden  dnrch  die  Vermischnng  mit  derldäischea 
Matter  erweitert,  welkes  durch  die  Bebryker  ver«» 
BNttelt;  w«ffdO#  In  folge  des  steigenden  Rahi^ea  der 
VW  ono  so  benaonte^  Idäischpn  Aphrodite  kam  noch 
mßbr.K^i^qcitupaupng  in  dio  schon  an  qnd  fär  sich 
eng  verwandten  Kalte  der  gesamten  phrygisci^-I^i» 
wß^m  yölkff ;  die  Sag^p  voq  Aeneas  werden  sogar 
\m,  naeh  Pbry^ien  hinejn  verbreitet,  und  .  Aeqeas  aaf 
die  Fes/lin«it(i9che  p^t>^  belogen  *''>  Der  Gold« 
£S9St,Mida(»  \ßt  der  Sji^hn  der  Jllattei;gottin;  a^it  desi 
^QgH(  ^Ardiflf  *"J>,  wie  die  vom  Sa^arios  kmm^ 
mende  goldgeschmfikkte  Aphrodite  si^h  das  Lager 
eines  Sterblichen  gefaUen  lässt,  und  mit  dem  Hirten- 
fiirsten  Anchises:dei  Aeneas  zengt,  damit  ein  Königs-* 
gl  schlecht  geboren  werden  DieSn^en  aber  die  haapt« 
sachlichsten    Heroen    und    Gründer   der  Forstende« 

,   ..3ßl).  Ovia.  Fasti  4,  m    Herodiün  1^  11, 
.     .89S5);   Hygi«.  Fab.  191. .       .  ; 
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mebleebter  bei  diesen  YdUi^rBelMiflm  findet  omiit  iille 
nach  gramer  Uebereinstimiiiiing  und  in  demselben 
Geiste  gebildet  Gordtas  «od  Gygen  erhalten  von  ihr 
das  Königthum  selbst,  Beichthum  an  Gold  Gyges, 
ICroesos,  Alidas^  Beichtbum  an  Rossen  Ericlithonios, 
Anchiws,  Askanios.  Ihre  Geschlechter  sind;  von  der 
Aphrodite  bevorzugt;  sie  haben  das  liönigthiiin,  weU 
i^es  hauptsächlich  ein  priesterliches  ist;  sie  äbenden 
Gottesdienst  and  geniessen  die  Göttergnnst  Wie  in 
Troas  beim  Anchises  sind  auch  beim  phrygiscjien  Gor* 
dias  Göttcriiebe  und  Weissagung  verbunden.  In  Ly« 
dien  vereinigt  Gyges  die  beiden  phrygischen  Perao« 
nea  Gordias  und  Midas;  dieser  ist  Gordias  Sohn  und 
sein  Reichthnm  eine  Folge  der  Gdttergun^t  seinGöt* 
terdienst  macht  ihn  mScbtijc  "  ')•  Eine  gMth'che  Jung* 
fra9  von  grosser  Schönheit,  aus  einem  Sehergeschlecht, 
lehrt  dem  Gordias  die  Gebriuche  des  Opfers,  ver*^ 
heiast  ihm  das  Königthum,  und  tr&gt  sich  ihm  selbst 
9sur  Ehe  an  *'*)•  Das  Kind  jener  Ehe  ist  eben  Mi« 
das.  Die  grosse  Aehnlichkeit  dieser  Fabel  mit  der 
von  Aiich|ses  und  Aphrodite,  wie  wir  sie  im  homeri* 
sehen  Hymnos  haben,  springt  auflfillig  in  die  Augen. 
Ebenso  ist  es  auch  in  der  lydiscben  Sage  vom  Gyges 
eine  schöne  Fra»,  die  reii&ende  Gemalin  des  Kandau*« 
les,  welche  ihm  Ehe  und  Herrschaft  bringt  '^0*  Gy-* 
ges  ist  ein  jD^mon  ganz  aphrodisischer  Natur  und  ein 
Träger    des    lydiscben    Goldreichthums  '^*);   seine 

333)  Arnob.  */,  73.  Post  Gordiom  iilUts  Midas  regnavit, 
a^i  ab  Orpbeo  sM^romm  solemnibus  initiatus,  Phrygiam  religio- 
nibus  implevit,  quibus  tutior  omni  vita  quam  armis  fuit 

334)  lustin  11,7.  ArrianFddz.Alex.2,  3.vgl  Curta,  1. 
335>     Herodot.  I,  iL  , 

336)     Archilochos  oS/uo*  raFvym  foS ttmU^^^sidv  täl»,hei 
Arist  Rbet  3,   17,  30.  Schneidewin  Delect  epigr.  gr.  S.   17S. 
VgL  das  Epigramm  des  Leonidas  t*  Tarent  in  Jakobs  Ausw. 
II.  21 
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Stadt  SardeB  ii^  die  goldrdehe  "^).  An  den  Festen 
der  Aphi^dile  entfiiltete  sieh  der  ganze  Beidithum 
und  GlanK  des  Volkes,  mhl  an  einem  salehen  Feste 
worde  nun  Kröses  geboren,  dessen  Reiefathum  spruch- 
wörtlich  geworden  *">  In  {«einer  aphrodisischen 
Katar  bezieht  sich  Oyges  aaf  einen  See,  den  gygäi- 
schen,  welchen  schon  Homer  kennt  Er  ist  ein  Sohn 
des  Dai*ylos,  und  dieser  Name  folgt  der  lydischen 
Narion  überall  hin.  Da^ylos  ist  Gestalter  des  Gol-* 
des,  während  die  Daktylen  Arbeiter  in  Eisen  sind; 
dies  am  Ida.  jenes  am  Tmolos.  Der  daskylische  See 
hängt  wieder  mit  den  Daktylen  zusammen,  und  seine 
Umgegend  wurde  von  Aeneas  Sohn  Askanios,  ttel 
welchem  man  ähnliche  Begriffe  findet,  beherrscht. 
Er  ist  ein  phrygischer  Wasserdämon,  kam  mit  den 
phrygischen  Koltusbegriffen  ebenfalls  nach  Troja  nntl 
wurde  dort  als  ein  Sohn  des  Aeneas  eingekindet* 
Aber  erst  nach  Homer,  denn  bei  ihm  geschieht  seiner 
keine  Erwähnung.  Als  einen  Sohn  des  Aeneas  und 
aphrodisischen  Dämon  stellt  die  S»ge  auch  ihn  als 
Liebling  der  Aphrodite  dart  Veneris  liepos,  Veneris 
justissima  cura,  wie  Virgil  ihn  bezeichnet.  Wie  alle 
lydisch-phrygisch-troischen  Vorstellungen ,  so  wurde 
auch  sein  Name  nach  Kypros  übertragen,  undAphro* 
dite  verbirgt  ihn  dort  im  Idalischen  Hain  ^''). 

Wir  wissen,  dass  in  4en  frohsten  Zeiten  bereits 
Lyder  und  Phryger  nach  Kypros  gekommen  waren, 
späterhin  Gergithier  aus  Troas,  dass  durch  alle  Zeiten 
hindurch  das  Band  zwischen  Kypros  und  den  klein* 

Gr.  Anth.  8,  10.  Gyges  der  Mennnade  und  Zeitgenoss  des  Ar- 
chilochos  ist  aber  eine  historische  Person. 

337)  Aeschyl.  Pers.  45. 

338)  Ptolem.  Heph.  3,  S.  148. 

339)  Virgil  Aen.  1,  081.  693.  10,  51. 
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asiatischen  KustenlSfidem  cto  sehr  eiijares  war.     Auf 
diese  Weise  kamen  froh  eine  Menge  religiöser  Vor- 
stellangen  aas  Phrygien  und  Lydien,  so  wie  die  ganze 
priesterlich  kdnigliche  Herrschaft  von  dort  nach  Ky* 
pros.    Kinyras  «*•)  ist  durchaus  ein  solcher  Herrscher 
wie  alle   die  phrygisch-lydischen  Dämonen.     Er  ist 
ein  Heros  durch  und  durch  aphrodisischer  Ünint  und 
seine  Herrschaft  griindet  sich  auf  eine  Bevorzugung*- 
der  Aphrodite.    So  spärlich  wie  die  Nachrichten  ube*r 
die  kyprischen  Sagen  auch  sind,  so  reichen  sie  doch 
gerade  hin,    um   durch   angedeutete  Verglcichungcn 
sich  die  Orundzilge  klar  zu  machen^    Wenn  man  den 
Abschnitt  von  Kinyras  und  was  sonst  an  verschiede« 
nen  Orten  aber  die  enge  Verbindung  von  Kypros  mit 
Kleinasien  gesagt  ist,  sich  itis  «edächtniss  ruft,  so 
wird  auch  die  Behauptung  von  den  phrygisch-Iydisch- 
troischen   Religionsbegriffen   auf  Kypros    noch  desto 
ansprechender  erscheinen.    Kinyras  ist  der  Aphrodite 
wohlgefällig,   und  ihn  lieben  die  Götter  durch  Ver- 
mittelung  der  Aphrodite;  denn  auch  hier  ist  sie  eine 
hekatäische  Vermittlerin  wie  die  s?imothrakische  und 
troische  Göttin.    Sein   Reichthum  ist  eine  Folge  der 
Göttergunst  wie  beim  Midas,  Anchises  u.  s.  w.    Wahr^ 
^cheinlich  gab  es  auch  eine  achte  Sage  von  der  Ver- 
mälung  der  Aphrodite  mit  Kinyras,  welche  die  Kir- 
eben  Väter  in  ihrer  Weise  verdrehten,  und  jener  von 
Anehines  und  der  Aphrodite,  von  Aiidas,  Gyges  u.  s.  w. 
ähnlieh  gewesen  sein  muss.     JHidas  ist   der  Träger 
des    phrygischen   Reichthums,    Gyges  des  lydiscben, 
Anchises  des  troischen,  Kinyras  des  kyprischen.    Mi- 
das  schikkt  einen  Thron  nach  Delphi,  wie  der  Sala- 
mische  König  Buelthon  ein  Aehnliches  that  als  ein  Nach- 

340)  S.  Abschn.  2,  S.  99.  üeber  Phryger  und  Lyder  TU   I' 
S.  21  u.  186  ff.  239  ff.  *    - 
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komme  des  Kinyrae.  Bteser  ist  gan^  ein  Herrscher 
wie  Midas,  weichlich,  weibisch,  miichti^  nicht  durch 
Waffengewalt,  sondern  dorch  Götterdtenst  Aphrodite 
selbst  trigt  auf  Kypros  die  phrygische  Tharmkrone 
auf  dem  Haupte,  und  der  lydische  und  kyprische  Kult 
sind  sich  so  ühnlich,  dass  in  des  Gyges  Stadt  Sardes 
die  Paphiscbe  Aphrodite  verehrt  wurde,  und  dasselbe 
fand  auch  nördlich  in  Pergamum  statt.  Es  ist  aber 
auffallend,  dass  wir  den  Aeneas  nicht  hier  fipden; 
entweder  ist  uns  Kuf&llig  hier  eine  Lükke  in  seinen 
Wanderungen  entstanden,  oder  die  Poesie  hatte  ihn 
aus  einem  uns  unbekannten  Grunde  wirklich  von  Ky- 
pros ausgeschlossen.  Der  Boden  für  Sagen  von  ihm 
war  günstig  genug.  Sonst  gingen  die  phrygisch- 
lydisehen  Religionsvorstellungen  noch  über  Kypros 
hinaus  bis  nach  Askalon.  Askalos  heisst  ein  Sohn 
des  jHymenaios,  Bruder  des  Tantalos,  und  wird  von 
dem  lydischen  Könige  Akiamos  als  Feldherr  nach  Sy- 
rien geschikkt,  wo  er  eine  .lungfrau  heirathet  und 
Askalon  gründet  '*')•  Also  Herrschaft  und  Götter- 
dienst durch  eine  Frau  vermittelt,  wie  in  Phrygieo, 
Lydien,  Troas,  Kypros.  Es  muss  hiernacii  einen  ly- 
dischen Heros  Askalos  gegeben  haben,  auf  welchea 
man  das  phönikische  Askalon  be/.og.  Dieser  wird  für 
Askanios  erklärt,  und  heisst  dann  auch  ein  Sohn  des 
Aeneaa  '^*).  Der  Grund  für  diese  Verbindung  von 
Lydien  und  x\$kanios  mit  Askalon  ist  nicht  schwer 
zu  finden ;  die  Vermittlung  bildet  der  Paphiscbe  Tempel 

341)  Steph.  V.  B.  *A<ncaJuat'  vgl.  Athen.  8,  346. 

342)  Etymol.  M.  Uaxthtog  6  vio(  Alvkhv  rw  T^6^  «l^^f«» 
d£  Ol»  AlyttttC  Invyafd^  XQtjadfut^  an*  'Amtdhavos,  vno  n  ^AaxuhUi 
rop  Ton  pamUiwns  t^  X^''^  ^tvuf^tk»  dm  j^  'tv^  uMp  f^dUtS 
top  My  ^Atsxuhov  Tf^o^yoQtwrtp,  o£  jj  'Putfiaiw  iktc^xr^  'Aaxuyto^ 
tapofida&ti. 
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der  Aphrodite  and  die  Snge  von  seinem  VerMIHnfsisi 
zii  dem  Askalonitischen  '*')•  Kypros  bildet  tSko  dek 
Mittelweg,  auf  welchem  die  Sagen  von  Asdcmiios  nnd 
Aeoeas  nachAskalon  kommen,  um  den  dortigen  Tem- 
pel von  Askanios,  oder,  wie  er  sich  nennen  muss,  As« 
Kalos,  gegründet  werden  %n  lassen.  Möglicher  IV^eise 
y«ei]gt  auch  dies  fßr  ein  wirkliches  Vorbandensein  des 
Aeneas  auf  Kypros,  wie  ja  Askanios  sich  sicher  dort 
fand;  jeden  Falls  ist  nichts  Anstössiges  darin,  wenn 
kyprisch-lydische  Sagen  diesen  troischen  Heros,  weU 
eher  doch  Kypros  angehören  konnte,  liber  dies  Eiland 
weg  nach  Askalon  tragen,  und  ihn  dort  wieder  etwa 
in  lydisch-kyprisch-askalonitische  Sagen  verflochten* 
Ebenso  verhält  es  sich,  wenn  auch  in  Berytos  Aenens- 
sasen  waren. 

Die  phrygisch-lydischen  tituttasvorstellangen  sind 
auf  die  Ausbildung  des  gesammten  Aphroditekultes 
vom  wichtigsten  und  entschiedensten  Einfluss  jgewe- 
Ben.  Man  kann  wohl  behaupten,  dass  das  sinnlich 
schöne,  unglaublich  rei/iCnde  Bild  der  Göttin  haapt- 
sSchlich  unter  dem  kleinasiatischen  Himmel  entstan- 
den ist,  wo  wir  aber  Kypros  natürlich  hinzuzählen 
müssen.  Aber  dies  ging  mit  jenen  Ländern  biebei  in 
Vebereinstimmung,  weil  ja  jene  Bestandtheile,  welche, 
durch  den  phrygischen  Kult  fai  die  Aphrodite  ober- 
begangen,  auch  auf  Kypros  heimisch  geworden  wa^ 
ren,  und  bei  dem  in  Frage  stehenden  Punkt  muss 
man  es  besonders  hoch  anschlagen^  dass  Jene  phry- 
gisch-lydischen  Kultus  Vorstellungen  sich  eben  in  dem 
Mittelpankte  des  gesammten  Aphroditekattes  mit  die- 
jsem  vereinigt  hatten,  weil  so  nur  eine  wirkliehe 
Durchdringung  und  allseitige  A^erbreitung  des  so  ge- 
wordenen Ganzen  möglich' wurde.    Dass  Homer  den 

343)    S.  oben  Abschn.  1,  3.  S.  32.  67. 
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Dfem^  tor  Ajifarodite  auf  Kypros  xurfikboHeht,  ist 
gmia^  10  der  Ordnimg^  dena  auch  er  musste  dies  für 
ihren  Hanpiai«  erkenneB«  Es  ist  aber  weiter  nichts 
ans  ihm  hier  za  j:ewinnen,  weil  er  nur  die  allgemein* 
Aen  hellenischen  Vorstellungen  der  Aphrodite  wieder-r 
|piebt|  und  ihre  Be/Jebungen  %ain  Aeneas  einflichty 
wie  er  sie  in  den  Sagen  vom  Aeneas,  die  er  beräh« 
ren  musste,  ausgesprochen  vor&nd*  Ein  besonderes 
Interesse  verfolgt  er  nicht,  und  sie  ist  ihm  die  Tocb» 
ter  der  Dione,  wie  sie  einmal  als  hellenische  Gottheit 
hingestellt  war.  Anders  ist  es  mit  dem  bomeriscbeo 
Hymnos  auf  die  Apbrojditej.  Hier  kommen,  wie  mao 
deutlich  unterscheiden  kann,  zwei  Spe/Jalinteressea 
in  Frage,  das  kleinasiatische  und  kyprische,  imd  der 
Verfasser  bat,  welchem  Lande  er  auch  angehöreo 
mag,  auf  das  deutlichste  die  Verbindung  der  IdSischen 
Göttin  mit  der  kyprischen  hervorgehoben,  und  es  steht 
wenig  im  Wege,  dass  man  nicht  die  ganxe  dortige 
Aaffassung  der  Aphrodite  von  der  Kybele  gelten  las^ 
(sen  könnte.  Er  spricht  es  aber  mit  klarem  Bewosst^ 
sein  aus,  dass  die  kyprische  Göttin  Gegenstand  seines 
Gedichtes;  er  lasst  sie  von  Kypros  kommen;  sie  er- 
scheint  dem  troischen  Hirtenfiirsten  Anchises  auf  dem 
Ida,  und  giebt  sich  ihm  für  eine  pbrygische  Königs« 
tochter  aas,  ^ach  dem  Abenteuer  eilt  sie  nach  Pa* 
^hos  zuvük. 

Die  Zartheit  und  Holdseligkeit  ihres  ganzen 
Wesens  bat  Aphrodite  also  dem  Himmel  der  griechi^ 
Inseln  qiid  Kleinasiens  ^u  verdanken.  Dorther  stammte 
das  orgiastisehe  Element,  der  Reichthum  und  der 
Glanz  ihres  Kultes,  welcher  nirgends  so  sehr  als  aof 
Kypros  in  Erstaunen  sezte,  aber  an  allen  Tempeln 
sich  zeigte  **%    Schon  in  der  ältesten  Poesie  beisst 

344)  Ovid.  ars  am.  3,  451.  V^bus  e  iemplis  multo  ra4iantl« 
bus  auro. 
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sie  die  g^UiSoe,  die  ipotdr^ielie  ««'),  IMt  maitOM 
zu  spielea  ^*^)y  briogf  «if  der  ÜMlizeit  des  Peiew 
und  der  Thetis  der  Braut  eine  goMeoe  Scbaale  »um 
Gesebenk,  bat  ibre  Lust  am  Piia  mit  j^oMenen  Spam- 
f^en,  Rina^en,  Ketten  und  Knospen,  und  ihr  C^ewaad 
^linzt  heller  als  Feuerschein  '^').  Die  phrygische 
Flöte,  welche  auch  auf  Kypros  im  Gebrauch  ^ar, 
wird  an  ihren*  Festen  getont  haben.4  aber  nicht  blos 
aof  Kypros,  sondern  allgemein  waren  ihr  di^.  ber^ 
kynfhisohen  Flöten  suigetheilt  ^^*);  sie  spielt  sogar  die 
Flöte  selbst  *^'>^  Ebenso  war  ^e  lydis^e  Tonart 
picht  blos  auf  Kypros  heimiscb  geworden ,;  sondern 
fiberall  ihr  angeoebm«i  Wie  die  M^sik,  s^^  Uebt  si^ 
auch  den  Tanz  **''),  und  hat  ihre  Freude  daran,  wenn 
die  nilgemeine  Heiterkeit  ihrer  Feste  noch  dorcb  TSnsie 
von  Junglingen  und  Mädchen  erhöht  wird;  fabera^uchr 
tig  mussten  sie  sein  ^^^)f  wie  es  schon  dec  KcuscImb 
Dienst  der  Kybele  es  erforderte* 

Unter  d^n  ScbiiKC  der  Aphrodite  stekt  endtic|i 
•uch  daß  menschliche  Gescblecbt;  sje  wacht  daröbef, 
dass  diese  Schöpfung  in  fortdauerndem  Bestehen  ver- 
bleibe, und  steht  dem  Leben  des  MensQhjsQ  z^r  Seite, 

345>    Hom.  H.  3,  64.  x^^^  'Jf^w^^  dutQa.    BustlUll. 

0^  'AfQodtmic  If^oif  xai  n/ji^,  —  /^voMrci^ayo;  Hom.  Hj^m«  S«  ).  0  ff. 

346)  Theokcit  15,  lOi.  x^V  ^<<^^  *Agi^4dim^  , 

347)  Hom.  Hymo.  auf  Aptur.  V.  8S.  ^ 

348)  Ho^  Od.  4,  1,  21  ff. 

Doces  tura^  lyrao  et  Berecynthiae. 
Delectabere  tibiae  ' 

Mistis  carmimbus:  non  aine  fistulii* 
849)    Enrip.  Helena  1350. 

350)  Äpulejus  As.  aur.  &  S.  125.    Venus  suavi  nuisicae 
Buppari  gressu  fennosa  saltavit* 

351)  ApulejuB    10,  235.    Aphrodite  ad  cantus  Lydios 
delicatit  respoodere  gest&MUk 
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lli  sie  iltti  Mr  Zea^aBggffthigKeit  herai%efllirt,  ond 
den  Keioi  der  FroehllMirkeit  vollstindig  in  ihm  ent* 
ivikkelt  bat  Sie  hei«st  dKher  xovQinQo^og  *'^)  Aib 
Pfte^erinder  Jugend,  wie  Apollon  iu  ähnlicher  Be« 
^ehoDg  diesen  Namen  f&hrte«  Sobald  das  Kind  das 
tAcht  der  Welt  erblikkt,  nimmt  sie  sieb  seiner  bereite 
an,  und  fährte  in  Rom  als  solche  den  Namen  Cu* 
n  i  n  a  *  *  *).  In  der  Stunde  der  Noth  steht  sie  aber 
auch  den  Müttern  bei,  dass  dfe  Cieburt  eine  gläkk- 
liche  sei* '  Aphrodite  wird  daher  auch  sogleich  mit 
der  Artemis  als  Torsteberin  der  Geburten  angeru- 
fen ^^*)*  Neben  der  Aphrodite  auf  Kolias  standen 
Bilder  voi Göttinnen,  welche Genetyllides  hiessen, 
d.  h.  Gattinnen^  welche  den  Gebärenden  beistehen  '  *  ^). 
Auf  Kolitis  hatte  Aphrodite  Mysterien;  in  den  My- 
sterien wurde  sie  als  Zeugungsgöttin  und  Fortpfian- 
Sfierin  des 'menschliohen  Geschlechts  gefas^t  "^),  und 
4iineben  feierte  man  sie  gleich  auch  als  Vorsteherin 
der  Geburten,  In  dieser  Eigenschaft  hiess  sie  Ge- 
üetylHs  •*•),  oder  es  werden  Nymphen  GenetyU 


^m-mm^f.»  •  I    I    11 


*     354)^  Athen.  13,  592. 

355)    Augustin  Civ.  Dei  4,8,  S,  L  acta  na.  },  20<,  quae  in-. 
Cmtes  in  cunis  tueri  videbatur,  et  fascinum  submoveire, 
.  .     35€)    Aeschyl  Hiketid.  949-^95^. 

3j^7>  PausaQ.  I,  t,  5.  Festus.  Cypria  Vernix,  qaodei 
primum  in  Cypro  insula  tempUim  sIt  constitutum,  vel  quia  pa* 
rentibu^  praesideat,  quod  graece  x^i"  parete  sit.  Diese 
Ableitung  ist  puu  allerdings  so  schlecht  wie  möglich,  allein  sie 
würde  nicht  gemacht  sein,  wenn  der  Aphr,  nicht  wirklich  diese 
Eigenschaft  eingewohnt  hätte.  Ueber  die  Qenetyllia  noch  xu 
vgl.  Aristoph.  Thesmoph.  idO.  Wolken  52. 

358)  ^  S.  S.  232.  141. 

359)  Schol.  zu  Arbt.  Wolken.  52,  yinwvXXk  $  r^  yn4<mf6 
iif-c^  *AfQo4ini.  —  Joh.  T.  Lyd.  2,  10.  'Atf^odiTtjif  di  ap  ns*ino» 
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lides  beigeordnet,  welche  aas  der  Aphrodite  Gene- 
tyllis  «bstrahirt  sind.     Pausanias  nennt  bei  der  An- 
Ähruno;   derselben   die  Gennaides,   Fswatdag,  zu 
Phokaia  in  Jonien,  und  sagt,  dies  seien  dieselben  mit 
Jenen.    Der  Name  zeigt  sie  als  Geburtsgöttinnen  auch 
schon  an.    Die  Aphrodite  xaXcSug  in  Athen  ist  eben- 
falls eine  Göttin  der  Zeugung,  und  wurde  mit  der 
Kolins  identifizirt,   ist  aber  von  xdSXov  herzuleiten. 
Wie  Aphrodite  das  Kind  von  der  Nabelschnur  löst, 
80  nimmt  sie   auch    ferner  den   Säugling    fn    ihren 
Schnz  ***),  und  führt  ihn  wieder  zu  aphrodisischer 
Tfichtigkeit  heran.    Dadurch  wird  Aphrodite  Vorste- 
herin der  Ehe  '"),  weil  ihr  die  Fortpflanzung  des 
Geschlechtes  obliegt.     In  dieser  Beziehung  kommen 
ihr  viele  Bezeichnungen  zu;   sie  beisst  Vorsteherin 
des  Ehebettes  •"*),  >Ux^cov  inixovqog,  d^aXüiAbüv  ävac-- 
Ca  *••).  auch  Tsleaalyaiiog  bei  Nonnos,  Ehebereiterin, 
T^Q7to[i>^pfl  O'aXir^Ci  bei  Orpheus,  /"cr/iocrrdAo^ ,  ^tmis^qa. 


360)  Chariton  3,  8.  Dionysios  verrichtet  sein  Gebet  zur 
Aphr.  laut  und  in  Gegenwart  aller.  Kallirrhoe  aber  ganz  allein; 
sie  legt  den  Säugling  in  die  Arme  der  Aphrodite, 
und  erfleht  Heil  für  ihn. 

361)  Vgl.  oben  S.  170.  Eurip.  Iphig.  in  Aul,'  69.  ^tmv 
nyouii  (f4^Q%tp  *Aff-Qodljtfi  flkat»  u.  sehr  oft.  Eurip.  a.  a.  O.  381. 
i  di  y*  *Mlnk,  oifiah  ^<oC  i^inQu^y  avti  ftaXloy,  ij  av^  xai  ro  cw  ir^l- 
f^.  Agam.  meint  die  Aphr.,  welche  dem  JMenelaos  die  Helena 
T^rschafft    Helena  V.  883. 

362)  Kolythos  Raub  d.  Helena  202.  xat  Xt/tiay  intxovQw 
itf-tcnofMytjy  'AifQodlTtit^  nolXaxiS  dxmiounpVia<rx6fi€Pos  9vias<Siv.  Vgl. 
Musaeos  Hero  und  Leander  141  ff.  Bei  römischen  Dichtern 
kommt  Aphrod.  sehr  viel  als  Vermalungsgottheit  vor. 

363)  Hesych.  —  Odyssee.  20,  74.  '^y^odfe^— *o^^^  oli^- 
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Schon  bei  Homer  emuihiit  Zeas  die  Aphndiie^  mäk 
nicht  in  das  Kriegsgetummel  za  wagen,  sondern  an- 
niaihi|:en  Werken  der  Ehe  nacha&ugebcn«  Sie  schlieaat 
aber  die  Ehen  nicht  blos  unter  den  Menschen,  so»- 
dem  auch  unter  den  Göttern;  sie  verniilt den  Apolion 
mit  der  Kyrene  '^^)  u.  s.  w.  Zu  Naupaktos  wurde 
Aphrodite  in  einer  Höhle  verehrt,  und  die  Jungfrauen^ 
besonders  aber  VTittwen  flehten  hier  74U  ihr  um  eine 
Yermfilung  ''0«  ^^^^  ^9  eine  Höhle  war,  in  wel- 
cher Aphrodite  um  Yermfilong  gebeten  wurde,  bat 
darin  seinen  Grund,  weil  der  Ort  bauptsSchlich  für 
Wittwen  bestimmt  war,  und  als  Höblengöttin  ist  sie 
eine  Todesgottbeit,  welche  aber  zugleich  nach  den 
Tode  neues  Leben  und  neue  Liebe  schafft.  ZuHer- 
mione  war  ein  Tempel  '*'),  in  welchem  die  Jung- 
fraun  und  Wittwen,  wenn  sie  die  Ehe  vollziehen 
wollten,  vorher  opfern  mussten*  InTroas  hielten  die 
jungen  Frauen  nach  der  Hoch/^eit  einen  feierlichen 
Bittgang.  Eine  Verehrung  der  Aphrodite  als  Ehe- 
gdttin  bind  auch  inStikyon  ^'0  statt  In  ihren  Teai* 
pel  durfte  nur  eine  Tempeldienerin  gehen,  welcher 
nicht  mehr  verstattet  war  einem  Manne  beizuwohnen, 
und  eine  Jungfrau,  die  das  Priesterthum  immer  auf 
ein  Jahr  verwaltet,  und  den  Namen  XomQi^poQog  fuhrt, 
von  dem  Bereiten  des  Badwassers  für  die,  welche  die 
Ehe  volfauehen  woHen.    Es  war  Sitte  ***),  dass  die 

364^   Pindk  PytL  9^  12.  —  Vgl.  Heliodor  2,  8a.  "Egm^ 

Auf  dem  Kasten  des  K3^selos,  Paus  an  5,  18,  1.  befqmden  sick 
Jason,  Medeia  und  Aphrodite;  dio  Inschrift  leitete;  Mig^mw  7i£- 

365)  P^us.  It),  38,  6. 

366)  Paus.  2,  34«  11. 

367)  Paus  an.  %  10,4. 

368)  Athen.  7,  dl& 
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JmgdtjMen^  wenn  sie  aus  den  Einderjahren  traten 
und  mannbar  worden,  Spielsachen  nnd  Gegenstände 
der  Unterhaltung  in  den  Kinderjahren  der  Aphrodite 
weihten.  Andere  thaten  es  erst  bei  der  Vcrmälung. 
üiicb  Perseus  ^^')  spricht  von  kleinen  Figuren ,  po*- 
pae,  welche  die  jungen  Mädchen,  wenn  sie  heirathen 
wollten,  der  Göttin  weihten«  Ich  weiss  nicht,  ob  hier 
nicht  vielleicht  an  kleine  Phallosbilder  Qder  dergleir 
eben,  wie  man  in  Paphos  der  Göttin  weihte,  zu  den- 
ken ist,  wofern  nicht  ganz  allgemein  Spielsachen  der 
Kindheit  darunter  zu  verstehen  sind«  Als  Brautgöttia 
erscheint  Aphrodite  auch,  wenn  sie  der  Andromache 
einen  Brautschleier  schenkt  *'®). 

Hierher  gehört  Aphrodite  als  Göttin  der  Ueber« 
redung,  Peitho,  d«  h.  sie  ist  eine  überredende  und 
erfüllende  Liebes^  und  Hochzeitsgöttin,  welche  den 
Sinn  bethört,  das  Verlangen  anzuzünden^  weiss,  eine 
Pasiphae*Libitina ,  und  auf  diese  Weise  die  Helena 
^ur  GewSWuDg  überredet  Sie  ist  die  Peitho  '^^) 
entweder  selbst,  oder  diese  wird  aus  der  Liebesgöttia 
abstrahirt  und  zu  einem  besondem  Wesen  erho« 
ben  *^'),  welche  das  Amt  einer  Beisizerin  der  Ky« 

369)  Persius  2,  70*  Schol.  Solebant  yirgines,  antequam 
nid^ereBt,  quaedam  viir^nitatis  suae  dona  Veneri  consecrare.  In 
iiis  pupae  et  imagimculae ,  quas  abdicabant,  tanquam  ineptib 
puellaribos  valedicturae.  Alexander  ab  Alex  and  ro  5,  18. 
2  S.  1S3.  Romanae  puellae,  puellare  mdimentum,  puppas  Ve- 
neri Argivae.  Schol.  Porphyrien  zu Horaz.  Sat.  1, 5, 65. 
yirgines  renuiiciantes  virginitati,  puppas  deae  Veneri  condona« 
bant.    Vgl,  Laktanz  De  o]:;ig.  err«  Kap.  4. 

570)    Ilias  22,  470. 

371)  Find.  Skolion  1.    Die  4plir.  zu  Korinth. 

372)  Ibykos  beiAthen.  13,  664.  JBustath,  zu  Od.  6,  167. 
Jakobs  Delect.  Epigr.  gr.  4,  Iß.  29.  A  nt  i  p  a  1  e  r  t.  S  i  d  o  n.  H  o  r  a  z. 
Epist  1,  6,  38.  Ac  bene  nummatum  decorat  Suadela  Venusque. 
Pausan  2|  7|  7. 
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pris  verwaltet.  Eine  nicht  so  stark  anlokkende  6e^ 
walt  wie  die  Peitho,  sondern  eine  mehr  einschmei«- 
chelnde  Kraft  di*ukkt  in  ihi^m  Namen  eine  andere 
Beisizerin ' der  Aphrodite  aus^  die  Paregoros,  und 
kommt  dem  Begriff  der '  naQtpac^  nahe,  wie  Aphrodite 
in' der  Ilias  heisst  *'*)•  In  Megara  standen  neben 
der  Aphrodite- Praxis,  der  den  ehelichen  Bei« 
schlaf  ausübenden^  dieParegoros  undPeitho  *'^)* 
An  dem  Fussgestell  des  olympischen  Zeas  befand  sich 
Eros,  der  die  aus  dem  Meere  steigende  Aphrodite 
empfängt,  und  Peitho,  welche  die  Aphrodite  nm- 
krffn/.t  *^0'  ^^^  NamePeitho  konnte  aber  auch  aus 
der  Ehegottin  Artemis  abstrahirt  werden,  und  eine 
Artemis  mit  dem  Beinamen  Peitho  befand  sich  zu  Ar« 
gos  *^').  Was  die  Aphrodite  zur  fihegdttin  macht, 
ist  die  Idiee  der  Fruchtbarkeit  und  Fortpflanzung  haupt- 
sSchlich;  ans  dem  Grunde  musste  nach  einem  $!oloni«> 
sehen  Geseze  die  Braut  mit  ihrem  Bräutigam  einen 
Apfel,  das  Symbol  der  befruchtenden  Aphrodite,  ge- 
messen '^^),  und  deshalb  flehte  man  auch  zu  ihr  um 
Aufhebung  der  Unfruchtbarkeit  '  ^  0«    Wenn  Liebende 

373)    Ilias  14,  217. 

874)  Paus  an.  1,  43,  6.  Zwischen  det  JTft&oi  und  Btt^yi* 
(fos  haben  die  Erklärer  einen  Unterschied  darin  gesucht,  dass 
Jener  die  i^ya  ydfuno,  dieser  die  l|^ytfli^ft»K  übertragen  gewesen« 

375}    Pausan.  6^  11,3. 

376)  Paus  an.  2,  21,  1. 

377)  Plut.  Selon  20.  Ehevorschriften  Kap.  1.  Klaudian 
Epithal  PaUadii  et  Celer.  V.  15. 

Scrutantur  nidos  avium,  vel  roscida  laett 
Mala  legunt)  donum  Veneris  u.  s.  w. 

378)  Lukrez.  4,  1229  ff.  ^ 
Nee  divina  satum  genitalem  numina  quoiquam  - 
Asterrent«  pater  a  gnatis  ne  dnlcibus  nnquam  ' 
Appelletur,  et  ut  steHli  Venere  exigat  aevom^; 
Quod  plerumque  putaut,  et  multo  sanguine  maesti 
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^nd  Verlobte  sich  in  die  Mysterien  ier  Afiroditf  ein* 
weihea.liessen  ''^),  so  tritt  auch  hierin  die  Idee  de« 
Fmehtbnrkeil:  hervor.  AU  ein  Symbol  st^  mch  er- 
neoernder  Kraft  and:  jo^endlicher  RSstigkeü^'  somit 
der  Fruchtbarkeit,'  wird  die  Schlange  betrachteL 
Eine  Schlange  von  ungeheurer  Grösse  war  in  deiü 
Bette  der  bisher  unfruchtbaren  Gemaiin  des  P,SciiM0 
erschienien,  als  sie  einsam  schlief;  in  Folge  desseft 
wurde  der  grosse  Scipio  geboren  **®).  An  diesem 
einseinen  Falle  tritt  schon  die  aphrodisische  Wirk- 
samkeit dieses  Thieres  hervor,  mehr  aber  noch^  wenn 
man  die  ThStigkeit  desselben  durch  ganse  Lamtetri* 
^che,  wie  Phrygien  und  einige  andere,  oder  bei  m- 
genanuten  Schiangenvölkem,  vne  den  Marsen  in  Ita- 
lien, verfolgt»  Sagen  von  SchtaagenbeEihmungen, 
wie  sie  z.  B.  asn  Parion  '^')  vorkommen,  und  durch 
t)phiogeneis  vollzogen  wurden,  sind  mit  aphrodi« 
sieben  Vorstellungen  verbunden.  Ich  gibube,  dasa 
auch  die  Schlangengebomen  auf  Kypix>s  ^*')  hierher 
KU  ziehen  sind,  deren  Kraft  die  Schlange  zu  xAhmen 
aus  der  Sage  her\'orgeht,  dass  ein  solcher  zu  Roat 
von  den  Konsuln  in  ein  Gefäss  mit  Schlangen  ge- 
worfen unversehrt  bleibt  und  von  diesen  Thieren  nur 
helekkt  wurde.  Den  starken  Geruch  dieser  Menschen 
zu  Frühlingszeiten,  und  den  Gebrauch  ihres  Schwei* 
sses  und  Speichels  zur  Heilung,  mdssen  wir  ausser«* 

Conspergimt  aras,  adolentque  «Itaria  donist 
Ut  gravidas  reddant  uxores  semine  largo. 

379)  Aristainet.  l,  14.  2,  7.  —  Liebenden  beistehend 
erscheint  Aphr.  häufig  auf  ,Vasefigeniäiden,  thronend,  oder  ste- 
hend,  immer  aber  vollständig  bekleidet*  Otfr.  -Müller  Ar- 
chäologie §.  378. 

380)  Gellius  N.  A.  7.  1.  Livius  26,  Id. 

381)  Strabon  13,  588. 
882)    S.  Thl.  L  S.  21 
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den  iioeh  flhr  apfirodtsigehe  KrSfte  in  ihAen  enielten. 
Diese  Heilkraft  der  Aphrodite  bezieht  flieh  auf  die 
BefBrdemiifr  und  EthtMung  kritUger  Jn^endfrifldie 
itnd  tfichtiger  Zeugung^BÜngkeii.  Demeibea  Siim 
kann  aoeh  nar  die  Verbindung  der  Aphrodite  mit  A  s- 
klepiua,  der  olympischen  Erneuerung  des  Hermes 
haben,  welche  wir  sehr  oft,  namentlich  im  Peloponnes, 
tnden;  er  verleiht  die  Jngendkraft,  wie  Apollon  den 
Jogendreiz«  Aphrodite  ist  die  eigentliche  GAttin  der 
Kraft  und  Blöthe  der  Jugend,  indem  hierin  die  sichere 
Gewähr  der  Erhaltung  der  Geschlechter  liegt,  und 
ihr  Name  Persithea  '*')  drfikkt  wahrscheinlich  auch 
eine  G§ttin  der  Jugend  aus.  Sie  hat  Wohlgefallen 
an  aphrodisischer  Rüstigkeit  und  verleiht  sie :  ist  eine 
Alterverscheuchende,  Ambologera  ***>,  indem  sie 
im  Menschen  die  Jugendkraft  nährt  und  erhält  Ihr 
hatte  man  in  Sparta  **')  nach  dem  Willen  des  Ora- 
kels einen  Tempel  geweiht  und  daneben  Schlaf  und 
Tod  aufgestellt  Die  Greise  sind  ihr  verhasst  '**), 
weil  sie  ihr  nicht  mehr  dienen  können;  sie  vermag 
aber  selbst  noch  im  Alter  die  GInth  der  Liebe  anzu* 
fachen,  und  Zeogungsfähigkeit  zu  erregen  "')• 

383)  Hesych.    IliQa^ia:  ^  *Aq^ödit^.    Utqaiyw  ist  gleich 
Üftißoy,  für  ntgwnpoy, 

384)  Plutarch  83^pos.  3,  6,  4.  IKsst  die  Menschen  sa- 
gen» welche  der  Aphr.  noch  gehorchen:  xai  ^ittSg  wnm  narm* 

liyoms  iv  nOs  muy  9§okf  ^fufoic  Ut^dßali  äum  r«  yni^af,  tS 
xalä*A(f>Qodttij, 

385)  Pavsan  3«  18,  1« 

386)  Earip.  im  Aiolos.   Frg.  19    aus  Stob.  tlt.  117.  IB^ 
*JfQodttii  iiok  yi^owtuf  ax^mct. 

387)  Athen.  13,  592.  Xofoid^  d^l  n^ay^ttnotos,  ^  yigtay 
&^,  ^da&tj  ^ü}Qtd6f  T^f  haigns»    ^itlmwop  oZp  t^p  *A(f'QodlTiiys  ip>tcL 

Klddi  fuv  ivxofitvov,  »0VQaTQ6q§*  4oS  di  yvyaixa 
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Dit  rSmisehe  Tenas  GeDitrix  ist,  ähgenehen 
von  ihrer  Bedeatiing  einer  'Stammmotter  der  Caesa- 
reu,  wahtfiseheinlich  auch  eine  Göttin  der  Ehe  nnd 
Zeagnng  ***)  und  \^Sre  fast  nor  eine  Uebersezung 
de»  griechischen  Ausdrakkes  ysvhetQa  d^ia.  Aas  dem 
Namen  des  Brantgesanges,  Hymenaios  oder  Hy- 
men ist  ein  besonderer  Beisizer  der  Aphrodite  ab- 
stnihirt,  welcher  in  ihrem  Namen  die  Ehen  voll- 
zieht ***);  Er  wohnt  aaf  dem  Helikon  neben  den 
Musen,  und  wird  selbst  wieder  in  genealogische  Ver- 
bindung mit  der  Göttin  gebracht,  indem  man  ihn  einen 
Sohn  der  Aphrodite  and  der  Musen  nennt.  Beim 
Tode  des  Adpnis  lässt  Bion  ihn  seine  Fakkel  verlö- 
schen, und  den  hocbzeitltohen  Kranz  zerreissen. 


Indem  wir  uns  von  den  alten  und  reinen  reli^ 
giosen  Vorstellungen  von  der  Aphrodite  weg  zu  der 
Olympischen  Liebesgöttin  und  ihren  ethischen  Deu-* 
tungen  wenden,  können  wir  die  folgenden  Untersu- 
cbangen  passend  mit  einem  Paar  VTorten  Stuhrs  be- 
ginnen, welcher  uns  das  VTesen  dieses  Theiles  des 
Aphroditekultes  richtig  zu  charakterisiren  scheint,  in- 

Tavm  [jUv  tanr  ixmp  tU't>^ti^v  dpatfiqo/uvmy,  Martial  ll,81,ft* 
Supplex  illa  rogat  pro  se  miserisque  duobus, 
Hunc  (senem)  Juvenem  facias,  htiüc  (spadonem),  Cytherea,  Tinmu 
dSS)    Pap.  Stat  SUyae  1,  2,  11. 

Ipsa  manu  nuptam  genitrix  Aeneia  dticit, 
LiMDina  demissam,  et  dulci  probitato  robentem« 
Ipsa  toros  et  sacra  para^ 
389)    Servius  z.  Aen.  4,  127.  Katull  Ged,  59  mid  60. 
Klaudian  EpithaL  Pallad«  et  Celer,  V.  29  ff. 


dam  er  sagt  ^*^y.  Voo  der  f4ebonft(&Ite  der  SMorin 
ihrem  giua^zeti  Wesen  a&war  durcbauis  erfälU  und  durch- 
drun^eo^  aber  worfeln  bleibend  in  dem  Bodea,  auf 
welchem  sie  erwuchs,  gestaltete  sich  die  Aphrodite 
in  heUeoischer  Anschanangsweise  dorchiuis  mensch«- 
Uch  am,  und  als  eine  ven  den  Helleaen  verehrte  Gott- 
heit, der  Bedeutung  nae^,  welche  sie  im  helleniseben 
Bewnsstsein  gewonuen  hatte,  kann  die  Aphrodite  nur 
in  ihrem  innersten  Wesen,  nur  wahrhaft  verstanden 
werden,  indem  ihre  göttliche  Macht  in  der 
engsten  Besiehong  auf  das  Leben  desMen* 
Schöngeistes,  auf  das,  was  in  der  Seele  des 
Menschen  sich  regt  und  bewegt,  gedeutet 
wird.  —  Wie  nahe  nun  audi  unserm  Bewusstsein 
der  Begriff  ewiger  Liebe  unter  dem  Bilde  einer  himm- 
lischen Aphrodite,  wie  der  Hellene  seine  Göttin  be- 
zeichnete, liegen  mag,  so  sind  wir  doch  nicht  berech- 
tigt, dieselbe  auf  das  religiöse  Bewusstsein  der  Grie- 
chen KU  übertragen.  Die  Aphrodite  als  Olympische 
Göttin  ist  durchaus  ein  Erzeugniss  der  Reflexion,  der 
Dichter  und  Künstler,  und  unter  allen  bildlichen  Dar- 
stellungen, welche  uns  überliefert  werden,  ist  auch 
nicht  eine,  welche  durch  ihren  sinnbildlichen  Schmnkk 
auf  das  Wesen  höherer  rein  geistiger  Liebe  hinwiese* 
Nur  erst  Philosophen  wie  Piaton  und  Xenophon  ha- 
ben den  Versuch  unternommen,  das  Wesen  der  Aphro- 
dite  geistiger  xn  deuten.  In  Wahrheit  ist  sie,  %ur 
Olympischen  Gottheit  verklärt,  nur  eine  hold  anli- 
chelnde  Liebesgöttin,  eine  Göttin  des  LiebreiyiCs  and 
der  Schönheit 

Dennoch  ist  die  Wirkung  des  Aphroditekultes 
auf  die  Ausbildung  d.en  Sittlichkeit  des  grieehisehen 
Volkes  von  grossem  Einfluss,  und  der  Bedeutung  des 

^0)  StuUr  Religionsformen  der  heidnischen  VöUcer  2^  385. 
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DioDysoskttlte^  dordums  ähnlidi,  indem  A\e  hiehenlnst 
die  Vermittlerin  Kwischen  Göttern  und  Menseben  ist, 
wid  der  Apiurodite  die  Yermittlon^  »wiseben  Ootthek 
Bod  Möiscbheit  zniel  **').  Sie  hat  ihre  Freade 
dUritt  die  Göttergonst  den  Menschen  ziusueignen,  die 
•wigen  Grinaen,  wodnreh  Himmel  und  Erde  geschieh 
den  sind^  aafxuloseii.  Der  Dichter  ^'*)  bebt  es  ans« 
dlrükklieh  hervor,  wie  Aphrodite  aaf  MHderun^  und 
Veredlaag  der  Sitten  eingewirkt  hat  Er  sagt :  Aphro« 
dite  entzog  dem  Menschen  die  rauhen  Gewänder,  und 
der  Sehmukk,  so  wie  die  reinliche  Pflege  des  l^ibes 
stammt  von  ihr»  Doreh  B&ndignng  der  wild  toben* 
den  Kraft,  durch  Milderung  und  Verschönerung  der 
Sitten  wirkt  Aphrodite  auch  wieder  geistig  ein  asf 
das  Leben,  und  es  ist  nicht  zu  leugnen,  dass  die 
Ausbildung  des  Aphroditekoltes  in  dieser  Richtung 
^rösstentheils  ebenfolls  den  kieinasiatischen  Griechen 
und  verwandten  Stimmen,  von  welchen  der  Dionysos 
ausgegangen  und  gefördert  wurde,  zu  verdanken  ist. 
Was  auf  einer  früheren  Entwikkeiungsstnfe  phy<- 
sische  Macht  war,  ist  auf  einer  spätem,  in  helleni- 
scher  Auflkssnngsweise,  ethisch  gefasst  worden,  und 
Aphrodite  ist  Urheberin  der  Liebe,  so  wie  jeder  Lei- 
denschaft, welche  durch  die  Liebe  im  Gcmnth  des 
Menschen  angefacht  wird.  Die  Uebergiinge  von  phy- 
sischer und  ethischer  Auffassung  sind  oft  aber  so  fein, 
dass  eine  völlige  und  scharfe  Sonderung  durchaus 
unmöglich  ist«  Viele  neue  ethische  Deutungen  ka- 
aien  in  hellenischer  Auffassung  hinzu,  vieles  wurde 
ethisch  gedeutet,  was  es  ursprünglich  nicht  war.  Wie 
die  Olympische  Götterwelt  rein  menschlich  empfindet 
und  handelt,  rein  menschlichen  Neigungen  und  Schwa- 

d91)    S.  S.  312. 
392)    Ovid  FasU  4.  97  ff. 
II.  22 
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Aem  anterliegt^  so  er&hren  aodi,  gMioh  deir  4«e« 
schöpfen  der  Erde,  Göller  und  GottiDiieii  die  Allge« 
walt  der  Aphrodite,  wt  Ansnahme  der  drei  jongfrfto* 
liehen  GöttInneD,  Athene,  Artemte  und  HeiMnu  Mi- 
mentUeh  aber  ist  es  Zeos  setts^  an  weteben  sieh  die 
göttUehe  Schwfiche  «od  die  Otaiacht  der  Aphrodite 
bewfihrt  **0*  ^  diesem  Snoe  sagen  aoeii  dieDieh« 
ter,  sie  sei  mehr  Herrscherin  des  Olympos  ak  Zeas 
selbst  ''0-  ^^  hcasst  eine  attbeiUge  GoHMt,  ^mr* 
€^la.  ApoUonios  von  Rhodos  *'*>  führ«  sie^in  ihrem 
Palaste  vor,  welchen  Hepfaaistes  ihr  gebaat  hatte,  als 
er  sie  von  Zeos  snr  Gemalin  erhalten.  Sie  mht  in 
ihrem  Gemache  auf  einem  Throne  sch#n  gescbmukkt, 
ond  als  Here  und  Athene  so  ihr  treten,  erhebt  sie 
«ich  ihnen  entgegen  konmend.  Bei  der  hohen  Macht, 
weiche  Aphrodite  im  Olymp  ansflbt,  shid  ihre  sehein« 
bar  nn würdigen  Rollen  and  Handlangen  nicht  miss- 

m)    S.  S.  319. 

304)    Vornehmlich  die  erothehen  Dichter»    Vgl.  äncb  Em- 
pedoklißs  hei  Athen.  12,  610. 

ttilä  K^gts  ßaallHtu 
fijy  oT  y'ivatßiaMty  äydl/iatup  iXdcxoyrat, 
y^Qmttois  di  ^oioun,  ftigotal  n  datdaUo&fioi/S, 
0(dqvtfi  -^dm^^inü  BtküaK,  hßmpov  u  ^vtidbtVi 
^ay^my  n  ^noydus  fMmy  ^imoym  k  oocto. 
395)    ApolUv.  Rh.  3,  39.  fC 

l^xsa  ^tkil^ovCM  vn*  al&ov<rp  ^aXtifiOM         ^ 

dU'  o  fdy  ik  jifaiUeettim  xai  axfioycts  9^»  ßsß^xtt 
pffi(M  Tflttysa^  dgvy  fwx^^  f  M  ndyta 
daltiaXa  xttXxiVi  ^w^  nv^  9^  #'c^  ^uovMf. 
^mo  dofju^  diyonoy  dyä  ^goyw,  «ym  9^(^iUm' 
hvxoUrt  ifixänQ^i  xo/ms  knmfäyii  ^(juiui 
X9S(m  X^^^h  ^^^  x^^t,  fiiUs  di  fiuexQok 
nXi(aa&at  7tloxa/4ovs  u.  8.  w« 
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staverslelim ;  me  mmaite  ehemo  empTifuien  und  hnn- 
d*ki,  nach  ^Mafinimbaze,  duss  4ie  Olympischen  #;i5t- 
ler  allen  ma^seiiltt^m  Sehwiiohen  «ml  BeiKirrnisfcen 
unter  liege«,  und  sie  ab  Liebes^tlin  nnsste  anncher 
Hnwürdigen  Stelhü^  sieh  unterziehen,  weteher  die 
ttbrige«  überheben  warra»  Bo  muss  sie  steh  das  tran^ 
rigt  Scbikksal,  welebes  sie  in  den  Gesängen  des 
Seaiodekos  und  Lenkos  '^*)  mid  andern  MAhrchen 
erüUtt^,  die  Nekkereien,  den  Spott  dnd  Hohn  darüber 
gefallen  lassen*  Es  darf  darin  etwa  durchsns  keine 
ZnrikasKnng  geseken  werden,  wenn  sie  sich  fSr  die 
Ltebesabealener  der  ibrige«  GOtter  gebrauchen  Msst, 
denn  es  brachte  ihre  Bedentang  einmal  so  mit  sich. 
Andere  Gatter  rnftmea  ach  im  Grande  noch  weit  mehr 
van  ihrer  WOiFde  und  Erianehtheit  vergebcuMb  Aphro« 
di4e;  es  ist  wnl  qicbt  eine  einsige  Gottheit,  welche 
mcht  mehr  als  einmal  anf  irgend  eine  Weise  verlezt 
wird.  Wie  stark  nnd  nnentfliebbar  die  Macht  der 
Aphrodite,  wie  fürebterlteh  die  durch  sie  gewekkten 
Leidensebaften  des  Menschen  Busen  dorchstürmen  und 
zerreiasen,  wie  Aphrodite  das  Blut  in  den  Adern  durch 
Liebeshiae  kochen  ISsst,  wie  die  Liebe  durch  den  in« 
nern  Seelenbrand  nrnbringt,  wie  weit  sie  durch  alle 
Reiche  der  Schopfoag,  nad  daröber  hinaus  bis  in  den 
Olymp  ihre  Wirkung  äussert,  das  schildert  Sophokles 
in  folgende«  Versen: 

O  hört  es,  Knaben,  Kj^ris  ist  nicht  Kypris  nur, 
Nein,  viele  Namen  kommen  ihr  zusammen  zu. 
Sie  ist  ier  Hades,  nabesiegte  Stfirke  sie, 
Ist  süsse  Sehnsucht,  ist  empörte  Raserei, 
Sie  ist  Geseufz  und  Klagen.    Alles  ist  in  ihr. 
Der  Ernst,  die  Ruh^  der  Seelen  und  gewalf  ger  Trieb. 
Penn  wessen  Busen  diese  r^cht  durchglühet  hat, 

396)    S.  S.  198.  ff.  220.  ff. 
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Wie  vfki  \tm  dieser  eeine  Seele  nidit  versehrt? 
Zum  Sehwimmgescbleebt  derFisehe  dringt  sie  öbenril, 
Sie  fflUt  aaf  fester  Erde  rings  vierftss'ges  Volk; 
Auch  mitar  VSgeln  schwinget  hodi  Mir  FIfigel  sidi^ 
Bei  Tbieren,  Menschen,  Göttern  eben  auch. 
Im  Ringerkampfe,  welchen  Gott  besiegt  sie  nMit? 
UTofern  ich  darf,  nnd  Wahres  darf  ich  sagen  woi ; 
Zens  Basen  selbst  beherrsclit  sie,  ohne  Speeres  fiiaebt; 
Und  ohne  Stahl  auch  schneidet  Kypros  immer  leidrt 
Der  Menschen  wie  der  Götter  Rathbeschliiss  \'*^)* 

Als  Göttin  der  Liebe  steUte  sie  die  höchste  Yolt^ 
endnng  weiblicher  Schönheit  nnd  Liebenswtirdigkdt 
dar,  bald  in  der  Auffassung  eines  jungen  nnvermllten 
Mädchens  ''''),  bald  in  der  einer  jagendlichen  6att»f. 
Ihr  Gemal  ist  im  olympischen  Götterstaate  H^hai« 
stos,  doch  tritt  das  Band  der  Ehe  weniger  bervsr^ 
als  ihre  bloss  äusserlich  geknöpften  LiebesverhSttnme. 
Diese  erscheinen,  wo  sie  als  gesezm&ssige  Gattin  des 
Hephaistos  gefasst  ist,  als  Buhlschaft,  wie  das  Aben- 
teuer mit  Ares  beweist;  in  andern  Religionssystemeh, 
in  denen  die  Idiischen  Vorstellungen  Überwegen,  er* 
scheinen  sie  als  reine  Liebe  der  Jungfrau  za  einem 
Jönglinge.  Unter  diesen  ist  keine  beröhmter  gewer- 
den, als  ihre  Liebe  zum  Adonis,  keine  wichtiger  irts 
die  zum  Anchises  '^'^O.  In  jener  ist  ein  Bild  der 
höchsten  reinsten  brAutlicben  Liebe  zum  Geliebten 
dargestellt)  von  welcher  aller  fleischlicher  Genuas  aus- 

d96a)  VgL  auch  in  ethischer  AuflEassung  die  Worte  des 
Eurip.  S.  168.  u.  Phoeniss.  V^  21* 

397)  Sie  heisst  nd^^ivos  Chariton  1,  1.  AristaiB.  Ep. 
%  1,  Hym.  auf  Aphr.  8,  2.  Apulejus  B.  10,  233.  super  has 
introcessit  alia,  visendo  decore,  et  praepoUens  grätia  coloris 
ambrosei,  designans  Venerem,  quum  fuit  virgoi  Vgl.  4,  83. 

397a)    Athen.  13,  566. 
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fpjMMMsen  Ueilrt,  mid  wekhe  ein  flhnliehes  darein 
um  kemehee  V^lifiltaiis  darbietet,  wie  das  zwigeliea 
Kybele  und  Atüs  und  einigen  andern.    In  diesem  ist 
sie.eli^afalls  bis  dahin  dttrchaos  frei  von  Liebe,  ihre 
jQBgfirinli^e  BWthe  neefa  unberührt,  und  Zeas  flösst 
ikff  '^^^),  dem  zfichtigen  Mtdehen,  die  Liebe  »um 
Aoehises  ins  Herz,  damit  me,  welche  alle  Götter  be- 
tliirle,  mcht  allein  frei  von  Liebesbanden  bleibe.    An- 
ehbes  ist  nicht  mehr  in  der  Jngendbläthe,  und  sie 
gtmilt  mch  ihm  auch  nur,  wie  bestimmt  bervorgeho« 
hm  wird,  um  ein  Hernoher^eschlecbt  zu  erzengen. 
AetoUeh  sind  auch  die  kyprtschen  Vorstellungen  von 
ikren  Neigungen  KumKinyras  undPhaetbon.    Inmeh«* 
reren  örtlichen  Kulten  treten  noch  andere,  jedoch  audi 
fibeltche  Verbindungen  hervor.    Im  Korinthii^hen  Kult 
wmt  HdUos  der  BeisiKtr  der  Aphrodite,  von  ihm  sollte 
sie  die  Nymphe  Rhodos  geboren  haben  ^^^^).    Ein 
rhodischer  Mythos  Icann  dies  nicht  sein,  weil  Aphro- 
dite auf  der  Insel  sonst  nicht  vorkommt;  er  muss  da- 
)ief  aus  Verbindungen  von  Korinth  mit  Rhodos  her- 
vorgegangen sein.     Dem  Dionysos  ist  sie  an  meh- 
reren Ort^  '^^^)  beigeordnet;  von  ihm  soll  sie  den 
Bakchos  empfangen  haben.    In  Sizilischer  Sage  zeugt 
Butes  mit  ihr  den  Eryx.    Laut  Hesychios  hat  sie  ohne 
Angabe  des  Vaters  eine  Tochter  Meligunis.     Solche 
Yerhiltnisse,  deren  noch  mehrere,  theils  sittlich,  theils 
unsittlich  gefasste,  wie  es  die  jedesmaligen  religiösen 
Vorstellungen  des  Ortes  erforderten,  von  uns  nam- 
haft gemacht  werden,  stellten  die  Kirchenschriftsteller 


d97b)    Hom.  Hym.  auf  Aphr.  V.  45  ff.  S3,  naq^iv^  adfin^p 

397c)    Vgl.  S.  203.    Find.  Ol.  7, 14.  Vgl.  aber  M.  W.  Heff- 
ter:  Götterd.  v.  Rhodos  3,  70. 
397d)    Vgl.  S.  203.  20&.  ff. 
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kl  ihrer  WMro  dar.  Kh^mens  *^'«)  sag^  bmMmi 
sie  den  SdrimpC  w^en  des  Ekebrocbes  mit  Ares  ^in- 
Kttra  hatte,  wandte  sie  sieh  xanr  Ktnyras,  Anehines^ 
Phaethenufid  Adonis.  Laktans  **'^):  Aus  dem  Ehe» 
bruche  aril  Ares  ^ebar  Aphrodite  4ie  Hartnonia,  vim 
Uermes  den  Hermaphroditen,  weteher  ein  MM»- 
weib  iM,  von  SSeim  den  Eros,  iron  Anehfees  den 
Aeüeius^  vcfn  fintes  den  firyx ,  von  Adonis  Niemand^ 
weil  dieser  schon  ab  Jdng4ing  g«tddtet  wurde. 

Den  Rang  der  Schönheit  musste  Aphrodite  avdl 
miter  den  Unsterblichen  im  Olj'mp  behaupten*  Wie 
Athene  und  Hera  ihr  diesen  Rang  streltfg  äradieii 
woUten,  lehrt  die  <Sag:e  von  dem  Wettotreft  der  ^foei 
Gotünnen  auf  dem  Ida  *''*).  Diese  Verherrlichu^ 
der  kyprisehen  Herrin  war  muthmasslieh  von  ISiasi* 
nos  xuerst  nach  wirklichen  SchdiiheitskCmpftn  beMn- 
g^n.  Wie  im  homerischen  Hymnos,  so  ütt  acieh  4m 
den  Hyprien  der  Idftiscbe  Kult  mit  dem  kyprisishl»! 
eng  verbunden:  beide  solten  getteinsehaftttißh  geprie^ 
sen  werden.  Aphrodite  hefest  uaXmtSTugj  die  mit  dem 
Blnmenantliz,  und  ist  Ctöctin  alles  bltthefldea  Lc^^Ms 
und  der  Lust,  w^eshalb  ihr  unter  den  Jahr^zeiMi 
der  Frähling  geweiht  ist,  jene  Zeit,  wo  Sßugfeieh  die 
Liebesunruhe  in  den  Menschen  kommt     SKe  kernst 


397e;    Klemens  v.  Alex.  Protr.  S.  29.  u.  Arnob.  ady. 
g.  4,  27. 

397f;    Laktanz  1,  17« 

398)    Silius  Italicus.  7,  55  IL 

vittetia  nottia 
Cypron  Idumaeas  referat  de  Pallade  palmas. 
De  Jimone  Paphos  centum  mihi  fumet  in  aris* 
Dumque  hie  aligeris  instat  Cytherea,  sonabat 
Omne  nemus  gradieiite  Dea, 
Vgl*  ^e  philosophische  Deutung  des  Streites  bei  Sallusttos 
TUQi  d-suty  xai  xoffiw  Kap.  4. 
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i3UmßUg>aQogj  die  heiter  Uikkende.  Im  S(3hdnheits- 
Jcampfe,  and  Sberall,  wo  die  Reize  der  Göttin  her- 
vortreten ßoHten,  wurde  die  nakkt  gedacht.  Aber  in 
einem  Lande,  wo  die  Schönheit  fOr  heilig  &^l^9  ^vo 
l^este  atatffanden,  an  denen  das  weibliche  Geschlecht 
SÜNitKch  ttm  den  Preis  der  Schönheit  stritt,  konnte 
die  Entblössnng  des  Körpers  ohne  Unsittlichkeit  ge- 
Mhehen;  und  dies  gab  zu  der  Erzählung  die  Veran- 
lassung,  dass  Phryne  die  dem  Meere  entsteigende 
Aphrodite  öffentlich  vorgestellt  habe,  indem  sie  sich 
ans  dem  Bade  erhob.  Der  höchste  Reiz  musste  sich 
aber  mit  der  Anmath  vergesellschaften,  um  das  zau- 
berische. Bild  der  Holdseligkeit  hervorzubringen,  wel^ 
fhies  man  sich  in  der  Liebesgöttin  verkörpert. dachte« 
Diese  Anmutb,  welche  mit  unbeschreiblicher  Gewalt 
das  Gemflth  des  Menschen  fesselt,  glaubte  man  in 
einen  Gfirtel  verschlossen,  welcher,  den  Menschen  un- 
sichtbar, ihren  Leib  nmgab.  Indem  Aphrodite  nach 
Gefallen  Liebreiz  spenden  kann,  wem  sie  will,  lässt 
Homer  '"''0  i^ie  auf  Heras  Öitten  ihren  Gürtel  ablö- 
sen, und  jener  geben.  Hera  bittet: 
Gieb  mir  den  Zauber  der  Lieb^  und  der  Sehnsucht^ 

,  welcher  dir  alle 
Herzen  unsterblicher  Götter  bezähmt  und  sterblicher 

Menschen. 
Aphrodite  dagegen: 

Sprach  and  löste  vom  Busen  den  wnnderköstUchen 

Gfirtel, 

Buntgestikkt:  dort  waren  die  Zauberreize  versammelt; 

« 

389)    Höm^r  II  14,  197.    Nonnos  32,  5  ff.    Vgl.  Klau- 
dian  NuptHonor.  et  Mar.  124.    Phurnutos  Kap.  24.  o  <fi  m* 

pa/uy  ix^y  wv  deiy  xai  ütptyytty,    Endokia  S.  29.     Venus  für 
venustas  Hör.  £p.  ad  Pis.  42.  820. 


Dort  war  sdünaebleB^^^  I^eb^  Md  Sehomdbi,  int 

das  Getindel, 
Dort  die  schmeichelnde  Bitte,  die  oft  aaeh  dea  Wei- 

sra  bett^df^ 
Den  ttuji  reichte  sie  jener^  und  redete  also  hegioiieBd: 
Da,  verbirg  in  dem  Bösen  d&t  bunt .  durehschi«- 

mertan  Gwtel, 
Wo  ich  die  Zaaberrdze  versammelte.     Wahrlieh  da 

kehrst  nicht . 
Sonder  Erfolg  von  dannen,  was  dir  dein  Hers  aadi 

begehret. 
Vor  allem  ist  Zuoeigiing  und  Sehnsncbt  igp^orfc  Bsd 
IfjbSQog  darin  verschlossen,  uud  wegen  der  dem  Gürtel 
anheftenden  zanberischen  Kraft  ^^^)  naonte  man  ihn 
ein  (fdQfAuxoPj  Athenß  aber  nennt  die  Aphrodite  selbst 
eine  Zauberin,  g)aQ(iaxig.  Beim  Schonbeitskampfe  ver« 
langen  daher  Athene  und  Hera,  sie  solle  ihren  Gtirtel 
ablegen  ^  ^  ^ ).  Wenn  man  die  Aphrodite  bei  bildlichea 
Darstellungen  mit  einem  Giirtel  sieht,  so  ist  dies  nur 
eine  känstlerische  Andeutung,  denn  er  ist  in  der  Wirk« 
lichkeit  dem  menschlichen  Auge  nicht  bemerkJtar. 

Die  Reize  der  Aphrodite  treten  aber  sopst  noch 
auf  jede  mögliche  Weise  wie  bei  dem  Weibe  hervor. 
Das  Haar  wird  hervorgehoben,  das  lebhafte  Auge, 
der  sässlSchelnde  Mund^^'),  ihr  schelmisches,  lieb^ 

* 

400)  S.  S.  252  ff. 

401)  Lukian  D.  D.  20,  11. 

402)  Sappho  2,  14)  fistduxifas  d&aven^  7iQtHr<iSnip.  Hes. 
Theog.  205.  Schild  des  Her.  7,  8.  noUxqwsos.  Utas  3,  424.  4, 10 
und  oft  ^iXofXfulärig,  'Ryxxmos  auf  Aphr.  ^^h  ysXot^ca,  kp*  Ifuqtf 
di  nqoifviTU^  du  funhd»  Anakreon  29,18.  51,  22.  ^oifttni  na- 
Qst^y  naifhj  ^odlfj  oder  ^öoxQovs  l4(f>Qoditti*  Silius  Ital.  7,  448. 
Venus  roseo  ore.  7,  451.  de  forma  atque  ore  certat  Venus. 
Auson  £kl.  Barba  Jovi,  crines  Veneri  decor.  Apulej.  Met  10» 
S.  234  theüt  der  Aphr.  zu:  corpus  candidum^  quod  coelo  demeat 


1^. 


"     # 


*4to4eDcfaßfl^  ^mSümiHMä^eB  Wesen.  Die  natfiifii^en 
Beize  weiss  sie  aber  noeh  doreh  Kunst  zu  erhSheti^ 
die  Ciwriten  niri  Heren  nässen  sie  sdimokken  ni^ 
{iiizen,  mtt-  Sidbea,  sehS^eii  GewSadern  und  kostba« 
rem  Gesdimeide^^^).  Athene  verklärt  das  Geeckt 
^r  Peoelope  ^'^^)  mit  s<4€bor  ambrosisclMii  Schön^ 
hdt,inii>wcleher  Aphrodite  sieh  selbst  umgibbt^  wenn 
«b  aüt  den  Chariten  zum  Tane  sieh  vereinigt  Wo 
JRrende  und  Lust  mH  Sitte  und  Anmuth  gepaart  herrscht^ 
dort  befindet  sieh  Aphmdte  miter  ihnen,  und  ist  die 
j^qtiäruq.  üainnonia,  ihr  Kind^  und  in  gewissem 
£&me  sie  selbst,' taaftt  im  (Nymp.  Auf  der  Hodizeit 
der  Psyehe  bandet  sich  Aphrodite  mit  den  Hören 
und  Chariten,  und  tanzt  zur  Kither  des  ApoUon  ^*')% 
Lnkrez  ^*^)  verlangt  von  ihr  die  geistr^che  An«» 
»nth  des  Ausdmkkes,  welche  ausser  ihr  Niemand 
verleihen  kann,  md  dem>  Anchises  ertheilt  sie  laut 
Enaks  die  Gabe  der  Rede  und  ^e  -  SchSttheit  des 
mändttchen  Vortrages ;  au^  weiss,  ich  nicht ,  ob  nicht 
vielleicht,  hierher  ihr  Name  Mimnermia  oder  Me- 
minia  *^')  zu  beziehen  ist,  md  euie  Verleiham 
der  Gediditnissdurirft  andeutet,  wie  sie  ja  in  ähnlicher 


403)  fiynnos  aut  Aphr.  Ol.  ff.  u.  öfters.    Virg.  Georg* 
4,  415.  Aphr.  ambrosium  diffudit  odorem. 

404)  Odyssee.  iS^  193. 

405)  A  pul  ejus  6,  4^  10,  27.  Venus  vero  gandens  et  hi- 
laris  laetidain  saltando  toto  cum  choro  professa  estS.  S.  3^7* 

406)  Lukrez  1,  21  ff. 

Quae  quoniam  verum  uaturam  sola  gubenuus« 
Nee  sine  te  quidquam  dias  in  luminis  oras 
Exoritur,  ne^e  fit  laetum  neque  amabile  quidquam; 
Te  sociam  studeo  scribundis  versibus  esse. 
aeternum  da  dietis,  diva,  leerem- 

407)  Servius  %.  Virg»  Aen.  1,  719.  Alii (V euerem)  Mim- 
nermiam  vel  Meminiam  ducuut)  quod  m^ipin^it  omuium« 


Weise  mit  ^r  Kimft  dpt  Wti$nM0m^migMf^  WUT, 
wivderhoU  vorkomiiie»4er  Y^luoduttg  der  Af  hrodiie 
mit  den  Hpeea  b^ebt  i^el>  nicht  Um  auf  Tmm  widL 
Ciesan^,:  W;elehe  ihr  aagemJiaL  wjKetl^  siMMlem.a^ 
liebt  undiördißrt  a^h  die  JBüchtkQEs«  ^^*);^decb  mt 
J^eia  sicher^  Bii^piel  verbnndM,  4it»9  ate^dner  Mf» 
dem  DicbtangsgaUuQg.  vorsteht ;  Mft  dtt  .  liaheefge* 
#$ipgep.  i^ie  findet  fiodi  imeh  eftemi»derNiheApi^ 
lads;  ich  tweiss  aber  nichts  ob  die»  nor  aus  jaraMehar 
oder  Dach  pbysis^er  Bezkfaiuig  ge$chieht 

Da  Sohöuheit  und  l^iabreia^  oidrt  ohne  Jog^^r 
frisdie  bestefaeii  kaiiii,  auch  die  Jv^ead  ur  der  i^« 
len  Liebe  fähig  ist,  welche  ^hi^adste  fordert^  so  itt 
derMe0iM^in4erjttgeiidlidkeaBlfitbeihr^fi'eiht  ^^^)^ 
und  die  J OK e od  geht  der  Göttii^  als  Heroldin  ihrer 
Kähe  vommi,  iiiid  throot  auf  dsü  jntigirättltthen  Au« 
^eaKedero  4er  Mädieheii,  wie  deaaeiiier  Jöagliiife  *  ^  *> 
Kebea  ihr  g^t  ids  Dieneriii  die  Göttio  der  Udbecre^ 
duog,  Peitbo  ^")9  0^  Qeissel  aad Schiäasel  ia  di»r 
Baad  die  sprädc»!  Henfien  a^o  öffuea.  Voa  eioem  USd*- 
eheo  mit  besattherodem  jLiehreia^  uad  herxsehmdsen- 
^r  Bede  hei»»i  ess  die.Peitbo  sass  aitf  ihrea  Uppe% 
und,  umschlungen  vom  Gürtel  der  Aphrodite^  hatte  sie 
4ie Kypris mit aliea Charitea bei sachaufgeMimneii  ^ ^ ')• 

408)    Find.  Pyth.  6,  1  iL  Dissen  daselbst 

40S)    S€hoL  z.  Heisiod.  W.   u.  T.  43a  »tUU  406. 

410)    PiBd.  Nem.  S,  I  ff. 

^{2^a  TioTt^ucg  xaQv^  'Aff^^otHrtfi  äfiß^tstav  fdmtmy 

AU)  Find.  ^fth.  4,  2iS^  ptd^  IMMi,^  0,  dO.  K^vmai 
xlaidk  ipn  <sof&s  UhMs  ^U^  fftimAtmp*,  Servius  Aen.  1,  71SI» 
Suada.  Horaz.  Od.  3,  26,  11.  Sttblimi  flagello  Tange  Chloen 
«emel  arrogantem.    Vgl.  S.  331. 

412)    Alkiphron  1,  38.     Lukian  Demonax.  mä  %<wm 
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IIa  dn  «M  höcbMer.  Aitonttb  vbi  HoMseKgkott  in 
der  A^rocHte  sa  veHefeden,  xtigletah  «bcr  and   vor-. 
Mhnilich   als  BieBfniDMn    ikm  gUäi 
krotees  geselleA  Mdi  Bns,  «e  <%ari« 
iva  Bli   ibr,   persooifiBiMe   AMflOiBfl 
wel^e  aber  eive.  bcsnodere  BeirMMo 
Apki^ite  wendet  Ttr  ■lleffl  ihre 
WÄbe  zn.     Ihüwr  ist  aio  aoidi  sd« 
Bciialhiig  dee  Weibes  »agiBj^VR  *"),  \ 
nul   liebesoaBber,   unnitivolle  Begier 
tetiile  Sorgen   der   Sebasocfct,   aber 
wihrend  BermM  ihm  nnvemhflititen 
risebe  &|iUeii  and  lügenhafte   Redea ' 
C^anteo  und  die  Peitti«  MhUngeD  um 
geldcBes    BmeiqcwBcbineide ,    die  Hori 
ticioe  Scheitel  eratn  Kmu  von  den  Blamen  de«  Frah^ 
lisgs.    Doch  Athene  wiea  ihm  Bierlicbe  Werk«'  and 
.lMoiiatai'beite&  dea  Webstuhls.     Fortttährend  WMdet 
Aphrodite  dem  weibUchea  Cesdileehte  ibre  Aufmerk- 
tamkdt  und  ihr  Wahlwtrilm  za,  verleiht  den  Frauea 
diejeaigen  Bei»e  aod  Bigensebfiften,  welche  sie  vfär- 
dig  und  fihig  ihrtos  Dienstes  maobea  *'*)»    Zwar  ist 
ihr  irdiEches  Ebenbild  die  Helena,  stdit  ^der  Gattin 
nahe  wie  Jieine  Sterbticfae,  wird  TOr  sie  illä  Preis  dem 
Paris  za  Theü,  iist  anch  ihre  Dieueha  im  tJoigange 

näyra  furti  jf n^A«»-  »at  'Af^odtn/t  air^  tnQotn  tat  Ojysf,  iSs  ätt 
ii  3M)f4MB>''  txtire,  t^p  'BitSii  htt  vüs  jftUMM-  aimi  bfi*a9-^9ait 
Enpolis  tagte  dies  vom  Feriklea,  um  seine  Beredsamkeit  m  be- 
ceifihitva.  Eudokia  fi.  17.  s^:  ihrefieitlzerabidPeitho,  Her- 
mec  and  ^*  Cbuitm  Ai  aö  nMw  n^Kii/Mihu  aal  Uy^  »al  jf  it- 
(M)  T»is  bflMvoK.  AeacbyloB  Hikeüdeu  ID30,  (ata  »oamt  9'ät 
fpttot  /iiofii  jniftmun,  fuidns  ^eidip  änaqrw  ttU9u  ^ÜxtoQt  jtit&oL 

413)    Hssiod.  W.  u.  T.  65.  ff. 

414)-  Scbol.  E.  Ott.  W.  a.  T.  6.  U^a^  fyc^^äryivat- 
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nit  Admrii  *' *)•    Olfh  ^waüBb^tta«  Htjld  »li»iH«iic% 

woflern  sie  ihnen  wohlwill,. out  etnea  Abglaaa.iltrcr 

■nd  die«»  KaobM  venihr.    DaherUUt 

s  AUUchen  wel  fir  Aphredke,  odcv^ 

dem.  Nimen  der  CMtio  *'^).    Id  de« 

HMOsehriAvtelleni    Lammt    «8   jftften 

wenn  eine-  eehfine,  vqn  dbeiwdiecber 

ide  Jongfru  im   Tenpel  der  Aphra<- 

^ird,  man  •nicht  weiu,  ob  e8:aaeh  die 

t.    Wohl  vertriEgt  es  sich  dabei  mit 

1  Göttlichkeit,  dass  sie  ül 

wieder  Nod  empfindet     JH 

luetUMmmer  nicht  blas  eine  Aphrodite; 

berfthmte  Boblerianeo  erhielten  aach  selbrt  nntn-  dem 

fieinamen  der  Aphrodite  Ueiligthfimer;  so  di»  Aphr»- 

dite-Lamia,  die  Pytbioiüke  zu  Athen  imd  Babylon  *">, 

die  Leuna,  EteleHylla  aof  Eeos  *"),  die  Aphrodite- 

.Stratonikis  in  Smyrna.     Eine  Dmsilla  Veufs  stand 

za  Rom  im  Tempel  der  VettosGenilrix;  Arsioee,  die 

Gemalin  Ptolem&os  Philadelphos,  warde  als  Aphrodkfr- 

Zepbyritis  verehrt  **')  ond  andere  mehr. 

Aphrodite  nimmt  sieb  aber  öberhaopt  des  Ge- 

415)    FhotiOB  Kod.  190. 

dlS)  Hesycb.  McU«c:  CD  i^*.4fP(0(l!Enir  ^1^,  .Rnri p, Hfl<- 
lena  363.  Epitaph.  Claudüe  HomoDoeae  V.  5.  CWmisd.  poeL 
lat.  min.  3,  213).    Cid  formam  Faphie,  ChariteB  tribuete  decorem. 

417)  Horaz  1,  27,  14:  1,  33,  13.  vgl  Catull  61,  16  ft 
Hom.  IL  24,  690.  Plaut  Rudens  2,  4,  7.  Vgl.  Apulejn* 
A*.  anr.  4,  39. 

418)  Chariton  2.  2,  5,  31.  Achill  Tat  4.  Longoi 
Birtentescli.  2  S.  30.  Heliodor  I,  7.  6,  31-  Atistalnet 
1,  1  0.  16.    VgL  Ptttran  Kap.  126. 

419)  Athen.  13,  596. 

420)  Antottin.  Liber.  K^.  1. 

421)  Kallimachos  u.  PoBeidi(>poi  bm  Atben.  7,  318. 
Uygin  Poet  astmii.  24.  Katull  Ged.  87. 
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fldäkkes  der  joB^ren  Mädehm  an,^'*)«  Ifanen  steht 
em  frei  ven  VerM^ngen  ;E&a  den  Altfiren  der  Göttin 
»1  flflditen  ^")9  d<)>*^  amfassen '  sie  das  Bild  derselben 
md  fleben  um  ihren  Sohaz^  welcher  ihnen  nicht  ver- 
Mgt  wird  ^'^>  Ein  Paar  aoC  dem  Meere  veronglßkk- 
ter  Mädchen,  welche  sich  ohne  Obdach  nnd  Anhalt 
sehen,  werden  beim  Planti»  ***)  in  dem  Tempel  der 
Aphredite  von  dem  Priester  angenommen  nnd  beher- 
bergt. Ihr  eigentliches  Geschäft  ist  aber  die  Beför- 
derung und  Pflege  des  Liebesbandes  zwischen  den 
Geschlechtenh  Wenn  nur  Zeit  der  Nachtfeier  d^ 
Geburt  der  Göttin  das  Dunkel  auf  den  Lauben  und 
Gebüschen,  welche  sich  um  die  Tempel  der  Liebes- 
göttin  befianden,  lag,  dann  nahten  sich  die  JfingKnge 
und  MMohen  dem  Altare  der  Göttin,  und  flehten  mit 
den  Fknunenwortra  der  Liebe  die  Göttin  um  Erhö« 
mng  an  ^'0*    I'aon  rauchte  von  den  Altfiren  das 


49»)  PUtttas  Rudens  %  3,  57  ff. 

423)  Ebend.  %  4,  33  ff.  3,  2,  10. 

424)  Ebend.  2,  7,  1  ff.  3,  3,  32  ff.  Servius  z.  Virg.  Aeiu 
3,  23. 

425)  Plant,  a.  a.  O.  2,  3,  20  n.  77  ff. 
429)  Sappho. 

na%  Jtoe,  dölonXSxi,  Xtaao/uä  <», 
fd^  f£  acautt  füfjd*  Mautt  dttftva, 

noryttt  ^fLov, 
*AtXo  tM*  U^',  at  nctnt  xanQwm 
iSf  ifiSs  tMSf  ttUtta  nnUi¥ 
hüJoHi  n«m^  dt  dofjuov  luußaa 

*Bl&§  ft/oi  *ai  rop,  jjfttiUTiay  dH  JiS&w 
Ix  fUQt/jirap,  tttca  di  fiot  lütaaai 
atyik  ifä^t  nUaw^  ci  d'aM 


.3§0 

Opfer  ^läkkliefcer  oder  vn^iakklieher  Liel^,  n^d  ifi 
den  eesan^  <ter  Ilachtigalü^  t^^teii  dte  Gebete,  §er 
inbrünstige  Aiisnif'der  Liebe.     In  lautem  Cietörnoiel 
drängte  sich  die  ganze  Welt  z»  den   AUfiren   der 
Aphrodite  ^*^>t    Abgeordnete  von  Städten  mtd  6e-» 
meinden  Tanden  steh  in  Papbos  ein,  nm  der  Welt- 
götttn  ihre  Bhrfareht  zu  bezeigen,  Waltfahrten  itn# 
Pil^rime  kamen  von  nah  nnd  fem,  mid  ssogeii  in  hei- 
ligem Bit^ange  znm  Beiligthnaie  der  Göttin ,  hinauf» 
um  Dank  zh  bringen,  oder  Gnade  zu  erilelien,  oder 
ans  dem  Munde  ^r  GStttn  die  Zakanft  and  Gebole 
in  Angelegenheiten  des  Herzens  zn  vernehmen:  denn 
mannigfach  sind  die  Gaben  der  Aphrodite,  sf^riclit  Bn« 
ripides  *^^%  den  einen  erfreirt  sie,  den  andern  be- 
trübt sie.    Man  rief  die  Aphrodite  zu  Ziagen  seiner 
Gesinnung  nnd  Schwüre  an;  unter  ihren  itogen  nnd 
ihrer  Vermiltliing  snchte  man  die  Lösung  der  ZweiM 
nnd  Missverständnisse,  hoille  man   den   Oegenstend 
seiner   Sehnsucht   zu    gewinnen.      Sizend   auf  dem 
Throne  spricht  sie  das  Riecht  *'*)  denen,  welche  zu 
ihr  kommen  und  um  die  Rechte  der  Liebe  und  um 
Gnade  flehen.    Sie  hht  ihre  I^ujit  an  dem  Liebesge- 
t^ndel,  sie  erweicht  das  Herz  des  Ji^^i^in^,  und 
fiberwindet  die  unwissende,  scheue  nnd  trozige  Jung- 
fräulichkeit, den  störrischen  Sinn  des  Mädchens,  in 
dessen   Herz    das   Geheimniss    der   Liebessehnsucht 
noch  schlummert,  päd  i^ur  die  C!rregnng  von  ihrer 
Seite  bedarf.     Aphrodite  dttkkA  es  nicht,    dass  Je- 
mand sich  der  tiiebe  nnd  ihrer  Herrschaft  entzieht; 
wer  sie  verehrt,  den  erhebt  sie  hoch,  stürzt  aber  den 

427)  S.  ».  150. 

428)  Im  Ak»los  hg.  |0. 

429)  Pervig.  ¥«ii.  7.   Cnm  Diojie  jura  dicit,  fulta  soblimi 
throno.  V.  &0.  Praesens  ipsa  jova  4^at»  assidebunt  Gratiae. 
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in.clmi  l^aob^*^),  oder  straft  Ihn  mit  nitnatfirliehen 
JSitigistngen^  sogar  mit  dem  Tode,  welcher  in  seinem 
UeberÄnth  sie  veroachUlssigt.  Eines  der  t^'arnend«* 
«ton  Betspiele  stellt  die  Sa/rengeschichte  an  Phädra 
ini  iii^polyt  aaf.  Aphrodite  hasst  des  Theseus  Oe- 
■Mlin  nmd  Toehter  des  Minos  von  der  Pasiphae, 
niaidr«  mid  flösst  ihr  die  heftigste  Liebe  zu  ihrem 
Stie&ohae  Kppolytos  ein.  Sie  baute  zn  Athen  auf 
der  Akü^polis^  von  wo  aaa  sie  den  Hippolytos  sich 
in  der  Rennbahn  zu  Trözen  fiben  sehen  und  ihrer 
Liebe  naehkangen  konnte,  der  Aphrodite  einen  Tem- 
pel,  und  einen  andern  zn  TrSzen  unter  dem  Namen 
mmxdicoTriaj  der  spähenden,  sehnsfiehtig  blik- 
kennten.  Hippolytos  erwiedert  aber  ihre  Liebe  nicht^ 
«nd  erMdeb  Gräber  den  Tod,  dem  auch  Phädra  nicht 
ea^ebt.  Wie  viele  Wendungen  diese  tSage  auch 
hat,  immer  ist  es  Aphrodite,  welche  zfimend  Recht 
fordert  and  strafend  wirkt  Am  gehässigsten  tritt  sie 
da  anf,  wo  sie,  um  den  verhassten  Hippolytos  %n  ver- 
mebten,  die  von  ihr  getiebte  Pfaaidra  mit  im  Verder^ 
ben  stüTKt.  **-*  Arkeophoii,  der  8ohn  des  Minnyrtdiis 
in  Salamis  anf  Kypros,  liebte  die  Tochter  des  Königs 
Ntkokreon,  Namens  Arsinoe  ^*>)*  Seines  niedrigen 
Standes  wegen  veraditete  das  BMdchen  ihn,  und  vor 


430)  Earip^    Hippol;y$.  1.  fL  Apfaiu,  spriobti^ 

O-ia  xixltjfiat  Kvttqh,  ovQte^o»  rsaai* 
Sco&  TS  novTov  T€Q^6vüjy  tlMaynxtjjy 

wvs  (MV  itißoyttts  rdfia  nQtaßfvto  XQanj^ 

VgL  Eurip/  Helena  1006  ff.  'ff  KvnQts  Ji  /not  üitos  «^,  avfißfßnxi 
d'avdttfMv.  nttqdaofjint  di  na^ivoQ  fiivuv  vtl, 

431)  Antoniiu  liber  Metam.  39.  aus  Hermes tanax  2tem 
Buch  der  Leontion. 
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lÄebeB^Wte  machte  ArkeophQDBeiaem  Leben  rremiHift 
ein  finde.    Im  Uebermoth  sah  Araiaoe  der  VerfareiH 
«nng  des  LeicliniiiBs  zd,  Aphrodite  aber,  welc^  sol* 
che  Sinnesart  hasste,   verwandelte  aie  in  eine  stew 
neme  BUd^Snle,  deren  Fösse  in  der  £rde  wnixelteo. 
Es  iet  dies  dieselbe  ErzfiMiing,  welcheOvid  *'*)vob 
der  Anaxarete  nnd  dem  Iphis  erzählt,  aber  der  Ort 
ist  derseUie.    Abgeseb« 
ehen  Aasscbmfikknagen 
Bild   der  Anaxarete  st 
Proepieiens,    der   U 
sebnsächtig   Blikk 
wenn  die  kypriaehe  Aphi 

tind  die  Trdzenische  im^ctaxonia  ganz  derselben  Be- 
deotnng  sind,  und  ich  ghrabe  nicht,  dass  die  geschieht» 
liehe  Eänkleidong  tmd  Anwendung,  welche  das  BUk- 
ken  hier  von  der  Sehnsucht  der  Liebe,  dort  scheinbar 
vom  Hochffloth  auffasste,  ein  Hinderoiss  dieser  Er- 
klärung sein  kann.  Man  hat  auch  *")  die  Proapi-- 
ciens  auf  Kypros  mit  der  Aphrodite  iii^fiin'  za  C'faal- 
kedoD  *'*)  in  Verbindung  gebracht,  snd  sie  durch 
die  Legende  einer  nicht  erfahrenden,  erst  im  Uinblikk 
auf  die  Leidie  des  Liebenden  gerfihrten  Schönen  ev- 
ktirt.  —  Die  kyprische  Königstochter  IHyrrha  ver- 
achtet ihrer  Schfinheit  wegen  die  Aphrodite  neben 
sieb;  die  Göttiii  flSwt  ihr  aber  dsfiir  KUr  Strafe  eine 
aniiatflrliche  Liehe  zu  ihrem  Vater-  Kinyras  ein.  Po- 
lyphonte, eine  Enkelin  des  Ares  von- seiner  Tochter 
Thrassa,  verschmähte  die  Werke  der   Aphrodite  und 


432)  Ovid  MeUm.  14,  69&— 770.  Die  xawamnJa  bei 
Enrip.  Hipp.  30.  Paasan  2,  82,  6.  Uebw  die  hierher  .gvhörige 
Aphrodite  nagaxiitnvaa  b.  S.  359. 

433)  Welker  Epischer  Kykloa  S.  300, 

434)  BeiHeifch. 
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lebte  auf  dten  Bergen  ate  Geselhdiafteritt  der  Arte« 
mis.  Nmt  ettegt  AfAifffüte  eine  wabosiaiifge  Liebe 
SQ  eiflem  Btren  ffi  iiHr,  ntsA  eie  be^^et  sieh  mit  iftin. 
Bei  dtesen  AuWikk  ei^treifl  dKe  Aiüemis  ein  heftiger 
Abscheu  gegen  sie,  und  sie  he^t  alle  Thiere  auf  sie,  Ans 
sie  sieh  in  ihres  Vaters  Haas  Mehtea  mass,  nüä  dort 
den  Agrios  undOreios  gebiert  *^*).  InSkythien  be«i* 
straft  sie  den  Tanms  ^^*),  welcher  allein  den  Ares 
verehrte,  das  weiMtehe  Ctesehleeht  aber  hasste,  und 
eine  Vermilang  (ü^  entehrend  hielt  Atalante  ver-* 
schmäht  die  Liebe  des  Hilanion,  wird  aber  dnrch  üe 
ausharrende  BemAhiing  desselben  besiegt  Die  8hk^ 
neshengang  ist  Jedoch  der  Af^hredite  noch  keine  ge« 
nfigeitde  Strafe ;  sie  Ifisst  die  Liebe  des  Sfilanion,  nach« 
dem  er  in  Atalantes  Besi2  gefcoiomen,  erkalten,  und 
min  die  spröde  von  heftigster  Leidenschaft  f3r  den 
früher  Yerstossenen  entbrennen  *'^*)*  Nach  Argi- 
vischer  Sage  überwindet  Hippomenes  mit  Hfiffe  der 
Aphrodite  und  der  Aepfd  vom  goldenen  Banme  aaf 
Kypros  den  jangfrSulichen  Tros^  und  Starrsinn  der 
Atalante.  Weil  aber  der  Sieger  im  Raasch  seiner 
Lost  der  Aphrodite  za  i^fem  vergisst,  so  bestraft  sie 
ihn  dadarch,  dass  sie  ihn  reist,  die  Braat  in  Kybeles 
Heüigtham  sn  umarmen.  Diese  fiber  die  Entehrung 
ihres  Tempels  entrüstet,  verwandelte  beide  in  Lö- 
wen «*'^).    So  ist  erst  Atalantes,  nachher  Hippome- 

435)  Antonio.  Liber.  Metam.  21.  aus  Boios  2tem  Buche 
der  Oreithogonie. 

436)  Plutarch  V.  d.  Flüssen.  14,  1. 

436a)  Musaios  Hero  und  Leander  153.  das.  Heundth.  fr  op. 
1,  1,  9  ff.  Ovid  Am.  3,  2,  29.  Ars  am.  2,  185  ff.  Theognis 
1305  (1291)  ff. 

436b)  S^chol.  Theokr.  3,  40.  2,  118.  Ovid,  Metam. 
10,  683.   ff. 
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Des  Ver/celien  befitcaft.  Bie  LeBmiemnen  veraditeo 
nnd  vmiacbifissigen  die  A^ifodile,  und  dte  Götlki 
seoAet  ihnen  eiuea  üblen  Geraeh,  da«8  ihre  Minn^ 
sie  nicht  berühren  mögen,  sendem  sieh  fremde  Frmen 
beilegen.  Die  Danaiden  mössen  ihre  Strafe  in  der 
Unterwelt  leiden,  daaa  sie  ihre  Mianer  geüidtet  ha* 
ben  ^*^).  Die  bekannte  Argivische  Sage  von  den 
PrStiden  ist  wie  so  vieles  ans  Argos  auch  nach  Ky* 
pros  gebracht  worden.  Nur  haben  sie  hier  gan%  ih- 
ren Charakter  verloren,  indem  von  bakchischem  Wahn- 
sinn nicht  mehr  die  Rede  ist  Ihre  kyprische  Hei* 
mat  ist  Amathus;  hier  verachten  sie  die  Aphrodite, 
wie  in  Argos  die  Hera,  und  leugnen  ihre  Göttlieb« 
keit.  Dafür  werden  sie  gestraft,  ui^  zwar  gams  auf 
aphrodisische  Weise,  so  dass  sie  ihi^n  Leib  öffent- 
lich preis  geben  müssen  ^^^),  während  in  Argivi- 
scher  Sage  Melampus  sie  von  ihrem  bakehischen 
Wahnsinne  hielt.     Aphrodite  straft  aber  nicht   Ues 

Nee  mihi  tura  dedit    Subitam  convertor  iniram, 
Contemnique  dolens,  ne  sim  spernenda  futuris, 
Exemplo  caveo,  meque  ipsa  exhortor  in  ambos. 
Etwas  anders  erzählt  Hygin.  Tab.  185.  Irata  Venere  in  monte 
Parnaso  cum  sactificaret  lovi  victori,  cupiditate  incensus,  cum 
ea  iiifons  concubuit,  quos  Jupiter  ob  id  factum  in  leonem  et 
leaenam  convertit,  quibus  dii  concubitum  Veneris  denegant  -* 
Vgl.  Palaiphatos  Kap.  14.  Herakleitos  Tuqi dnhfmyK^^.  1% 
Wie  Hygin  erzählt  Apollod.  3,  9,  2. 

437)  Tibull.  1.  3,  79. 

438)  Ailian  Versch.  Erz.  3,  42.  Ovid.  Met  10, 238. PI u- 
tarch  Phüos.  esse  cumPrinc.  Kap.  2.  ovyaQ  4  f^rUg^nimk 
tOD  nqolfw  (vgl  Lob.  AgL  S.  299.)  ^ta^äw  kfilivupy  S»  nQmak 
lAwSM  iMixupffittvto  xcnuxitty  vHivktxtav,  also  wie  Ovid.  die  beiden 
hesiodischen  Fragen.  (Nr.  27  u.  28  bei  GötÜing)  beziehen  sich 
wahrscheinlich  auf  die  kjprische  Sage,  denn  die  Prötiden  sind 
hier  m  Wollust  versunken.  Vielleicht  gab  es  auch  eine  Sage, 
nach  welcher  Proitos,  von  seinem  Bruder  Akrisiop  vertrieben» 
80  wie  nach  Lykien  auch  nach  Amathus  gekommen  sei. 


am 

» 

VeniaehNtes^iio^  der  Liebe,  soödefn  aach  andere 
Vergeben,  Verieznngen  ihrer  Person  äh*  Tempel, 
Die  Seytben,  wdd^  ibren  Tempel  frech  entweiht 
hatten,  belegt  sie  mit  einer  wdbiach  machend<&n,  ver- 
weicUicbenden  Krankhdt  « * »).  PhHoktet  tddtet  ihren 
LiebltegParns;  di^r  sendet  die  Göttin  ihm  eine  aphro- 
difi^sobe  Krankhett  ***)«  Diomedes  verwandet  die 
Aphrodite;  daf^r  verleitet  die  Göttin  seine  Gemafin 
A^ialeia wäirend  setn^  Abwesenheit  zar  Untreue  *  *  ^). 
Durch  den  Zorn  der  Aphrodite  wird  er  uberdiess  noch 
tttthergetrieben^  md  seine  Gettfarten  in  Eisvögel  ver-^ 
wandelt  ^^?)-  ^^  ihnliehe  Wefee  Mcht  sich  Kirke 
wegen  versiAmSbter  Liebe  **»).  Um  die  Aphrodite 
n  versöhnen,  baut  Dimaedes  Vennsta  inApalien  ^^% 
Bierher  gehört  aoch  die  Fabel  von  den  Kerasten  auf 
Kypros,  wekte  auf  dem  AUare  des  gastKcfaen  Zeos 
die  Fremden  opferten,  daför  abar  von  der  Aphrodite 
welche  sdcbe  Opfer  verabscheute,  in  Stiere  verwan« 
delt  wurden.  Die  ganze  griechische  Sagengeschichte 
irt  mit  Beispielen  angefüllt,  welche  die  verderbliche 
Macht  der  Aphrodite  darthun,  und  auf  die  mannigw 
Iftchste  Art  beweisen,  wie  stark  die  Macht  der  Liebe, 
wie  die  Göttin  jedes  Unrecht,  dessen  sich  der  Mensch 

439)  Herodot  I,  105.  ^i^stptvvwfw,  HippoJcrates  de 
aer.  aq.  et  loc.  S.  293.  sagt  v.  d.  Scythen  Bhvwxioik  yh^nmu,  yvn 
rtwcHa  iQydCoymt^  tk  ul  yvuaixe^  fhaUyoynxh 

440)  Martial  4,  84,    Schöl.  z.  Thuk.  1,  12  nemit  es  eine 

441}    Tzetzes  u.  d.  SchoL  z.  Lykophr.  610. 

442)  Ovid  Met  14,  476  fl.  antiquo  memores  de  vulnere 
poenas  £xigit  alina  Venus. 

443)  Oyid  Metam.  14,  384. 

444)  Servius  z.  Virg.  Aen.  II,  246«  Venusiam  (condi. 
dit  Diomedes)  in  satisüfictionem  Veneris,  quod  ejus  ira  sedes 
patrias  invenire  non  poterat« 
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gegra  sie  scboUU^  «nacht,  riteM«  Bk^ig&A^  welche 
dardi  iiifiheakunittfnf  HMgekMmiefH  Atrien  Mch  jtn- 
MÜ  4m  GnJies  keioe  Bulm,  acuAeni  warifelii  no^ 
im  Tode  auf  eiaMOien  PImUo  i»  ciBeoi  H^tMhain* 
So  erldikkt  A^aea$  die  Pbfidfa^  P«ohdB,  Erif^byie, 
Euadoe,  jPaaiphM^  La^rianla  m  dei'  Viit^tiveH  ^^'>« 
Ai^üoe,  1  bisbe  imd  andere  fS^t  jledi  KlatadiM  ^^^) 

bmaMu 

We«  Aber  im  Diemie  der  Göttin  rttkmrt^  deii 
belohnt  aie  iprieder  anf  HäreWeiaei  fiMi  Paiis!  i;iebt 
gie  die  s^^nete,  Fran,  lünyras  wird  tameiHittltif  ymk 
ihr  beveraurgl  oad  g^rl;  d^m  Pygiialien  fteMMe  aie 
die  Bildaäal^  den  Pbaon  behibüt  iskt  mü  einer  Salbe, 
dareh  deinen  Gebraach  er  eine  isolehe  Sehdnheit  eru- 
hält,  dass  idle  Fraoeo  von  Mäylme  «Ich  in  ihn  ver* 
lieben.  Kein  Beispiel  iiA  in  der  grieehioehen  Iliy«^ 
thologie  beröbmtef,  wo  sieh  Äpbroditnr  derer  ^anniitait^ 
welche  kfihnden  Gehren  der  Liehe  tretet)  als  dan 
der  Hypemnestra,  weiche  sitm  Tode  vei^Mmt  waa^ 
weB  sie  ihren  Brfiotigan  g^en  den  Befiehl  des  Y»» 
ters  in  der  Brautnacht  nicht  getödtet  hatte.  DieGdl^ 
tin  hritt  hier  als  Richterin  äaf  nod  entscheidet  ühei 
die  Handlangen  eines  liebenden  Hertens.  Uer  rei^ 
nen  heissen  Liebe  zu  einem  Mädchen  ist  Aphrodite 
hold  ^^^);  sie  hilft  dem  Leander  die  Gewalten  des 
Meeres  Überwinden,  und  erbarmt  sich  der  Leiden  des 
Herzens  ^  *  ®).  Liebende  dürfen  nicht  das  Opfer  der 
Aphrodite  verabsäumen  ^^')   und  ihr  Geschenke  sa 

445)  Virgil  Aen.  6,  444  E 

446)  Cupido  cruci  affixus  1  ff. 

447)  Heliodor  4,  18.  —  Hör.  Od.  1,  15,  13.  4,    10,   1. 
ist  sie  dem  glükklichen  Liebhaber  gnädig. 

448)  Mnsaios  Hero  und  Leander  250.  xai  x^tmH  —  17^«- 

449)  Xenophon  v  Eph.  5,  10. 
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hEmgBä^^jTvaafm^  «ich  «Mir  jn.  ^ie.MyMAm  4cr 
Omn^iim^^u^Mamm^^^  Wenn  aiiie  Jim^an 
aieh/stiMb  \iksim  Jaüf^iBgiwAnty^  m  mpleet  nie  der 
Kypr»  f  V^*  KaHiniit^Miht  bei  ihr  Trost  im  iid^ 
4«^'  juBfaast  idUe  WSme  Jer  Odttin,  imi  iehft  tun  Er» 
fiUBDgrihrer  bdiflsesten  Wfinsohe  ^m).  «h  fijpben- 
d^  Jii(9liog  Alellt  das  BHil  sefser  MOi^^n  Mr 
Seto  derA|Hbrodilr,  und  bete*  lie  «n  gtalob  der««!* 
ÜB  aellNrtr^^^}*  »ie  EiMhetei^  der  Afikriidiie  4Mr 
¥ön %9oMr/V4)riltdettl«ig^  l^rie  die  wderer  0etiheil?M 
vdB  venlflrbMdidr  ^").  AA  den  VeelM  def  Afibre^ 
dite  dichtete  mmt  «ach  #ehi  die  -Mrten  •  SasaaMbe»^ 
kdikfte  der  liiahaadea  >^^*),  dea«^  aie  vmt  to,  wdleba 
die  Hfeiaen  eiaaitd^r  eat^e^enflUiHe; 

Bie  WMiswBaktiki  der  idsfaei^teai  auf  d  aa^BMiedi^ 
liehe  He»  und  aaiae  IxeideDechafllea  4bot  «ick  avf 
die*  niaaniffaehate  Welle  iikiiid^/äBll  ^rd  i»  dea4M^ 
aaaienj^tweMie  nkfl  der  Adtlta  gtebl,  niedörgefi^.' 
Doreh.<  äbei^äadiert.  l^Wineft .  wird  Afibrodffe  ii^  dM 
Hymneii  verhettiiebl^  aagtUehaniee^ ym dbydieiir,  and 
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450)    phariton  3>  i?»     ^Jhair^as.  (|j^^/4^  .t^  ^b4o<{^ 

"  451)  Achill  Tat.  B.  2  li.  -5.  Die  Ausgabe  Tpn  Jakolbs 
kanr  ich  sielit  'l>eBazeii)-  im#  #^s  daher  'aaeli  iiiclit,  ob  er  Tief- 
leifiht.mdiM»  müi  abte«  «fitettiii  nmli  fceaoad^e  DOlkiUf- 
nuigeii  giebt,  ....  „  ;. !  ii-..    **'•..-■ 

452)    Achill.  Tat  B.  8.  — 

:     453)    OharitOH  2,  2.         -  '  ' 

454)    CharitonS,  6.  ^ 

-      4Se>   Charit  OD  C,  i.  int^atf^y^Q^m  <A]^liroi.)>  »^^  <^^- 

4i6)  vC^ariton  1,  L  3,  A.  4,  4.  5,  5.  Mxisafiös  ¥.42« 
Auch'-fesQhah  «s  «a  den  Festen  der  Arteoiiis.  Th'^ökr.  2,  67 
Tgl.  X^acipt-h.  ▼.  Epk.  1,  L  B^  He-liodöt  4/  164:  entbren- 
nen Theagenes  und  Charikleia  am  Feste  des  Äpolloh  za  Delphi 
in  wechselseitiger  Liebe  zu  einander. 


Ba  wurde  tAerb&t  meh  vi^neicM  fcmm  der  MMie  veip-^ 
lalmen,  vmm  msoL  alle  BdfUUDC»  der  'CMttm  sammtihi 
w0U4^.  Alle  welblieh^it  'Bi^«0diillrä,  wetehe  fan 
Siiiiul.9  ßind:  eilleii'Eindrukit.  auf  den  MMn  «i  tamchai, 
id|e>  ^t^eteosbustände  ^  weldhe  die  Liebe  errcigt,  alle 
aof^er^  fij^ie^msa^  JD  dir  liebe,  6i6kk  iwd  Wi- 
der«(ärtigk^t!dB^  werdea  auf  die  A^rodifce^aBOfäk^e- 
fvhrt,  und  di^ae  als  w  ibr-  lullend  eder  von  ihr  aas« 
jgpihji^  .dxirob^B#»anien  angedteirtet.*  ^  erkttren  rieb 
leictrt  atlf)  QFfimen  md.  Aufasaungea  der  Odtliii,  wel^ 
cta»  am  t^aanigifiebstefi*  hei  den  fieotikem  ansBotreffm 
eied;  .do«b  nur  ';ein^  ivon  dea  vieMa.  wriien  i^rü^ 
Uer  nennen,  am  uns/dteQUdder  Aphrsdite  mich  von^ 
^  iiii#r#f w^^en  sa  Terge§änwSr%en.  So%eisstdie 
Mgpriß  r^imf(*eihxfig,  die'üsueskeseade^ -sieasdimei-^ 
cbelfid^  im  fti1i»:Blikke  'findet  man  das  if^y  da^ 
Siotmaeb^de  and  Ziftliehe  der  ^  AogeriUederV  M^h. 
betelätaiekl^jlhllHeber  Befiiefaufig0ireo/ff'  and  paeta  ^  ^^  )i 
tvelcheajB^gentlicb  daa.SliiiideB  der  Ai^en»  beamcb« 
n^,  hier  aber  das  verliebte  Blinzeln  mit  den  Aogen^ 
das  LiebMgeln.  MsUvsm  kundig  siö  Vielleicht  als 
die  Honj^dü^se  an;  tf4d^^  V^).  heia»t  sie  vom  heim- 
Jklien.  .(^ie^isgeflästeic^  viar^ 

wandt;  mü jdki*: beteits  ^tiiiBHitea  Benennangi-  ihijfunf. 

2xp^vlg  *'^)   erleidet    mehrere  Deotangen,  '^zanä^At 

.  .,.'.■.'»  1' 

457)    VgL  Ovid  ars.  am.  2,  659.    J^etronlus  >Sa$iv..Kap« 
68  u,  oft.  ;    .  •  .  ^  ' 

-    ..4MÖ  .I|ft^p.9kra;tion  Hegy^fc,  Suidas  .Vei^i«^«iii^  *Ä^ 

^i^;Tot^.  laecf  fn;»^;if^^ot«  m'\difi^^9jt^  ^foy^Mtt^t»,  xai  ^i999Qtfib¥ 
459)    Lykophron  8a^  .    . 
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liegt  eiDe  Deotong  als  Binsen  liebende,  ab  Sompf- 
göttin,  dann  könnte  es  möglicher  Weise  anch  eine 
Bindende,  Fesselnde  sein,  und  stimmte  mit  ihrem  la- 
teinischen Namen  Anneta  fiberein.  Unter  dem  Na- 
men TraQaxvTTfovtfa  ***)  wurde  sie  besonders  aaf  Ky- 
pros  verehrt,  and  wir  könnten  diese  Eigenschaft  vom 
verstohlenen  Blikken  nach  einem  Liebchen  auslegen^ 
und  damit  zunächst  die  xaraftkonia  oder  ih;qaß^  ver<« 
gleichen.  In  der  nataftnoTda  glauben  wir  aber  eine 
Göttin  zu  erkennen,  welche  sich  der  kyprischen  Ye« 
nufi^prospiciens  bei  Ovid  nSherte;  dieser  lateini- 
sdie  Name  scheint  mir  aber  nur  eine  Uebersezung 
der  Parakyptusa  zu  sein.  Auch  diese  Benennung 
wurde  wie  jene  als  der  Name  eines  MSdchens  ge* 
fasst,  und  von  ihr  eine  Legende  ähnlich  jener  er- 
zählt.  Die  Peutung  des  NameAs  ist  in  beiden  etwas 
verschieden,  aber  das  liegt  eben  nur  in  der  Abwei- 
diung,  welche  die  geschichtliche  Einkleidung  und 
Deutung  mit  sich  brachte.  Von  dieser  abgesehen, 
wfirde  vielleicht  der  griechischen  nai^axörttwca  im 
Lateinischen  eine  Venus  despiciens  genauer  als 
eine  prospiciens  entsprechen. 

In  dem  namentlich  bei  Euripides  öfters  vorkom- 
menden Aosdrukke  de^v^  liegen  die  Peinigungen  und 
alle  gewaltsamen  Aeusserungen  der  Aphrodite  auf 
das  menschliche  Gemuth.  ^tiätxog  **')  wird  sie  im 
Unwillen  genannt,  dass  sie.  Leiden  bereitet,  dass  sie 

460)  Plutarch  Erot  Kap.  20.  ti  ydg  äp  Xsyot  ns»  B^fvy^ 
^troy  (?)  xai  Jtvxof^dyrtda  (?)  7^  h  KvnQfp  naqttxvnroV' 

dxtfitotm,  «fp  xqiikhig,  na^anXijcHi  t^  naQttxvrmvifp  na^ovctfi*  nl^ 
httpti  fU¥  dnütMIhi  na^axi^ifa  tw  ^acr^  Um  ixxoiM(ifiiPor* 
S.  8.  3^2. 

461)  Chariton  3«  10.    Aphrodite  ist  falsch  und  tauscht 
Ho  ras  Od.  3,  27,  eOi    Aderat  querenti  Perfidum  ridens  Venus. 
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Liebe  und  Glfikk  sieht  nach  Verdienst,  .seudeni  nacb 
Launen  deoi  Menschen  zuertheiit.  JoXio^gwp  ^*') 
die  Truggeginnte,  weil  die  Liebesgöttin  keine  Mittel 
und  Ranke  verschmäht,  um  zum  Zwekk  zu  gelangen. 
Aehnlich  sind  eine  Menge , anderer  Beinamen:  döXö^ 
/  iktjug  *'*),  listiger  Anschläge  voU,  verschmizt;  nap- 

ovgyögj  die  verschilfen^  betrügerische,  boshafte;  do- 
XcutXoxog  listenknupfend,  ränkespinnend;  fjk^ai^ug  zu 
Alegalopolis,  Kunstgriffe,  List  und  Anschläge  gebrau- 
chend; oUsvqoifoqog;,  Wutb  erregend  ^  von  der  Heftige 
keit  der  Leidenschaft;  insana  die  wahnsinnig  ma- 
chende. 

Von  ethischem  Standpunkte  ans  betrachtet^  trennte 
man  allgemein  die  gesammten  Anschauungen,  welche 
der  Aphroditekult  darbot,  in  zwei  Seiten,  welchen 
man  alle  einzelncA  Formen  desselben  unterordnete, 
und  benannte  sie  mit  dem  Namen  einer  Aphrodite 
UriiniA  und  einer  Pandenios.  Wir  jiönnjpn  die^e 
^  beiden  al^emeinen  Seiten  des  Kultes,  glaube  ich^ 

nicht  richtiger  bezeichnen,  als  wenn  ,wir  isagen^  sie 
drflkken  in  ihren  Gegensäzen  den .  Genuss  gesezmä- 
ssiger  und  ungesezmässiger,  erlaubter  und  unerlaub- 
ter, reiner  und  unreiner  Liebe  aus.  Diese  Auslegung 
erhält  durch  die  Symbole  und  durch  die  klaren  Deu- 
tungen der  Alten  selbst  ihre  Bestätigung.  Zu.Elis  ^^^) 
gab  es  zwei  Bilder  der  Aphrodite;  das,  welches  in 
dem  aus  der  korkyräischen  Beute  errichteten  Tempel 
stand,  führte  den  Namen  der  Urania,  war  aus  Gold 
und  Elfenibein,  ein  Werk  des  Phidias  und  sezte  den 

462)  Ettrip.  %>h.  Ad.  IdOl.     Helena  238.  ä  Vi  dihos  i 
noXvxTopoff  Kvnqt€, 

463)  Koluthos  50. 

464)  Paus.  6,  25,  1.  —  itt  (^  bil  j^iiUJi^  n  xtd  k  w  f|^'- 
Y0¥  naghjfik  vois  ^iXowny  dxdSew. 
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mßn  Fofs  aiil  Mne  Schtidkrö^e,  das  Bild  der 
Häuslichkeit  and  äitte  *^').     Ausserhalb   des  TenK 
pels  im  geheiligten  Be/.irk  stand  ^n   qhernes  Bild, 
der  Aphrodite  mit  dem  Namen  Pandem^JS  yoi)  Sko«. 
pas  verfertigt  und  auf  ein^m  Bokke,  dem;Si|inbilda 
der  Geilheit,  reitend.     UrspröngUcb  war  das  ^Opfer 
der  männlichen  Tbiere  nur  sur  ües^eicbquDg  der  Zeii^. 
giuigsgottheit  gewählt,  ohne  den  gesteigert^  Nebf9i«l 
begriff  der  anreinsten  Begierde  upd  hu^tr.  welche  man; 
im  Bokke  Vi^rsinnbildlicht  fand.     Dies  Opfer  w.prdy|. 
einer  besondern  göUJichen  O&jibaruog  zog^fschriebßii' 
nnd  auf  geschichtliche  Wqise  mit  Awi  Tiicisena  yqr«^ 
bundeo,  zn  de/saen  religiösen  Einrichtangen  .wao  )mch 
die  Gründung  des  nachweislich  ältsten  Te^apelii  4?f 
Pandemo9  zu  Athen  ißählte*    Ah  der  Deli^hiscba  Gajtt 
ihm  befohlen  hatte^  die  Aphrodite^  olm^  Zweifel  als, 
MeergöUin  und  Fabrtenlenkerin ,  ajch  mr  GfilcutarjOi 
ond  Fübrerin.  der  Fahrt  z^  erwählen«^,  i^ol^  ^er  fUu: 
Göttin  am  Meere  eine  \y^ich^  Zi^ge  opfern.;  aier 
verwandelte  sich  aber  von  seibat  JQ:^ji^aPokk^  uii4. 
maa  nannte  daher  die  Aphrodite  iTW^Ai^to/'^'J«    IKß> 
Unterscheidung,    welche    wir  jq  4eQ  Sypnboton-  ilec 
beidep  Bjlder  der  Aphrodite  sui  £lia  aqge^futet  sen 
hen,  finden  wir  auch  wiederholt  schriftlich  auage^pro-' 
eben.    Xenophon  ^'')  sagt,  der  Sfienst  der  ^ndanoiK 

465)  Plutar ch  Eheregelu  Kap.  .3?*,  .aei^it  die  Schildkröte. 

466)  Plutarch  TUescus  Kap,  J8.  :,../. 

467)  Xenophpn  Symposion  .8,  %    JSI  ^  »!m  ida  kntM. 

p  airos  ^X(5tf  slva^  noKkus  inm^ctf  1/«**  on  yt  fdvim  X^^  %^r» 

T^v  für  ndy&tiiAov  mv  CitJ/namy  inui^^iTmy,  j^  d'Qigaykuf  »5^,  Vf«^ 
X^S  n  Xttl  jtfi  ^'tUas  xai  vay  xahav  iQynv, 
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iftt  leiehtfeiit^,  der  der  Urania  ist  reiner,  fBgt  aber 
noch  die  philosophische  Deutung  hinzn,  in  welchem 
er  den  Begriff  der  Urania  von  allem  Materiellen  enl- 
femt,  nnd  sie  nnr  auf  rein  geistige  Liebe,  Frennd- 
schaft  nnd  schöne  Thaten  bezieht.  Himerios  im  Frag«- 
ment  aus  der  Rede  auf  die  Ankunft  der  Eyprier  sagt: 
diePandemos  hat  mit  der  Urania  nichts  Gemeinschaft* 
lidies.  J^ne  erzeugt  die  gemeinen  und  unreinen  Lie-* 
besregungen;  diese  hat  abör  die  goldenen  Söhne  und 
deren  goldenes  Geschoss,  ihr  Ziel  aber  sind  die  er- 
blühten tfnd  reinen  Seelen  ^**).  Paosanias  ^^')  giebt 
bd  Gelegenheit  des  Thebischen  Kultes  die  ganz^^phi- 
losophische  Anslegung  der  Urania.  Der  Kult  ^  von 
Theben  ist  uns  auch  hier  wieder  und  besonders  des- 
bidb  merkwürdig,  weil  er  den  beiden  gewohnlichen 
Formen  der  Aphrodite,  der  Urania  nnd  Pandemos, 
noch  eine  dritte,  die  Apostroph ia  hinzufügt.  Har- 
monia  sollte  ihrer  Mutter  Aphrodite  diese  drei&chen 
Bilder  geweiht  haben.  Wenn  dies  nun  nach  der  Re* 
gel,  dass  die  Götter  sich  selbst  ihren  Kult  einrichten, 
einerseits  weiter  nichts  heisst,  als  dass  Aphrodite  sich 
selbst  den  Thebanern  in  dieser  Eigenschaft  kund  ge- 
than,  so  bürgt  andererseits  diese  Zurükbeziehung  auf 

468)  Vvxäg  pwaUU  xal  dx^Qcevot.  So  auch  Photios  BibL 
Jlapdifii^  /*  Uf^odhp  ngos  f^  O^ät^tat^  Mtv  xott^St'*  9  uiy  yaq  /te- 
ptHUnvi  Tcai  06  xa&ä^ovi  t^  if>viSt¥  ytyy^  tovs  iQmttC.  rf  di  j^^tuMt/ucK 
ot  tMk,  X^^  *^^  ^  vo6nar  xai  ßihi,  €xonoi  di  aMk  ^/«^  Ptottlüc 
mti  ax9(»«fD*.  Heliodor  1,  19.  spricht  yon  der  Wahl  eines  Mäd- 
chens von  niederm  Stande  zur  Gattin  und  bezeichnet  die  liebe 
cn  eiilem  solchen  mit  der  Aphr.  Pandemos :  irteidi  yäq  njy  nav^ 
dufJiw  'Aff^odinpf  fi  nf^ofijmA^  dufiatl»  yiPoSf  oh  ata^'i^dinq^  X(f*^^» 
du«  ^*ik  ^«^X^  ifnoQas,  t^  d$  IfAawf  yiHt^  dtiOKaymiäwii^. 

400)  Pausan.  9,  16,^  t^  f*hf  OiqaAmf  M  Mqwu  mt^aq^ 
xtd  dfttiHniyfäp^  nd9o9  iMfidmop.  adpd^fim^  di  hü  tuk  fät*»,  fQ^ 
t^v  dk  UnotnQofUny^  hm  im^vfikci  n  iM/usv  K«A  ^Qywdpocto^  dno^ 
^tf^fjf  fD  yiv9S  W¥  di^9f^thtuM* 
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die  Harmotiia  f&r  ein  sehr  böhes  Aller  der  Bilder  önd 
ihrer  Aaffassnnir«  Aber  es  steht  noch  zur  ^rage,  ob 
nicht  etwa  dieser  Dreiyerein  der  Aphroditebilder  or- 
sprfinglicU  eine  physische^  Bedeatung  gehabt  habe, 
welbhe  niir  erst  spSter  in  die  ethische  überging.  Von 
der  Urania  wird  dies  gleich  nSher  nachgewiesen  wer« 
den,  und  Gerhard  üimmf  anch  die  Apostrophia  in 
physischer  Beziehung  für  eine  Göttin  des  Todes.  Er 
sagt  *^^)i  als  Herrin  des  Todesurtheils  beisst  sie 
nicht  Mos  eine,  die  es  abwendet,  äjtoatQoyta,  nnd  ver« 
zögert,  sondern  neben  einem  nächtlichen  Bakchos  nnd 
einem  Aschenzeas  (Zshg  xoviog)  heisst  sie  auch  eine 
sich  zuwendende,  imttt^tpta^  Gebieterin  alles  Sterb- 
lichen, das  ihr  anheimfSUt '  Diese Ep ist rophia  be- 
fand sich  zn  Megara  *'^).  Von  dieser  giebt  Paasa- 
ntas  keine  ethische  Deutung,  wohl  aber  von  der  Apo- 
strophia irtid  sagt:  sie  entferne  das  menschliche  Herz 
von  unheiliger  und  nngesezmässiger  Begierde;  sie 
ist  ihriBm  TToKverstande  nach  eine  abwendende,  wel- 
che  unerlaubte  Neigungen  und  Blutschande  abwendet» 
Dabei  deutet  Pausanias  selbst  auf  die  unzQcbtige  und 
titterUiHbte  Neigung  der  Hyrrha  zu  ihrem  Vater  Ki- 
nyras  hiny  nnd  auf  die  Liebe  der  Pbaidra  zum  Bip- 
polytos,    ihrem   Sohne*     Unbedenklich  dar^  man  zu 


■•-^ 
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•47Q)  Prodromm  S.  131.  I^qp^ribor«  ^öra.  Stutea  S.  Sa  NiU 
l^er  ak  Urania  stand  Aphrodite  Pandenios  dem  Lebens-  und 
Liebesbedörfniss,  daher  trug  man  auch  wol  die  überirdische  Be«» 
^et  weit  erhabene  Idee  der  reinstenLidl)e  auf  jene  Götter  iSber» 
Unterscheidungen  beider,  der  philosophischen,  wie  der  prakti- 
seilen  Art.  finden  sich  auoh  wol  eemiscM^  so' icheint'  dai^  drei- 
fliehe  Aphroditebild  der  Hannonia  txL  iaiteen,  indem  Urania  ron 
Fasdcfnos  philosophlBeb«  ia  Besug  aber  auf  derPand^tnos  zwie. 
Au^he  Lebemr«  iiiid-:Tode41>eidehimg-  die  Pandemos  von  emer 
Apostropliia  geschieden  ist 

471)    Paus«  I,  40,  ik 
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stelien,  wfilchie  eine  Iterzensleqk.^Nn  w4ur,  vem  vert>' 
äuderteji  |?mo  SO  hen^ant  yt}y^in^^Mtm,d^^vL^^ 
ScböahiEtUi  des  g}lten.i^fe9  .d^^  Fqaiwja^  und  nwn 
ffehte  zu  ihr,^  dass  sfe  ,f](a#vw^b^        ^«^U(^ht  nut. 
reinem  SiM  umirein^^^^  ^g^eam&ge.     Als. 

die  drei  Vei^talinnen  sjifih]  "f^^m^  •  btittep ^  nvordea 
nach  dem  Ilath  der  SibylUij^isicbea  Qücher  der  Venös 
Vertic[ordia  ein  Tempel  ^e^aih^  dAPit  sie  die  Her» 
Ken  der  grauen  und  ]!^^d(^^|i  d^r  ^tadtd^fT 'Zucht 
zuwenden  möge  *'*>  W^e  we.^j^ftß.  UmJi^nMf'^P 
von  der  schlechten!  S^ttp  nnd  e|ne  «lur  b^s^fiflii  Jubh*, 
wendende  Gottin  iat,  so  wird  aiiicb  idie  J^p^^'^P^^^ 
von  Megnra  eine  Uinw^ndepd^«  die^^a^n  jwr 
Zucht  hii]|wendende  Oöttin  j^ew^sen  Afin;  ^4bre»d 
die  ApQstr.pphia  r^ine  %om  Qpsen  4b^ej;i^^n49, 
war.  In  dVr^^pistrQphia  ,ft^t  ?iwar  der .  JBkdeotaiig 
des  Wortes   nach,  der  Betriff  4es   Umke^n^  v/ufi^, 

einem  Irrthum  und  des.  HAnwendfins  Jx^^m  Qpt^n^  m-. 
dess  soll  pii^ht.|;ftl?iignet/^e);den9  da^  ^/f^.^ifiYfea^) 
Jen  auch  jin  Beziehui^  aiuf  dl»  .Qe^  ^iaes; 

Gegenstandes  fär  ftinep  l#ern  ^e|!M»^  pi^  hmh;^  ^od 
diepe  Göttin  d^  ttei^;.d^  |Uiebfln4w  a^^WÄ^Ml|e• 
7     p^^n8iJ^hen  jDtreivemn^^n  ^j^brodit^bildprii^  :w6l- 
elier  uns  von  Theben  beschäftigt  hat,  finden  wir  ^uch 
Mm^gtih^Mif  ia  Arimiiatt«ri«),  ,>f^  tiektön  ^^ten 

tif^sen  aüdh  -hier  Urania  und "Pandemos,  (die  4Htte 

.47^)    Yj^pttp  4r^f*a  p^wwa^cftriJe /t«i0t.  QvW.    > 

..4:^f)    y^M;r.:M*^ß.  l^i-- *A;H«ii*titt  C)^  la 

mUior^ctürid/eit:    An  V<99»^i^  t^ufl^  Wife  .MMt  ^n«i«W'flt«ia  vra-. 

li^r.?..  Aa  po.U»s  ^/^s,  upjn  vi|;^^^Mn«  fft^  etiam.  Veito  «at,  «Hat 

conjugatarum,  alia  meretricum? 
475)    Paus  an.  S,  32,  l. 
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wcmsie  nan  «war  nldhf  itaeliif  za  benemetf,  da  Aür 
-4ift  gesattiaite  Arkadiseh^  Kalt  eitt  pelas^ischef  ist, 
der  ApbröMekiitl  in§  6e9<»ttdef^  Meh  mit  dettt  The- 
bfeeken  vielfiHtig'  fibej^einstitnittt,  sd  lässt  nidi  nicht 
biMweitelfl,  dftBs  wir  dem  dritten  Bilde  den  Namen 
dm  th^Mscbeä  drittelt  g'ebea  mttiss^n.  Phtiriitiftos  «''') 
hat  ia  ^^ktem  Dreiterein  die  Üraaia,  Paftideinosv 
#oatia;  aber  diese  Dreitbeitang  gehört  eigentlich 
Mer  iHebt  her,  da  hier  die  Namen  der  Urama  und 
Pandemcfs  aaf  die  Herrtteftaft  der  Aphrodite  ini  Him- 
mel^  und  auf  der  Erde  geheü,  Ait  Hin^uf^gung  deis 
dritten  Reiche  der  Oöttid,  des  Meeres.  Auch  hier 
lassen  i^ch  die  beiden  ersten  Namen  ethisch  Ant  die 
himmlisehe  und  ir^iacfhe  Liebe  deuten,  nur  weiss  man 
nicfat  redit,*  wie  man  dfe^n  ^e  dritte  philosophisch 
lieiAigf.  \Badlich  linden  wir  noch  eine  dreifache  Ver- 
ehrung der  Aphrodite  zu  Knidos  *^^)  unt^  den  Na- 
ftiieaDoritts,  Akraia  und  Euploia.  Ich  bin  nicht 
jgmt  abgeneigt,  diese  Dreitfaeilung  mit  der  zulezt 
g^^iMinotto  des  Phurnutos  und  Anderer  zu  Vergleichen. 
Die  strenge  dorische  Aphrodite  mffehtt^  einer  Ura« 

4/6)  Phurnutos  mgt  dsäy  Kap.  24.  xuXiinct  de  ovqayta, 
TS  ita^  itdvdrifAo^  Tttxt  HovHtt*  t^r  novHa  zu  lesen  navcmta  ist 
^lirolKait^  nieht  angebracht,  ^knn  efne  Aphr.  naPtxntä  y^td^  alle 
F<Ainen  det»^»  «B&sten«  und  luauk  nkbt  Ms  ddtt«  d^r  dr^ 
Seiten  hiniestellt  Vetren,  welcj^e  di«  geiMn»it#  AUiebt  AofO^ 
tin  aussprechen  sollen;  auch  weist  die  folg.  Erklärung  bestinmit 
auf  ein  vorhergehendes  noytla  hin :  dta  n  xnv  j^  ovgdv<^,  iy  jff  yj, 
Tcal  9aXä<f<fp  t^u  doyaf^iP  avr^s  ^€(OQ(la&en,  Ovixi  fasti  4,  93.  lu- 
raque  dat  coelo,  terrae  natalibus  undis  Perque  suos  initus  con- 
tinet  omne  ,genw.  Orpheus  »tei  i^atitts  w^tc^ßy  fwiqmy  —  thqu" 
r#v#  YnS$  nonw.  Evdokia  S.  14  xalMat  JS  oigterUk  di  xtii  ndv" 
dfifjM  xai  naya$Tkc,  dio  lo  xay  rf  ovQuy^  xal  Iv  rp  y^  xal  ^aläiurp 
T^y  dvyafuy  txvr^  d^noQHO&M»  Dass  auch  hier  noyrta  für  nayavtkt 
gelesen  werden  mi^,  kann  weiter  keine  Frage  sein. 

477)    Pausan.  1,  1>  3» 
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«i%  vidkt  wäa  fem  oteheD^  iiß  auf  Vi^^iebii^ei^  ver- 
ebrle  Akraia  pflegt  eine  der Pandemos  SbB^che seo- 
gongsliistige  Göttin  zu  sein,  die  Yerwandtschaft  der 
£aploia  mit  der  Pontia  liegt  aber  auf  der  Hand. 

Philosophen,  wie  Piaton,  Xenophon  nnd  Platin, 
unterscheiden  auch  die  Genealogie  der  beiden  haopt- 
eSchlichsten  Formen  der  Aphrodite,  der  Urania  nnd 
Pandemos.  Die  Urania  heisst  die  oline  ein  Weib 
gezeugte,  meergeborne  Tochter  desUranos,  die  Pan- 
demos Tochter  des  Zeus  und  der  Dione.  Wie  der- 
gleichen Genealogien  m  fassen  sind,  ist  im  Allge* 
meinen  bekannt,  und  die  der  Aphrpdite  bereits  oben 
behandelt«  Indess  ist  aus  den  verschiedenen  Ab- 
stammungen, welche  die  sonctenkten  Theologen  and 
Philosophen  für  die  verschiedenen  Aphroditegotthdten 
annahmen,  das  Geschlecht  für  die  PandemQS  und  Ura- 
nia nicht  so  ganz  willkärlich  ausgewHblt.  Bei  allen 
Abstammungen,  welche  man  von  dei*  Aphrodite  hatte, 
tritt  bei  der  dodonäischen  Tochter  des  Zeus  und  der 
Dione  die  zeugungslustige  Natur  und  ihre  physisiAe 
Beschaffenheit  am  meisten  hervor,  und  wie  man  diese 
im  Olympischen  Gotterstaate  die  Gattin  des  Hephai- 
8tos  und  die  Buhlerin  des  Ares  sein  liess,  so  eignete 
aie  sich  auch  vor  allem  dazu  fär  die  Pandemos  sa 
gelten,  deren  erstes  Kennzeichen  nnd  eigentliche  Be- 
achaffiemheit  eben  die  von  jener  Tochter  des  Zeus  und 
der  Dione  nachgerfihmte  zengnngslustige  Natur  war« 
Fdr  den  reinen  und  geistigen  Begriff  der  Urania  hin- 
gegen passte  die  Abstammung  vom  Uranoii  ^'®)  nicht 
Mos  deshalb,  weil  sie  mutterlos  erschien,  allein  von 
einem  grossen  Gotte,  dem  Uranos,  geboren  war,  aon- 


478)    Urania  A4j-  vgl  Orph*  Hymiya  Evxn  ^^  Mohh 
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dem  weil  diese  Gebort  der  philesophischen  und  eÜUF- 
seb^i Devtung  die Anspielnng aaf  die  reine^  himm- 
lische Gottheit  80  nahe  legte.  In  der  spätem  Zeit 
wnrde  aber  von  Gescbichtsohreibern  nnd  Dichtem  der 
Name  der  Urania  umfassender  gebraocht,  weil  man 
gewohnt  geworden  war,  die  Vorsteliongen  welche  in 
den  beiden  Formen  enthalten  waren,  sa  verbinden  und 
zusammen  fliessen  zu  lassen,  und  dieser  Name  wurde 
theils  als  Urania,  theils  in  der  gewöhnlichen  Zusam- 
mensezung  als  Aphrodite-Urania,  die  allgemeine  Be« 
seichnong  der  Göttin. 

Es  l&sst  sich  aber  nicht  leugnen,  dass  sich  audi 
im  Kulte  schon  frfih  eine  Sonderung  beider  F^Mrmen 
der  Göttin  einstellte;  und  wenn  sich  auch  nicht  ge- 
sehichtlich  dieser  Zei^unkt  genau  angeben  lisst,  so 
mqss  es  doch  zu  der  Zeit  geschehen  sein,  wo  der 
Aphroditekult  zum  Theil  in  ein  blosses  Fröhnen  sinn- 
licher Lust  ausartete,  und  Zwekk  und  Bedeutung  des 
Mysteriengebrauches,  welcher  die  Ausfibung  des  Bei- 
schlafes in  der  Feier  vorschrieb,  ganz  verloren  ging. 
Jezt  theilte  man  den  gesezmSssigen  und  erlaubten 
Genuss  und  die  edlere  Liebe  der  Urania  zu.  In  die- 
ser Beziehung  war  der  Urania  zu  Elis  die  Schild- 
kröte beigegeben  als  das  Sinnbild  ehrwürdiger  und 
süchtiger  Uftuslichkeit  «'*);  sie  ertheilt  das  Gläkk 
der  Ehe,  verhilft  zu  einer  goten,  geregelten  häusli- 
chen Verwaltung,  befördert  ein  glökkliches,  zufrie- 
denes Leben,  ziert  mit  den  Tugenden  anständiger 
Frauen,  schliesst  so  also  auch  eine  Apostrophia  in 
sich;  mit  einem  Worte,  sie  stiftet  den  ganzen  See« 
^en  eines  ehelichen  Bandes,  und  ist  die  Ursache  des 


479)    Plutarch  Ehere^peln«  Vorredew    Er  nemit  sie  auch 
Vgl  a  241. 
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Olfikkes,  welches  Gatten  in  ilH«r  FamlHe  snehen  ***% 
Ots  symbolwehe  Zeagniss  nnd  die  scbrUUKehen  Ans- 
mgeu  des  Plntarch  und  Artemidor  bärgen  KmMn^ek 
fSr  diese  edlere  religtdse  Auffussnng'  der  AphrodHe, 
tmA  leweisen  zvr  OemO^^e)  des»  sie  kdtie  blosse  pbi- 
losophisefae  Deiitmig  war*  Es  giebi  aber  auch  noch 
fliebrere  nnwiderlieke  Bel^e  dafür«  in  einem  Epi*^ 
granun  des  Antipater  ¥on  Stden  ^"^)  wdht  eme  Bi- 
ihynierin  der  Apbrsdite  ein  Standbild,  bittet  sie  die6 
kleine  OescHcaik  ansnnehmen  mid  daMr  Ihr  gnädig 
einen  g:rossen  Lohn  angedeihen  zu  lassen,  indem  sie 
ihr  hMnsliebe  Zufriedenheil  and  des  Mannes  Eintracht 
«ehenke.  In  einem  andern  Epigfamm  des  Theokrit  ***) 

480)  Artemidor  Traumdtg.  'Agfo^t^  ^  plvnuv&rifiogäyvq^ 
nn£  9tai  xaTtiloiC  xai  Cvyomhmtg  xcd  dvfuUuoig  utii  hxi^oic  xtd  «ttjfu 
p§9Uiis  n&n  xtd  htcl(fat€  dya^.  JTvßtuii  di  obiBdHfffoiffaic  ahj^v^ij^ 
xa»  ßldßtjy  TiQogttyoQfvH  xal  tovs  y^fAM  nQoSiQOVfiuyows  TnMt»^  t$f 
xotyfji  laofiivrig  t^s  yvyccixog.  !ff  cfi^  ovQccyta  m  iyaviia  Tg  naydij/Liüi 
Cilfiaiviu  McikuFm  de  dya&i  m^t  ycc/uövg  xal  xoiytoytaSj  xal  ntql 
Yixytsy  ywäs^  ^vHcfiiw  ydq  ieul  intyoytoy  kftit^  älttei»  Lnkrez 
a«  1008. 

Inde  casas  postqoam  ac  pelles  igiieiiH)iie  parlrimt 
Et  mulier  conjuocta  yiro  coBcessit  in  luituni 
Castaque  privatae  Veneris  connubia  laeta 
Cognita  sunt  prolemque  eX  so  videre  creatam: 
Tum  gemis  hnnianvm  primoA»  mollescere  coepit 
4»)    Or.  AnteL 

fxo^rfi  iidiokoy  Xvydtyov^  9v^af4(vti% 
dXXtt  Cü  Tp  /uixx^  fisyalriv  X^Q^^  dynf^iQlfoff^ 
(üS  i&oC  dqxHtai  d'dydqls  oiio(fqoavviji* 

482)    Theo  kr.  Epigr.  Nr.  IS. 

*A  Km^ts  ol  JldwdctfM&i*  Ikdmtto  xdv  ^v,  dmiv 

ovqavhtv,  dyyas.  ff^d«/ia  /^«Ob^^sdmrc, 
0&^  iy  UfZfftxUovg^  ^  xal  nxya  xal  ßiov  Ih}^ 

^vyoy'  dil  diatf^y  holhy  tk  h^  fu 
ix  ^i&ü^  df^x^ftbws^  i  nhryw:  xtjdifivrot  ya^ 

dd'aydrwp  apTol  nltioy  Mxova^  ß^onL  ' 
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dMkt  CbrfiOgMa<  4er  UrMia  fir  das  Olfikk^  das  sie 
ihr  in  Gemeinsehaft  mit  ihrem  GatteD  and  ihren  Kinden 
geschenkt  habe,  nnd  welches  von  Jahr  zn  Jahr  ge- 
wachsen sei*  Eine  solche  Liebesgöttin  kann  es  nar 
sein,  von  der  Aeschylos  ^^')  sagt,  dass  alles  Liebste 
den  Menschen  von  ihr  komme  $  dies  ist  die  Göttin, 
welche  man  als  decens  ^^^)  fasst,  als  casta  ^*'), 
welche  die  venustas  ^  ^ '),  Schönheit  und  Anmuth,  gieb^ 
ids  f^vxia  *^^)  die  HSaslichkeit  mittheilt;  physische 
nnd  sittliche  Natur  ist  bei  ihr  in  Harmonie  gebracht 
Jene  Aphrodite,  welche  dem  Bestände  des  Geschlech** 
tes  vorsteht,  aber  dem  Hauswesen  waUet,  mnss  schon 
eine  keusche  Göttin  sein.  Sie  bewahrt  das-  Ansehen 
des  Hausvaters,  erh&It  Ruhe  und  Frieden,  steuert  dem 
Mangel  und  der  Noth,  befördert  Eintracht  ntad  Liebe 
unter  den  verschiedenen  Gliedern  des  Hauses  ^*^). 

Die  verhallte  und  an  den  Füssen  gefesselte 
Aphrodite-Morpho  *^*)  £u  Sparta  wurde  als  eine  Ebe-> 
göttin  gedeutet,  und  die  Fesseln  sollte  ihr  TyHdareas 
angelegt  haben,  weil  er  mit  den  Fesseln  die  Treue 
der  Frauen  gegen  ihre  Gatten  verglich.  Mehr  noch 
leuchtet  die  Verbindung  von  Zucht  und  Sitte  bei  deh 
Vorstellungen  der  Aphrodite  im  Sikyoniscben  Kulte 
ein>    In  den  dortigen  Tempel  der  Aphrodite  ^'*)  ging 

483)  Aesch.  Eum.  216. 

484)  Hör.  Od.  1,  18,  S. 

485)  Martial  6,  45. 
48S)  Hora2  4,  13,  1?» 

487)  Ailian.  Thiergesch.  10>  34. 

488)  Martial  I0>  33,  2. 

Sic  tibi  cODSoceri  claros  retinei'4  ^^iiat^s 
t^erpetua  natae  det  face  casta  Venus. 

Wemsdörf.  poet.  lat  tniii.  4,  502.     Coiicordes  regat  (Apht-od. 

ein  Bhepaar)  cum  majestate  benigna. 

489)  S.  8.  247. 

490)  Pausan  2,  10,  4    Vgl.  S*  269.  Amn* 
U.  24 


finr  dse  Tempeldieiieiin,  eise  %vtMt  verehltdite  f*Mi^ 
welche  aber  nicht  mehr  einem  Mlinne  beitvohnen  durfte^ 
und  eine  Jongfrau,  welche  den  Namen  Lo^roj^boroa 
fährte  und  ffihrlich  wechselte»  Alle  andern  sahen  die 
iSöttin  nii#  vom  Eingangfe  her^  oad  beteten  von  da 
^  ihr.  Die  Göttin,  et»  Bild  d«a  Kanaehoa,  war  von 
Gdd  md  Elfenbein^  trtig  anf  dem  Kepfe  eine  Welt^ 
ktt^el,.  und  hielt  in  der  einen  Hand  einen  Mohnsten* 
gel,  in  der  andern  einen  Apfeh  Ansaer  den  Schwei- 
nen opferte  man  ihr  die  ibrigeA  Thiere ;  die  Schenkel 
.der  Thiere  verbrannte  man  mit  Waehdlderhols,  und 
verbrannte  mit  den  Schenkeln  nngleich  Laub  des  Pi* 
deros%;-—  Wir  haben  diese  Göttiaf  schon  als  eine  er- 
habene Herrin  der  WeU  betrachtet;  hier  ist  sie  nni 
wegen  des  keosch  nnd  rein  gehalteneki  Dienstes  merk- 
wärdtg,  denn  die  Fran  dnrfte  nicht  mehr  dem  Manne 
beiwohnen,  und  die  zweite  Dienerin  musiste  eine 
Jungfrau  sein,  welche  durch  ihren  Namen  Lutro- 
p ho ro^s. anzeigt,  doss  der  dortige  reine  Dienst  in 
Beziehutig  aut  UochReit  und  Ehe  stand«  Wir  aehen 
daraus,  dass  der  Kult  der  griechisehen  Aphrodite,  der 
hehren  Herrin  des  Natur  ^  und  Menschenlebens  auch 
in  geschlechtlicher  Beziehung  urspränglieh  durchaus 
keusch  und  rein  war.  So  gross  aber  war  die  Scheu 
vor  der  Göttin,  dass  man  nur  von  fem  seine  Andacht 
verrichten  durfte.  Die  Schweine  waren  aber  aus  dem 
Grunde  von  den  Opfern  ausgeschlossen,  weil  diese 
dem  unzächtig  gewordenen  Mysteriendienst  angehdr^ 
ten  ^ "" ' ).  Festus  sagt,  Aphrodite  hasse  die  Schweine, 
weil  sie  von  allen  Thieren  die  unreinsten  und  von 
der  heissesten  Brunst  wiren.  Hier  kann  er  nur  die 
Urania  meinen;  denn  im.  allgemeinen  ist  dies  nicht 
wahr.    Nach  dem  Ausspruch  des  Johann  von   Ly- 

491)    S.  S.  183.  266  ff. 
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dien  ^*^')  tjpfem  dto  ekrlMuren  FrAUen  der  Aphrodite 
wegett  Eintraelit  m4  abOehtticeii  Lebens  ^  die  MiisisRe 
der  Weiber  badet  »ich  aber  in  den  Bädern  der  Mün- 
Mr  (Or  Siren  Dienet  mit  Myrten  bekrän/it  Wir  haben 
die  Schwfdbe  als  einem  aphrodisischen  Vegel  kennen 
gelernt;  aneh  er  kann  aar  ein  Sinnbild  der  Hidslich« 
keit  sein,  wie  die  /Schildkröte.  Der  UnterscMed  im 
KultiHi  b^der  Gottheiten  tritt  auch  noch  darin  her* 
vor,  dasa  diQr  Urania  laut  Polemon  bei  Suidas  wein«* 
lese  Opfer,. yi79>^a  gebriieht  wurden,  der  Pandemos 
aber  «ehr  fiel  Wein  floss  *•■),  Indess  da  die  Urania 
arsprängUeb  ebenfalto  auf  physischen  Grundlagen  be- 
mhteV  und  diese  nie  gaißß  in  ihr  verloren  gingen, 
wenn  sie  nk^  auch  auf  das  Gesezmä^sige  beschrUnk- 
jten,  so  find^a  wir  in  der  schon  früher  angezogeiäen 
Stelle  dw  Lokian  ^'*),  dass  der  Uranki  wie  der 
Aphrodite  ki  den  Gärten  ein  Kalb  geopfert  wurde, 
während  die  Pandemos  eine  Zaege  erhielt.  Dies 
mfiebte  aber  die  einzige  Stelle  sein,  wo  wir  finden, 
dasa  eine  Hetire  der  Urania  opfert,  und  ich  weiss 
nidit,  ob  die  Erklärung  genagt,  dass  die  Opfernde, 
ein  Jnnges  nnerfehrnes  Midchen,  sieh  einen  treuen, 
reiche»  und  wohlgesinnten  Liebhaber  wirascbt,  und 
deshalb  der  Göttin  in  beiden  Formen  mit  Hiaauilfigung 
Aer  iy.  jrfü^  Opfer  bringt,  um  desto  sicherer  ihre 
Gunst  s&a  erlaagen»  Das  ist  bei  diesem  B^sptefe 
noch  2U1  bemerken,  dass  die  Urania  der  A(dirodite  in 
den  GSrten  gar  Seite   gesteHl   wird.    Endlich  sesit 


49ia)  Joh*  V.  Lyd.  4,  45,    Ueber  d.  Monate. 

492)  S.  S.  166.  Pburnutot  m^i  »mp  dtd  twm  (weil  der 
Wein  zum  Beischlaf  reizt ;  aber  dies  ist  nur  die  ethische  £r- 
klSning)  hUiP  nowp  fAtMvpov  Jtoyvc^  xat  Ufdodhp»  Dass  hier 
die  Pandemos  gemeint  sei,  versteht  sich. 

493)  S.  S.  IM. 

24* 
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einen  kenschen  Dienst  der  ApbrodHe  ke  AigirA  in 
Achaja  noch  das  Gebot  voraos,  dass  den  Tempel  keine 
Minner  betreten  durften  ***).  —  Diese  VorsAellangeia 
vom  Wesen  der  Urania  treten  aucb  in  den  bildlichen 
Darstellangen  f*')  der  Gdttin  hervor,  indem  sie  „in 
der  Aphrodite  das  Geschlechtsverhfiltniss  in  seiner 
Heiligkeit  nnd  EhrwArdigkeit  darstellt,  indem  man 
dabei  mehr  an  dauernde,  fSr  die  Zwekke  des  allge- 
meinen Wohles,  als  an  yorfibergehende,  fSr  sinnlichen 
Genoss  geschlossene  Verbindungen  denkt.  IMe  Bil- 
der der  Urania  haben  alle  einen  ernsten  hohen  €hi^ 
rakter.  80  auch  die  römische  Mntteraphrodite ,  Ve- 
nus Genitrix,  die  Göttin  der  ehelichen  und  gesezli- 
chen  Liebe,  welche  auf  Verlangen  nach  Nachkommen- 
schaft gegründet  ist.  Die  Bilder  der  Urania  haben 
einen  mehr  frauenartigen  Charakter,  wfihrend  sonst 
in  der  Aphrodite  die  BIflthe  der  Jungfi'aQ  dargestellt 
wird.  Zur  2#eit  der  neuem  attischen  Kunst,  w6 
manche  HetSre  einem  Kdnstler  eine  in  die  Erschei- 
nung getretene  Aphrodite  erschien,  wurden  die  Vor« 
Stellungen  von  der  Aphrodite  mit  einem  rein  sinnli- 
ehen Enthusiasmus  behandelt  Man  vergötterte  in  ihr 
nicht  mehr  eine  weltherrschende  Macht,  sondern  dib 
individuelle  Erscheinung  der  reizendsten  Weiblich* 
keit  Die  alte  Vunst  fand  sich  zu  der  reinsten  Mass« 
haltnng,  zu  der  tadellosesten  Darstellung  schöner 
Formen  aufgefordert,  wenn  die  Göttin  völlig  enthalt 
erschien;  die  reife,  unberfihrte  Blöthe  der  jungiriali^ 
chen  Formen  hält  dann  die  vollkommene  Mitte  zwi- 
schen den  mehr  frauenartigen  und  den  etwas  stren^ 
geren  und  kräftigeren  Umrissen  der  Aphrodite -Sie- 
gerin; die  Kunst  erreicht  hier,  alle  Abwege  vermei- 

494)  Pausan.  7,  26,  a 

495)  Otfr.  Müller  Archäologie  §.  376. 
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iHdy  w^  4ar  einen  Seite  hin,  das  hSchste  und  leiste 
2&eV^  Eine  sehr  etgenthamliehe  DarsteUung  bietet 
die  sehdBß  und  woblerhaltene  Bronsefigor  msKypros 
dar,  wdche  die  Aphrodite  mit  einer  Sandale  oder 
vidmebr  einem  Pantoffel  in  der  Hand  vorstelk,  und 
vkUe^t  auf  eine  Urania  sn  deuten  ist  ^*')« 

Die  Pandemos  ist;  wie  ihr  Name  besagt,  die 
allgemeine,  die  Gottheit,  welcher  das  ganze  Volk 
huldigt,  und  welche  schizend  ober  dasselbe,  waltet, 
dem  Staate  Ordnung,  Gedeihen  und  Fortbestand  si<* 
ehert  In  diesem  Sinne  hatte  auch  Theseus  ihr  den 
Tempel  geweiht,  nachdem  er  den  neuen  Zustand  des 
l^mtes  gegrfindet  In  ganz  Shnlidiem  Sinne  ist  sie 
Bort  and  Sehinnherrin  der  Stadt,  wdehe  in  den  2«ei- 
(en  der  Noih  um  Rettui^  und  Sichus  angefleht  wird, 
fite  unverkennbar  und  sicher  sie  auch  eine  physische 
Macht  ist,  oder  die  Natnrgöttin  Aphrodite  im  eigent- 
Uehen  Sinne,  so  war  man  doch  gewohnt  sie  von  ethi* 
melbtr  Seite  zu  deuten,  sie  rtatt  der  allgemeinen  als 
die  gemeine  zu  fassen,  und  sie  der  Urania  entge^ 
genzustdlen,  seitdem  die  Mysterien  und  dadurch 
die  ganze  Aphrodisienf^r  in  ekien  bloss  sinnlichen 
Dienst  der  Wollust  ausarteten  und  die  ehrwürdige 
Idee,  welche  dem  Mysteriengebrauche  des  Beischlafes 
zn  Grunde  lag,  viehisch  entheiligt  wurde.  Nur  auf 
diese  Weise  ist  der  Ausspruch  des  Piaton  ^*^)  ver«^ 
^Südlich,  dass  die  Pandemos  junger  als  die  Urania 
sei,  nimlich  die  in  ethischem  Sinne  verstandene  Pan- 
demos, die  ausgeartete,  unzüchtige;  denn  wenn  der 

496)  Im  Besize  des  Hm*  y.  Palin  in  Rom^  ^welcher  sie  aus 
Kjpros  erhielt  Gerhard  in  d«  Anzeige  von  Stakkelhergs  Grä- 
bern der  Hellenen,  Allg.  LZtg.  Ergänzgshl;  Sept.  1838  S.  608. 
Er  halt  sie  aber  für  eine  Pandemos. 

497)  PUton.  Sympos.  Kap.  a  S.  180. 
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NiuM  dtr  UraaUi  fir  Bwef^ooi;  des  siM«rii  mA 
elirwärdti^  gcimUeoea  DieMte»  r^  im  AUg emraien  limt 
mA  sein  Anfl^oiooiea  geaehidillidi  nieht  bMtiwaM  ^^ 
m^  erst  iUieb  wsrde,  hIs  die  ButltöiKgtt&g  dea  DU^ 
stes  eialrat,  so  war  der  ihr  zu  firande  liejgdt^  Bi^ 
gtif!  doch  der  früher  dagewesene,  und  keitt  IM  hm^ 
eiegebrselrter.    Der  Dienst  der  Urania  leat  aber  ioi 
Kalt  iauner  n^hr  in  den  Hintergrofid ,  das  aiiinlijQilt 
Eien^nt  der  l^dieniss,  nil  weWmr  die  Jlysteriett 
verbunden  IHieiiea,  erhielt  die  Oherhand,  and  aUea 
i^rdmle  %a  den  AlUNren  dieser  Gattin»    Dadnreh  ent* 
wifclceite  mcb  jener  allgemeine  Cbarakler  dc^  Aphro* 
dieien,  weldien  wir  oben  geschildert  i»bea ;  man  ge^ 
wohnte   sieh  mit  dem  Begriff  4es  AphtoditedienstW 
nar  die  Vorstellosg  irtnes  ausaehweffeadea,  im  höidi^ 
sten  Grude  ansuichtigen  Kultes  au  verbinden,  and  oa^ 
%fthUg  sind  die  Vorstelhuigen,  unter  deaM  mM  tk^^ 
die  aet Atoreade  and  verderbltehe  Gevi^alt  der  LetdeA«« 
aehaft  auf  dan  mensehliebe  Gemäüi  aaftisste,  thetk  ja^e 
Gebrftaebe  auUess,  bei  wdUriien  aacdi  die  leate  Be/^ie* 
hang  des  Kultes  aaf  s^ne  arsi^ungUebe  Bedeataag 
verloren  ging ,  A;phrodi|e  lär  niebts  andera  ala  die 
GöUin  d^  Beischlafes  und  der  roheren  Unaacht  ge- 
dacht, und  dies  bi9  aar  wid^liehatea  Gemctebeit  bia^ 
aufgeschrobea  wurde  ^'^), 

Es  kommen  mehrere  Beiq>ieie  von  aasserardmt«^ 
lieber  aphrodiaisd^r  Geistes verwirraag  vor,  weldie 
besonders  deshalb  merkwürdig  sind,  weil  aoeh  aeibat 
£eser  Zustand  noeb  für  ein  gelieUtgter  galt»    Be-» 

t 

I 

498)  Dio  Ausdrükke  Aphrodite  pnd  VewM  wurden  viel,  n4» 
mentlich  bei  den  eroU&cben  Dichtem  wid  Kirchenscihriftstelleni» 
fiir  gleichbedeutend  mit  Liebesgeouss  imd  BeisehUf  gebraoohl; 
und  bildlich  wurden  auf  diese  beiden  Namen  wieder  alle  Ans« 

^  drükke  des  Krieges  für  die  yebuii^  des  Beischlafes  übertiagen, 

f 

k 
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lihMt  wir  «e  Sehtekeft  d«r  AphroiKte^  dts  Feinte- 
te.  zo  Kairos  uad  Lvl^iaa  eivihlt,  dass  ein  (cewmar 
CiMifklM  VOR  das  Brisen  der  Oöllui  ia  dtm  Gn^ 
wtfliiiwt  iv^rden  sei,  diuis  er  sie  kässte.  Bei  der 
CMsgCttiieit  herieblet  Ltduan^  dass  die  Di^ierin  des 
dertige»  Tmtipe^  ilm  vmk  dw  liebe  eines  aadeni 
Jtogliftgs  MF  Gfittis  gesagt  habe,  wdcber  lait  den 
Aafgaage  der  Senne  in  den  Tei^  eilte,  und  tiis 
SEnni  BÜedergang  slninni  imd  in  Ansehanen  versairicen 
rie  anstarrte.  Sekie  eins^  BeschÜtiguag  war  das 
Würfelspiel,  un  vm  orbhren,  ob  üe  Göttin  sein^ 
liebe  günstig  sei.  EndKck  snshte  er  des  ifwAts  ein- 
gesebloss^  zu  werden,  nnd  umarmte  in  nnnilebtiger 
Ifiebesbninst  die  Göttni,  an  deren  BUde  am  andern 
Morgen  die  Sparen  seiner  HandIlM^$  %n  sehen  war». 
Sr  starb  eines  uanatdrlichen  Todes  **')•  Eine  Min- 
dere Shaliehe  Gegeyehte  erzttlt  Pbilostratos  *""•). 
Jemand,  wekter  zur  Liebe  der  knidisehen  G#ttin  ent- 
Aammt  war,  halte  darob  Geaebenke  an  dieselbe  eiaeo 
grossen  Theü  sdnes  Vermdg^Ms  eiagebüsst,  verspraeh 
aber  nodi  mehr  an  geben,  wenn  sie  sieh  ihm  vermfi- 
len  kim^^  Die  Knidier  verhinderten  dies  nicht,  weil 
nach  den  BegrMfon  der  firieehe«  selbst  ^i  der  höeh- 
sten  AafregQog  der  Sinnlichkeit  und  Leidenschaft 
etwas  Gotttiches  lag,'  sondern  glaobten,  es  gereiche 
ihrer  Gdttin  nur  zu  desto  grösserer  Ehre,  wenn  Je- 
mand sie  liebe.  Dies  trag  sich  zu,  als  gerade  Apol- 
looios  von  Tyana  dorthin  kam*  Die  Knidier  fragten 
ihn,  ob  er  vieUeicbt  an  den  herkömmlichen  i^ebrfiu- 
eben  nnd  religiösen  Einrichtungen  etwas  zu  Sodem 

499)  Lukiftn  Erot.  Plin.  H.  N.  36,  4,  S.  Valer.  Max. 
S,  II,  EasL  4.  Plin.  7,  39.  Cnidia  Venös,  vesano  amoro  ci\jus- 
dam  juvenis  imignis. 

aaO)    Philottr.  Leben  des  Apollon«  6^  17. 
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flbide.  Br  anlworteto,  sie  mSchteii  (rfe  lassen,  wteste 
MFire;  den  Anf^Kkk  ihrer  Augen  wolle  er  aber  re^ 
mgen.  Er  rief  ^en  Liebhaber  derOdItin  so  sMi  nndl 
führte  ihn  dnrcb  Belehmn^  von  seiner  Tt^orheit  so-^ 
rik«  Ein  gaos  ülmlieher » Vorfcll,  nor  dnrdt  die  dieb- 
teiische- Behandlung  reinar  und  sitlitclver  charaklerii- 
lart,  ist  dm  Erzibfaing  von  der  Liebe  des  Py^tmaKoa 
im  einem  elfettbeinernem  Bilde  der  Aphrodite  ^^^y* 
Als  der  Kyprter  Pygmalion  die  Lebensart  der  Prdtv- 
den  geschaut  hatte,  erzählt  der  Dichter,  und  sich  dareh 
dieselbe  verlezt  gefflhlt,  habe  er  in  seinem  reinen 
Sinn  beschlösse,  sieh  der  Ehe  su  enthalten.  DirfSr 
lebte  er  sich  und  der  Kunst,  und  &dkn{  ein  Bild  setaer 
Göttin,  dn  weibliches  Ideal,  für  welches  srai  Hem 
erglähte.  An  einem  der  Festtage  der  Göttin,  als  die 
Binder  geschlachtet  Waren  und  der  Weihrauch  brannte, 
trat  auch  Pygmalion  zum  Altar,  und  flehte  zu  den 
Himmlischen  um  Belebung  dieses  Bildes.  Die  Götitfat 
erhörte  sein  Gebet;  das  BiU  erwärmte  zum  Lebea 
na  seioem  Busen.  Aus  der  Umarmung  entsprossle 
der  schöne  Knabe  Paphos.  -^  Klemens  von  Alexen« 
drien  '^'>  s|igt  mit  bestimmten  Worten,  dass  dies  da 
Bild  der  Aphrodite  gewesen  sei,  und  Ametms  ^**) 


Ml)  Ovid.  JUetain.  10,  246.  vgl.  Philostr«.  Lebon  des 
ApoUoQ.  5,  5.  Vgl.  S.  119  ff. 

502)  Klemens  y,  Alex,  protr*  S.  60.  oviof  o  KvnQtos 
nvyfudkoy  ixelros  iltfayHyov  ^aa^  dydkfjunos.    To  uyakfut  '4'1^ 

603)  Amobius  0,  22  sagt  vom  Bilde,  quod  saaotitatis 
apud  Cyprios  et  religionis  habebatur  antiquae  adamaste,  ut  fe- 
miiuimi  mente,  anima,  lumiiie  rationis  judiciique  caecatis  tt.i.  w. 
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wet  kimi  ,)^Mi  e»  vMi  'AttanAw  eine  v^mfigUi^ 
Beiligkeit  be^eMeii  hübe,'  aiieh  dtos  er  in  Liebes* 
fronst  an  demselb^ii  verging.  So  von  seliem  dich» 
lerisdien  SehttUikke  entkleidet,  haben  wir  dänertbe« 
Vorfall  \tie  ku  Knidos;  und  mit  diesem  bringt  Kle»* 
ifiens  aneh  die  kypriscke  Begebenhdt  in  nnmitteUara, 
Verbindung.  Bin  ihididieB  Ereigniss  wnrde  aneh  von 
Athen  und  aindem  Orten  ersfthlt  '**)• 

Den  aügemeinen  Vorstellangen  von  der  Pande« 
nos  ordnen  sich  wieder  eine  Menge  eiaselner  An» 
sehaaungen  unter.  Oanz  als  €r9ttin  der  Wollast  wird 
flrie  gefesst,  wenn  sie  bei  Sophokles  ***)  ein  dcctfun^ 
*BSovij  heiflst,  und  bei  Pkrtareh  %m^j»fo  '^*).  Zien^ 
ttch  sittlich  nt  sie  noeh  gehalten,  wenn  von  ihr  ge- 
sagt wird ,  sie  habe  am  verstoMenen  Liebesgenfiss 
ihre  Freude,  als  ila^^  oder  furtiva  ^*').  Aber 
sie  soll  es  gewesen  sein,  weldie,  selbst  vaa^tlebtig, 
4ie  Unzueht  unter  den  Menschen  emgeftihrt  habe,  daw 
mit  sie  nicht  allein  unzfichtig  Uiebe.  So  drflkken  sich 
^ie  Kirchenschriftsteller  '**)  pragmatisirend  aus,  und 
versiumen  keine  Clelegenheit,  ihren  Unwillen  und  Ab- 
scheu  gegen  die  Mysterimi  und  die  Feier  der  Aphro- 

an  den  Tag  zu  legen.    Die  beiden  wichtigsten 


504)    Aili&n  Vwich.  EnahL  9,  30.  TgL  Athen.  IS,  605iwd 
606  werden  noch  mehrere  Beispiele  dieser  Art  erasäblt« 
605)    Bei  Athen.  15,  687.  12,  510. 

506)  Plutarch  Erot  Kap.  12. 

507)  T ihn  11.  1,  8,  57.  Ovid  Herold.  10,  289.  gaudet  Ve- 
Dua  aorea  fiirtis.  17,  141  ond  oft  hei  Ovid. 

508)  Laktanz.  Epitomc  Divinat.  instit  Kap.  8«  VenoB 
deoruin  et  hominum  libidinibus  exposita,  cum  regnaret  in  Gy« 
pro,  artem  meretriciam  repperit  ac  mulieribut  imperavit,  ut 
«luaefituHi  facerent,  ne  sola  esset  infamis.  Kap.  20.  Firmieus 
d«  Err.  prof.  relig.  S.  12.  Veneris,  si  tarnen  Veneri  placuit  all- 
qiiando.  S.  S.  96.  97«  die  Stelle  aus  K,lemens  u.  Arnobius. 
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iMfaiea  innsb  Aisettliamw  Mb(H  Nmi^^  m^  Wk 
jttltoa  düffiff  4«pf  4ie  Nmßtm  (mt  4M«b  iKeUMneht 

riiith  wurde  d^  PRiidaii9f  jo  dta  Ttg^a  ^d^r  N^A 
voa  deflijHfeiilliehw  BvMmmmn  mfUekkl  ierS^dt 
«mAettii«  des  Vnt^Iaiides  MgeHebt  ''*).  A^  tue- 
•igra  Ort  itevwr  ei^^ifiiebW)  dnüs  #»#  GeiMshAft  gOi^ 
Mde  vM  den  4ffwflicb«n  BnUensMn  g«f9di^dmi 
«HMste,  m  luwi  dieliede«tii«  d«rG<^iMit  sbwel- 
iBlbaft  eete;  wir  lialM^  «ie>de»Jh«tbMb9»iiMd^PiuH 
damos  verglidic»,  itere«  Dieo«t  Tbe^ew  in  Alimi  ein- 
rkk^te,  ttRd  irit  die  d»e  Baode  i^V^üsm  kfiöpfoede 
CMttifi,  die  JtkduriBliCfm  und  BeeeMseriiia  des  Stur- 
zes beseiehAet  Aehidiirii  wkd  aao  weh  a&  aedmi 
Orten  die  Aphrodite  ale  hat^  mAmf¥n  g^si$aai^  und 
der  Name  mMg  dben  der  OSMki  eoe  dem  Grunde  ge- 
gebM  sein,  weil  Mm  d»  MTetliiiduen  nnd  ^peheiliifpten 
Bahlerinnen  im  JSinne  4cr  ßitttn  hei  4ieteii  Angele- 
genheiten wifki^  zu  Insseuiiitegte.  Der  Name  im%a 
fimd  aber  noeh  um  so  Idcfater  eine  Anwendung  auf 
-diese  Form  der  Aphrodite,  weil  matt  in  ihm  den  Be- 
griff eines  gemeinschi^flliehen  Wirkens  zum  Besten 
des  Gemeinwohls  erkannte  **^)«     In   dieser  Weise 


W^f* 


ChamaiUeo  der  Hemkieoti  Timsio«  il  Sime- 
'4iid«8  bei  Athen,  13,  57S* 

610)    Athen.  13,  57L    Utgi  nf  (intlQ^  Ufftikifi)  ftimt  4 

dUtpf  1^  wve  iaäQ9ff(  xai  wuc  itai^  mtpAywtm^  näm  d'hd  ^ÜMC. 
XdUfo  f^Stf  xal  «A  üi6&§Qa»  ym^akitf  in  »td  tm^  nttl  «d  neiQ^iffm 
ncc  ümf^fl9i€  Mai  qüatriHiiQafp  tk  i  Jfwifi  ii.  i.  w.    Photios  im 
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ümit  num  g^MMtan  im  AÜken  ^  Aphrodite«-9ii)i* 
leri^n  ka(^  wfe  Apottodor  a.  a.  O*  «asdrfikkJicIi 
vemdutfi,  ood  dme  bim»  mit  der  Apbrodit^  in 
den  G Arten  geaan  verlmttden  gevfceen  eeia^  denn 
4er  ihr  gleidie  Tempel  der  Aphreditib  im  Adh* 
riebt  eder  im  Sumpf  sn Samen  wurde  auf  die^Atiier 
läeehen  HetSren,  welche  dem-Periklen  auf  seinem  Zug» 
naeh  Samos  gefdgt  waren ^  nurfikgefilhrt  ^^O?  Mn 
^em  Ertrage  ihrer  Schönheit  aoUlen  aie  ihn  erbaut 
haben*  Es  scbeiut^  ala  weu  Periklen  die  BelageruDff 
«»ter  dem  Schune  der  Sebirmberrin  und  Briudtorin 
dM  Staates  Aphrodite  untemonnnen  habe  9  und  4ani 
die  BuUerinnm  hier  alobim  Namen  ^ea  Velkea  wlH^ 
lend  der  Belagerang  um  4ie  CkuMt  der  A|dupedite  be«- 
warbea,  wie  es  (Ke  kerinUuaefaen  Het&ren  in  AhnU^ 
cheo  Fillen  thalm.  In  LydiM  errichtet  Oygea  '*''> 
der  Hetairä  dnen  Tempel,  der  Snge  nach  mner  He^ 
tire,  welcher  er  im  Leben  mit  aeiner  gnnaMm  Herer 
wAtM  gediiHit  fairfte,  nuf  dem  hiebalen  CripM  dea  Tmo« 
los  ein  Denkmal,  wdebes  den  Bewqbn^n  <4ea  hm^ 
des  nach  allen  Seiten  kk  ^  Augen  .fiel*  leb  be^ 
»weife  nicht,  daaa  auch  diea  <Ue  Attisdie  Aphr^ite 
U^aim  tat,  w^he  nidit  allein  von  Alben  aellmti  son- 
dern am^h  vom  nahen  Samea  dort  eingeführt  seni 
kennte,  und  mögHdm  Weiae  noch  ebi^  |dirygiaeh^ 
lydiscbe  Bestandtbeile  annahm;  in  welchem  Sinne  und 
in  wie  grosser  Uebereinstinimung  mit  ^ter  atbeniscbea 
Uetaira  sie  aber  auch  dort  geiasst  sein  muas,  leuck» 
tet  nur  Genäge  ans  der  Ern&bfamg  hervor;  sie  »teht 

611)    Alexi«  in  s.  Samischer  Gesch.  Athen.  1^,  hlt'  "vgh 
Ht)    KloarcUos  Jgrot.  B«  1.  bei  Athen«  13»  a?». 


mit  der  Hkmiehirfl,  dt&i  SiMte  imd  Asm  ITdke  ia 
dw  engsten  Verbflidong.  Dt^ie  Hetiora  Apkpodite, 
i^irelehe  m  allgemeiner  Fassang  mit  dem  Gyges  ver* 
banden  wird,  masa  fdr  Lydien  ikren  Ursprttog  in 
Ephesoa  gehabt  baben;  deon  aneh  hier  worde  me 
Terehrt^'^)^  Vidleioht  kann  man  mich,  wmui  niehC 
dem  Worte^  so  dedi  dem  Begrifb  der  Hetaira  naeh^ 
die  rieh  als  eine  herrschende,  selbslhandelnde  GSttia 
ankSndigende  Aphrodite  Automate  '"'^anEphe- 
SOS  in  Verbindung  bringen;  aber  ebenso  mag  sieiüdi 
noch  den  VersteHungen  der  IdCischen  Herrscheria 
Aphrodite  anschliessend  Von  der  Aphrodite  im  Boh^ 
ndtkt  zu  Biilet  '*')  wissen  wir  zwar  nidkts  gonaaor, 
wir  können  indessen  mif  dne  ihnliehe  Beschirffenheit 
dea  Kultes  und  BedentMg  mit  .den  äbrigen  hier  ^- 
nannten  Kalten  vollkommen  sehliessen;  sie  wirdamdi 
dne  Hetaira  gewesen  sein,  wie  es  die  Samisobe 
Aphrodite  im  Röhricht  war. 

Von  der  Aphrodite -Bohlerin,  kat^^  kann  db 
Aphrotfte-Hure  (mq/yfi)  nicht  wesentlich  verschiedea 
gewesen  sein,  wenn  man  nicht  annehmen  will,  dasa. 
im  Dienste  der  leafiteren  noch  eine  gröbere  und  rohere 
Unzucht  getrieben  wurde*  Von  dieser  hatte  sie  wie 
Jene  nur  ihre  Bezeichnung  eiiialten,  war  aber  ur-* 
sprönglich  ebenfolls  einePandemos  in  wirklichem  hö- 
herem Sinne.  Diese  Bedeutung  erkennen  wir  aus 
der  angeblichen  Grfindungsgeschirhte  ihres  Kultes 
zu  Abydos  '^*),  da  dergleichen  Erzihlung^i  immer 

M3)    Eualket  Ephes.  Gesch.  6.  Athen,  a.  «•  O* 

514)  Servius  z.  Virg*  Aen,  1,  719.  Aphd  Ephesios  Vene- 
rem  Aatomatem  dixeront,  vel  Epidaetianu  Epidaetia  eise 
fSotQa,  von  hudaiof*ml 

615)    8.  S.  296* 

516)  Pamphilos  bei  Athen.  13»  5Q2.  Ebend.  Klean«* 
thes  bf  foir  Mtf^tatok^ 
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genän  dem  BedärPtAsB  md  dem  Begriffe  dM  KUtes 
angepasst  werden.  Die  Sladt  war  unterjocht  und 
eine  Höre  bringt  den  Bfirgern  die  SeUfissel  der  Borg, 
wihrend  die  Besazang  im  Rausche  lag;  so  wird  die 
Stadt  befreit,  und  als  Dankbezeugnng  gegra  die  Hure 
errichtet  man  der  Aphrodite-Hure,  no^fi^  einen  Tem«* 
pel.  Ob  ein  geschichtliches  Ereigniss  diesem  Beriehte 
m  Grunde  liegt,  ist  hier  gleichgültig,  wir  sehen  aber 
daraus,  dass  die  Aphrodite  hier  als  Schirmherrin  der 
Stadt,  Erhalterin  des  Volkes,  wie  in  Korinth  und 
Athen  gedacht  war.  Als  einer  Kolonie  vonHUetmag 
nach  Abydos  dieser  Kult  zunSchat  von  der  Mutter- 
Stadt  gekommen  sein*  In  Lydieh  vergesellschaftet 
euch  die  Aphrodlte^Pome  mit  der  Aphrodite -Hetaira» 
^n  Denkmal  des  aphrodisischen  Dimon  Alyattes  am 
See  Koloe  soll  von  den  Sardischen  Mfidchen,  Sh&lieh 
wie  der  Tempel  der  Hetmra  zu  Samos,  aui»  dem  Er- 
trage ihrer  Buhlschaft  errichtet  worden  scAi«  Der 
Dämon  handelt  aber  im  Sinne  seiner  GSttin,  ist  aus 
ihr  abstrahirt,  und  wenn  daher  ihm  ein  Denkmal  er* 
richtet  wird,  so  geschieht  es  in  weiterer  Auflhssung 
zur  Ehre  der  G<Min;  es  heisst  daher  das  Denkmal 

Wenn  es  hiemach  einleuchtet,  dass  der  Dienst 
der  Pandemos  selbst  unter  diesen  Formen  nodi  einer 
tieferen  Bedeutung  und  Idee  nicht  entbehrte,  so  kann 
der  ihr  anhaftende  Begriff  der  fiussersten  Gemeinheit 
und  Rohheit  nicht  der  ursprüngliche  sondern  nur  eine 
Attsartang  gewesen  sein;  aber  dieser  war  es,  wel* 
eher  sie  der  Urania  so  scharf  gegenäber  stellte.  Je 
mehr  sich  aber  der  Dienst  verallgemeinerte,  und  zu 
einer  bakchiscben  Festfeier  umwandelte,  je  fester  die 
Ueberzeugung  war,  dass  selbst  in  diesem  höchsten 

517)    Strabon  13,  627.    Herodot  1,  93« 


OiMg  im'fimäMmt  Aofr^^mg  BMh  etwas,  Wti^ 
Cb9S  liV9  w^elohm  von  der  Göttin  sdbst  in  ito  Uj^ 
9^mmM»r  ßßib/oim  war^  deete  mdir  nosste  der  Dienst 
der  Ufanja  >sich  abaendem  und  »nriHarftea^  ztuBalaaBr 
jKeit  der  taeaefstea  Anaartai^  des  KaHea,  imA  ana 
dJMer  ataaimea  naaere  aieteton  Naehriebten  aber  des^ 
aeH>eii|^  we  die  aUf^meinea  Sitten  der  Vdlker  von  dw 
Art  wahren,  daaa  ein  Dieaat  der  Uraeia  UMfgr  ü«!^ 
Waa  in  frSlwea  Sleiten  d«»  Dienst  der  ^ndeam 
kaaptaficlilieh  verdftebti|:tti  md  ia  äMea  Rnf  braebte^ 
var,  daaa  die  Bordelle  anter  ihren  $eba»  gestellt 
waren»  Wir  haben  bereits  fräher  '  *  ^>  cbivon  gespro^ 
ehen^  dasa  die  Hetiren  nnd  Haren,  nnd  wer  es  aonst 
lei^tfertig  aut  den  sinntiehen  Aegrifen  nahm,  ^ 
Tonmi^eberiiiaea  an  den  A|ihredisien  waren*  Ter 
ihren  BSasem  totten  cUe  Haren  den  AHar  der  l^bro* 
Attp  «ai  tfiglieh  anf  ikm  an  opfern  '  ^  *),  and  wie  frd, 
nnd  wenn  niM  wiUi  aaeh  gewieteiriiaft^  sie  den  Dienet 
derselben  w  erföllen  saobten,  sieht  paan  ans  der  SittCi 
welche  Artemider  nnd  andere  '  *  *)  lyigeben,  öffentlieh 
nnm  Bdiuf  ihres  Gewerbes  nakkt  zu  erscheinen.  A  phro- 
dite  waeht  awar  aach  im  edleren  Same  aber  die  Eide 
der  Liebenden  '  *  ^),  aber  allgemein  war  der  Oebraach^ 

618)  S«  8.  167  ff. 

619)  Eugraphius  2.  Terent  Eunuch.  1,  2,  6.  Sed  nie* 
lius  est  illud,  quod  quidem  Menaiider  aperte  dixit,  roeretriccs 
Juxta  doiDum  suam  vel  in  aMo  tolltas  habere  aramVeneris  vuU 
girtee,  imi  qudtidie  sacriücarent 

i^)  Tacit.  Ann.  16,  37^  rnnta  ^ebantur  nudli  corpn- 
tibus.  Petron«  Satuv  Kap.  7.  Quiim  ego  iktgaremt.  m^  <^* 
gnoseere  domum,  video  quosdam^  inter  titulos,  nudasque  tnere* 
trices  furtim cpnspatiantes.    Artemidor  ^diohiypfii^iXpbrod.) 

t  631)  Pb^nikidas  bei  Stob.  Ptoraeg.  6,  ee.  Ö^id  Anu 
a.  7.  27.  «.MC  ff.     , 


das»  4ie  Hiveo  M  ümi^  HMUMk^  i^  BttötoiMi 
sebworeo!  '^');  aoeh  der  Kopier  Ibiiihi  we  mm  Zcn*« 
gea  smies  Bidts  anfofen  '**).  Die  HetSrtl»  drbdmi 
sich  eiwai  und  ^hwerea  bei  der  VnAiä  '^^X  Vta 
die  Bedwrfimse  and  BeUieaeraBfm  dKetor  Felraonra 
Bloch te  ein  iafeber  Sciiwar  hiovetohead  aeiii^  kmnte 
aber  weiter  keinen  Werth  faabe%  and  der  Name  einen 
ajibrodiaischen  Schwores  Wnrde  i^cbwdiilidl  die 
Benenmii^  fflr  eiami  m^iltigenflchtiiar  <AneEaiAtiK 
kraft  "•> 

Der  Nane  der  Aphrodite  iat  swar  beaproelwH 
indesa  moss  hier  bei  ^rPandenoanodterwfthntwer-* 
den,  dass  ihr  DtenM  wieder  Vefanlaaadng  %m  Den-» 
Umg^n  des  Namena  ga*^  welclie  dioÄnBegriftn  an« 
gemessen  waren.  So  wurde  der  Begriff  von  äg>Q6c 
vom  mepseUichen  Saamen  verstanden  '**)•    Wegen 

522)  Scholz  s.  LvldMi:  Lel^^  d.  Bereds«  25» 

523)  Plaut  US  Badens  5«  %  45  ff. 

524)  Lul^ian  Hetäreogetp.  5«  vgl  Nt.  11« 

525>    Photioä    ka   Lex.   '^^^odfotac   l^xN^  o^«  i/ntölnfioQ. 

Hesych;  *^Q*  o^xof»  naqmfda,.^  imi   uvaf^fmOmt  *Af^9ih 

9Qxeg  ov  4^wi^     JöIk   Stob.  2a.  jlf^  o^arv;  ov«  ifindn/M  ^^ 

*Sl/Ma§y,  liyavtnr,  €ÜJia  94tafa§  nk  iy  l^onr.    Pai^oini.  gr.  App.Cenfi 

^lui'voiidiy.  Tibull  VeBeris  pei;}una  Teatl  Jnrita  pet  tetraa  et 
^eta  summa  ferunt    Phurnuto»  Kap«  24.  ^yAgw ^  «m»  ^ 

na^ad^d^a^ya«,  /lid^jl^MM'  kidfmdm  evftßifiiim  toiß  nufSt^nK*  TgU 
Eudokia  S.  14. 

yz%)  8.  S.  47  ft  ^  Fulgentiu«  MytiMl  2^  4.  Tertlim 
Venerem  TOluptanae  vitae  in  stmilitudiB««  posverant^  Vene^ 
rem  dici  voluere,  aut  secundum  Epicureos  bonam  rem,  ant  se^ 
eondum  Stoicos  vanam  rejm.  Epkurei  enim  vokiptatera  laudanti 
Stoici  voluptatem  «lamnant.  kti  libidinem  polunt,  Uli  libidinem 
nolunt.  Ui^e  et  'Ayfoättii  dicta  est  iitffk  enim  Gvaeee  spuma 
dicitor;  aive  ergo,  quod«  sicut  iq[mma,  libidomomentanteriurgat^ 
et  in  nihilum  yeniat :  sire  quod  condtatio  ipsa  «eminis  ipwaosa  tit 


AphrifdilMBeihSniii^  derSknie,  bnhgt Earijiules 
ihren  Naaeil  mit  der  A^iHf^  ia  Verbindiui^. 
Name  Eytheira  gab  %n  Shnlichen  Herlettoagni 
anlassuDg  '**);  ebenso andh Paphia  '^*).  Selbst  il 
Gebort  ans  4em  Meere  wurde .  bildlich  gefosst,  nad 
in  Befeiehöng  auf  ihren  Dienst  der  iiiste  imd  Ans« 
schweifimgen  gtaest  '  *  ^)« 

Gans  aas  dein  Dienste  der  gedreiaen  Aphrodite 
ist  dia:rohö^  nnd  plumpe  iVorsteUang  des  lai^odisi* 
sehen  Dfimon  Priap  hervorgegangen,  durch  dessen 
Terehmi^  hanptsädilich  die  helles^nlisehen  Stfidte 
lianqiiakös  nnd  Priapos  berfihmt  Waren«  Nach  dem 
Grammatiker  Sophokles  gebar  Aphrodite  so  Lampsa-> 
kos  den  Prias  heimlich^  nachdem  Hara  darch  saabe« 

627)    Eurip.  Troer.  982. 

td  fuS^a  yoQ  ndvw  iffnr  *AfQodttii  ßQotoky 
na$  vovt^fi*  6g9ik  dfQoffvpiiC  S^x^  ^«^. 
SchoL  EU  Hesiod«  Theof«  196;  Apluß«  ^  nuQn  rw  dij^  {  n«^ 

528)  SchoL  zu  Hes.  Theog.  192.  Kythereia  $X(f^[tat^htwm^ 
Ütaqd  10  x$6&§$v  xcei  n^wmm  lo  aftQf^,  Ij  na^ä  n  ttnäuf  h  &talp. 
Zu  196.  Kyih.  dno  vw  xtv^aif  nvi  iQuctäc  xal  Id&Qa  7ta^yk^t^€c§^ 
If  dno  f09  x^**^  ^  iQoiita» 

529)  Von  dmiUfxn  8.  S.  80» 

590)  Sehol.  a.  Hes-Th.  191.  i»>^f^  {^olifdwyir^  Uf^ocftny, 
4ia  10  vyqoy.  *B  ydg  knt9vfda  'dno  i%  i^^on^nc  ylnnn*  o^ip  tuet 
py^oic  utahtvfitv  tok A^y^  dpdftinoife,  —  Fulgont.  Myth.2,  4« 
Haue  etiam  in  mari  natantem  pinguiit,  quod  omnis  libido  rerrnn 
patiatur  naufragia.  Unde  et  Porphyrius  ih  epigrammate  ait: 
NiidiiS) .  egtf na  Veneria  nau&agiu  iapelago.  Ebend. -Deniqae fe- 
nint  poetae,  quod  extecda  fäke  Satumi  virilibus,  atqiie  in  maro 
projeetis,,  axiude  Venus  nata  sit.  lUud  nihilo  jninus  ostendere 
voiens  poetica  vanitas,  quodSalumus  pmece  jjf^Moc  dicitur;  xi^ 
POS  enim  Gtaece  tempua  vooatur.  Abscisae  ergo  vires  tempori«, 
id.  est»  fructus  falee  quam  maxime,  atqvie  in  humoribos  visceruna 
yekit  in  nUre  projedae,  libidtnem  gignant  necesae  «at.  Satari* 
tatis  emm^abimdaBtia  Ubidinen  creat. 
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risches  Betasten  ihres  Leibes  die  Fracht  nnformndi 
gemacht  hatte  **^)«  Sein  Yater  war  Dionysos,  auch 
wurde  er  für  Dionysos  selbst  ausgegeben.  Da  er  der 
Oott  der  minnliehen  Kraft  ist,  so  wurde  ihm  jene  be- 
ril^tigte  Bildung  mit  einem  grossen  GKede  zu  TheiL 
Der  Esel  ist  ihm  geheiUgt,  weil  bei  keinem  Thiere 
die  Brunst  so  gewaltig  utfd  frech  anflSlIt  als  bei  die- 
sem*'*'>  Aber  wie  Priap  zum  Genüsse  veiiiilft,  so 
giebt  er  auch  wieder  die  Kraft  dem  Genüsse  zu  ent- 
sagen und  die  Flamme  der  Liebe  zu  beschwichti- 
gen '**)•  Besonders  wurde  er  als  Gartengott  "^) 
verehrt;  es  gingen  aber  noch  andere  Vorstellungen 
Air  Aphrodite  auf  ihn  aber:  er  erscheint  als  Hafen- 
Hud  Rhedegott,  rath  im  Frühling  zum  Lichten  der 
Anker  und  zur  Fahrt  über  das  beruhigte  Meer.  Dicf 
Liebhaber  heisst  er  über  das  Meer  folgen  "'');  die 
Fischer  verehren  ihn  als  Küstengott  und  bringen  ihm 
Geschenke*  Da  Priapos  auch  zu  den  zwischen  Gott- 
heit und  Menschheit  vermittelnden  Dämonen  gehört, 
80  ist  es  erklSrlich,  wieLukian  '*'*)  berichten  konnte, 
Priap  gehöre  zu  den  Idäischen  Daktylen,  und  habe, 

531)  S  t  e  p  h.  V.  6.  Jtt/Anpaxos  u.  'jßaQPos*  P  a  u  s  a  n  9, 31 , 2. 
Ovid  fasti  1,  435  £  CatuU  18,  2.  Diodor  4,  6.  Etymol.M 
*Aßa^Mm.    6chol.  z.  Apoll  v.  Rh.  1,  932. 

532)  Ovid  fasti  6,  345  ff.  Wüthende  Brunst  des  Esels. 
Colum.  de  re  rust  6,  37.  Xenoph.  Anab.  5,  8,  3.  Hero- 
dot  4,  129.  vgl.  Plut  'Elhivwd.  2.    Vgl.  Laktanz  I,  21. 

533)  Theokrit  Epigr.  4,  la 

534)  Virgil  Georg.  4,  IIL 

H     Invitent  cnroceis  halantes  floribus  horti. 

Et  custos  furum  atque  avium  cum  falce  saligna 
Hellespontiaci  servet  tutela  Pri^i. 
Vgl  Servius  z.  d.  Stelle.    Tibull  1,  1,  16. 
635>    Tibull  1,  4,  5a 

536)  äaltat  21.  Klausen  Aeneas  und  die  Penaten 
1,  82  ff. 

IL  25 
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Aü  in  der  Eihizung  der  Leidenschaft,  Leib  nnd  Seele 
auch  zu  kfinstlerischer  Darsiettnng  geschikkt  wird, 
dem  Ares  den  Waffentanz  gelehrt,  wofür  Cr  den 
Zehnten  der  Kriegsbeate  wieder  empfangen»  Dem 
Priap  wohnt  selbst  weissagerische  Kraft  bei,  wie  dies 
im  Priapeischen  Apollon  hervortritt.  Wegen  seiner 
dionysisch-aphrodisischen  Natur  heisst  er  selbst  Dio- 
nysos •**)^  ist  Befruchter  nnd  Mehrer  der  Ziegen  nad 
Schaafe,  steht  der  Bienenzucht  nnd  den  Weinbergen 
vor,  erhält  Fruchtkuchen  und  Honig  zum  Opfer  '**). 
In  den  Gärten  stand  er  als  eine  Art  Vogelscheuche, 
aus  Hols^i  geschnizt,  bald  als  Knabe  von  unförmlicher 
Dikke,  bald  als  bejahrter  Mann  mit  grossem  Barte, 
in  der  Hand  eine  Rippe  zum  Schneiteln  oder  eiäen 
Knittel  haltend  '''). 

Der  ganze  nördliche  Theil  der  Bebrykischen 
Landschaft  am  Hellespont  hatte  den  Dien^  des  Priap 
zn  seinem  Panier  erhoben,  nnd  hatte  jedes  edlere  Ge* 
ffihl  in  dem  Schlamm  der  Unzucht  und  Zote  ersttkkt. 
In  Lampsakos,  Abarnos,  Priapos,  Parion,  Kyzikos  wu- 
cherte sein  Dienst;  dann  in  Nikaia,  in  Hypaipa  in 
Lydien  '^0»  ^"^  ^^^  Inseln  Imbros,  Thasos,  Lesbos* 
Auf  dem  europäischen  griechischen  Festlande  war  er 
nur  zu  Orneai  zwischen  Argos  und  Phlius  zu  Hause, 
nnd  heisst  daher  bei  dem  Priapeenschriftsteller  En- 


637)  Athen  1  S.  30. 

638)  Calpurnius  Ekl.  2,  64. 

639)  Hör.  Sat  2,  1,  1  ff.  Heindorf  das.  u.  die  Priapeia 
insgesamt,    Artemidor  Oneir.  1,  16.    Phurnutos  n$^i  ^«3r 

Kap.  27. 

540)  Petronius  ad  Priapum  V#  3.  ff.  —  Aphrod.  soD 
den  Priap  auch  von  Zeus  geboren  haben  laut  Suidas  SchoL 
Theokr.  l,  21  nennt  ihn  einei^  Sohn  der  Na«  oder  Chione  und 
Dionysos. 
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phronios  -der  Orncaüsclie  Gott  ***).  Ansgegangea 
ist  der  Dienst  »ach  Klausen  mutbraasslich  von  der 
Stadt  Stiris  in  Phokis,  welches  sich  vom  attischen 
Demos  Stiris  herleitete.  Der  Ahnherr  der  Stiriten 
Orneus,  obgleich  Wjjh  des  Erechtheus,  ist  der  aner- 
kannte Eponymos  von  Orneai.  Von  hier  kamen  die 
Priapeischen  Vorstellungen  nachPhokäa,  undvonijort 
weiter  an  die  Propontis. 

Priapos  wird  auch  Tychon  genannt  •**),  wel- 
cher aus  ein  Gefährte  nnd  Beisizer  der  Aphrodite  ge- 
fasst  wird.  Seinem  Warnen  nach  ist  Tychon  der 
Schaffende.  Wirkende,  und  steht  der  Göttin  im  Zeu- 
gungsgeschäfte  zur  Seite.  Wie  Priapos  ein  Sohn 
des  Hermes,  als  ^eugungskräftigen  GoUes,  ist  '^')und 
dadurch  wunderlicher  Weise  zum  Hermaphroditen  ***) 
wird,  80  wird  Tychon  selbst  für  Hermes  gehalten  ***). 
In  üebereinstimmung  hiermit  sind  auch  Gigon  Or- 
thages.  auch  Orthannos  genannt,  Kon  isalos,  pria- 
peisch- aphrodisische  Dämonen  und  Diener  der  ün- 

.541     Strabon.  8,  382. 
^     542)    biodor  4,  6.  -  Etymol.   M.   T^^a,^  cfa/^cüv  mgi 

543)  Seh  Ol.  zu  Lukian  Gottergespr.  23  u.  zu  Zeus  Tra- 
reedos  6.  Hygin  Fab.  160. 

544)  Schol.  z.  Lukian  a.  a.  O.    ^ekk.  Anekd.  U(fQ6(hjos 
nos.    Diodor  4,  6.  v       /.    v    - 

^       646)     Hesychios     Tvxuty:  tp^,  top  'Eg^^^y-  ülXoi  d^  rovnwi 
Aff^odlttjv,  ^ 

546)    Hesychios  Gigon:  dat/u(oy  nQian(6d»js  mgi T>yA'fiM,^ 
dhnv.     Tzetz.  z.  Lykophr.  538  'Oq.Uyrig,   dea^top  ng^anM^g  mal 
r^p  'AqQoin^p,     S trab  o  n  13,  588.  ovdl  y^^g  'nulodog  M,  Jjglanol 
«rU*   hixs  wt<r  ^ATnxols  'OQ^dpfi  ocal  KoPiadk<p,  Tfai  Tvx^op,,   xm   rok 
n>tiw>'fo#ff.     Konisalos   s.    den  Kom.   Pia  ton   bei  Athen.   10    44 1 
Schol.  zu  Arist  Lysistr.  981.  Hesychios  nyvi^p,  pf  ^  r^yuip] 

25* 
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Bis  dahin  haben  wir  nnter  der  Swaereo  Erat^^ 
naog  der   Unzucht  immer   noch  wirkliche  religiöse 
Yorstellangen  zu  entdekken   vermocht,  jezt  aber  wer- 
den wir  auf  ein  sehr  widerliches  und  schmnuges  Ge- 
biet der  blossen  Zote  und  viehi|^ftl*  Gemeinheit  ge- 
füLrt,  über  das  wir  so  rasch  alMroglich  hinwegeilen 
werden.    Sinnenkizel   ist  einzige  Qaelle,    alleiniger 
Zwekk  des  Kultes  und  der  Anschauungen,  unter  wel- 
chen man  sich  die  Göttin  vorstellte*    Am  ersten  wird 
man  noch  der  sogenannten  Kallipygos  Aphrodite 
zu  Syrakus  Entschuldigung  schenken,  von  welcher 
uns  Kerkidos  und  Archelaos  erzählen  '^').    Dassdie 
von  ihnen  gegebene  Erzählung  von  den  beidra  Sy« 
rakusichen  Mädchen,  welche  um  den  schöneren  Hin« 
tem  gestritten,  nur  eine  geschichtliche  Einkleidung  od 
för  die  Grfindung  eines  Tempels,  in  welchem  eine 
Aphrodite  verehrt  wurde,  bei  der  dieser  Theil  des 
Körpers  durch  besondere  Schönheit  bevorzugt  war^ 
versteht  sich  ohne  weiteren  Nachweis.    Diesen  Ge« 
schmakk  sinnlicher  Lüsternheit  finden  wir  überall,  und 
selbst  ohne  die  Vorstellung  von  der  damit  verknfipf- 
ten  Unsittlichkeit;  und  bei  einem  Volke,  welches  die 


ndmutos  htn^aniitos.  Eustath.  z.  Od.  8,  1599.  lYyyqwf  dfQo-' 
düMxxk  dh/^a>Vt  welcher  dem  Ares  bei  seinem  Ehebruch  aiit 
Aphr»  behülflich  gewesen  sein  sollte.  ZiyyQtoy  dalfu^,  dWrxo»^ 
ctei  tp  1^  Uff^odlttjs  fiMX^^*  Die  Form  des  Namens  Gingron 
ist  wahrscheinlich  nicht  verschrieben,  sondern  vielleicht  ward« 
Kinyras  oder  Adonis  in  ähnlicher  priapeischer  Auffassung  ge- 
nommen, denn  diesen  kommt  der  Name  zu.  S.  S.  110  ff.  Da» 
durch,  dass  man  diese  beiden  auf  Phönikien  bezogt  ist  Oigon 
bei  Hesych.  wieder  ein  namucog  tQtcxiOnts  genannt;  Adonis  aber 
wird  Vater  des  Priap.  Schol.  Apoll,  v.  Rhod.  1,  93X 

547)    Bei  Athen.  12,  554.    Klemens  v.  Alex.  Protr.  S.25. 
Sylb.  xai  xtiilhnvy(^  ^vwa,  2v(^€ai9Wkoti  $y  Ntxatßdifae  l  noHI^Q 
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Phiyne  gleich  der  Aphrodite  aus  dem  Bade  steigen 
seh^n  konnte,  ohne  andere  Empfindongen  als  die  der 
Schönheit  in  sich  wahrzunehmen,  wird  auch  der  Punkt 
der  Sittlichkeit  bei  einer  Aphrodite  Kallipygos  seine 
Rechtfertigung  gefunden  haben. 

Eudokia  sagt  '**):  Aphrodite  ist  die  Vorsteherin 
der  Unzucht,  und  deshalb  werden  ihr  Feste  angestellt 
nnd  Ehrenbezeugungen  voll  Lasterhaftigkeit,  Wol- 
lust und  Hurerei.  Sie  heisst  die  gennsssöchtige,  Y o* 
lupia  '**),  die  nSchtliche  ''O?  ^vx^egia,  die  im  Dun- 
keln ihr  Wesen  treibende,  ü^cavtuj  die  den  Beischlaf 
vollziehende,  ngä^igj  zu  Hegara,  oder  Perfida  ***\ 
die  ehebrecherische,  fAotx^a;  inovog^  von  der  Brunst 
des  Esels  so  benannt,  die  xatnvta  war  eine  Tmgytxij 
und  ikoi%aUg  "'),  die  umschreitende  oder  Auseinan- 
dersperrende ,  nsgißaata,  zu  Argos  "');  Hesychios 
nennt  sie  nsQ^ßadoS;  TQviAaXing  nach  Hesych,  von  t^ihj 
Loch  ''0*  ^Q  M^uma  bei  Gaza  stand  ein  Bild,  wel- 
ches die  Aphrodite  mit  geöffneter  weiblicher  Schaam 
darstellte.     Der  Peribasia   ist  die  Prema  '^'^'),  die 

548)  Eudokia  S.  13.  M  di  avr^  no^rskts  i(jpoQo6, 

549)  Augustin  Civ.  Dei  4,  &  Varro.  4.  Makrob, 
Saturn..  1,  10. 

650)  In  diesem  Sinne  Horaz  3,  II,  60.  dum  fovet  nox  et 
Venus.    Properz  3,  10,  30.    Venus  noctis  sacra  instituet 

551)  Die  nQa^ts  auch  bei  Eurip.  Hipp.  1000  ff.  u.  Schol. 
Arn  ob.  4,  7.  Etiamne  Perfida  una  est  e  populo  numinum,  quae 
obscoenas  illas  et  luteas  voluptates  exitum  perficit  dulcedine  in 
offensa  procedere. 

562)    SchoL  u.  Tzetz«  z.  Lykophr.  403. 

553)    Klemens  v.  Alex.  S.  33. 

564)    Plutarch  Erz.  d.  Kinder  Kap.  14     Tw  yetg  ^iXa- 

MQv/daUfiv  10  xivrQov  dd-tlg. 

566)  Augustin  Civ.  Dei  6,  9.  Et  dea  mater  Prema,  et 
dea  Partunda,  et  Venus  et  Pnapus.    Quid  est  hoc?    Si  omnino 
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heranpreasende,  verwandt ;  Pertunda  **'')  die  durchs 
stossende.  Diese  wurde  auch  als  Gott  gefasst,  wo 
es  dann  Priap  ist,  und  hetsst  Pertundus  '^'O  ^^^^ 
Tu  tun  US.  Er  führte  aber  auch  die  Namen  Subi- 
gas  und  Mutunus. 

Alle  griechische  Mysterien  haben  dasSchikksal  ge* 
habt,  mit  der  Zeit  in  Unzucht  und  blosse  Schlemmerei 
auszuarten;  die  Apbrodisien  scheinen  aber  darin  vor- 
angegancren  zu  sein.  Die  Veranlassung  war  in  der 
unerläsifilichen  Zeremonie  gegeben,  welche  als  ein 
beiliger  Akt  daher  frei  von  aller  Anstössigkeit  und 
Unsittlichlichkeit  die  Ausübung  des  Beischlafes  in  den 
Mysterien  der  Naturgottheit  erforderte«  Ob  diese  Hand- 
lung an  allen  pelasgischen  Kultusstätteu  geboten  war, 
lässt  sich  nicht  ermitteln,  doch  wegen  des  Phalios- 
symboles  vermuthen.  Von  der  Ansicht  durch  den  Bei- 
schlaf eine  heilige  und  gottgefällige  Handlung  auszu- 
üben, war  der  Schritt  zur  Unzucht  nicht  weit.  Diese 
erhielt  aber   erst  ihre   vollständige  Ausdehnung  und 

Ausbildung  durch  die  Hinübernahme  einer  rein  asiati- 

^ 

laborantem  in  illo  opere  virum  ab  düs  ac^uvari  opprtebat:  non 
8u£Gciehat  aliquis  unus ,  aut  aliqua  una?  Numquid  Venus  sola  pa- 
rum  esset,  quae  ob  hoc  etiam  dicitur  nuncüpata,  quod  sine  ejus 
vi  foemina  yirgo  esse  non  desinat?  Et  certe  n  adest  Virgineusis 
dea,  ut  virgini  zona  solvatur;  si  adest  deus  Subigus,  ut  viro 
subigatur;  si  adest  dea  Preroa,  ut  subäcta,  ne  se  commoveat, 
comprimatur,  dea  Partunda  ibi  quid  facit? 

556)  Arnob.  a.  a.  O.  etiamne  Pertunda,  quae  in  cubiculis 
praesto  est  virginalem  scrobem  effodientibus  maritis?  Tertul- 
lian  adv.  nationes  2  Kap.  11.  £t  dea  Pertunda  et  Subigus 
et  Prema  ...  parcite  dei  impudentes,  luctantibus  sponsbnemo 
intervenit 

557)  August  in  de  Civ.  dei,  4,  IK  Ipse  si  Mutinus  (von 
muto)^  etTutcmus  qui  est  apud  Graecos  Priapus.  Arnob.  a.  a.  O. 
Tutunus,  cujus  immanibus  pudendis,  horrentique  fascino,  vestras 
inequitare  matronas  et  auspicabile  ducitis  et  optatis. 
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sehen  Einrichtan^,   fiber  deren  Verbreitong  sieh  fol- 
gende Mothmassangen  aufstellen  lassen*    Der  Astarte-  . 
knlt  der  Ältesten  Zeiten  auf  Kypros  hatte  die  Errich« 
tang  der  mit  ihm  verknüpften  Hieroduleninstitute  auf 
dem  Eilande  zur  Folge«    Diese  fanden  die  Griechen 
dort  vor,  bemächtigten  sich  zwar  des  Kultus  wie  des 
Landes,  hellenisirten  beides,  konnten  aber,  und  woU* 
ten  wol  auch  nicht,   ein  so  wichtiges  Institut  fSr  die 
bis  dahin  obwaltenden  Ideen   der  Phouiker  bei   der 
neuen  Gestaltung  des  Kultus  ausschliessen.    Wie  we- 
nig von  Mythen  und  religiöser  Vorstellungen  aus  der 
Phönikischer  Zeit  geblieben  war,  ist  wiederholt  nach« 
gewiesen  worden;  in  diesen  Hieroduleninstituten  ist 
die  einzige  erkennbare,  wenn  auch  allein  schon  wich- 
tige phonikische  Einwirkung,   der  einzige  Rest  des 
phönikischen  Kultus   in   griechischer  Zeit  mit  Aus- 
nahme des  Malika   zu  Amathus  ''^)  wahrzunehmen» 
Von  hier  alis,  und  zugleich  wahrscheinlich  auch  von 
dem  phpnikischen  Kulte  auf  Ky  thera ,  fand  diese  Sitte 
im  übrigen  Griechenland  Eingang.     Die  Einrichtung 
iselbst  konnte  wegen  des  bis  dahin  fiblichen  Myste- 
riengebranches  keinen  Anstoss  mehr  erregen,  würde 
sich  aber  auch  ohne  diesen  leicht  eingeschmeichelt  ha- 
ben, und  die  HieroduleU/  welche^  wie  bei  allen  grie- 
chischen Tempeln,  so  auch  bei  denen  der  Arphrodite 
eingeführt  gewesen  sein  werden,  Hessen  sich  leicht 
zu  dem  neuen  Dienste  umscbaffen. 

Weil  diese  wollüstigen  Tempeleinrichtungen  bei 
der  Betrachtung  des  Aphroditekultus  zunächst  und  zu- 
meist in  die  Augen  springen,  so  bat  man  diese  von 
je  her  für  die  Hauptsache  des  ganzen  Kultus  gehal- 
ten, nach  dem  übrigen  Kulte  aber  gar  nicht  weiter 

t 

55S)    B.  62  u.  ThL  1  S.  170. 
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getrugtf  Da  Dun  in  ziemlicher  Voltetändigkeit  der  ^e- 
sammte  Kalt  der  Aphrodite  mit  möglichster  Berükk- 
sichtigong  der  onamgSnglich  nothweDdigen  geschieht* 
GchcD  EDtwikkeluDg  vor  uns  liegt ,  mfissen  wir  diese 
woHiistigen  HieroduleniDstitote  eher  für  eine  Neben- 
sache als  den  Haupttheil  erklären,  und  haben  erfah- 
ren,  dass  es  viel  mehr  und  wichtigere  Fragen  beim 
Kulte  dieser  Göttin  zn  erörtern  giebt,  als  diese.  Man 
kann  nicht  einmal  annehmen ,  dass  diese  llierodulie 
bei  allen  Tempeln  stattfand;  denn  sie  würde  in  vielen 
Füllen  ganz  unverträglich  mit  den  herrschenden  Ideen 
einer  Kultusstatte  sein,  wie  man  sich  leicht  durch  Er* 
wfigüng  der  verschiedenen  Formen  der  Göttin  überr 
zeugen  kann.  Um  zum  Beispiel  an  die  Urania  zu  er*- 
jnnem ,  so  wird  man  sich ,  doch  bei  ihrem  Tempel  die 
Unzucht  unmöglich  denken  können.  Wir  dürfen  diese 
Institute  mit  Sicherheit  nur  dort  voraussetzen ,  wo  uns 
eine  Pandemus  überliefert  ist.  Diese  schloss  aber  be* 
ßonders  häufig  die  Meergöttin,  die  novria^  ein,  und  an 
den  Hafenplätzen  fand  man  die  Uierodulen  der  Aphro* 
.  dite  sehr  zahlreich.  Oft  stehen  sie  in  der  engsten  Be- 
ziehung zum  Gottesdienst  und  wirken  daher  in  öffent- 
lichen Angelegenheiten  die  Gunst  ihrer  Herrin  aus, 
wie  in  Korinth,  und  tbeilweise  auch  in  Athen.  Aber 
an  vielen  Stätten  enthalten  diese  Institute  gar  keine 
eigentlich  religiösen  Vorstellungen  und  wirklichen  Kult 
mehr^  sondern  sind  lediglich  Bordelle,  welche  man  we- 
gen der  einer  langen  Entbehrung  ausgesetzt  gewe- 
senen Reisenden  noch  mehr  in  Seestätten  als  an  an* 
dem  Orten  als  eine  noth wendige  Einrichtung  ansah , 
und  diese  unter  dem  Schutz  der  Pandemos  stellte« 
In  Athen  soll  Selon  zuerst  einen  Tempel  der  Pande* 
mos  in  diesem  Sinne  eingerichtet  haben,  und  seine 
weise  Fürsorge  für  die  ErhuUuDg  der  Blüthe  der  Ju* 
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gend  oDd  denWrdeniiig  der  Sftten  fiodeif  \^r  auf  die* 
Sem  Puokle  gepriesen  *'*)• 

' »  Die  Genossenschaft  der  Apbrodtte. 

In  diesen  Kreis  der  Liebesgöttin  gehfiren,  ans- 
seir  einigen  bereits  oben  genannten  göttliehen  We- 
6en,  vorzugsweise  Eros,  die  Hören  und  Chari- 
ten« Sie  sind  nicht  blos  ihrem  Begriffe  nach  der 
Aphrodite  verwandt ;  sie  sind  vielmehr  Ausflfisse  ihres 
Wesens,  welche 9  wiewol  zu  selbststSadigen  Gotthei«« 
ten  erhoben ,  doch  nicht  ander;»  als  im  Dienste  und  mit 
der  Aphrodite  wirksam  sind.  Indem  sie  von  beson- 
dern Seiten  derselben  erst  abgelöst  sind ,  so  ergänzen 
8ie  die  Göttin,  und  ohne  me  wird  das  Bild  und  der 
Kreis  der  Vorstellungen  der  Liebe$|[öttin  nicht  voll- 
ständig sein. 

Eros. 

In  der  Theogonie  des  ^Vesiodos^^)  finden  sieh 

559)  Ath«ii.  13,  269.  Kai  4»tl^fA»p  «Mv  U^dk  nQoS" 
iOtoQmy,  on  nqmoi  Sohatf  (fta  t^  my  rmy  'axft^p  tcnfiiv  Inl  a&9- 
fiwmp  yvyaia  nQMfuyaSp]  ua&d  xal  NlxarÖQog  6  KoXtHfmnoi 
ifffQfi  iy  tQlvit  Kohxfxopuix&p^  ff>disxunf  ,aMy  xal  Jlaydifiov  *A(f^ 
dinfi  i(^¥  TtQtSitoy  idi^iaaa^w,  dtp'&f  ^yyvqUfayfo  al  cr^^etamt  tSp 
plxtifidmy.    'Ml'  Syt  ^MJjfMoy  ovnos  g>tjH, 

oi  yoQ  liyovat  nwf  idüp  nqmoy  ßqaiw, 
dijfMjnxov,  ä  Zfv,  jiQayfia  xai  ctaTriqunr 
»al  fiok  Uyuy  touiiony  aQfioOfoy,  JoXfoy' 
(U<ft*iy  Sgaiyra  t^  nohy  ytanigioy, 
TovTovs  7^  ^oi'TOff  T^  ayayxakcy  ipicty^ 
äfAtt^ovrag  r^«V  o  ^  nQosijxay  fr, 
ct^at  nQhdiuvoy  tq$  yvyalxag  xa:tä  lottovg 
xopyäs  anaot  xai  xaisaxivacfupas» 
"iSmuu  yvfjivai,  ^7  'lajHt^^^  Juiy9''o(*u. 
560;    Hesiod.  Theog,  ilQ  ff.      Aristoph.  Vpgei  6ll7   vgl 
Brandts  Gesch.  d.  Pliilos.  1  8.  7a. 
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ÜB  Urwesetf  Chaos  mit  mlußn  Aas^burten  /Erde 
mit  dem  Tartaros  und  Eros. 

Siehe  vor  allem  zuerst  ward  Chaos,  aber  paeji.  diesem 

Ward  die  gebreitete  fird ,  wie  eia  daaernder  Sitz  der 

gesamten 

Ewigen,  welche  bewohnen  die^  Höhn  des  beschneiten 

Olympos, 

l'artaros  Graun  auch  im  Schosse  des  weitumwimder- 

ten  Erdreichs. 

Eros  zugleich ,  der  geschmükkt  vor  den  Ewigen  allen 

mit  Schönheit, 

Sanft  auflösend,  den  Menschen  gesamt  und  den  ewi- 
gen Göttern  ' 

Bändiget  tief  im  Bussen  den  Geist  und  bedachtsamen 

Rathschluss. 

Nach  dieser  kosmogonischen  A'uffassung  des  He- 
aiodos,  welche  au|  ülterp,  kosmogonSschen  Ueberliefe- 
rungen  ruht,  ist  Eros  weltbildendes  Prinzip  *^')*  Als 
solches  fasst  ftin  auch  die  Orphische  Theogonie  *'^)9 
welche  das  gewaltige  Chaos  und  den  bewegenden 
Aether  voranstellt ,  nnd  aus  dem  zun^  Weltei  zusam- 
mengetretenen Stoff  den  Phanes,  oder  Eros  oder  Me- 
tis  sich  erheben  ISsst*  Eros  tritt  in  das  Chaos  zur 
Sonderung  und  Vereinigung  der  Elemente  als  d i e  bin- 
dende Kraft  hinzu;  ähnlich  fasst  ihn  auch  Aristo- 


561)  Otfr.  Müller  Proleg  z.  Myth.  S.  378.  Aus  diesen 
beiden  (Chaos  undErebos)  blüht  aber  wieder,  nach  jenem  Haupt- 
gesetze, Aether  und  Tag  hervor,  und  es  scheint  dies,  nach  dem 
Verfolge  der  Erzählung  zu  schliessen,  die  erste  Wirkung  des 
schönsten  Gottes,  des  Allbezwingers  Eros,  welchen  die  alte  Dich« 
tung,  wahrscheinlich  Kultusanfänge  benuzend»  als  das  wahre  Welt- 
prinzip betrachtet  ' 

5S2)    Orpheus  Argon.  13  & 


tetes  '^*3  ^  ^^  GnHidarsA^  aHar  V^ßf/d.    Diese 

uralte  kosmogonische  Bedeutung  eracheiot  im  Homer 
nicht,  welcher  li^^  fiberhaupt  nur  in  dem  Sinne  von 
Liebe  als  leidenschaftlicher  Geschlechtseinigung  ge* 
braucht.  Zur  Ausbildung  der  kosmogonischen  Bedeu- 
tung auf  ihre  Weise  haben  die  Philosophen  von  Phe- 
rekydes  an  viel  beigetragen»  Nach  diesem  verwandelt 
sich  Zeus  in  den  Eros«  um  die  Welt  in  Liebe  und 
Harmonie  zu  vereinigen.  Herakleitos  setzte  der,  ver- 
bindenden Kraft  des  Eros  {qidia^  welche  im  Anfange 
der  Dinge  das  Gleiche  mit  Gleichem  verbaild,  die 
trennende  Gewalt,  mlsfiog^  entgegen.  Aehnlicbe  Be* 
griffe  verbindet  Parmenides  mit  dem  Eros  ***)..  Em- 
pedokles  '  ^  *3  ^^'^^  ^^^  g)iUa  den  velxog  entgegen.  Bei 
den  spätem  Orphikern  wird  er  zum  höchsten  Gott,  zum 
druiuwqyög  und  d^axirca^  SXov  wv  xögfkov  *'*3-  Hoch 
auf  die  philosophischen  Deutungen  können  wir  hier  nur 
im  Vorbeigehen  hinweisen;  fSr  uns  ist  besonders  und 
nur  diess  wichtig,  dassEros  in  alter  religiöser  Lehre 
als  der  harmonische  Ordner  der  Weh  gefasst  wurde^ 
also  ganz,  wie  es  auch  natärlich  ist,  mit  der  Aphro- 
dite als  Harmonie  übereinstimmt  Die  Ableitung  sei- 
nes Namens  von  eiQs^Vj  knüpfen,  verbinden,  ist  daher 
muthmasslich  die  richtige« 

Eine  ursprüngliche  Verschiedenheit  des  kosmischeo 
Eros  vom  Liebesgott  darf  durchaus  nicht  angenommen 

663)  Aristoteles  Metaph.  1,  4.  alrke  ist  Eros,  ^  xtpffiu 
xal  avyi^H  ta  näyra* 

564)  Bei  Piaton  Sympos.  Kap.  6  S*  176.  Ueber  die  Plato- 
nischen Ideen  von  der  Liebe  vgl.  ausser  dem  Symposion  des  Pia- 
ton noch  besonders  P lotin  5  Kap*  22  iL 

565)  Vgl  Plutarch  Erot.  Kap.  12. 

566)  So  sagt  auch  Phurnutos  n§^i  &taiy.     Kap  25.  tytot 

xai  yia(^¥  wra,  xat  nQiSßvftaa  äfjka  ndwav^ 
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werdea,  und  wo  sie  aogetroflini  wird,  ist  sie  nar  aus 
der  Spekalazion  hervorgegangeQ.  ImGegentiieil  liegt 
die  Ausfoildoi]^  des  weltordnenden  verbindenden  Eros 
zu  einem  Liebesgott  ganz  in  dem  Gange  der  religiö- 
sen Entwikkelung  der  Griechen,  und  stimmt  mit  der 
Weiterbildung  der  Natargöttin  Aphn^ite  ko  einer  Lie- 
bei^öttin  ganz  äbereia.  In  dieser  Bedeutung  ist  da* 
her  Eros,  das  flatterhafte  Knfibchen,  nicht  sowol  der 
jfingste  der  Götter  '*'),  als  \ielmehr  einer  der  Älte- 
sten *^*)9  und  die  AuiBissung  des  Hesiodos  ist  nodi 
besonders  deshalb  interessant,  weil  wir  in  derselben 
gerade  wie  wir  es  bei  der  Auffassung  der  Aphrodite 
bemerkt  haben,  ältere  und  jOngere  Vorstellungen  ver- 
knöpft finden. 

Die  dem  Eros  zu  Grunde  liegenden  kosmogoni- 
sdien  Vorstellungen  und  die  Unsicherheit  derselben 
waren  es  vornehmlich,  welche  seine  genealogischen 
Verhältnisse  so  verschieden  darstellten.  Auf  die  phi- 
losophischen Annahmen  bei  Piaton  im  Gastmahl  dür- 
fen wir  uns  hier  nicht  weiter  einlassen,  da  sie  mit 
den  religiösen  Vorstellungen  zu  wenig  gemein  haben, 
und  wir  begnfigen  uns  nur  darauf  aufmerksam  zu  ma- 
chen« Wie  dort  auseinandergesetzt  ist,  dass  Eros 
keine  Aeltem  habe,  sondern  durch  sich  selbst  sei,  so 
sagt  Theokrit  ''0  ähnlich:  Niemand  kennt  seine  Ael- 
tern.    Nach  andern  hat  er  eine  Mutter,  aber  keinen 

567)  Pausaiu  9  27  2.  'ß^ma  di  ät^Qwu»  fäy  ol  lUtUoi 
rniucnr  ^ioiy  ityat,  xa*  '^^(ftYi^ff  Ttal&u  ^vtu^^  Die  m^^  ol 
fioUo*  dachten  nur  an  den  Liebesgott,  und  von  dem  mag  man  die 
Jugend  gelten  lassen.  Die  religiösen  Ansichten  der  alten  theolo- 
gischen  Sänger  lässt  Pausanias  unmittelbar  folgen. 

568)  Scholiast  zu  Hes.  Theog.  115.     T^nqww  iyipwt^, 
Xttof,  1^9    "^^toe  aÖQdptof,  Ss  Kid  9cor  i  fttQif  'JfQoibfifi  hw* 

569)  Theokrit  13,  2. 
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V$/^r^  und  aater  seiner  Miitter  versteht  man  die  Aphro* 
ilite  *'*^  Sappho  macht  ihn  zum  Sohn  des  Vranns 
and  derGaia  '"3^  sie  sang  aber  vieles  fiber  ihn,  wel- 
dies  mit  den  gewöhnlichen  Ansichten  Aber  ihn  nicht 
ttbereinstioimte.  Wenn  Ölen  angab ,  dass  er  dn  Sohn 
ier  EUefthyia  sei  *^*)j  so  ist  vielleicht  diese  Genea« 
logie  awr  einer Gleichstellong  der  alten  Aphrodite 
mf  Dolos  mit  der  Eileitbyia  hervorgegangen ,  nnd  sagt 
iwt  dasselbe,  wie  wenn  Cicero  *")  angiebt^  Eros  sei 
vom  Hermes  und  der  Artemis  geboren,  da  ancb  diese 
Göttf  n  eine  Eileitbyia  ist ;  nur  erhilt  er  hier  noch  einen 
Vater«  Dies  ist  aber  beim  Cicero  der  ältere  Eros;  der 
jSngere  ist  nach  seinen  Qaellen  ein  Sohn  derjenigen 
Aphrodite,  welche  nach  den  dortgetroffenen  Binthei« 
iQDgen  die  »wette,  oder  eine  Tochter  des  Zeos  nnd 
der  Diene  ist,  nnd  auch  hier  ist  Hermes  wieder  der 
Vater  des  Eros.  Nach  der  gewöhnlichen  Aoffitssong 
ist  Aphrodite  die  Matter  des  Liebesgottes,  Zens  aber 
sein  Vater  '^^3^  '^'  Simonides  aber  war  er  ein 
fhibn  des  Ares  'V')  nnd  der  Aphrodite.  Nonnos  '^') 
endlich  giebt  das  Aeltempaar  in  gans  dichterischer 
Aolltosaag  an,  indem  er  den  Eros  einffind  des  leidi« 


570)  SchoL  z.  ApolL  v.  Rh.  3,/20.     Oppian  Halieut*  4» 
10  £F.    Paus.  9,  27,  2  Themistios  Rede  7. 

571)  Schol.  z.  ApoU«  ▼•  Rh.  a.  a.  O.  Frgm.   124  Neue/ 
Paus.  a.  a.  O. 

572)  Paus.  a.  a.  O.    Müll  Der.  1«  313. 

673)    Cicero  jde  Hat  deor.    3«  23.  Job.  v.   Lydien   5« 
8.  28a  ff. 

574)  Eurip.  Hippel.  534.    '^B^  6  Jik  lutic.     588:  'Sqwm 
d9«  fDf  tiqawov  ärd^^Sr,  w  uii  'A^^Qodkttc  ^^tltdwfp  ^(ddfiOfp  *l^o»x^K 

575)  S  im  o  nid  es  beim  SchoL  z*  ApoU.  y.  Rh.  a.  a.  (X 
Sehneidawin  Delect  poes*  gr.  S*  394. 

576)  Nonnos  31,  110.     Nonnos  der  Dichter  v«  Onwaroffi 
S.  76  und  das.  Gräfe.    SchoL  z.  llias  3,  12L  .      "■       - 
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teil,  Mdi^gen^  guak^hkien  Zephyr^  niid  der  Brit  S^r** 
ImBi  sfrieleodeh «  schtllernden  Iris,  einer  Begleitörin  der 
Aphrodite,  nennt 

Die  höebste  Verehron^  genoss  Eros  sa  ThespUii 
HiBoiotien,  «nd  demnSchst  bei  den  Parianera  a«  Hei« 
lespont   Von  Alters  her  war  sein  Dienst  in  Tbespjai 
eingerichtet,  sein  Bild  ein  alter  r^er Stein;  aian  wasste 
aber  nicht  mehr ,  welche  Herkunft  er  hatte  * '  ^).    Aber 
das  Symbol  deutet  selbst  aof  ein  sehr  hohes  After 
auf  eine  tiefere  Bedentnnghin;  einen  Liebes|rott  würde 
man  nicht  unter  einem  rohen  Steine  verehrt  haben;' 
doch  die  Pelasger  beteten  ihre  waltenden  nnd  ordnen« 
den  Götter  unfter  solchen  Steinen  an.    SpSter  empfin- 
gen  dieTbespier  noch  ein  Mannorbild  d^s  Gottes  voil 
Pmxiteles  ond  ein  ehernes  von(  Lysippos.    Alle  fOnf 
Jahre  Mrarden  ihm  in  Tbespiä  die  Erotidien  gefeiert  ^ 
welche  den  wichtigsten  pnd  Festen  Spielen  Griechen*« 
hmds  in  ihrer   Berühmtheit  nichts    nachgabea  '^^). 
So  »eher  auch  die  l^hespiscben  Yoi^telluuigen  rom 
Eros  auf  alter  NaturreMgion  beruhten,  so  finden  wir 
doch  den  Dienst  des  Gottes  daselbst  zugleich  nach* 
bdleniseben  Yorstellnngeo  erweitert  und  ausgebildet. 
Wichtig  f0r  diese  neue  Gestaltung  des  Eros  war  die 
Verbindung,  in  welche  s^ine  Feste  mit  den  Festen 
der  Musen  auf  dem  Helikon  traten ;  nun  feuerten  die 
Thespier  den  Musen  nnd  dem  Eros  einen  VTettkampf 
sehr  herrlich  und   prSchtig  "^^^y.     TonkiiOBtler  nnd 
Athleten  traten  hierin  auf,  und  in  Zwist  gerathene 

677)    Pausan.  9,  27,  >ff. 

BIS)  Athen.  13,  561*  Pausan.  a.  a.  O*  SchoL  zuPind. 
OL  7,  30*  Pitt t  Erot  a.  a.  O.MansoMythol.  Versnehe  S.  312  ff. 

678  a)  PI  u  t  a  r  ch  Erot.  Kap.  I .  *Er  'EUxeSn  naQa  tak  Movw^ 
m  f^omxa  ^tOTVtUiov  dyoynov  Syowft  yaq  aytoya  Tnvnxn^jQixop,  tSontQ 
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Eheleute  ersachtcfn  dmrdh  Opfer  den  Eros  niii  g#tlieh# 
U^egnng  des  S^eites*  Die  Uakedfimchiier  opferten 
dem  Eros  vor  der  Schlacht,  weil  dis  GlSkk  desTref« 
feos  von  tMtchselseitiger  Liehe  mid  UntecBtataang  der 
fitretteadtn  abhing*  Ueberall  ist  er  ein  bindender, 
vüreintgender,  zur  Hamonie  und  Eintracht  and  da- 
durch zur  Kraft  fOhrmder  Gott*  In  Ähnlicher  Absicht 
liessen  die  Kreter  vor  einem  Angitff  darch  die  Seht n-» 
sten  ein  Opfer  bringen*  Bei  den  Tfatebanem  bestand 
eine  sogenannte  heilige  Schaar  aus  Liebenden  und  Ge* 
liebten,  welche  einen  ruhmvollen  Tod  einem  schiifapf- 
Ücheii  Leben  mrtogen.  Die  Samier  widmeten  dem 
Eros  ein  neues  Gymnaamm^  mid  nariMen  die  ihm  zti 
Ehren  gefeierten  Feste  die  Freiheitsfeste  (iX€v&4Qia). 
In  viden^  Gymnasien  stand  sein  Bild  »winchen  dem 
des  I)ermes  und  des  Heralcles,  'um  die  Zöglinge  da- 
ran ^n  erinnern,  dass  VITeisheit  und  Beredsamkeit  im 
Vereine  mit  JMuth  nnd  Stärke  alles  vermSge.  Die? 
Athener  priesen  ihn,  wie  eine  ähnKehe  Airtb»sung  der 
Aphrodite  vorkommt ,  als  Gott  der  Freiheit  und  Erret- 
ter von. den  Peisistratiden  an,  und  Piaion  sagt,  dass 
Eros  ein  Gott  sd,  welcher  Rettung  und  Wohl  dei 
Staates  befördere.  Beim  Anflfing  der  Dinge,  sagtApu^ 
lejus'^'),  hat  Aphrodite  durch  die  Erschaffung  des 
Eros  Verschiedenheit,  Widerstand  und  Hass  der  Ge- 
schlechter aufgehoben^  und  die  Fortpflanzung  desBfenr 
schengeschlechts  gesichert.  In  Lebadeia  ''^0  ^^i** 
den  dem  Eros  konjgliciie  Erotidien  oder  Erofien  (^coma 
ßaaiXs&a)  gefeiert.     Wahrscheinlich  wurde  Eros  hier 


579}  Apulejus  Metam.  Seu  tu,  coelesüs  Venus,  quae 
primis  rerom  exordüs,  sexuum  diversitatem ,  gen^ato  Amore» 
sodasti  et  aeterna  sobole  geilere  humane  propagato,  nunc  cir- 
onnflao  Paphi  sacrario  coleris. 

579  a)    Philemon  Lex.  Technol.  S.  42. 
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^fe  Aphrodite  sonst  als  Benria  and  Herr^tbapiti  der 
Writ,  als  Harr  QDd  Gterrscher  deni9lbeng;^as8t  Aof* 
fallend %t  es,  wk  sich  Platärcli  '^^'^  des  I^matks« 
rechtes  des  ^ros  anvimmt}  »nd  dass  er  night  ein  frenn 
der  AnkSmmling  sei,  wie  Attis  upd  Adoms,  ämä  nidli 
mannweiblieh.  Doch  war  dies  nicht  die  aUgemeliie 
Vorstellung,  und  wie  der  Heran^rodit  ei%  Sohn  des 
Harmes  ninl  der  Aphrodite  war,  efihltja  aod^Eros  fior 
beider  Kind ,  «od  war  der  männlichen  Aphrodite  ähn- 
lich von  doppeltem  G^chlecht  '^Ot  besondati  bei  dfm 
Orphikern  '^^).  DarchgSn^g  sind  die  Yorsteltangra 
'von  ihm  mit  denen  der  Natnrg^tin  Aphrodite  Aberdn- 
stimmend,  und. wenn  auch  von  unsichtigen  Mysterien 
des  Eros  und  der  Aphrodite  gesprochen  wird  '®*),  so 
sind  dies  wahrscheintieh  keine  «idem,  als  die  gewöhn- 
lichen der  Aphrodite,  wenn  es  auch  nicht  unmögli^  ist, 
dass  auch  >die  Erotidion  fSr  sich  in  dieser  Weise  ai^p 
geartet  warm  9  da  ja  ihn^ra  mne  ihnlidtö  physische 
Bedeutung:  za  Grunde  lag». 

Hier  ist  dh  Wirksamkeit  ins  Eros  überall  phy« 
sisch,  aber  in  der  Auffasisung  des  gewöhidicben  L^ 
bens  ist  sie  psychieyeh;  er  wurd  der  Gott  der  Liebe, 
ein  reines  Fantasiebild  "**)«    Als  sol<ter  ist  er  abor 

680)    Plutarch  Erot   Kap.  12.  od  rvy  ahu  nqwn^  fäfu» 

tkfTtiQ  '^Anat  npis  md  'Adttpciiat  leyofup»,  -d*  dtfd^vvtop  xcdS  ywat» 
$emy  naQadvimt. 

(iSI)    Alexis  bei  Athen«  IS,  562. 

*S(nh  (Eros)  ya^  wm  ^$U«  om'  S^^  ndhp 
OVIS  1^60^  ov/  ayd^wnos,  wr  dßilTBQos 
WT  ai^tS  ifji(f>q(av,  tÜla  <fvyy$PtjfüyoS 
nay^uxo^syy  M  win^  n  TtoXX'  it^  fi(iaw  u«  8*  w. 
.682)    Orph.  Hymn.  67,  4.  cÄyt»}^    Vergl.  Laktanz  1,  S. 

583)  Eusebios  Lobrede  auf  Konstantin  Kap,  7. 2^i«  fiö$xmti 
VgL  S.  144. 

584)  Vgl  Hymerios  Mdemi  in  Proklos  Biblioth.  43. 
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flieht  ans  ^%iier  Bfw^t  der  Erreger  der  Lfeto,  son^ 
dem  hat  seine  Gewsdt  dur  von  seiner  Matter,  wirkt 
nur  in  ihrem  Namen,  ist  ihr  Werkeeag^  wodurch  sie 
im  Menschen  die  Liete  anfacht,  nnd  es  giebt  ohne 
die  Aphrodite  keinedEros  **').  Es  ist  aber  die  Ura- 
nia, welker  er  dient  '^*');  denn  die  Liebe,  welche 
Bros  befördert,  ist  eine  sittliche,  erlaubte.  Von  ihr 
fthrt  er  aoeh  den  Namen  oiqdviog',  heisst  anch  der 
Idaiisebe  Knabe  '*'),  nnd  nach  mystischer  Lehre  ent- 
fernt er  fremde  und  unreine  Triebe  von  den  Ein^- 
weihten  '  *  *)•  Er  wirkt  gam^  wie  die  Liebe  im  mensch- 
lieben  Heraien ;  jeder  Regang  und  Neigung,  jeder  Lei- 
denschaft, in  welche  das  Gemäth  durch  die  Liebe  ver- 
setzt werden  kann,'  Urheber  wird  er  gedacht  Er  ist 
der  scbönäte  Gott,  der  atlgewaltige,  siegreiche,  all- 
beswingende,  dessen  unüberwindlicher  List  und  Macht 
keiner  zu  entrinnen  im  Stande  ist.  Er  ist  B^leiter 
der  jungen  Mädchen  '*'),  bezwingt  und  peinigt,  doch 
immer  nur  dAs  Herz.  Schon  bei  seiner  Geburt  ahnte 
Zeus  die  Unruhe ,  welche  er  anstißen  würde,  und  be- 
fidil  deshalb  der  Aphrodite  ihn  zu  tSdten;  allein  sie 
verbarg  ihn  in  Wäldern,  wo  er  an  den  Brüsten  wil^ 
der  Thiere  sog.  Dadurch,  sagen  die  Dichter,  habe 
er  seine  Hfirte  und  Grausamkeit  eingesogen ,  mit  wel- 

585)  Plutarch  Erot  Kap.  5.  Hag  "E^ias  hny,  '^gr^ocftviTC 
/i^  nfXQQwSffi,  ^y  *^X*  ^fQ07Kvt*y  ix  S-my  xtti  thqUxuv,  n^i^s  n  fis^ 
Tix»y  xai  di^a/Ma>f,  offot  ixHrtj  tMoHfiy;  Vgl.  Kap.  12. 

586)  Himerios  Rede  auf  die  Ankunft  der  Kyprier»  und 
öfters. 

587)  Pap.  Stat.  Theb  2,  286.  Non  hoc  Pasithea  blan. 
darum  prinaa  sororum«    Non  decor  Idaliusque  puer. 

588)  Orph.  Hjmn.  57,  9  ff.  'Mka  (idxaq^  xa&aqak yy^fiatQ 
fdvtpßt  ovyiQX^  g^vkove  d*  ixnnhvs   9''6q/li€cS  dno  nSy  d'  d7i6n€/47u, 

589)  Pervig.  Ven«  V.  29  ff.  It  puer  comes  puellis  u.  s.  w. 
II.  26 
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eher  die  Ltebesqaaal  ekh  ins  Den  senkt  Zuerst 
versuchte  er  seine  Kunst  an  den  TlU^ren  ''*),  dsmi 
gin^  er  weker,  und  weder  im  Hknowl  neck  auf  En 
den  ist  Jemand  sicher  vor  ihm^  seliwt  seine  eigene 
Mntter  ^'0  Bi^9  welche  ihm  seine  Macht  geg^bet, 
und  beiHoachos  klagt  sie  über  die  Streiche  des  Schal- 
fces.  Besonders  war  es  die  Liebe  som  Adonis,  Ar 
deren  Urheber  Eros  angesehen  werde«  Rache  wegen 
unglukUichef  Liebe  nahmen  die  Heroinen  an  Eros  ui 
der  Unterwelt,  wie  des  Ansontns  Glicht  Copido  cmd 
afBxns  darstellt.  Die  Dichter  nennen  ihn  einen  Mensehen* 
verderber,  Tyrannen  der  Götter  und  SterbNehen  ***)* 
Unerschöpflich  sind  sie  in  den  ¥orrtdlangen,  welebe 
sie  von  ihm  machen;  List  und  Gewandtheit  schreiben 
sie  ihm  nn;  eine  Menge  Nekkereien  nnd  schtooer 
Streiche  kommen  auf  sdne  Rechnnag;  and  am  erfin- 
dongsreichsteu  darin  isA  Anakreon.  Indem  er  das  Werk« 
Keug  der  Kypris,  ihre  rechte  Hand  ist,  so  vollbring 
sie  alles,  was  sie  vollbringt,  durch  Jhn«  Daher  erregt 
er  nicht  allein  die  Leidenschaften,  sondern  srakt  sieh 
anch  wieder  auf  der  Kypris  Geheiss  in  die  Herren 
der  Menschen,  und  beschwichtigt  die  Seelen  '*0* 
Schon  bei  Hesiodos  ist  er  der  Sorgen-Brecher,  Xwui^sXj;* 
Eros  ist  stets  jugendlich  kindlich  und  im  Beritse 

690)  Ebend.  V.  77. 

591)  Virg.  Aen.  1.  664. 

Nate,  meae  vires,  mea  magna  potentia  sohts, 
Nate,  patris  summi  qui  tela  Typboia  temnis, 
At  te  confugio  et  supplex  tua  numina  posco« 
So  Aphr.  selbst 

592)  Athen.  13,  661. 

593)  Vgl.  den  schönen  Gesang  auf  Eros  bei  Sophokles 
Antig.  780  fi:    Alk  man  bei  Athen.  13,  600 

yhncvs  xanlfi<oy  xa(fdkir  ktiy». 
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einer  nekkfeefceik  Unschnid.    Er  naht  sich  unversehens 
wie  sich  die  Liebe  unvermerkt  ins  HerÄ  der  Menschen 
einschleicht,  und  wie  die  Liebe  durch  den  innem  See- 
lenbrand umbringt,  so  heisst  auch  Eros  scherz weiiäe 
wieder  Verderber,   Femichter  der  Menschen ,  Storer 
de«  Lebensglökkes.     Er  ist  Urheber  aller  berühmten 
Liebesgeschichten,  der  Aphrodite  und  desAdonis,  der 
Hero  und  des  Leander,  Pyramos  und  Thisbe,  Akontios 
und  Kydippe,  Hermochares  und  Ktesylla  u.  s.  w.;  in 
der  Unterwelt  nehmen  die  unglukklichen  Seelen  aber 
noch  Rache  an  ihm.    Wie  Aphrodite  den  Werken  der 
Ehe  nachgeht^  so  fehlt  auch  beim  Eros  diese  Bezie- 
hung nicM,  aber  nur  sofern  die  Liebe  das  Band  der 
Ehe  knüpft:  er  schmükkt  die  Braut  am  Hochzeitstage, 
entkleidet  sie  am  Abend ,  löst  ihr  Görtel  und  Sandalen- 
die  Vollziehung  der  Ehe  selbst  aber  überlässt  er  sei- 
nem Begleiter  und  Gespielen ,  demHymenaios,  des- 
sen Aeltern  Aphrodite  und  Bakchos  heissen  ••*).    Wie 
seine  Mutter  ist  auch  Eros  ein  Gott  der  Freude  und 
des  Frühlings,  wird  mit  den  Kränzen  der  Hören  ge- 
flchmnkkt,  ist  Gott  der  Gärten  ••»)5  Haine  '•")  und  Flu- 
ren sind  ihm  geweiht  •  • ').  Ganz  wie  die  Kypris  ist  auch 
Eros  ein  FrAhlings-  und  Blumengott  *•»).  BeiNonnosist 

594)  Serv.  z.  Aen.  4,  127.    1,  651.  4,  29. 

595)  Das  Epigr.  Des  üngenamiten  bei  Jakobs  Delect  Epi«- 
gr.  1,  58.  1-  6  • 

596)  Zu  Leuctra  an  der  lakonischen  Küste  ein  Tempel  und 
Hain  des  Eros  Paus.  3,  26,  3. 

597)  Marianos  bei  Jakobs  Delect  Anth.  gr.  9,  51. 
*H  xaloy  ähfos  "ßQiOTog,  onov  xaXa  div&Qta  raura 

nqrjvg  {mnpttmy  dfji<fi&ovi%  ZtqvQog' 

novlvy  han(f>dy(tiy  Hoggjiov  tiytk  xulvxmy  u.  s.  w. 
698;    Theognis.  V.  1289  (1275) 

*Si^€uog  xal  "S^s  imnXXinet,  Mxa  m^  yj 

26* 
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er  sogar  wie  Anchises  und  Adonis  n.  a«  a.  als  Hirt 
gedacht« 

Im  Eros  warde  die  vollendete  Schönheit  des  Kna- 
benalters ^dargestellt  "'),  und  als  Liebesgott  hat  er 
seinen  Sitz  dort,  wo  seine  Matter  ihn  hat,  zu  Paphos, 
welches  ein  Dichter  die  bekränzte .  Rhede  des  fippig- 
gelokkten  Eros  nennt.  Als  Symbol  seiner  Gewalt  trSgi 
er  Bogen,  Pfeile  und  Fakkel  ***).  Mit  der  Binde 
vor  den  Augen  pflegt  man  ihn  gern  vorzustellen,  um 
anzudeuten,  wie  der  Reiz  sinnlicher  Liebe  den  Blikk 
des  Geistes  verblende.  Die  Fifigel  aber,  welche  ihm 
gegeben  sind,  deuten  die  Unbeständigkeit,  die  Flat- 
terhaftigkeit und  den  Leichtsinn  seines  Wesens  an  '* ')» 
Er  fährt  die  Zügel  des  von  Schwänen  oder  Tauben 
bespannten  Wagens  seiner  Mutter«  Vom  Knaben  Eros 
selbst  wird  man  keine  Liebe  vermuthen;  auch  wurde 
sich  eine  solche  mit  dem  ganzen  Kreise  der  religiösen 
und  dichterischen  Vorstellungen  über  ihn  nicht  wohl 
vertragen«  Freilich  ist  ein  vielseitiger  und  inhalts- 
reicher Roman  des  Eros  und  der  Psyche  bekannt  *  *  *), 
aber  dies  ist  ein  Werk  der  Philosophen,  und  ggiag 
hier  ein  philosophischer  Begriff,  das  Ganze  aber  eine 

i^ftQS  "Mqws  nQcXmtor  Kvnqov,  nt^aXkia  v^v^ 

599)  Otfr.  Müller  ArchäoL  §.  127.  Eros  zu  Parion  yon 
Marmor.  Plin.  36,  4,  6.  Zu  Tbespiä  von  Pentelischem  Mannor 
Julian.  Or.2  S.  64.    Lukia^n  Erot  11,  17. 

600)  Vgl.  Silius  Ital.  7,  144  ff.    Moschog  Id.  6.  18  ft 

601)  Phurnutos  Kap.  25.  nak  (äv  hn  (Eros)  dtaTodtü^rit^ 
ypiofitjp  xal  ivt^anäT9jToy  ix^ty  rm  i^£yvas,  TtnQiotos  di,  oa  nal  7^- 
yovg  noui,  ^  Sn  (o^  o^y$c  n^lnxarai  rnls  d^ayoktte  d&Qoiaf,  iD|of^ 
di,  ifiii  nXtjyp  nyt  o/noioy  dno  r^  TiQosdiKos  ol  dXunc6fÄ$yot  tthf  jnf- 
cxove$y,  oSki  nltjalnaayitg  ovtdfitVM  nüy  TtaXäiy,  dHa  fdetXQS^iy  ahws 
idim^  nyadldonn  dt  Xa/nnds  ttvt^,  nvQovy  doxwyn  W  tff^ds, 

602)  Apulejus  Aletain.  B.  4.  5.  und  6.  Fulgentius 
Myth.  3.  6. 
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Tersinnlichung  der  Scbikksale  der  menschlichen  Seele, 
welche,  göttlichen  Ursprungs,  dahier  im  Kerker,  dem 
Leibe,  dem  Irrthum  auterworfen  ist 

Eros  wollte  nicht  wachsen  und  gedeihen;  da  be- 
8chIoss  Aphrodite,  wie  Porphyrios  erzählt,  ihm  einen 
Ctespielen  zugeben,  gebar  vom  Ares  den  Anteros  '*'), 
and  nun  gedieh  Eros  erst  recht.  In  Athen  '*^)  war 
vor  dem  Eingange  in  die  Akademie  ein  Altar  des  Eros 
mit  der  Inschrift,  dass  Charmos  onter  den  Athenern 
xuerst  dem  Eros  ihn  geweiht  habe;  der  Altar  des  Ante- 
ros in  der  Stadt  soll  von  Metöken  geweiht  sein.  Der 
Athener  Alelos  nSmIich  verachtete  einen'  Metöken  Ti- 
magoras,  welcher  ihn  liebte,  and  biess  ihn  sich  von 

• 

dem  Felsen  herunterzustürzen,  wo  er  am  höchsten 
ist.  Timagoras,  welchem  das  Leben  nichts  mehr  galt, 
und  der  in  allem  dem  Knaben  gefällig  sein  wollte, 
stftrzte  sich  hinunter.  Als  Melos  nun  den  Timagoras 
todt  sah,  ging  er  in  der  Rene  so  weit^  dass  er  sich 
von  demselben  Felsen  stärzte,  und  so  sein  Leben  en- 
digte, und  seitdem  ist  es  unter  den  Metöken  Gebrauch, 
den  Anteros  als  Rächer  des  Timagoras  zu  verehren. 
Im  Gymnasium  zu  Eüs  ***')  standen  Eros  und  Ante« 
ros;  Eros  hielt  einen  Palmzweig,  welchen  Anteros 
ihm  zu  entreissen  suchte.  Jene  ErzShlnng  und  diese 
bildliche  Darstellung  zeigen  uns  den  Anteros  als  einen 
gegen  den  Eros  kämpfenden  Gott,  als  einen  wettei- 
fernden Genius  der  Liebe,  welcher  verschmähte  Liebe 
rächt  Es  ist  eine  noth wendige  Kehrseite  des  Eros, 
ein  Wesen,  welches  mit  Eros  vereinigt  erst  die  voll- 
kommene Idee  des  Liebesgottes  ausdrfikkt;  in  ihm  ist 
die  Idee  der  Gegenliebe  personifizirt.    In  Megara  sah 

603>    Cicero  de  nat  deor.  3.  23« 
604)    Pausan.  1,  30,  1. 
606)    Pausan.  6,  23,  4. 
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man  ferner  einen  Tenpel  der  Aphrodite  Praxi« 
mit  den  Bildern  der  Peitho  und  Paregoros,  Wer^ 
ken  des  Praxiteles.  Dr^sem  fugte  SkopasEros,  Hi« 
meros  und  Pothos  '°*)  bei,  welche  drei  Stufen  der 
Gemäthsbewegungen  darstellen^  Eros  das  Wesen  4€r 
Liebe,  ihr  Gemeinbegriff,  Himeros  das  UebMverlan« 
gen  und  Pothos  die  Sehnsucht. 

SeicAnakreon  wurden  dem  Bros  noiA  eine  Menge 
von  Brüdern  'zugesellt ,  welche  tis  Erote  im  Reiche 
der  Liebe  geschäftig  sind.  Aach  ihre  Mutter  heisst 
die  Aphrodite,  und  sie  daher  bei  Nonnos  Kon^tog^ 
man  nannte  sie  aber  auch  Kinder  der  Nymphen,  wih- 
rend  Eros  dabei  an  Sohn  der  Aphrodite  bleibt  *^0* 
Sie  sind  Geföhrten  der  Kypris  '^*^)  und  sprechen  in 
Dingen  der  Liebe  im  Ganz^en  dieselbe  Idee  aus ,  welche 
im  Eros  liegt,  nur  steht  Eros  immer  höher  and  erha- 
bener da :  sie  dienen  blos  dem  Liebesget&ndel  und  einer 
spielenden  Phantasie  ''^'):  Uhnüdk  wie  die  Cbaritea 

606)  Pausan.  1  43,  6*  si  d^^tßOQa  intTtawTimavok  M^ 
fittffi  xai  TU  i^ya  cq*alu.  Phurnut  Ki^).  25.  xaXflrat  öi  tfiiQof, 
Jzö*  Trauer  To  tto&a&  xai  ift^tcd-a^inl  r^v  anoXuwnv  tüiu  loqatwy  oii'o- 
fiacfiivtüv.  ij  xata  filfitjcip  t^  ntQi  T17V  (hapotay  ixidaffos,  (ik  dyafU" 
fttü^Ted^at  Tif^  tavrtjy,  Jlh^og  <^  dnorl^  niy  tpd9j/Luxro>y  fu^^ctmfg 
o^ev  ißX*  ^i^  itX^ffty  ^ai  6  nannag.  $  vtno  m  lüiXa  ntf^Bäpfo^*  nt(^ 
wuy  icofUy(ay  jws  i^ioyras,  Tud  aümy  ixttyfay,  no^iy  f^mfutk  utd 
nw  ^<fay,  ^^^^^^ 

607)  Kl  au  di  an  Nupt  Hoiu  et  Mar.  74.  geos  mollis  Arno- 
mm.    Philostr.  Bilder  1,  6. 

606)  Bion  Id.  1,  80  ff.  inaM  *AffQoätttfi.  Statius  Silr. 
1,  2,  54.  agmen  Amortim.  Silius  Ital.  11,397.  tutba  Venexis, 
Kap. II,  41.3.  exercitus  CupidiDum.  Valer.  Flaccus  6,  457.  — 
Veneris  nati,  wozu  Eros,  die  Eroten,  Anteros,  Himeros  und  Po- 
thos gehören  können,  hei  Sil.  ItaL  7,  449.  11,  390. 

609)  Phurnut 08  Kap.  25.  xal  nUlovg  tf^  ^omag  naqadt* 
^ynu  dta  t^y  nokvt^nlay  vttv  iq6xmy  xai  t6  Tißkiok  PatotffOtC  inadok 
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iHBtemen  m  AeAfhrodite.    ihre  DavBtollmig  kt  die- 
selbe wie  beim  Bros;  nach  sie  sind  beflfij^elt  *'*)* 

In  VerbiadoBg  mit  dem  Eros  finden  wir  noch  Bak« 
ehes  mU  Frendenbriai^er  und  BefSrderer  der  Liebe. 
Ifon»  ^^Ohataberasehnochden  Joens,  denScherz, 
neben  dem  Eros  alsBe^iter  derKypris«  Unter  den 
weibliehen  Gottheiten  ist  die T y che  ihm  beigesellt;  so 
stand  %oAigira  inAchaja  *'*)in  der  Nfthe  emes  Tem- 
pels der  Aphrodite  efaieTyche  and  daneben  ein  Eros* 
Dieselbe  Gottheit,  mflnnlich  gedacht  als  Tychon,  ha^ 
heu  wir  als  Beisitzer  der  Aphrodite  kernten  gelernt  *  *  *> 


Die  Heren  und  die 

Den  BegriMcrds  der  Aphrodite  hetfen  hesondem 
dte  Hören  und  die  Chariten  Tervoilstindigen :  beMes 
eng  verwandte  Wesen,  aus  daer  phystschen  QaeHe 
abgeleitet,  in  ethische  Aasbildttng  verschiedene  Wege 
einschlagend,  dessenimgeaehtetaber  eil  in  einander  Wber^ 
greifend  ond  gegenseitig  sich  erginr^end  im  Kalt,  wie 
in  den  Vorstellongen  der  Phantasie.  Wir  haben  die 
Aphrodite  kennen  lernen  als  die  Göttin,  welche  die 
Ordnung  im  Natarleben  heraofgefährt  bat,  und  besonders 
in  der  schonen  Jahreszeit  thitig  ist.  Si^  ist  die  Chlo- 
ris  *'^),  und  wann  diese  in  derNater  herrscht,  dann 
erscheinen  die  Hören  in  bunten  Gewändera  und  sam- 
meln die  Gaben  der  Cbloris,  des  Lenses,  welche  die 

610)  Bion  9,  6.  inont^oc.  Mosch.  0,  16.  Sil.  Ital.  7, 
458L  aligeri.  Pap.  StatSilvaeS^  4,  88.  Accurrunt  teneri  Paphia 
cum  matre  yolucres.    NonnoslS»  43&.  Khiqw,  immQiyiop  &itH 

611)  Hör.  1,  2,  33.  Sive  tu  nuuris,  Erjcina  ridens  —  Quam 
Jocus  circumvokt  et  Cupido. 

612)  Paus.  7,  26,  3. 
618)    S.  S.  387. 
614)    S.  S.  293w 


€hiirttea  m  SlfiMseii  und  KrtexteHeditea^*  *  *). 
die  Hören  ihren  Naonen  von  der  Jahreaseit  ä^  Imh 
hea,  welche  vorsuigflwetAe  die  Uulwade  wbSne  Jah« 
Teszeit,  den  Lenx,  bezeichnet,  ist  klar;  nnd  daher  sei* 
gen  sie  sich  auch  als  Gölttoaen  des  Frühlings  oad 
Spenderinnen  ditea  dessen,  was  d^r  FriUing.  mit  sicli 
JMriogt,  nnd  Agobl  Menschen  Geirasa  gawttrt  Ste 
schioukken  die  Pandora  mit  KrSns^n  und  Blanien  *>'), 
Me  führen  den  Adonis,  weim  er  ans  der  Uaterwf^ 
kommt,  herAof  nnd  dfsrKyprisentgef^en  *'^)^  siesnid 
beim  Orphiscbea  Dichter  Gespielinnen  der  Persephooe, 
wenn  sie  als  Frfihlingsgöttin  zn  den  Menschen  atarfik* 
gekehrt  ist;  sie  sind  die  Pflegerinnen  des  jungen  Dio- 
nysos; sie  warten  der  Keime  nnd  Blumen,  pflegen  die 
Pflansten  und  bringen  sie  aar  Frucht  ^^^)«  Dean  wemi 
die  Hören  aodi  von&ngsweise  der  schönen  Jahrewatt 
angehören,  so  doch  ntebl  aiisachliessiicii ;  sie  sind  viel- 
mehr die  GöttuMBbea ,  weiche  den  Wechael  und  die 
stets  geregelte  Ordnung  der  Natur  beraaffiabren,  wie 
Aphrodite  als  Natorgöttin  und  Harmonia  ein  ihnltchea 
Geschäft  hat  So  werden  sie  Gottheiten  der  Jahres- 
zeiten überhaopt.  Wahrscheinlich  die  beiden  ftlteslen 
Benennongt^n  der  Hören,  weil  sie  mit  dem  allgemein 
Ren  Begriff  am  meisten  übereinstimmen,  sind  Thallo 
Blöthe,  und  Karpo,  Frucht  ^'O?  oder  Thallo  und 
Auxo  *M),  welche  dieselbe  Idee  aosaprechen,  und 
mit  den  beiden  Chariten  Hegemope  und  Auxo  zu 

615)  Oyid.  fasti  5,  127  ff. 

616)  Hesiod.  Erga  75. 

617)  Theocrit.  15,  102. 

618)  Orph.  Hymnen.  43.  Hom.  Od.  24,  344. 
61»)  Pausan.  9,  35,  1. 

620)    Klemens.   v.   Alex.   Protr.  bl6.  Hygin.  Fab.    183 
und  das.  Munker. 


AMtM,  der.  Fifarerin  des  Jahres  ond  dfer  JMefareria 
fitereiBfltiflmieii*  Die  Thallo  wmde  in  Athen  za^letcll 
mit  der  Pandrosos  verehrt;  etiie  Zusammetistelluiig^ 
wek^e  moht  minder  als  der  Naoie  der  Höre  selbst  ^ 
aaf  eine  FraUiDgi^otthett  hinweist.  Die  ZweizaM 
tq^rieht  fOr  emd  einfache  AofEMson^  des  Jahreswech- 
sels; nrsprfingiich  aber  vereini|i^  sieb  mothmasslich 
^ter  gaiu^  Begriff  der  Hören  in  eine  einsige  Hora, 
ak  Göttin  des  Jahres  nad  Natorlebens  *^^%  wie  wir 
dies  schon  ans  der  Nachricht  von  einer  einsigen  Cba^ 
ris  schliessen  dorfen.  In  ter  Folge  stettte  der  wahiw 
nehmbare  Wechsel  der  Jahreszeiten^  erst  zwei,  dann 
drei  und  selbst  vier  Hören  aof^  woronter  aber,  nie  eine 
winterliche  genannt  wird.     .       ^    . 

Als  Naturgottheiten  wurden  sie  anck  in  Myste- 
rimi  gefeiert  'V),  und  es  gelingt  einige  Andeutun** 
gen  Ober  ihre  KultvorsteUmigen  zu  geben.  Philo* 
ehoros  hatte  berichtet  ***),  dass  Ampbiktyon  zu  Athen 
dem  Dionysos  im  Tempel  der  Hören  einen  Altar  er- 
riiAtet  habe,  weil  sie  den  Wein  zeitigten,  sie  stehen 
also  ant  dem  frnchtrmchen  Herbste  in  Verbindung  *^^)« 
Von  dem  Feste  der  Horfien  zm  Athen  selbst  hatte  der- 

e20a)  Otfr.  Müller  ArchloL  §.  390.  Asm.  I.  AUein 
kommt  die  Frühlingshon,  die  «j^a  vorzugsweiae,  mit  dem  Schurs 
▼oll  Blumen  öfters  von  Er  zit  noch  Gerhard:  Neapels  Ant,  Bild- 
werke S«  2. 

e21)    Orph.  Hjmn«  4^  10  ft 

622)  Bei  Athen.  2,  38.  Kallimachos  Epigr,  60.  üeber 
Dionys  und  die  Hören  Vgl.  noch  Welker,  Nachtr.  ».  Aescbyl 
TriL  S.  188  Anm.  15.  . 

623)  Hom.  Od.  24,  344.  Athen,  6,  289.  ^ß^«*  tw«^  (fiel 
^»/oonj^  iteo  x^winr«  ^ac  jf^iw^.  Alexis  ebend. 2.  60. crMa jf ire<« 
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fieUe  aber  beridrtet  **0,  iam  die  iUbeoer  h^m  0|^ 
fer  der  Hören  dusFldaeh  oicht  brieAen,  Miideni-kMhteB, 
weil  sie  za  diesen  Gettinnen  beteten,  trokkene  Dorre 
nnd  Hitae  abamwehren,  dnlär  aber  mit  ebenmfarigcr 
Wirme  ond  Nisee  die  FridUe  zar  Yollendwg  na 
bräigen«  Dem  Arietaiea  lehren  die  Hören  mancherlei 
wehlthitige  Erfiadoagen;  die  Beceitanifp  derMilch,  den 
Honige,  des  Oelea,  der  WeUe,  die  Arznei  and  Weia- 
WB/fwikg,  and  videa  andere  aaf  daa  richtige  Maass  in 
allen  Dingen  BezigKche  **'),  oder  worin  aidi  eine 
dlonyeisdie  Kraft  kand  Umt  Ofcabar  werden  sie 
äbm  als  OotAeiten  gebnt,  weldie  die  Geseze  nnd 
den  harmonischen  Oang  «der  Natar  nnd  des  hehmm 
befördern,  die  Fracht  reifen  nnd  den  U&Bmdbaen  See- 
gen bereiten.  JSdche  Aaflusongen  mSgra  Gegenstand 
der  Mysterien  geweam  man.  S&a  Argos  wnrdoi  sie 
ebenfalls  verehrt  *  **);  wir  erfikbren  aber  weder  van  hie- 
lten nodiTon  sewügenfinltgebrto^en  etwasNäterea* 
Ans  der  Versicttng  von  phymsch  Gesezüchem  eat» 
wikkdte  sieh  ethiseh  bei  dra  Heren  der.  B^riff  den 
geistig  OesezKcben  «id  des  SchSnen.  Bei  Hesi»>* 
dos  *'')  ist  die¥onrtdl«n^  schon  von  der  Natar  km- 

624)  Bdi  Athen.  14»  650» 

625)  Find.  Pytfi.  9,  iO  &  und  das.  Dissen. 

026)  P&iismii.  %  20,  4. 

027)  Hcsiod.  Theog.  901.  ADegor.  «.Hesiod.  Theeg.  886. 
Uymu  di  o  Ztk  t^  hnoQüi^  9(fUf^,  *ai  $^  ä&^c  dntrdxm  t^TQ^as, 

9§fn&tdB»^  wte  ^ifotßs  «Ki^  ij»ybwm  di^^Mkt^  so»  AjmmoäwtK  mm» 

i^;ß(f9a$nainfiyw^tn^Ynr.  Phurnutos  ii^^fÄ'ii.s.w.Kap.2«. 
die  Haren  Kinder  de»  Zeua  nnd  der  Themis  ^' &^  m  dya9i 
n&mt  h  h^  l^iynttk  »d  fMtmmr  xttkäm  <n  oMp  4  f^  ß^^ 
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getimeüj  fmi  mi  rriii  nenscUii^  Verhlfltnisse  und 
editodM.  Begi^fo  ihergegmgen^  Ihre  Namen  sind 
EnaomiA)  Dike  vmd  He  Ufllieiide Eirene*  Wie  in 
diesen  Benennungen  cuAen  durebans  ethisehe  BegriAi 
en&alten  emd^  so  sehreibt  der  Diebter  ihnen  4ach  das 
Gesehift  so,  jedes  Unlemehmen  der  Menschen  in  Ob^* 
bat  zn  nehmen  nnd  im  beßrdem.  Es  sind  Gesea, 
Gerechtigkeit  nnd  Friede,  weldie  in  Staaten 
ni^  im  menschlichen  Leben  herrsdiea  mfissen,  weoa 
Ordnung,  Glökk  nnd  Gedeihen  nicht  fehlmi  solira* 
Se  entsprechen  «te,  nnr  anf  besondere  Weise,  jener 
A^rodite,  weldie  ^s  Hfiraionui  die  Natnr,  den  Staat 
nad  das  menschliche  Leben  ordnet,  Uebereinstimmafig 
nnd  Schönheit  befSrdert  bis  zwt  wediselseitif^mi  8te<<i 
fenfaarmonie,  der  Liebe.  Jene  Bedeatnng  ist  a«di 
schon  in  der  Geburt  dieser  liesiodisdiin  Hoi«n  ans* 
geqprodien,  indem  sie  so  wie  fie  Mdren,  woranf  mvH 
der  zu  achten  ist,  Zeus  mit  der  Tbeods^  ^in^t  So 
gehen  sie  vom  höchsten  Gotte  aus,  weldier  sie  mit 
der  Göttui  aller  gelsezMchen  Ordnung  aeugt,  und  sie 
selbst  daher  wieder  zu  Gottheiteä  der  Gesezlicbkeit, 
des  Blasses,  der  tTohlordnung  macht,  deren  Leztes 
Schönheit  und  Liebenswördigkeit  imL, 

Indem  die  Hören  Symbole  der  Ordnung  in  der 
ethischen  Welt  sind,  so  ist  Dike  geehrt  tmA  geachtet 
bei  alled  Himmlischen,  und  jeden,  der  sie  unter  den 
Sterblichen  beleidigt  hat,  klagt  sie  vor  Zeus  an  *'*)« 
Selon  schildert  in  der  Dike  die  Wirkungen  der  Ge* 
rechtigkeit,  in  der  Eunomin  die  schonen  Frichte  wohl- 


628)    Hesiod  Erga  ^1. 
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iwgofidrteter  Staaten  •^^y^  sa  madit  PMar  ««*)  die 
Ruhe,  die  Heaychia,  sca  einer TodUer  derDike, 
vnd  Bakchylidea  *'*>  preist  die  Segnangen,  welche 
Eirene,  der  friedliehe  Znalaäd,  fiber  Staat  and  ein* 
Bebe  Menaehen  verbreitet«  Die  hesiodteche  Zahl 
di^ei  acheini  die  fce wohnliche  in  ethischer  AalEu»iing 
dar  Hören  gewesen  so  sein ;  so  viele  hat  auch  Pin- 
dar,  welchem  sie  eine  sidHNre  Grundlage  der  Staaten 
and  Begläkkerianen  der  Mensehen  sind  *'*).  Jede 
SKerde  Korintbs  leitet  er  von  ihnen  her :  Kfinste,  Er- 
indungen,  Geistes-  wie  Körper bildong.  In  dieser 
Weise  erziehen  sie  den  Ölen  and  die  Hera  *'*>  Am 
Throne  des  Zeus  zn  Olympia  waren  oben  fiber  dem 
Hmpte  zn  je  drei  die  Chariten  und  Hören  ange- 
bracht **^),  and  za  Megara  schwebten  fiber  dem  KopfSe 
des  Zens  die  Hören  und  Moiren  **''>  Am  Altare  des 
ApoUon  za  Amyklai  *'*)  sah  man  die  Moiren  und 
Boren  mit  Aphrodite,  Alhene  ond  Artemis;  denThnm 


629)  SoLon  bei  Bnmk.  poet.gnom«  gr..  Ift.  Scbneidewin 
Delect  poes.  gr.  SoIob  Ta  tuqI  t^  Ut^vaia»*"  TEohnUas*  2,  14. 
ir*fiyd  Jtiofi  d'i^^la.  V.  32.  KvvofJita  d*toxoafuit  ita»  o^na  nM  thto^ 
^iyu  u.  8.  w. 

630)  Find.  Pyth«  8,  1. 

eai)  Bakehylides  bei  fitob«  Floril  5$,  3.  Scfaneidew. 
Delect  poesu  gr.  S.  442*  Nr.  10.  wnu  nlomfn»  iMhyhamtiay  i^  oo»- 
dccy  ttt^M  u.  8.  w.  Die  Eirene  tragt  auf  einem  Bilde  den  Flu* 
ton  als  Kind.  Paus.  1,  8,  3.  Die  athenische  zu  KimonsZeit  ge- 
weiht. Plttt.  Kim.  13.  Eine  Eirene  TonArgos,  später  nach  Rom 
gebracht  Paus.  6,  9,  1. 

632)  Find.  Olymp.  13,  6  E  ßdl^rnoltur  äfffj^alfs*  71b* 
fiSm  updi^iUn  nlohw,  V.  17.  TioUa  ya^  iy  xaQifUciC  dy^^S»  IfUüjm» 
^fi^t  Ttohtdy^ifMt  d^€ua  cwfUsfAad^.    VgL  Olymp.  9,  16. 

633)  ft^nn.  9.  35,  1.  %  13»  3. 

634)  Paus.  5,  II,  2. 

635)  Paus.  1,  40,  3. 

636)  Paus  an.  3,  19,  4 
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stfir.en  vorn  nml  bintea  xwei  CI«rUen  im4-<»v«i  Hdh» 

* 

ren  **^)*  Ans  andern  abstrahirte,  wenn  aneh  selbst« 
stindfg  jcewordene  Goaheiton  pfle^^en  imnier  in  ein 
untergeordnetes  Yerbfiltniss  zn  der  Madit  sa  treten« 
deren  Ausflösse  sie  sind.  So  werden  die  Hören  and 
Chariten  Cieiiossinnen  nnd  Dienerinnen  der  Aphrodite* 
Dies  Geschfift  der  Hören  wird  aber  noefa  erweitert, 
nnd  als  Geister  der  Ordnung  und  Schönbdt  werdea 
sie  als  Dienerinnen  des  Olywposgefasst.  Homer  ^*^\ 
welcher  keine  Namen  beifägt,  giebt  ihnen  die  Auf- 
sicht aber  die  Thore  des  Olympos  und  Msst  «ie  den 
Palast  des  Zeus  bewachen;  den  Olymp  hallen  sie 
bald  in  finstere  Wolken,  bald  hellen  sie  ihn  wieder 
auf:  ob  sie  djes  als  Lurigöttinnen,  und  nicht  vielmehr 
als  einfache  Dienerinnen  des  Zeus  thun,  ist  mir  min- 
destens  sßweifeibaft  Sie  spannen  den  Streitwagen 
der  Hera  ab  und  bringen  ihn  unter  Schauer,  die  Pferde 
in  den  Stall.  Gewöhnlich  denkt  man  sie  sich  als 
leichtgeschärzte,  scfadngepua&te,  heitere  Geaellsehafle« 
rinnen  nnd  Dienerinnen  der  Kypris,  und  sie  sind  fiberall, 
wo  man  Schönes  und  OrdnungsmSssiges  wahrnimmt. 
Dem  Zeus  nnd  der  Europa  schmukken  sie  das  Braute 
lager  "')•  Ihre  Göttin  schmäkken  sie  mit  Blumen 
und  Geschmeide  ***),  krSnsen  sie,  sieben  ihr  schöne 
Gewänder  an,  nnd  führen  sie  dann  zu  den  Göttern, 
wobei  es  dem  Dichter  nicht  darauf  ankommt,  sie  be- 
reits bei  der  Gebort  der  Aphrodite  ZiUgegen  sein  zn 
lassen,  so  wie  Eros  und  Himeros  im  Augenblikke  der 


637^    Paus  an.  3,  18,  7. 

638)  Homer  U.  5,  760  ff.  8,  433  ff. 

639)  Moschos  Id.  2»  160. 

640)  Hom.   Hym.   5,  5  ff.  Im    AUg.  Manso  Mytholog« 
Vers.  382.  ff. 


^) 
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fUkurt  tstel  Btbbn  dear  Aphrodite  nach  Hemddos  tn- 

Wir  haben  ea  bisher  Termieden  fiber  die  A11741U 
«sd  Kamen  der  Hören  «n  sprechen,  welche  ans  Hygni 
mfbewiriirt  ha*.    Er  sagt  **0:  Die  Nanien'  der  He* 
ren,  det  Tdchter  des  Zeus  ttnd  der  Themis,  sind: 
Auxo,  Bonomia,  Pherusa,  Karia,  Dike,  Eaporia,  Irene, 
Ortesia,   Thallo.     Andere  Schriftsteller  ffihren  zehn 
unter  diesen  Namen  an :  Aoge,  Anatole,  Alasia,  Gym- 
nasfa,  Nimphes,  Mesembria,  Spende,  Elete,  Akte,  und 
Hekypris,   Dysis.     Da    die   Yerbindungspartikel    in 
der  legten  Reihe  schon  beim  vorlebten  Namen  steht, 
audi  nicht  zehn,  wie  Hy/s^in  verfaeisst,  sondern  elf 
Namen  angefilhrt  sind,  so  ist  der  Name  Dysis  ver«- 
nrethlich   ans  der    ersteren  Reihe   ansgefollen    nnd 
sebliessHch  hier  nachgetragen.     Betrachten  wir  aber 
die  Deschaifenheit  sSmmflicher  jfamen,  so  sind    es 
Aeils  die  aUen,  theHs  dieselben  mit  geringer  YerSn* 
derong,  theüs  neu  abstrahirte,  welche  sich  aber  leieht 
ans  den  angegebenen  allgemeinen  Regrifen  der  Ho- 
sen erküren  lassen.    Sie  sind  entweder  Jahresgott- 
heüen:  Anxe^  Pherasa,  Euporia,  Thallo,  Aoge,  viel- 
UUkt  andi  Akte,  wofttr  man  aber  Ahme,  Jagend« 
blüthe,  verbessern  will;  oder  sie  bezeichnen  die  Ta« 
geszeiten :  Anatole,  Mesembria,  Dysis,  oder  sie  haben 
eine  ethische  Bedeutung,  wieEunomia,  Dike,  Eirene, 
Mosia,  Gymnasia,  Sponde,  Orthosia  (Ortesia  bei  Hy- 
gin).    Es  bleiben  noch  öbrig  Karia,  Nimphes ,  Elete, 
Hekypris.    Ob  Karia  ethnographischen  Ursprungs  ist, 
oder  was  für  eines  sonst,  weiss  ich  nicht,  Nimphes 
fand  der  Berichterstatter  vielleicht  im  Genitiv  vor  ond 
nahm  ihn  so  auf,  während  wahrscheinlich  nor  einlach 
Nymphe  darunter  verstanden  ist.    Die  Ausleger  haben 

641)    Hygin  Fab.  183.  —  vgl.  auch  Philostr.  Eik.  2,  35. 
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an  If^fig>^g  Sqß  den  Brautstand,  so  wie  bei  Elete  an 
Telete  die  lezte  Stande  des  Tages  oder  des  Lebens 
gedacht,  aber  die  lezte  Stunde  des  Tages  ist  schon 
durch  Dysis  gegeben«  Bei  Hekypris  hat  man  f  K6^ 
ngig  (&r  Kvnqidoq  die  Stunde  der  Kypris,  Hochzeit»- 
stunde,  verstanden;  ich  zweifle  aber  an  eine  solche 
Möglichkeit.  -  Die  Namen  sind  theilweise  so  verstüm- 
melt, und  sichtbar  aus  einer  spfiter  ueuerungssöchti- 
gen  Zeit,  dass  wir  darfiber  Bedenken  tragen,  ob  der 
Name  auch  wirklich  eine  Höre  an  Ort  und  Stelle  be- 

r 

zeichnet  habe,  andererseits  können  wir  die  Möglich- 
keit nicht  leugnen,  dass  ein  Dichter  mit  dem  Namen 
Kypris  auch  eine  Höre  bezeichnet  habe»  Spät  sind 
diese  Namen  gewiss  erst>  und  reine  Dichtung,  wetehe 
sich  eine  beliebige  Erweiterung  der  Begriffe  erlaubte^ 
die  anerkannte  Anzahl  waren  drei,  selbst  die  vierte 
bei  Atfaenaios  scheint  nicht  mehr  aus  jguter  Zeit 
zu  sein. 

Die  (Chariten* 

Bei  den  Chariten,  von  den  Römern  6  ratiae  ge- 
nannt, ist  die  ethische  und  philosophische  Anschauung 
dermassen  vorherrschend,  dass  man  sie  im  ersten  Au- 
genblikk  für  abstrakte  Wesen  halten  möchte,  für  nichts 
weiter  als  für  die  Göttinnen  derAnmuth,  Huld  und  Lie- 
benswürdigkeit,  für  Schöpferinnen  aller  Reize  und 
Genüsse.  Dem  ist  aber  nicht  so.  Auch  sie  haben 
eine  physische  und  ficht  religiöse  Grundlage.  In 
Athen  '^')  führten  sie  den  Namen  Hegemone  und 
Auxo,  Führerin,  nfimlich  des  Jahres,  und  Hehrerin^ 
als  fruchtbringende  Göttin,   und  näherten  sich  sehr 

642)    PÄusan.  &,  35,   1,  nuqa  dl  a^als  nUt^y  &yovCu^  k 
fO0ff  TnlXcvs  drfo^tppoy,  sie  standen  vor  der  Akropolis. 
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ilen  BagrUEra  der  beiden  Hören«  Den  Dienst  dieser 
Ciottbeiten  sollte  Ampbiktyon  eingeführt  haben  ^  and 
von  dem  der  Chariten  bemerkt  der  BeridUensti^ter^ 
daas  aoch  sie  von  Alters  her  verehrt  seien.  Ebenda«> 
seihst  geiH>ssen  sie  aoch  eine  mystische  Yerehrang. 
Neben  den  Eameniden  kamen  sie  in  Arkadien  vor^ 
und  ihnen  .wurde  amgieich  neben  Jenen  geopfert  ***)• 
Zn  Argos  standen  sie  in  der  Vorhalle  des  Heratem- 
pels '^^)  und  ihre  physis<^e  Bea&iehung  kann  hier 
nicht  bezweifelt  werden,  ungeachtet  sie  aoch  noch 
in  ein  neues  Verhaltniss  SQr  Hera  traten»  Eine  ur« 
alte  naturreligiöse  BedcRtung  der  Chariten  lic^^t  auch 
darin,  dass  laut  Pausanios  a«  a.  O«  der  idte  Atheni-» 
sehe  Barde  des  bakchiscben  und  eleusinischen  Kultes, 
Pamphos,  den  Athenern  den  erstra  Gesang  aof  diese 
Göttinnen  verfertigt  haben  sollte*  Bei  den .  Orphi- 
kern  *^')  sind  sieglfikklich.undseegenspendend,  und 
den  Mysten  stets  wohlwollend.  Dann  haben  sie  eben- 
fidls  Weihen  in  einer  Rede  des  Themistios  '^*), 
scheinen  dort  auch  in  Beziehung  auf  Todtenfeier  zu 
stehen«  Ihr  hauptsfichlicbster  Verehrungsort  waridl>er 
Orchomenos  in  Boiotien  '^0,  wo  ihren  Kult  Eteokles 
eingerichtet  haben  sollte,  und  zwar  zuerst  unter  dten 
Menschen.  Die  Chariten  sind  der  Hauptdienst  der 
Orchomenier,  die  sangeswerthen  Königinnen  der  gUUi^ 


643)  Pausan  8,  34,  2. 

644)  Pausan  2,  17,  3.  dyalfund  lemr  ^Qx^tku 

645)  ,  Örph«  Hymn.  60,  IL  £l9ofi^  üßodm^^  dd  fd&rjfik 

646)  Tkemist.  Rede  2  auf  d.  Tod  u.  &  w.  Uq^odkii   di 

647)  Paus.  9,  35,  1  E  9,  39,  1.  Otfr.  Müller  Orcho- 
menos  2  die  JMinjer  S.  177  ff«  Bökh  Corp.  Inscr.  Gr*  1,  31 
Nr.  1583.  1584.    Ders.  Staatsh.  d.  Athen.  2,  362. 
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settlen  Orebomenod  '^'O?  ^^^^^  wie  Theokrit  8»<>  oenut, 
die  göttlichea  Jan^^frann  des  Eteokles,  dem  Minyei^ 
«eben  Orebomenos  bold  *^*).  Hier  hatten  sie  einal« 
tes  Fest,  die  Cbaritesien  '  ^  ^),  welches  mit  masiseben 
Agonen  gefeiert  wurde.  Wir  finden  darin  genannt: 
einen  Trompeter  nnd  Herold,  einen 'epischen  Dichter, 
Rhapsoden,  Flötenblftser ,  Flötensinger,  Kitharspieler 
nbd  Kitharsiriger,  Tragöden  und  Komöden,  und  einen 
Komöyden  an  der  Siegesfeier.  Ungeachtet  wir  von 
dem  Aphrnditekitlt  in  Orchomenos  sehr  wenig  wissen, 
•0  ist  es  doch  gewiss  richtig  von  Otf.  IMiilier  a.a.O. 
bemerkt,  dass  die  Chariten  auch  hier  in  Verbindung 
mit  ihrer  Göttin  gestanden  haben.  0er  ursprängliche 
]%^aturdienst  der  Chariten  leuchtet  noch  aus  den  rohen 
Steinen  *'')  hervor,  welche  zu  Eteokles  Zeit  vom 
Himmel  gefallen  sein  sollten,  und  die  wir  mit  dem 
unbehauenen  Stein  des  Eros  in  Tbespifi  vergleichen 
können*  Aus  ^lem  aligemeinen  Dienst  der  Aphrodite 
hatte  sieh  die  Seite  abgezweigt,  welche  sich  als 
soibstHndiger  Kult  der  Chariten  ausbildete,  und  war 
zum  Staatskult  von  Orchomenos  erhoben  worden. 
Eine  bedeutsame  Feier  hatten  die  Chariten  auch  auf 
Faros  ^'*).  Die  Mythe  erzihlt,  Minus  habe  ihhen 
dort  gerade  geopfert,  als  er  den  Tod  seines  Sohnes 
Androgeos  durch  Aegeus  erfuhr.    Da  habe  er  den 

648)  Pind.  OL  14,  1  ff.  Kttt^usltav  vJunoy  —  Xa/ahtty  cci'n 
vaUn  xalUnvilop  t<f0c<y^  —  w  )j7ia(ius  do^iftot  ßaalUtm  —  Xttqnts 
^X^M^*^*  7f€(XaiyCyü)V  Mtyvup  ^nlaxonot,  —  u.  s.  w. 

649)  Theokrit  16,  l(/4.  u.  d.  Schol  Nonnos  Dionys. 
13,  94.  ov  Xc(Qt$  ^7roT<6  Xdnfii  ^OQXoutyoy  M^yvcco  j^o^o^n^roi^  aXtrec 
SQioTtoyn 

050)  S.  dies  ausführlichet  bei  Müller  a.  a.  O.  vgl.  Wel- 
ker Nachtr.  z.  Aesch  Tri).  S.  245. 

651)  Paus  an.  9,  35,  I. 

652)  Apollodor  3,  15,  7, 
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Kraus  vom  Haupte  gerissen,  die  Blasiastnitiiefite 
schweigen  geheissen;  aber  dennoch  das  Opfer  volt- 
endet Deswegen  opfere  man  noch  sir  ApoHodors 
Zeiten  aof  Faros  den  Chariten  ohne  BlasinstmioeDte 
nnd  Kranze.  Ich  glaube,  man  darf  hier  einen  Nt- 
tnrknit  nnd  Mys&rienfeier  der  Cliariten  sicher  an- 
nehmen. 

BeiHesiod  "*)  erscheinen  die  Chariten  rein  als 
ethische  Wesen,  von  Zeus  und  der  Okeanide  Eary- 
nome  geboren.  Ihre  Benennungen  sind  Thalia,  Eo- 
phrosyne  und  Aglaia,  von  deren  fVimpem  ein 
sfisses,  schmelzendes  Verlangen  träuft,  welche  hold 
aus  den  Augen  blikken,  und  dem  neu  geschaffenen 
Weibe  die  Anmuth  verleihen.  Sie  sind  hier  durch-. 
ans  sittliche  Machte,  und  von  diesem  Siandponkte 
ans  suchte  man  ihre  Wirkungen  auf  öffentliche  nnd 
gesellige  Verfa&ltnisse,  auf  Veredlung  der  Sitten  und 
des  Herzens  durch  die  Bedeutung  ihrer  und  ibrer 
Matter  Namen  zu  erkMren  *'*)•  Wie  man  alle  di« 
monischen  Wesen,  welche  einer  Gottheit  beigeordnet 
waren,  unter  gewisse  bequeme  Zahlen  brachte,  bo 
nahm  man  die  gewöhnliche  Zahl  der  Chariten  saf 
drei  an  "Oi  ^i^  "^  ^^^  Hören  und  den  HArem 
Diese  entstanden  aus  einer  allmähligen"  &weitemn; 
des  ursprflnglich  einfnchen  Begriffes,  welchen  wiraneh 
böi  den  Hören  nach  Analogie  voraussezten ,  bei  den 

653)  Hesiod.  Theog.  906.Apollod.  l,3,l.Vgl  Manio 
Mytholög.  Abhdlgem  S.  426  ff. 

654)  Allegor.  z.  Hes.  Theog.  886.  Die  Chariten  smd  Töch- 
ter der  Enrynome  und  führen  die  Namen  Äglaia,  Euphrosyne  n* 
Tlialia:  ^  Sn  iy  ak  wy  noXsay  ivgvyfvat  o  yofioc,  aylatC^^^' 
tat  aimt,  xa*  tdq^QatyoyTa$  xal  &äXXovirty,  $  cfttf'id  m  ^ 
giQilatc  yofAois  y$y6fuya  ^cSa  ^alktty  tt  xai  dyXat^ttf&m  xai  ytytfiit^** 

655)  Indess  kommt  auch  ein  CSior  derselben  vor.  Gratia« 
rum  chonis  bei  Apulej.  A$«  Aur.  2.  u.  öfter. 
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(HMriteo  aber  nuchweisea  kfiimen.  AU  einzelnes 
Wesen  kennen  wir  eine  Charis  aus  Homer ^'«)  als 
Gattin  des  Hephaistos.  Die  gewöhnliche  Anflbssang 
dieses  ehelichen  VerMItnisses  ist  die  ethiscbe;  bim^ 
lieh  im  Hepiiaistos  einen  kunstfertigen  Werkmeister 
edler  Gebilde  zu  erkennen,  welchem  eine  Gottin  der 
Schönheit,  der  Eleganz  und  der  Heize  zur  Seite  gestellt 
ist  Eine  solche  Deutung  mag  damit  verbunden  wor* 
den  sein,  aber  ich  glaube  nicht,  dass  djes  der  ur» 
spröngliche  Sinn  der  Ehe  ist,  Aphrodite  ist  dem  He- 
pliaistos  im  physischen  Sinne  vermült;  die  Charis  ist 
nur  eine  Ablösung,  ein  Auslluss  von  ihr,,  und  eine 
höhere  als  ethische  Bedeutung  ist  ihr  nicht  abzuleug* 
nen.  Daher  scheint  mir  die  Ehe  der  Charis  ursprSng- 
lidi  audi  eine  physisdi-religiöse  Bedeutung  gehabt 
«1  haben,  und*  wfirde  im  Ganzen  dasselbe  sagen,  was 
lue  Ehe  mit  der  Aphrodite  ausdrukkl.  Hier  betrach- 
tea  wir  die  Charis  als  den  Gesammtbegriff  der  Gott«- 
beiten,  denn  es  steht  nirgends,  dass  eine  einzelne 
dieser  gi^tlichen  Wesen  den  Namen  Charis  geführt 
bähe,  wohl  aber  heisst  Aphrodite  selbst  eine  Charis 
und  die  ilteste  der  Chariten;  dies  gans^  richtig,  weil 
die  jeinaselnen  Wesen  erst  von  ihr  abgesogen  sind. 
Wenn  nun  eine  einzelne  der  Chariten  Gattin  des  He«- 
phaistos  heisst,  wie  Aglaia  *'0,  oder  Thalia  '^'^),  «o 
schmälert  dies  naturlich  schon  die  Bedeutsamkeit  der 
Ehe.  Die  Charis  als  Inbegriff  der  Chariten  kommt 
jedoch  nicht  hlos  als  Gattin  des  Hephaistos  vor,  sonr 
dem  ^ui  Smyrna  wurde  eine  solche  im  Odeion  verr 


656)  H  o  m.  II   18,  382.  s.  S.  219. 

657)  Hesiod.  Theog.  945. 

658)  EusUth.  2.  Od,  18  S.  1118. 
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ehrt  "*>9  und  in  der  Poesie  wird  sie  ebenfiMei  ^- 
Damit  •••). 

Zanfichst  erfolj^e  aueh  hier  die  SpaKung  der 
CSiaris  in  swet  besondere  Wesen,  wie  wir  dies  an 
den  Hören  sahen,  und  wie  nmn  die  Bewunderung  des 
höchsten  Geschikkes  in  den  beiden  Nemesissen  von 
Smyma  darstellte,  in  deren  Tempel  die  Chariten  sieh 
befanden  **^).  Die  beiden  athenischen  Chariten  A  u x o 
und  Hegemone  sind  schon  erwfihnt;  dazu  gesellen 
sich  aber  noch  die  beiden  spartanischen  Kleta  md 
Phaenna,  Schall  und  Schimmer.  Die  beiden  athe» 
Buchen  tragen  in  ihren  Namen  eine  physische  Be^ 
deutung,  diese  eine  ethische,  und  wenn  sie  von  jeher 
80  biessen,  so  legte  man  ihnen  schon  sehr  (Hfh  einen 
ethischen  Begriff  bei,  denn  sie  sollten  von  LakedM- 
mon,  dem  Sohn  des  Taygetos,  stammen.  Von  beiden 
Paaren  sagt  aber  Pausanias,  dass  ihre  Namen  ihrem 
Begriffe  völlig  entsprSchen  ***)•  Nach  demselbai 
Gewährsmann  sollte  man  vom  Eteokles  und  den  Or* 
chomeniem  snerst  gelernt  haben  drei  Chariten  m 
opfern.  Die  Namen  der  Orcfaomenischen  Göttinnen 
giebt  er  zwar  nicht  an,  sondern  sagt,  sie  seien  nicht 
bekannt;  man  könnte  hieraus  auf  mystisches  Verbot 
der  Namensnennung  schliessen;  allein  im  öflinitlichen 
Leben  und  in  der  Poesie  waren .  sie  gewiss  benannt, 
und  die  Namen  des  Hesiodos  müssen  die  dortigen  Be« 
nennungen  gewesen  sein,  denn  Pindar  nennt  die  Göt- 
tinnen  der  Minyer  mit  eben  diesen  Namen,  Aglaia^ 
Enphrosyne  nnd  Thalku    Dies   waren  iibdgeas  die 


069)  Pattsan.  9,  35,  2. 

660)  Find.  Ol.  6,  .76.  7,  11. 

661)  Pausan.  9,  35,  2. 

662)  Pausan.  9,  35,  1«  Umku  fdy  d^  TCd^tm^  Mfuaa  MtU 


gewSlndtclieii  BezeidraiingeQ  g^wordra;  denn  so  Ue« 
8860  sie  bei  Onomakritos ,  den  Orphikern  ond  aa** 
dem  *^'*)..  Wie  man  aber  die  Dreis&ahl  bei  den  Hö- 
ren bis  auf  vier  erweiterte,  so  geschah  es  auch  bei 
den  Chariten,  ond  schon  Homer  nennt  eine  vierte  nnd 
Jüngste  der  schwesterlichen  Chariten,  Pasithea, 
mkdsL  deren  Besize  sich  der  Schlaf  sehnte,  und  Hera 
versprach  sie  ihm  zur  Gemalin  '^^).  Von  da  ab  wird 
Pasithea  gaus  in  die  Reihe  der  Chariten  anfgenom«« 
men  '*'')•  Noonos  hat  dieDreizaU  onter  den  Namen 
Peitho,  Pasithea  nnd  Aglaia,  ein  Scholiast  *'') 
die  drei Peitho,  Agiaia  undBophrosyne.  Schon 
8eit  Hermesianax  '^^)  war  die  Peitho>  die  Beisizerin 
und  Dienerin  der  Aphrodite,  als  Göttin  der  Zengong 
sa  einer  Charis  vergeistigt 

Unter  der  Mutter  der  Chariten^  derEurynomOi 
welche  sie  vom  Zeus  empfängt,  ist  Aphrodite  zu  ver« 
stehen,  die.  jedoch  bei  Hesiodos  zu  einem  besondera 
Wesen  personifizirt  ist.  Diese  Annahme  gebietet 
schon  das  ganze  Verhiltniss,  in  weichem  die  Chariten 
zur  Liebesgöttin  stehen.  Unter  den  erhaltenen  Bei-* 
namen  der  Aphrodite  findet  sich  zwar  unsers  Wis« 
sens  der  einer  Eurynome  nicht,  allein  der  Bedeutung 
nach  konnte  er  ihr  sehr  wohl  zukommen ,  und  mit 
eben  dem  Rechte  wie  der  Artemis  und  Uekate.    Da- 


663)  Onomakritos  bei  Paus.  a.  a.  O.    Orph.  50,  3. 
Straten  Gr.  Anth.  3.  S.  73.  vgl.  S.  220. 

664)  Ilias  14,  267.  275.  vgl.  Kall  im  ach  es  Epigr.  55. 

665)  Pap.  Statitts.  Theb.  2,  286.  Non  hoc  Pasithea  blau- 
^Urum  prima  sororum.    Nonnos  Dion.  33,  28  ff. 

^)    Z.  Hesiod.  Erga  72.  Orphika  10,  13.  XaQlvu^ nohkS^ 

667)    Bei  Pausan.  9,  35,  1«    ^B(ff4tfi§dyaitu  di  tf  m  üsyn« 
yf^mnt  wotw^  99  tarn  t^p  wif  itq&n^  doiay  My  ahf  nmonifU" 
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hier  heisit  sie  aneb  wie  Muttor  der  ChaHtM,  rnthm^ 
Alls  Matter  der  Aphrodite  selbst  vom  Meersehaasi 
hl  den  Geseblechtsregistern  der  CSdttin  beim  Lydnt 
Johannes.  Die  aiisdrükkliche  Naehricht,  dassdieCha* 
riten  Knider  der  Aphrodite  sind,  fehlt  iodess  nicht 
pinz,  nnd  dam  mt  Bakehos  Ihr  Vater  *^*)«  Wenn 
Harmonm  ferner  ihre  Slotter  heisst  ^^*),  so  sagt  dies 
soviel  als  Aphrodite;  ebenso  sind  ihreM<ltter  Eoan-^ 
the,  die  schönbltlhende,  nnd  Ag;laiai  *^*)  die  HerrR- 
ehe  nnd  Schdne,  ans  Benennungen  der  Aphrodite  ab- 
gezogen, denn  Agiaia,  i^elche  gewöhnlich  eine  der 
Chariten  heisst,  ist  auch  Aphrodite  selbst  *^').  Bd 
den  Orphikem  heisst  die  Motter  Eunomin;  diese 
Benennung  kflndigt  ebenfalls  eine  Eigenschaft  der 
Aphrodite  an,  nnd  ist  uns  bereits  als  Name  einer 
Hera  vorgekommen.  Als  man  die  Chariten  auch  in 
ein  dienendes  Verhflitniss  zur  Hera  gebracht  hatte, 
so  nannte  man  diese  ebenfiills  ihre  Mutter  "'),  wie 
die  Aphrodite,  nnd  suchte  davon  einen  ethischen  Grund 
auf.  Auf  gleiche  Weise  sind  ans  der  ethischen  Be- 
deutung der  Chariten  erst  ihre  Aeltern  Helios  und 


668)  Servius  z.  Virg.  Aen.  1,  720. 

669)  Laotatius  z.  Stat  Theb.  2,  286. 

670)  Pharnutos  tt^  »ttit^.  Kap.  15.  hier  AfyX^  &x 
UyXata  schreiben  zu  wollen,  ist  unpassend.  —  Die  Euphrosyne 
nennt  er  Ewf^tni»  Den  Namen  ihrer  Mutter  Eurynome,  wel- 
chen er  erklärt,  on  /a^icmxcJT^^o/  nat^  ttah,  §  oqdXownv  tlya$  o$ 
/uydXovs  xl^vc  v$fAo(uvoh^  nennt  Phurnutos  auch Eurydomene, 
V^  (Auluna  dno  iStjg/Liivaik  xai  dtccßsßotj^vtoy  do/Luay  ras  dütQftcs  (f*- 
kfiy  dtdoa&atj  oder  Eurymedusa,  xvqhvat  yä^  my  IdUay  ol  av- 

671)  Nonnos  33,  ßl.  Ägliaia. Aphrodite ,  hier  ist  sie  Ge- 
liebte des  Adonis. 

672)  Phurnutos  a.  a.  O.  xa^l  ivym<nanu  my  ^^my  itoL 
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Aigle  *'!)  «bfitrabirt«  (h'choiiieoiscliefi  Unq^rani; 
bat  die  Sii^e,  welche  die  Tochter  des  Phlegyas  Ko« 
roois  ''^)   aHir   ZHatter   der  Chariten   vom   Bakchoa 

macht  ""'')* 

Oieae  zn  selbständigen  Wesen  erhobenen  Ans« 
fiässe  der  Aphrodite  treten  nun  in  Sage  und  Mythos 
als  Dienerinnen  und  Gesellschafterinnen  der  Göttin 
anf)  nnd  folgen  ihr  wie  der  nnsertrennliche  Eros» 
We  sie  in  iMiherer,  nicht  blos  poetischer  Bedeatsam- 
keit  gefiasst  sind,  finden  wir  ihre  Erklärung,  wenn 
wir  uns  verschiedene  Formen  vergegenwärtigen ,  in 
welchen  Aphrodite  erschien.  Wie  wir  die  Pandemos 
des  Theseos  zn  Athen,  die  Apaturos  in  Pantikapeion 
ond  ähnliche  Formen,  namentlich  auch  die  korinthi- 
sehe  Berggottin  Aphrodite,  die  Bescbirmerin  des  Staa- 
tes und  des  Volkes  faoden,  wo  Aphrodite  die  Staat- 
lieben  und  geselligen  Bande  knüpfte  und  regelte  2a 
schöner  Harmonie  und  fester  Dauer,  so  bildete  zu 
^  Orchomenos  der  Kult  der  Chariten  den  Mittelpunkt 
der  St^atseinriehtungen,  und  dieser  Kult  ist  es,  wel- 
cher dem  Staate  Wohlstand  und  Kraft  gegeben 
hat  *'*)«  Ueber  diese  Stellung  der  Chariten  zum 
Orchomenischen  Staate  äussert  sich  Otfried  Muller 
a*  a.  0.  Geselligkeit  ist  ihr  Hauptzug;  sie  sind 
unter  sich  ewig  unzertrennlich,  zugleich  aber  wahre 
Gesellschaftsfräulein  der  Aphrodite,  und  auf  alles  an- 
dere besonders  Hervortretende  verzichtend«    Urspröng- 

673)  Antimachos  bei  Paus.  a.  a.  O.    Er  hatte  aber  we- 
der ibre  Zahl  noch  Namen  genannt 

674)  Otfr.  Müller.  Orchbm   u.  d.  AI.  S.  199.  201^ 

675)  Nonnos  Dionys.^48,  555. 

676)  Strabon  9,  414.    'MuoxX^  <fi,  tSy  ßa<fiXivc»yMy  h 

xai  nlovrov  xai  dvyafuy'  os  ih*  iy  jf  lafi(iav»v  Xagnaf,  itf  iy  t^ 
Maytu  xawQ^y,  $tn  xai  dfnpoTtQa «  nxc  &iäi  hifujffi  wavtas  u,  8,  w 
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lieh  die  aUaremfadurte  Ge&eWgksk^  Mam  imd  Wdb 
in  ehlichem  ZusamiaeiiseiQ ;  dafin  die  Yeremigwg 
der  Familie  (mxV^a)  "^^)  und  der  bilrgerliehen  Plura- 
trie  in  fröhlicher  iinicuug,  endlich  des  Stammes  and  ^ 
des  ^ana&en  Volkes  in  al%eBieini$r  Featfeier  und  Wett- 
apielen, «gelbst  die  Gatter  beirianen  o^^  die  ekfv 
würdigen  Chariten  weder  Tfinze  noch  Mahle«^^  *^0 
Diese  Bexiebung  snm  Staate  haben  die  Chariten  nidrt 
blos  in  Orchouenos,  sondern  anch  an  andern  Orten, 
wo  ihre  Tempel  gern,  wie  Pry  taneeo,  aaf  dem  Markte 
standen.  Auf  ilas  Vorhandensein  ihaKcher  Vorstel- 
lungen zu  Athen  sind  wir  schon  durch  die  Aphrodite 
des  Theseus  geführt,  und  leicht  mSgltch  ist  es,  dass 
dort  die  Aphrodite,  welche  die  Familien  vereinigte, 
das  Volk  in  Eintracht  erhielt,  die  Bande  des  Stai^ 
knüpfte  und  schälte,  wirklich  aucK  unter  demNameo 
Apatnros  verehrt  wurde;  in  besonderer  Form  gingen 
aber  diese  Vorstellungen  anch  dort  auf  die  Chariten 
uber^  wie  wir  daraus  sehen,  dass  ihnen  und  dem 
Staate  zu  Athen  ein  gemeinsames  Heiligthum  errich«* 
tet  war  ''').  ZuElis  haUen  die  Chariten  ^•^)  einen 
eigenen  Tempel  auf  dem  Markte,  denen  zur  Rechtea 
Eros  stand«  Ihre  Bilder  waren  von  Holz  und  ver« 
goldet;  das  Gesicht,  Hände  und  Fjisse  von  Marmor, 
die  eine  von  ihnen  hielt  eine  Rose,  die  zweite  einen 
Würfel,  die  dritte  einen  Myrtenzweig«  Diese  Sym- 
bole erklärt  Pansanias  selbst,  indem  er  sagt:  Böse 
und  Myrte  sind  der  Aphrodite  in  Rfikksicht  auf  die 
Schönheit  eigen,  und  die  Chariten  gehören  der  Aphro- 

677)  S.  S.  238. 

678)  Find.  Ol.  14,  7. 

679)  Josephos  Jüd*  Gesch.  14,  8,  5«  it^  t^  nfUv»  w  if 
/40t;  xat  vSy  XaQinoy* 

680)  Paus.  6,  24,  ^* 
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4ite  vor%n]B:sweise  an^  4er  WMA  aber  erinnert  an 
die  frdhiicheü  Spiele  der  Jagend. 

In  den  gewöhnlichen  Vorstelinngen  herrscht  der 
Begrtf  von  Gesellschafterinnen  der  Aphrodite  vor« 
8ie  erseheinen  bei  den  Dichtem  zSrtlich  gegen  sie 
wie  T6chter  gegen  die  Motter  and  bereitwillig  wie 
Dienerinnen  gegen  die  Herrin,  deren  Peplos  sie  we- 
ben '**)•  Sie  verrichten  allen  Dienst  mit  Aufopfe- 
rong,  bedienen,  salben,  pnzen  sie  za  Paphos ,  damit 
sie  reizend  und  anmuthig  vor  Anchises  erscheine  *^'). 
Sie  sind  aber  alles  nnr  durch  nnd  fär  ihre  Herrin» 
Nicht  sie  schimmern,  sondern  Aphrodite  dordi  sie; 
dorch  sie  fesselt  ihre  Freundin  die  Herzen.  Sie  selbst 
suchen  keine  Vergnfignngen,  schliessen  sich  aber  von 
denen  ihrer  Herrin  nicht  aus.  Wie  sie  in  den  Ta- 
gen der  Freude  Heiterkeit  um  die  Göttin  verbreiten, 
Reigentinze  mit  Gesang  um  sie  sclilingen  '*'),  wie 
ein  luftiges  Gefolge  ihren  Zauberwagen  in  zierlichen 
TAnzen  begleiten  *^^),  so  tbeilen  sie  auch  wieder 
alles  Leid  mit  ihr,  und  klagen  mit  ihr  um  den  Tod 
des  Adonis.  Sie  selbst  finden  in  sich  keinen  Anlass 
zn  Thrinen,  aber  sie  vergessen  ihrer  ewigen  Heiter- 
keit, sobald  durch  Tbeilnahme  die  Buhe  der  Freun- 
din hergestellt,  oder  ihr  Schmerz  auch  nur  gemildert 
werden  kann. 

Zu  dem  reizenden  Gefolge,  welches  man  der 
Aphrodite  gab,  genSgten  die  drei  Chariten  nicht,  sou- 

681)  llias  6,  33a 

682)  Hymn.  auf  Aphr.  61  ff.  Odyss.  8^  364.  18,  192. 

683)  Horaz.  Od.  4,  7,  5.  Gratia  cumNjmphis  geminisque 
sororibus  audet  ducere  nuda  cfaoros. -*-  VgL  Eurip.  Helen  I34K 
Hier  sind  die  Chariten  der  Kybele  gesellt,  wegen  der  Verbin- 
dung dieser  Göttin  mit  der  Aphrodite. 

684)  Sappho  bei  Himerios  l»  4.  Neue  frgm.  133.  Lu- 
kian  Meerg.  gespr.  15,  3.  P^p.  Stat.  Silv.  1,  2>  143. 
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dtem  VW  erweiterte  de  m  eine«  gwnen  Omt  **^). 
Nicht  wesentlich  verschieden  Mnoen  wol  die  I  d  a  I  i- 
scben  Nymphen  gewesen  sein,  welche  mm  der 
Aphrodite  noch  itls  Gefolge  und  Dienerinnen  bei-^ 
legte  «"*).  Wenn  die  Göttin  auT  ihrem  Throne  sist, 
stehen  diese  Idalischen  Schwestern  zur  Rechten  und 
Linken  **0)  ^^^  bier  scheinen  sie  ganz  die  Stelle 
der  Chariten  zu  vertreten,  während  sie  sonst  nur  das 
Gefolge  vergrössem.  Diese  reizenden,  annuitbigea 
Dienerinnen  werden  nun  aber  nicht  blos-  der  Aphro- 
dite beigegeben,  sondern  auch  auf  andere  Gottheiten 
fibertragen.  Wie  Aphrodite  der  Hera  den  Gürtel  des 
Liebreizes  äberlSsst,  so  werden  dieser  die  Chariteo 
auch  als  Dienerinnen  beigegeben  *^").  In  Mykenai 
trog  Hera  eine  Krone,  worauf  die  Chariten  und  Bo- 
ren abgebildet  waren,  in  der  einen  Hand  hielt  sie 
einen  Granatapfel,  in  der  andern  einen  Szepter  *^'); 
dass^sie  auch  ihr  etwa  in  physicher  Beziehung  ge- 
dient  haben,  scheint  mir  hieraus  noch  nicht  hervorzu- 

685)  Horaz  4,  7,  5.  1,  4,  5.  Aristides  de  concord. 
orb.  sagt  yon  Sm^rma  o{  f4ov(t£y  xai  j^a^ioiy  X^Q^»  ^  ^  Mwi 
tviv  noXty  if4ßanvoytH' 

686)  Klaudian  Epithal.  Pallad.  et  Celer.  8. 
Idaliae  juxta  famulae,  triplexque  vicissim 
Nex|t  sub  ingenti  requiescit  Gratia  quercu* 

Epithal.  Auspicii  et  Aellae  V.  10  u.  14.  (Wernsd.  poet  lat  min. 
4,  476}  Cum  Venus  Idaliis  qomitata  sororibus  exit  Pervig.  Ven.  28. 
Ipsa  Nymphas  Diva  luco  jussit  ire  myrteo.    Vgl.  Aiim.  685. 

687)  Klaudian  De  nupt.  Honor.  et  Mar.  V.  100. 

Dextra  laevaque,  sorores 
Stabant  Idaliae*    Largos  baec  nectaris  imbres 
Irrigat:  haec  morsu  numerosi  dentis  ebumo, 
Multifidum  discrimen  arat;  sed  tertia  retro 
Dat  varios  nexus  et  justo  diyidit  orbes 
Ordine,  neglectam  partem  studiosa  relinquens. 

688)  Hom.  U.  14,  260. 

689)  Pausan.  2,  17»  4« 
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geben.  Von  den  Büinni  der  Chariten  in  der'Yör-» 
biUe  des  Heratempels,  nnd  von  der  Hera  als  Matter 
der  Chariten  ist  bereits  gesprochen.  Dieses  genea- 
logische Yerhältniss  war  eine  blosse  Folge  jenes  er« 
sterem  Bei  dem  Zens  zu  Olympia  *^*)9  dem  be- 
rfihmten  Werke  des  PhidiSs,  waren  anf  der  Rfikk-* 
lehne  des  Thrones  die  Töchter  des  Zens  angebracht 
auHT  Andeutung  seines  allmächtig  wirkenden  und  ord« 
nenden  Geistes,  dorch  den  altes  Beste  ond  Volikom* 
mene  der  Weit  zu  Theil  wird:  auf  der  einen  Ekke 
stäinden  die  Chariten,  auf  der  andern  die  Hören,  und 
umschwebten  gleichsam  das  Haopt  des  Vaters.  In 
ähnlicher  Belebung  besassen  laut  Pausanias  die  De« 
Her  ein  Bild  des  Apollon,  auf  dessen  Hand  die  drei 
Göttinnen  standen.  Die  Chariten  werden  aber  auch 
den  Göttern  insgesammt  beigegeben  "^O?  als  sittiiche, 
den  Olymp  verschönernde  Machte,  junge,  blähende 
weibliche  Wesen  zur  Beglükkung  der  Tage  derOöt«* 
ter  wie  die  Aphrodite  selbst  bestimmt  Unter  den 
einzelnen  Gottheiten  finden  wir  sie  noch  der  Artemis 
gesellt,  aber  nicht  in  physischer  Beziehung,  sondern 
als  blosse  Dienerinnen  bei  ihren  Jagdfreuden  ^''), 
denn  sie  giebt  ihnen  ihre  Geschosse,  wahrend  sie 
selbst  eitler  Kreisenden  zu  Hülfe  eilt.  Htm  Bakchos 
finden  wir  die  Chariten  mehrfach  zugesellt,  und  es 
scheint  auch  in  physischer  Beziehung;  wie  wenn  die 
Weiber  von  Elis  diesen  Gott  im  Geleit  der  Chariten 
erwarten,  und  ihn  im  feierlichen  Liede  begrussten: 
komm,  Held  Dionysos,  in  (it-iiirn  hehren  vom  Meere 
bespülten  Tempel  mit  den  Chariten  stierfiissig  einher* 


69f0    Pausan.  5,  II,  2. 

691)    Hom.  Hym.  auf  Aphr.  96. 

692 j    Noasis.  Delect.  Epigr.  gr.  I,  24.  Jakobs* 


•dir^end  ***)•  Besonders  aber  gewlleii  sie  sid» 
dem  Weingotte  za,  besbeichneD  den  festlichen  Gbun^ 
erhöben  die  Freuden  des  Mahles,  den  Reiz  des  ge- 
selligen Lebens,  befSrdem  die  blähende  Lost;  daher 
heissen  sie  auch  Kinder  des  Bakchos  nnd  der  Aphro- 
dite« Zu  Olympia  in  Elis  hatten  die  Chariten  mit 
dem  Dionysos  einen  Tempel,  und  darin  standen  Al- 
tire der  Musen  nnd  Nymphen  ***)$  die  Gottinnai 
sind  auch  Liederfreondinnen,  Göttinnen  der  lyrischen, 
besonders  der  dithyrambischen  Dichtkunst  Den  Mu- 
sen ist  die  eigentliche  Dichtung  vorbehalten  ^'^^üß 
laute  Festfeier  aber  ordnen  die  Chariten,  und  stebea 
den  festlichen  Gelagen  mit  Taus  und  Gesang  vor  "*)» 
Der  Garten  der  Chariten  wird  von  den  Dichtem  an- 
gebaut **');  von  dort  pflfikken  sie  ihre  Blumen;  Pia- 
dar  nennt  seine  Gedichte  ein  Geschenk  der  Chariteo, 
und  er  ruft  diese  Göttinnen  um  die  Gabe  des  Gesan- 
ges an  ' '  *).    So  versch wlstem  sich  die  Chariteo  ea^ 


Plutarch  K$(paX.  ^Slhp^.  36.  Vgl  Welker  Naditr. 
z*  Aesch.  TrU.  190.  Anm.  22. 

694)  Pausan.  5,  14,  S. 

695)  Otfr.  Müller  Orchom.  u.  die  Min.  S.  181. 

696)  Find.  Ol.  4,  9.  14,  9.  oon  yoQ  atoi  CBfJway  'Xa^wf 
Steg  9co»gapioi4fw  x^Q^  ®^  daims*     Onestos.  Delect  epigr^  F' 

4,  75.  Jakobs. 

Movinis  vcv^taitiv  ^4XontttyfMvöe  svqen  Bdxxoc, 

cJ  JSucwoy,  iy  coi  xtSfioy  ayi&y  XoQlttay, 
Vgl.  noch  Welker Nachtr. z.  Aesch. Tril. S,  isa Anm.  16. Find- 
ol. 13«  26.     Tai  Jtcjywfov  no^iv,  i^itpayer  auy  ßo^tir^  XttQtnS  «ir 
^dfißt^    Vater  der  Chariten  Nonnos  48,  355.  /«^«foi^  ««^ 
fuüdxtog.    VfL  Straten  Delect  epigr.  gr.  11,  89.  Jakobs. 

697)  Find.  Nem.  5,  7.  54.  6,  38.  76.  9,  54.  Olymp.  7,  H 
9,  27.  Pyth.  5,  42,  9,  3.  Isthm.  4,  21.  Parthenia  Frg.  1.  Prosoi 
Frg.  3.  vgl.  auch  Froperz  4,  1,  73. 

698)  Nem.  10,  1.  vgl.  Theokrit  16,103.  Find. Ol. »,«7. 
Pyth.  6,  2  iL  Dissen  zit.  hier  noch  Jakobs  z.  AnUu^.  5,  t  P*  ^' 

5.  1.  Walken,  u.  Monk  z.  Eurip.  Hipp.  72. 


den  Hasen ;  im  Qlynqios  wobnen  eie  neben  einander  *  *  *y 
«nd  werden  oft  mit  ihnen  sosammen  genannt  '^^); 
und  TheolLrit  sezt  die  Ciiariten  sogar  fär  die  Ma« 
sen  ^*^).  Hermesianax  nennt  den  Mosaios  einen 
Frennd  der  Chariten  '^*>  Doch  bestellen  sie  nicht 
Uos  die  festlichen  Gelage  nnd  ordnen  zur  Yerherrli- 
ehang  des  Wettsiegers  den  prachtvollen  Chortana 
an,  sie  verleihen  selbst  Siege  in  den  Wettkim- 
|rfen  ^*0*  Der  Pythische  Sieger  lenchtet  nach  Pin- 
dar  in  dem  Gewähle  der  Chariten,  und  noch  Kalli- 
machos  nennt  den  siegenden  Choragen  auf  dem  Wa- 
llen der  Chariten  getragen  '*0* 

Indem  sie  Glanz,  Licht  und  Schönheit  verbreiten, 
heissen  sie  Töchter  des  Helios  und  der  Aigle,  wer^ 
den  sogar  zu  Dienerinnen  des  Phoibos  '*')•  Als 
Apollon  zum  ersten  Male  das  Saitenspiel  röhrte,  tanz- 
ten die  schönlokkigen  Chariten,  die  wohlwollenden 
Ekiren,  Hebe,  Harmonia  und  Aphrodite  im  Olymp  zu- 
sannnen  ^^*)*  Die  Euphrosyne  nennt  Pindar  vorzugs- 
weise tanzliebend,  die  Thalia  aber  Freundin  des  Ge- 
sanges« Die  Tftnze  kamen  besonders  an  dem  nicht- 
Kehen  Feste  der  Charitesien  vor,  welche  überhaupt 
viel  Aehnlichkeit  mit  den  Aphrodisien  gehabt  feu  ha- 
ben  scheinen«    Dem,  welcher  bei  den  Gelagen  zu- 

699)  Hesiod  Theog.  64. 

700)  Theognis  15  auf  der  Hochzeit  des  Kadmos.  Aristi. 
d«t  in  Anm.  685.  Hom.  Hynu  27«  heisst  es  t.  d.  Artemis  zu 
Delphi  V.  15.  Mooaitty  xtti  Xuqiwir  »tdot^  X^^  «S^nwIbMr«.  Fla« 
tarch  mn^tuauM^  d^tml  Anf.  tu  sonst  oft* 

701)  Id.  16,  6. 

702)  XoQlmy  iQavoß.  Delect  epigr*  gr.  Ton  Sehneidewin 
B.  149. 

703)  Find.  OL  2,  49.  6,  76.  Nem.  5,  54.  10,  3a 

704)  Epigr,  50.  aQ/jUxCtd^  iy  Xaqlmy  ^f>o^ii&itg» 

705)  Nonnos  34,  38.    Ut^t^f^tintlot  ^Mßo^o. 

706)  Hom.  Hjmn.  auf  Apollon  194. 
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tezt  waeb  geblieben  w«*,  wurde  s&am  Preise  aach  der 
Pyramü«  aos^etheilt  ^<^0« 

Wie  durch  Elros  nnd  die  Hören,  so  wirkt  Apbfe- 
£te  auch  dareh  die  Chariien;  sie  iuiben  alle  ita« 
Macht  ilor  dorch  ihre  Göttin,  nnd  wettden  sie  aor  im 
Dienste  dersdben  an.  Ueberall  im  -Leben,  wo  Liebe, 
Eintracht,  Sdlonheit,  Anmoth,  VToblgefiRigl^t^  lieber- 
einstimmong  und  Harmonie  herrscht,  dort  befinden  sidi 
Aphrodite  nnd  die  Chariten.  Man  rief  sie  zu  Zeuj;ai 
eines  Schwnres  an  ^^*);  Peitho  und  die  Chariten  sM 
den  Ehegottheiten  Aphrodite  undHermesbeigesellt  '"i9 
damit  in  wechselseitigem  Verhalten  kein  Zank  imi 
Streit  unter  den  Gatten  entstehe,  sondern  UebereiO' 
Stimmung  und  Zärtlichkeit  im  Umgänge  berrs^e» 
Aber  ehrbare  Frauen,  sagtPluterch,  müssen  vor  allev 
den  Chariten  opfern,  damit  ihr  Umgang  nicht  dorcb 
ihre  Ehrbarkeit  herbe  nnd  bitter  werde.  Ptndar  sagi: 
Durch  die  Chariten  wird  den  Sterblichen  idlos  Erfrea« 
liehe  und  Schöne  zu  Theil,  sie  x^erleihen  dem  BfaDB<' 
Weisheit,  Schönheit  und  Thatenglanz,  ohne  sie  fth- 
ren  die  Götter  keinen  Reigen  auf,  ohne  sie  entbehrt 
ihre  Tafelrunde  der  Anmuth«  Sie  sind  auch  die 
Sehafiienniien  aller  Werke  im  Himmel  ^'^9  ^^  ^ 
Göttinnen  der  Schönheit  und  Anmuth  theilen  sie  diese 


707)  Eustath.  z.  Od.  18,  194  äe  &p  tfiXttQtmp  x^  ^^ 
^ofrm.  Eustatb.  TfccpyvxldH  <fi  www  ^ap  (die  Cbaritesien),  !>'  «* 
Tdßtanp  Saoyx^^oy  duiy^inpovp  ;|fo^€vovr«$;  ore  nvgeifiovf  «fe  l»«^**'[ 
idtdato  f«M^  dkcyQvnp^act  xal  npa  nifUfAUta^  xaXoifUpa  wd  <"*' 
Xtt^lcta  ix  j^s  Tup  apaiQWfäPiop  «wa,  tpact,  X'^Q^^  ^*  *•  ^» ''***' 
mistios  Rede  6.  S.  83.  Mxup  ip  6f&€elfi^  t^  naptffvqkv^ 
Qlmp,  Athen.  14,  646. 

708)  Themistios  R.  4.  u.  la  Kallim.  Epigr.  ^ 
E  u  r  i p.  Kyklopß.  &78. 

709)  Plutarch.  Bhereg.  Vorr. 

710)  Ol.  14,  9.  dXXd  aäpmp  ntfik»  i^yüip  Ip  oiQapf* 
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Eigenschaftenanch  selbst  sterblichen TSchtern  ans  ^*^\  ' 
oder  vielmehr  Aphrodite  darch  sie.  Sie  steilen  die 
Reize  eines  jnngen  Mädchens  dar;  hundert  Chariten 
bliklcen  aus  dem  lächelnden  Auge  der  Geliebten  *  *  *)* 
Sie  sind  reine  Huldgöttinnen ;  die  Ausübung  der  Dank- 
barkeit und  desWohlthuns  wurde  ihnen  erst  im  spä« 
teren  philosophischen  Zeitalter  beigelegt  '*'),  wo  dann 
die  Wirksamkeit  der  drei  sich  im  Geben,  Empfangen 
und  Erwiedem  von  Wohlthun  offenbarte  '  *  ^). 

Die  Chariten  sind  jedoch  nicht  immer  nothwendig 
mit  der  Aphrodite  verbunden,  wie  es  ihre  Erschei- 
nung neben  Bakchos,  Nemesis  und  den  Hören  bekun- 
det; aber  ihr  Wirken  ist  immer  aphrodisisch.  Sehr 
häufig  werden  die  beiden  Paare  der  Gesellschafterin- 
nen der  Kypris  mit  einander  verbunden  als  sich  ge-  . 
genseitig  ergänzende  Wesen.  Die  Chariten  sind 
ganz  geistiger  Natur,  fiber  alles  Körperliche  erhaben, 
verleihen  aber  dem  Körper  das  Geistigste  ^^').  Wie 
bei  den  Hören  die  Idee  von  dem  physisch  Geseziichen 

711)  Hom.  Od.  6,  18.  vgl  Find.  OL  6,  76. 

712)  Musaios  65. 

713)  Phurnutos.  lltgl  &mp.  Kap.  15.  Xiywm%  iTv^'Jk 
(Ü¥  dtfo*  wp  iv  dt  ji^fis*  dvo  fuy,  imtd^  novs  fA^v  M  nQoxar^QX^*^ 
X^Q*ti^t  tovi  dt  d/utlßta&at*  t^ls  (fi,  int^d^  od  xaXtk  l/c*  rw  urtv^ 
X^ta  ce^wß^  iifTäyat  jjro^Mrnx^,  dXktc  nähy  x^ifil^^^»  ^^^  dxam^ 
nav^iog  mhü  yivtftat.  xai  nvd"'  Sn  dtl  ylvta^at^  xai  tSjs  X^^^  avmtf 
ifUfMvaoCfiC  htgot  d  ftfucay,  ftlap  fiiv  tlrttt  X^9*^»  *?''  ^^^  vnov^ 
yocyrd  n  dfftltfuos'  kriqap  diy  rrp^  ntql  lüv  dtx6(Uvo¥  t^  vnov^iar, 
xai  intnj^hnnc  toy  xat^oy  d/uotfi^.  tQlrtjtf  di^ntgirw  dwSvnovQyavym, 
arof^  ttMy  nw  rw  xtuqw,  üagäy  dt  tvtQytrtiy  ovatSv,  xai  UaQovc 
iMotcmy  t»v6  tvt^9nvfUvws  vSy  /«^Irui'^  nQwwy  fdy  xotrtk  dno 
fJjf  /o^afi  /fr^ii»^  iivofjMe^tty,  xai  iv/4o^9t  di  Uyoynu  üya»,  dm 
u  iMdtHty  xai  m^ayon/ra  j^ft^iffa^a«. 

714)  Vgl.  Chr/sippos  b.  Seneca  de  benefic.  1,  8« 

715)  Theokrit  16,  lOS.  rl  yoQ  Xa(^wy  dyma^m^  iSW^- 
noti  dTtdytv^ty;  du  Xa(^niUmf  äfjC  Äjy, 


^ 
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auf  das  g^tig  GeBerMtht  fibergini^,  so  bei  den  Cha- 
riten die  Idee  von  dem  physisch  Wohl^eflUligen  auf 
das  geistig  SchSne.  Wer  die  Chariten  zuerst  nakkt 
gebildet  habe,  wnsste  man  laat  Paosanias  nicht  mehr; 
in  den  ältesten  Zeiten  bildete  man  sie  völlig  beklei- 
det, wie  dies  bei  ihren  goldenen  Bildsftnlen  des  Ba- 
palös  in  Smyrna,  den  marmornen  des  Sokrates  vor 
dem  Eingange  der  Akropolis  und  denen  im  Tempel 
SU  Elis  der  Fall  war.  Die  Hören  stehen  den  Cha» 
riten  entgegen  wie  Ordnung  der  Natur  und  mensch- 
liches Leben*  Jene  zeitigen  den  Wein,  welchen  diese 
gemessen  helfen.  Beim  Mahle  '")  spendete  man  dea 
Chariten,  Hören  und  dem  Dionysos  den  ersten  Be- 
cher, den  zweiten  der  Aphrodite  und  noch  einmal  dem 
Dionysos,  den  dritten  'TßQ€^  und  ''^t^.  Den  Chariten 
liegt  die  Verfeinerung  und  Vergeistigung  der  sinnli- 
chen Freuden  ob.  Während  bei  Hesiodos  die  Hören 
das  Götterkind  Pandora  mit  Frfihlingsblumen  kräo'/en, 
schmfikken  es  die  Chariten  mit  goldenen  Halsketten. 
Jene  pfläkken  oder  streuen  Blumen,  diese  winden  sie, 
nnd  giessen  Balsam  aus  ^'0.  Sie  weben  den  Pepto 
derKypris;  und  überhaupt  werden  ihnen  schöne  Klei^ 
der  und  Stikkereien  zugeschrieben  ^'*).  Wie  in 
Eros  nnd  Anteros  die  vollkommene  Idee  der  Liebe 
ausgedrükkt  war,  so  die  Harmonia  der  Natur  in  den 
Hören,  den  Göttinnen  der  Blfithezeit  im  Natur-  tmd 

716)  Panyasisb   Athen.  2,  36.  vgl  38. 

717)  Apulejus  6,  41.  Horae  rosis  et  ceteris  fioribus  pnr- 
purabant  omnia.  Gratiae  «pargebant  balsama.  Musae  quoque 
canora  personabant,  £b.  10,  24.  Hiac  Gratiae  gratissimae,  inde 
Horae  pulcberrimae ,  quae  joculis  .fioribiis  serti  et  solutt-  deaia 
suam  propitiantes,  scitissimum  constmxeruat  chomm,  domioao 
voluptatem  Venens  coma  blandientes. 

718)  Hias  6,  338,  Athea.  16,  681  das  Fragm.  aus  den  Ky- 

prien. 
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Meiwdmitebeny  die  Harmonie  der  Bitdichen  Eigeo- 
selmftMr  ddB  Sdi0Btti-  md  liiebeaivärdagien:  j|n'  den 
Chariten.  Die  Hören  geben  die  körperlichen  Reize, 
die  Chariten  die  geistige  Vollkommenheit:  daher  die 
Torschrift  ^Siqa^  xai  XdquSb  -dvei^v. 


Ethnographische    Uebersicht    des    Aphtö- 

ditefcnltes. 

'         -         .  ... 

Der  Zwekk  des  folgenden  Abschnittes  ist,  theila 
die  Ausbreitung  nnd  Umwandlungen  und  Yerscfamei- 
dsungen  des  Aphroditeknltes  mit  fremden  nicht  grie^  . 
chischen,  aber  in  der  Idee  verwandten  Kulten  fiber* 
sichtlich  nachzuweisen,  (heils  die  hauptsfichltchsten 
Formen  'der  Göttin  zusammenzustellen,  um  auf  diese 
Weise  einen  Ueberblikk  darüber  zu  erhalten,  wie  6icb 
diese  an  den  verschiedenen  Orten  gruppiren,  in  wel* 
che  Gestalten  und  Schattirungen  sie  fibergähen,  wel- 
chen geschichtlichen  Ursprung  sie  haben,  was  für 
Einfluss  sie  auf  die  geistigen  Anschauungen  und  öf- 
fentlichen staatlichen  Verhältnisse  eines  Volkes  aus-> 
üben  müssten.  Es  kann  aber  dies  Alles  nur  andeu- 
tungsweise geschehen,  da  selbst  die  geringste  Aus- 
ffifarung  uns  weit  in  die  Geschichte  und  die  gesamm« 
ten  Kulte  und  geistigen  Vorstellungen  der  Völker 
fähren  und  diese  Schrift  über  die  Gebühr  anschwel- 
len würde.  Von  Kypros  selbst  haben  wir  nun  wöl 
genug  gesprochen,  und  erfahren ,  dass  eigentlich  alle 
Formen  des  Kultes  sich  hier  als  in  ihrem  Mittelpunkt 
Wiederfänden.  Von  da  gehen  wir  zunächst  nach 
Asien  über, 
ü.  28 
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:    Aphrodite  in  den  sevitisisheii  iLinAera« 

. '  • '    M     .    -  .         -  • 

Ton  Asien,  und  nnmittelbar  von  Phönikien  aas 

hättß  Kypros  in  den  ältesten  Zeiten  seinen  Kult  ea- 
pfangen.    Des  Landes  Lage,  die  Bedeatong  und  der 
Glanz-  seines  Kultes  bewirkten ,  dass  es  aoch  wieder 
mit  seinem  Kulte  Rükkwirkungen  auf  die  asiatischen 
Länder  ausfibte.    Doch  sind  diese  nur  sehr  gering, 
nnd  beschränken  sich  eigentlich  und  lediglieh  noriHit 
die  Uebertragung  des  Namens  der  Aphrodite  auf  die 
asiatischen  weiblichen  Gottheiten.    Wie  und  seit  wann 
dies  geschehen,  haben  wir  im  ersten  Abschnitte  er- 
örtert Wo  die  unzüchtigen  Hieroduleninstitute  beidef 
liyeiblicben  Naturgoitheit  gefunden  wurden,  4ort  sahen 
diß  Griechen  die  Aphrodit^^  wie  sie  überall,  wo  sie 
^u  fremden  Völkern  kamen,  Aehnlichkeiten  mit  eiO" 
, heimischen  Kulten  zu  erkennen  glaubte,  und  in  dem 
ihnen  eigenthümlichen  stolzen  Selbstgefühl,  die  freai- 
den  Gottheiten  mit  den  Namen  der  ihrigen  bf  nannteffu 
Verschieden  hiervon  ist  die  seit  dem  Sinken  derasifH 
tischen  Volkskraft  und  der  Verbreitung  der  Hellen^ 
fiber  Asien  eintretende  allgemeine    Religions«   iumI 
Mythenmengerei,  welche  desto  verderblicher  worde, 
Je  mehr  der  wirkliche  religiöse  Glaube,  die  alten  uad 
ächten  Kultusideen  sanken.    Wir  besizen  Andeota»- 
gen  genug,  um  uns  vergegenwärtigen  zn  könneo, 
wie   die  asiatischen  Kulte  durch  Synkretismus  und 
Pragmatismus,  durch  Euhenierismns  und  Spekulazion, 
durch  Aberglaube,  Zauberei   und    andere   magische 
Künste,  durch  Gelehrsamkeit,  ,l[*oesie  und  Schwir« 
merei  in  der  Religion,  durch  Astrologie  ;Ui|d  Frivolität, 
durch  Vergötterung  von  Menschen,  durch  Fabeln  und 
Mährchen,  durch  Affektazion  der  Gebräuche  nnd  Ze- 
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Hmoqieii,  betrfigerisdie  Weissagungen  und:  dahinter 
die  Gottverges9eQbeit  und  Hohn  gegen  alles  Gottli- 
cbe  '),  in  spStera  Zeiten  verunstaltet  waren.  Wie 
die  religidsen  Zustände  im  Allgemeinen  gewesen  sein 
mögen,  davon  giebt  uns  aber  nichts  so  sehr  einen 
deqtlichea  Begriff,  als  das  wunderliche  Bild,  welches 
uns  glökklicher  Weise  von  den  Syrischen  Gottheiten 
entworfen  und  erhalten  ist.  Lukian  hat  sich  den 
Spass  gemacht  mit  sehr  gläubiger  nnd  andächtiger 
Miene,  hinter  der  aber  der  Schalk  keinesweges  asa 
%'erkennen  ist,  die  Lächerlichkeiten  der  Kulte  Syriens 
darzustellen. 

Der  grösste  Tempel  war  der  sn  Hierapolis  oder 
Bambyke,  und  auf  seine  Erkundigungen,  wer  die 
Göttin  sei,  sagt  Lukian,  habe  er  die  unversctiämtesteii 
Erdichtungen  erfahren  müssen,  die  er  zwar  alle  mit- 
tfaeilen  wolle,  aber  nicht  glauben  könne.  Die  Einen 
erzählten,  Deukalion  habe  ihn  der  Hera  errichtet,  andere 
meinten ,  Semiramis  habe  ihn  der  Derketo  erbaut,  noch 
andere,  Attys  habe  ihn  der  Rhea  geweiht,  und  end- 
lich hörte  er  die  Behauptung,  er  sei  von  Bakchos  zur 
Ehre  der  Hera  geweiht.  Uebrigens  war  der  Tempel 
selbst  nicht  alt  und  unter  den  abenteuerlichsten  Um- 
ständen Ton  Stratonike,  welche  Lukian  mit  vielem 
Hmor  beschreibt,  nach  jonischer  Bauart  gegründet 
Im  Vorhefe  standen,  berichtet  er  weiter^  zwei  unge- 
henre  Phallen,  von  dreissig  Klaftern,  die  Bakchos  auf- 
gestellt; 4ie  Göttin  sei  Hera,  ungeachtet  sie  auch 
etwas  von  der  Athene,  Aphrodite,  Selene,  Rhea,  Ar-r 
tenis,  der  Nemesis  und  deoMören  hätte.  Man  sieht, 
die  Gottheiten   waren   auf  alles  eingerichtet.     Auch 

1)  Stuhr  Religformea  u.  s.  w.  Im  Allg.  vgl  für  das 
folg.,  was  wir  oben  Abschn.  I.  Kap.  von  den  semit.  Gotüieiten 
gesagt  haben*  > 
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viele  andere  griechische  Gottheiten  und  Heroen  heffin- 
den  sich  dort,  deren  Vorstellangen  äher,  ivI6  fl^rBb- 
richterstaftter  bemerkt,  die  Syrer  tbeilweise  Verbes^ 
hatten.  Aus  der  Beschreibung  der  Festfeierltibbklit- 
fen  ')  ersehen  wir,  dass  hierbei  fast  lailtclr  PKry^- 
gisches  aufgenommen  war,  wie  denn  auch  eine  Er- 
zShlung  den  Tempel  vgn  Attys  gegrändet  werden  lässt. 
Phrygische  Einflüsse  finden  wir  aber  auch  sonst  noch 
in  diesen  Gegenden ,  wenn  sie  auch  nur  jang  sein 
mögen.  So  wird  Askalon  von  Lydien  hergeleitet, 
indem  Askalos,  Bruder  des  Tantalos,  es  anlegt,  üol 
dabei  eine  Gründangsgeschichte  im  lydischphrygiseb 
troischkyprischeu  Geiste  durch  eine  schöne  Frau  enMi 
wird  ').  Askalos  wird  aber  für  Askanios  erkUrt^ 
und  dadurch  auch  Aeneas  hierhergefuhrt,  welcher  auf 
dieser  Küste  ausserdem  noch  in  Berytos  vorkommt. 
In  Askalon  sollte  der  Ursprung  der  kyprischen  Aphro- 
ditetempel sein,  und  dadurch  wurde  die  dortige  Astarte 
vor  allen  als  Aphrodite  gefasst,  hat  aber  in  späterer 
Zeit  gewiss  auch  manche  fremde  Einflüsse  erfahren, 
wie  schon  die  lydischen  Sagen  beweisen.    IhreMäa- 


2)  Bei  dem  grössten Feste  wurde  eine  Wallfahrt  nachdem 
Meere  gehalten;  ein  Jeder  brachte  ein  mit  Wasser  gefüllte« 
yerschlossene»  Gefäss  zurük,  welches  Niemand  selbst  olfiieB 
durfte,  sondern  ein  heiliger  Hahn.  Dieser  besi^it/das  Siegd« 
lost  den  Bindfaden  auf,  und  nimmt  da^  Wachs  desselben  «1^} 
dafür  erhält  er  eine  gute  Bezahlung.  —  Die  Athene  Ergane  n 
Elis  führte  einen  Hahn  auf  dem  Helm,  und  auf  Etruskischen 
Vasen  (Micali  25,  1.  27,  1),  welche  zum  Schöpfen  gebraucht 
wurden,  dienen  öfters  Hähne  als  Delckel.  Dann  hatte  auch  die 
Todtengöttin  einen  Hahn.  Ueber  HieropoMs  vgL  noch  Athes. 
8,  346.  Xanthos  u.  Mnaseas' daselbst.  Plin.  5,  19.  d%  9* 
Plutarch  Krassus  19.  Appian  Parth.  Gesch. 

3)  S.  S.  324. 

4)  Mionnet  5,  632  ff.  vgl  525  ff.  u,  Suppl.  8,  36S. 
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9M  ^)  tragen  das  Bild  der  Aphrodite,  die  Jf^doeh  oft 
df}r.Aat||l1e9  wie  natMrlich,  sehr  ähQlich  sind.  Sodlic!^ 
?Qp  AsKaloQ  kommt  die  Aphrodite  noch  mit  sehr  unzüch- 
tige Dieiist  zo  Majumos  bei  Gaza,  und  in  Gaz^^i 
füHif  vor* 

In  Ph/9Qikien  und  Syrien  worden  wahrspheiolicb 
aUe  HeiUgthämer  der  Astart^  beliehig  mit  demN^men 
der  Aphrodite  belegt;  doch  können  wir  mit  Sicherheit 
annehmen  ,^  dass  sie  nichts  Wirkliches  weiter  mit  der 
Aflirodite  jgemein  hatten,  als  die  Uieroduleninstitutei 
wetebe  der  WoUnst  dienten»  Laat  Hesychiof  hiessen 
Aphrodite  und  Hera  ßijhiig,  nach  Berosos  die  Aphro- 
dite JB^X'iHr  nnd  dieser  Naqie  rShrt  daher,  fiass  man 
in  den  verdorbenen  Zeiten  die  Baaltis  bald  Hera,  bald 
Apbrpditß  nannte  Bei  den  Phönikern  hiess  Aphrodite 
auch  B 1  a  1 1  a  *))  von  der  ihr  geweihten  Purporschnekke, 
hatte  aber  diesen  Namen  vielleicht  nur  darch  eine  ver- 
dorbene Aussprache  erhalten  ')*  Auf  die  angegebene 
Weise  wird  die  Sidonische  Astarte  für  Aphrodite 
erklärt  ').  Byblos  nimmt  uns  beim  Adoniskult  in 
Anspruch;  wir  übergehen  es  daher  hier.  Eine  Tage- 
reise von  Byblos  aus  in  die  Gebirgsgegend  des  Li-* 
banon,  sagt  Lokian,  liegt  ein  alter  Tempel  der  Apbro- 
dite^  welchen  Kinyras  erbaut  haben  soll.  Br  habe  ihn 
gesehen  nnd  in  der  That  sehr  alt  gefunden.  In  Be- 
treif  des  Reiches  des  Kinyras  in  Byblos  verweisen  wir 
auf  das,  was  früher  über  ihn  gesagt,  ist.     Der  Ado- 

S)    Jol^.  V.  Lyd.    Ueber  die  Monate  I,  19. 

0)    Munter  Rel.  der  BabyL  S.  22. 

7)  Zonaras  Lex.  ^<rr«^'  äyal/^a  'Aq^odtnfi,  ufnafavw 
naqä  JStdiüvltay,  Dione  und  Rhea  zu  Töchtern  der  Astarte  ge- 
macht, Euseb.  praep.  ev.  1,  7,  Joh.  v.  Lyd.  Üeber  d.  M.  4,  44. 
Die  Phöniker  sagen,  dass  ihre  Astarte  die  Aphrodite  sei.  Häufig 
uennen  späte  Dichter  die  Aphr.  assyrisch,  so  Nonnos  Oppian 
Kyueget.  1,  7.    *Aaav(^n  Kv&ii^ia^ 
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nhkiilt,  'dessen  flaaptsitx  auf  dem  Fesdatade  i*  B]^ 
ivar,  zofi^  ihn  an  diesem  Orte  nach  sieh,  tmd  wdff* 
sebeinlich  fand  seine  Feter  auch  raf  demLflmBoasMfc 
Dort  hatte  Aphrodite  mindestens  einen  berühmten  Te»* 
pel,  und  dieser  verschafile  ihr  den  Namen  LibMÜti« 
Es  ist  wahrscheinlith  A  p  h  a  k  a  gemeint^  welehes  eioige 
Heilen  nach  dem  Gebirge  zn  von  Byblos  her  «lad  Ü 
den  Qaeltea  des  Fiässchens  Adonis  lag.  Von  atlia 
Tempeln  der  Aphrodite  war  dies  der  beräehtig^,  oad 
nach  alli^m,  was  wir  über  ihn  wissen,  bestaM^  dir 
Knit  lediglich  aus  dem  rohsten  und  gemduustea  Sia* 
nendienst,  wie  er  nur  irgend  wo  in  einem 'asiiMidW 
Tempel  £u  finden  ist  Eosebios  *)  sagt*  vdn  ibm.-dcr 
Tempel  liegt  nicht  an  offener  Strasse ,  sondern  alNWili 
vom  Wege  und  fern  vom  Verkehr  mit  Mei^sciieBj  eiai 

S)    Euseb.  Lobrede  auf  Konstantin  Kap.  S.  ak^^ yäii»i^ 
Ufqodtjijs.    Ders.  Leben  Konst  3,  58.  Zosimos  Gesch.  1.  58*  & 
61,  Bonn. '  Ausg.     An  den  Festtagen  sieht  man  viele  Leute  Attt 
den  benachbarten  Gegenden  dort  znsaromenström^i ,  und  vstXt 
brennenden  Fakkeln  und  Feuerkugeln  begeht  man  die  Feier.  ^He» 
jenigen,  welche  dorthin  kommen,  bringen  der  9<H^o  G^Q^^i^^' 
goldene,  silberne,   oder  feine  Gewebe  von  Linnen,  Baumwolle 
oder  von  andern  kostbaren  Stoffen.    Wenn  die  in  den  dabei  be- 
findlichen  Fischteich  geworfenen   Geschenke  untergehen,  so  ist 
dies  ein  Zeichen,  dass  sie  angenommen  worden;  vremr  die- 0^^ 
tin  sie  aber  nicht  annahm,  sondern  surikKrtes,  *o  B^tmmiMM  ^ 
oben  anf  dem  Wasser ,  niobt-^ein  di#  Gewebe,  4^iMJif rn  ,9^ 
Gold,  Silber  und  andere  Stoffe^    Die  Pahnyrener  kamen  im  J^hre 
vor  seiner  Zerstörung  zu  diesem  Ten^pel,  und  brachten  för  die 
Gottheit  viele  kostbare  Geschenke.     Alles  ging  unter,     l^  fol- 
genden Jahre  aber  kam  zur  Zeit  der  Festf^ier  idles  wieder  zov 
Vorschein,  wodurch  die  Göttin  die  bevorstehende  Zestörung  ihres 
Tempels  andeuten  wollte.  —  Der  Tempel  scheint  zweimal  ler« 
stört  zu  sein.     Vgl   nach  das   fet/inol.  und  "Atpttxa  und  Suid* 
und  XgiCTüduiQos.     Sozom.  2/5/    Der  Tempel  zu  Heliopo« 
lis  ebenfalls  von  ihm  zerstört,     Euseb;  Leb.  Konst.  5,  5i 
Sozom.  5,  10. 
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Stttte'^  Hiflsetliat  filr  solche,  welche  ihren  KSrper 
ittif  verrachte  Weise  ver4^rben  wollen.  Die  MSnner 
iittd  Weichlinge  nnd  weibisch,  keine  MSniier  mehr. 
Pie  Ehrwfirdigkeit  des  Geschlechtes  achten  sie  nicht, 
dinreh  viehische  Lust  ehren  sie  die  Gottheit:  frevel- 
hafter Umgang  mit  den  Frauen,  sinnliche  Unzucht, 
sehmähliche  nichtswürdige  Thaten  werden  in  dem  Tem-« 
pd  verfibt,  einem  Orte,  wo  keine  Sitte  und  Geses 
herrscht  Niemand  war  da,  der  eine  Aufsicht  fiber 
|ene  Dinge  fährte,  weil  es  dort  keinen  ehrbaren  und 
schaamhaften  Menschen  gab.  Konstantin  mdnte,  die- 
ser Tempel  sei  nicht  werth,  dass  ihn  die  Strahlen  der 
SMue  beschienen,  und  liess  ihn  aufheben:  seine  Trup- 
pen musi^ten  den  Ort  von  Grund  aus  reinigen.  Za 
desselben  Kaisers  Zeiten  war  auf  der  für  Golgatha 
gehaltenen  Stätte  7sn  Jerusalem  ein  Tempel  der  Aphro- 
dite erbaut,  welchen  aber  seine  Slutter  Helena,  als 
sie  dahin  kam,  zerstörte  **). 

Der  Tempel  zu  Emesa  ^),  der  Astarte  gehörig, 
fShrt  auch  nur  den  Namen  der  Aphrodite.  Auf  der^ 
kleinen  Insel  Arados  **)  lag  ein  Tempel  der  Aphro- 
dite, welcher  das  Recht  eines  Zufluchtsortes  hatte. 
Chariton/iennt  ihn  selbst  ein  altes  Heüfgthum,  und 
daraus  ^  innen  wir  schon  schliessen,  dass  es  Ursprung-- 
lieh  /  A  Tempel  der  Asfarte  war.  Anders  aber  ist 
ek/jit  dem  Kulte  zuAntiochien.  Der  gesamte  Got- 
!^dienst  dieser  Stadt  hatte  einen  weichlichen,  wol- 
lüstigen  Charakter,  wenn  auch  nicht  gerade  Aphro- 

8a)  Sozomenos  %  l.  HhfUiXcs  t^oc ttd  tüäyakfug.  8.  Ado- 
nis  Note  178.  ' 

9)  Malalas  B«  12  S.  297. 

10)  Chariton  7,  6.  Axtidos  v^ooc ^  nalatw  liQoyMxwda  t^Q 
Uf^odtniS"  mantQ  oh  h  6ixS^,  futa  ndtfijs  d^ttas,  xtt*  ywaixH  inuv^ 
d%oi^.    Oesch.  t.  Arados  Strabon  16,  753  ff. 
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dtte  Cfegepstend  der yere)ii;niijf  iiit  Da  M.^ipa«^ 
spSt  gegründete^  griechiscbe^  Stadt,  w^r,  gp  k|wi  wii 
dje  Apbfodite  ^')  daselbst  keine  Astarte  «eia;  al}m 
wollüstig  war  ihr  Diepst  im  höchsten  Grade*  JBelmaal 
ans  Hora^  sind  die  Ambub^arum  collegia,  c^eoljjii^ 
Syrische  FlötenspielerinneD^  ^^i  Vielleicht  ö^oUi^ 
Dienerinnen  aa  den  Festen  Antjecbieaa.  Ajtf  ibxm 
Wanderleben  stellten  sie  siph  übefa|l  ^n.^  wo  La»|9 
und  Ausseh  weif vngen  getrieben  wurde.  So  ihren  Un- 
terhalt jsieh  erwerbend  zogien  sie  schaarweise  dorcli 
alle  LSnder,  und  waren  immentlich  in  Rom  aehr  ber 
liebt*. .  Der  Kult  von  Antiochien,  welcher  uns  hieraft- 
gebt,  bestand  theils  in  den  Pannychien  der  Apbrodjtp^ 
tbeils  aus .  Adonisfesten ,  und  wurde  von  Ky^os  bec* 
geleitet,  tHese Ueher/ährupg  de^ Kultes. sta^  wahr* 
sdieinlich  mit  den  kyprischen  AnsiedLern  ia  Verbio- 
dmg'i  welche  in  Antiochien  nnd  schon  in  Antigonia 
gewohnt  haben  sollten  ^').  r  Daphne^  derLnstort  der 
An^echier,  war  ebenso  berühmt  durch  üppige  Feste  9 
mmatfirliche  Löste«  und  durch  die  unermesslichen  Yec« 
ach  Wendungen,  welche  die  Könige  von.  Syrien  and 
ihre  Unterthanen  dort  um  die  Wette  trieben^  als  durck 
den  symbolischen  und  mystischen  Gottesdienst  in  dea 
kühlen,  reich  bewässerten  Hainen  jener  Gegend^  welche 
an  Lieblichkeit  mit  der  zu  B^'ä  wetteiferte.  Apollea 
wurde  ala  höchster  Gott  verehrt  $  seine  Feste  aber  tra<- 
gen  gar  keinen  apollinischen,  sondern  ganz  einen  aphro« 
di$ischen  Charakter  "  )• 

11)    Malalas  B.  10  S.  263Boim.  Ausg.  Libanios  Antiocb. 
1  S.  350  Reiske.     S.  307.  it^  K^Ju  ^<o*  nfinSiUffOh  r^  £1^ 

^tlyoiyTo  ftiTOiXiiy  u.  8.  W. 
,     12)    VgL  ThL  1  S.  240  ff. 

13)    Libanios  tkqI  dftffmp  2,  456  Reiske  tmo  ydq  law  n 


Auf  Mannen  '^).  Auf  mehreren  Mesopoteml^Qi^iQlltMA»« 
Mft  ")«w  ^nr  KateeiraMit  flodet  tkii-AfilN^itft  tl>ea- 
fiillff*     W^lureod  dies  Ver€||iniiif9Örtec  der  A^wo^i/^ 

sind,  welcba  erat  in  ieo  hdUiiiiaitifl^«  J^fliteBr.e^r. 
ny^mdep,  fl!9  i9t  di^^ep  mu^.m  em  ewlfcii^p  9c«^ 
tische  C^ötüQ  ZtU  deal^s^,  wen»  ^q4#/'')  bebtet« 
dfißs.  dieAfsyr^  di^Apbrecyte  AlyUMa  i|«qi4eik.  M4 
sind  die  umöcbtigen  Hier^nWnias^tAte)  vi^lpl^e  ei^fV. 
OriiCK^n,  jvena  er  .sicb^iiaeh.i^iBfrbcw^clwP;ih^ 
mkug  %  die  l»iibyl«ai^4MHb  CS$tti9.  «im8||)i'9>  Miaw  Ai^ 
ipenblikk  imsMiben.  tf^epon»  ibi  den  {fom»  4«ibr<>di4b 
z«  geh^n»  flafße)^  i«t*.def  F41IJI  »it  dei^Aihi^t^ 
bemviaten  mjt^ijcbtigai  Gött«i  vm.  JK44V«4oki0iV.  Änd; 
der  Arabi9p))im  A}i()k9.  Den,  (A^nal  Ji^n«Br  Ai^^hiöl 
Aphrodite  deaüet  d^acselhe  Sohrifiß^Uqr  an  eiqem  andera 
Qrte  ^'>  auf  Dio^y^s^  w^ß  v^ik  pnMr«  9^igßvt  An^. 
deotongen  über  daa  Verh&itiaitft  dyy»  Dittaysög  iw  Ajfkf^ 
dite  auch  täglich  geschehm .  kanql9f :  Ui^bfrdlef  war^ 
aebon  sa  |lerodoto  Zeiten  der  Dio^ysoa  ein.  KJoti^  jdeti; 
alles  io  allem  war,  vne  «a  w^Uichi  ^e  A[|hrpditet 
worde.  Ipdess  battoa  aich  in  ifMem  Z^itan^apii^h  i^aicj^ 
bis  hierher  wirklieb  f^ecMeche  V<^esteUnogeii  ver^- 
breitet^  und  Aj^^rtdite  wird  in  Arafti^A  alf i  tfajiiwgdlr 


3  S.  bW*  ntqi  tßy  AyyoQmSy  aennt  er  danFest  eine  nwfjgoy  loq^ 

Vgl.  a  S.  333.  Amm.  Mareen  29,  13.  Philo str^  Leb.  de^  Ap. 
1,  12.  Prokop.  1,  199.  Bonn.  Äusg; 
14}    Mionnet  5,  115. 

15)  Mionnet  6  638. 

16)  üerodot  1,  13L       . 

17)  Der«.  3,  8. 


m 

UtodieC^Uii»  verehrt  «eio^')«    Sa  geht  ApalM  bii 
häIi  Bftbylen*^).  i 

Ffir  den  Namen  Sal«»ba^  v^ielcllW  AphrodRi 
iMt  HeejiJBOi»  bei  den  Bab^oniem  fahren  iidite,  i&- 
del  nmn  keine  isemiliselte  WnrtKel  *'|.  Rndi  mekite, 
tfeaWort  sei  sneainttieng^e^MKl  and  dtai  SUuiiAuritiscM' 
Salami*  welches  If'asser  bedeite,  nad  der  Verikat* 
wurxel  bhi,  durch  welche  sein,  hervorg:ebraeht 
werden,  ans^edrfikkt  werde.  Mtssüg  *')*8a^:  JS»* 
Xdfi$m  sei  das  sanskritb^cheiSyaJambhtt)  durehtiek 
aelbi^t  #eie«d.  Aber  wie  kirnen sdche Sprachw«^' 
sein  naeh  Babylon  ?  Oanx  ^andern  Relif^ion^roiea  |^I 
hören  £ e  PerBiseUen  und  Ahnenischen  Oottheätai  m 
nnd  haben  mit  den  ISemitisdien  ReH^iensansiehten  dnreii- 
aus  nichts  Gemeinsehaftlidies.  Aber  Iferodot  sagt  a« 
a.  0.  des  ersten  Buches:  die  Perser  habeb  von  das 
Babylonieni  auch  der  Urania  opfern  gelernt.  Hitteer 
einfach  die  Permsehe  €rottfaeitMithras  mit  dem  Njuneo' 
Aphrodite  liezeichnet,  so  därften  wir  darin  weitor  nidHa 
sehen^,  als  wenn  dfe  OHechen  sonst  fremde  Gtotii^ 
ten  mit  griechischen  Namen  bezeichnen.  JSr  tsftiM 
aber  von  einer  Üebertira^ng  deisj  Koitus,  nndwirmSa« 
sen  annehmen^  dass  iki  einzelhioni  an  semitisclie  UbAtt 
angrenzende  Gdneten  idlerdiogs  Myfitfodieiisti  doek 
immer  eine  Kezerei  vom  Standpunkte  der- BfedtadK 

IS)    Dio  do r.  3,  2S».    6 tr ab  o  n  16,  7^.     Mvos  ^[mp  »^ 

19)  Dionys.  l'eVieg.  (^ 

20)  Kapitolinus  im  Veras  Kap.  8« 
^1)    Munter  ReL  der  Babyl.  S.  25. 

22)  Hitzig  Kommentar  z.  Jesaias  17«  i  S.  Mi  S.  Adooif 
Anm.  174.  Nicolaus  Damascenus  Hist.  1.  9Uhs,  oSnuf  yaq  ^ 
Uif>Q9älTipf  mtloik»  Saftifktipt».  Molis  ist  nach  Mmiter  msa  ver- 
fcliiedene  AiuM^raoke  tob  Mjrlitta» 


J 
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persische^  Re%ioii  ans,  Anftiahme  gefan^en'^hifti^'^'); 
Im  reinen  Perdisch^n  Dienst  erforderte  der  Mfthrasr/ 
an^rfinglicfa  ein  (Seilte  der  Sonne,  die  höchste K^uscli-* 
heit^  Grössere  Einwirfcun^n  liat  aber  mit  der  Aus- 
breitung lier  Semitischen  Völker  die  Armenische  Ana- 
hid,  Anaitis  genahnt,  erfahren.  Aach  diese  ist  eine 
^chai»^  Iceösche  Göttin,  und  "wird  gewöhnüeb  von 
Üen  Chriechen  anf  die  Artemis  gedeutet*^),  doch  wä^ 
reu  Mt  Armenier  Zwischen  Semitische  Stämme  einge-* 
KJemmt, 'und  ihre  CHKtin  wurden  äü  einigen  sftdiicheit 
Orten  so  unsüch^  ^ufgefosst,  als  nur  irgend  jiio  dilb 
Myiitta  selbst.  Agathias  kk  der  Ges<3ltic)ite  Justinians, 
behauptet,  ^ass  die  Anait^- die  Aphrodite  sef,  und  be- 
rief sieh  dabei  auf  die  Ge^ehichtfi^hreiber  der  Vabylo- 
iii^^n  AKeifhUftter  Berososj  Athenokles  und  SymmA- 
chos«  Aus  Berösos  erfiihren  wiftatich*'),  dass  Art^-- 
xerxes  Mnemoh  zuerst  der  Aphrödfte  Ana'itis  in  Snsa,-' 
Babylon,  Eebatana  Heiligfliömer  errichtet  habe,  uadf 
den  Persem,  80  wie  den  Bewphnem  vö'nBaktra,  Da- 
maekos  und  Sardes  in  -der  Verehrung  dieser  GSttii^ 
mit  seinem  Beispiele  vorangegangen'  sei.  Man  darf 
daraus  lädtt  schliessra,  dass  In  älleti  diesen  Gegen«^ 
den  der^ult  firfiher  noch  gar  nicht  gewesen  sei,  son-^ 
dem  dass  er  damals  öftatUche  Geltung  erhielt« 

KUikieii. 

Dies  Land  ist  uns  wegen  seiner  frohen  religiösen 
Verbindungen  mit  Kypros  wichtig  gewesen,  indem  das 
Priestergeschlecht  der  Tamiraden  in  Paphos  von  Wer 

^)    Aug. Fr* Pott Etymol Forsch;  JS.  47fF.Eltg;  Justin. 
10,2. 

24)    Stuhr  ReHgfoniien  u.  «.  yt.  ^  S.  244  ff./ wo  auch 
die  Sagen  von  örest  in  Konninä  sehr -rkhtig  gedeutet  sind. 
^)    Bei  Klemens  r*  Alex.  Protr.  S.  43  Sylb.  ^ 


Ifkm^  den  WnMta^ßfi^iitl!^ 

wiss  yiel  Kult  der  Aphrodite. gewi^ii^.,tberitefe^  ist 
^;  mu^  aber  nur  von  Nagido^,  ^IMW  P|iio>W '') 
idle  dM  B9d  der  GqU^n  trigj^n,  , 

Tamphylien. 

IftdeA  beiden  StildtenSide  nyd  44p^jpÄ#8  Uai 
Qich  die  Aphrodite  mit  Sajaopfem,  Wie  Jdfi  ^tiiUi 
mr^visch  waren,  so  wf^p  anc^  di^  Eipfä^yraif  d« 
Knlteft  Mf  den  berilhio^iDi  WabrsagjMr  Mf^.p^  oa  vm 
Ai^ot»,  dep  Sobn  Appllona^  .MrukgBlBbrt.  Itess  die 
GiSttui  den  N^en  Ki|s^  ,ffe/tthri(  habe,  i|$fc  aRft  4(» 
^aiofffen^  und  d^m  Bcfrsp  Kmtaion  ^.e^^i)^^ 
WabrsdieinUch  wjiren  aach  i$ili|||aii|g;eq  |d^  ihr.viNir 
^p4en^  nnd  ApolUppii^^e  JSjo^wi^o^^i^  hierJhr^W^ 
Jfinenid*  Zn  Per^^  ijirurde  ApbMite  iait  Aäms  v^ 
ehrt,  nnd  der  Boden  dafSr  vuig  im^MffxmkmJiß' 
Inii^nk  b^rettet  werden  atiau  *     .  ,     ,      . 

Lykien«  ^    ,. 

:  Auadem  erstf^tfHsmpofid^Proklofiaqfdie^^ 
dito  erj^fthren  w^r  !#e  j^obiß,  Vefohrm^  d^r  tSöttiaia 
l^grkien ' ').  Sie  b^l,  4«rin^  djie  Königin  d«r  IiyMflr^ 
nnd  die  Gebieter  von  X an t  kos,  denn  vw  hie^r  ataaniM 
Prokhis,  hatten  ihr  ein  JEleiligtham  mit  dem  Hephaistos 
gegrfindet«  Ihr  Bild  trgc  !4i^;Symbole  der  Hochsett 
Wir  sehen  dar^ns,  dass  man  sie  als  Gojttheit  d^LaiH 

2$)    l^miet  3,  39»  9.  ßuppU  7,  TS»,  , 

27}    TfjU^fUP  Jvxtatf  ßacihiWa  KpvQatjpi^oätir^, 

U(^y  l&QvCaym  »ttta  fnolh^^  wytdfta, 
ttiftfioik  ^w  ¥091^  yd^tMft  VQ9^mt  »fmfft^ 
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des  und  Seidzeiin  des  IStaateft  beira(ßhtete^  abw  Bxttk 
yer,  namentfich  in  Xanthös  selbst,  ix-af  sie  mit  wich- 
tigem Afmllonkult  zusammen.  Der  Hymnos  li^ehtet 
MS  noch,  dass  man  sie  dort  die  Olympische  mmflite: 
lieUeicht  von  dem  Berge  Olympos  Mi  PbaseKfik 

Marien. 

Wenn  wir  Bfilet  hier  ausnehme,  so  k^nn  mim 
die  Aphrodite  dieses  liandes  eihe  Borisdte  ^nennen, 
^a  der  Knlt  in  K  nid  Oft,  dem  aphirodisisdieli  Mittel« 
pankte  ies  Landes,  die  anflidlendste  Aehnfiehktö  mit 
dem  spartanischen  hat.  Die  lakedflmonischen  Ansied- 
ler in  Käidos  mässen  di^e  Göttin,  welche  noch  fm 
ihrer  Heimath  von  Wichtigkeit  war,  zor  Brnp^t^ 
tHk  des  Staates  erhoben  haben ,  gewiss  dorch  ihrö 
Handelslage  TomehmKch'*  daam  bewogen.  PtasuiM 
sagt  gleich  im  Anfange:  die-Knidier  verehren  dfe 
Aphrodite  sehr  stark  und  besizen  drei  Heil%thfl- 
mer  von  ihr;  das  Slteste  ist  der  dorischen  gewdht, 
nnd  an  ihren  Kolt  knöpften  sich  matbmasslich  die  mei- 
sten heimathlichen  altpeloponnesischen  nnd  pelasgischen 
Vorstellangen;  das  zweite  gehört  der  Akraiaf  die 
jfingste  nennt  man  allgemein  die'  knidische,  die&ii- 
dier  selbst  aber  E  u  p  1  o  i  a.  Die  Lage  von  Knidos  aof  dem 
Vorgebirge  Triopion^  erklärt  uns  den  Nanien  Akcaia, 
welchen  sie  auch  auf  Kypros,  in  Argos,  TrSzea  und 
Halikarnassos  führte,  und  wahrscbeinlidk  war  hier  mit 
demselben  der  Begriff  einer  Schirmherrin  der  Stadt 
verbunden«  Wie  die  dorische  Aphrodite  nach  unserer 
Angabe  physischer  Natur  war,  den  pelasgischen  TorT 
Stellungen  gemäss,  so  war.  das  Gebiet  der  lUiploia  dua 
Meer  und  die  Schlffiahrt  Wir  iretoü  hiear  aber  noch 
zwei  alte  bedeutungsvolle  AnfRutsangen  der  Gilttin: 


ite,  nHbeBimk^ir  m^^  **),  mid  die  be^rftiffiete  *^). 
.Auf  die  erstere  wird  auch  vm  KatoH  **),  ab  aaf  eim 
€>6ttifl  jai  Rohriellt  Uogedentet,  iiiiter  welcheot  Nimea 
KÜe,  athentaek^  dKe  AphredHte  hi  Saamu  wbl  BUat  anil 
Eplieaoisl  verehrt  ward»  Aaf  SHnKea  koaaMn  aoidi 
Aaklepios  '*)  und  Apollon  *^)  mit  ihr  verbondeii  vor* 
aber  die  Idätscheii  Vorstellini^n  der  Aphrodite,  welche 
ftst  im  gatmen  Kleinasien  ihren  Charakter  (bestimmen, 
Stillen  aach  hier  nicht  gaax  *')^  AHe  MMnea  der 
Stadt  fragen  das  BIM  der  Göttin,  daneben  tedM  sieh 
$An  JtMk  eder  Anker;  aaf  der  Kehaseite  ^ne  Prora, 
anch  em  Rindakopf^  oder  Dionyaos  nat  Kantharea  und 
Thyraaa  *^);  ea  kann  Jictn  Zweifel  aeia,  daea  aie  die 
eigentliche  Staatsgotdieit  war^  4ach  hat  tkt  ^ine  nicht 
mindere  Bedeqtang  fär  ihren  gcaaaimtep  *  Kitt-  ala  fdr 
4ie8e  Stadt  allehi,  denn  der  Rahm  dieaer  fliitiii  war 
a^graaa^  daaa  man  Knidasaieban  Kypaaa  st^Ale^.wa 
«aan  den  Namen  der  Aphrodite  vei^rliehen  wollte. 


WpMi«B 


28)  Lukian  mf^  ^oytar  Kap.  8  und  11  £P. 

29)  S.  oben  Abschn.  4  Ares  und  Aphr.  Dann  auf  Münzen 
Mionn.  3  Nr.  231.  232.  233.  Aphr.  stehend  mit  Kantharen  und 
lanze.  t 

30)  Katalt  34,  13. 

Quae  sanctum  IdaTinm,  Uties^e  apertosi 
Quaeqoe  Anconam,  Cnidumque  arundinösam 
Colis,  quaeque  Amathunta,  quaeque  Golgos 
Quaequ'e  Dyrrhachium  Hadriae  tabemam. 

31)  Mionn*  3,  339-**  342.  SuppL  0,  480.  --  Vgl  im  Allg. 
UchieL  D<Mtr/%  570£ 

32)  Üer£.  3,  3d^.  Apollonkqpf  X  Rindskopf  6,  296*  3  Nr^ 
215.  e  Nr.  2231  —  225  X  Dreifuss. 

33)  Ders.  3  Nr.  219;  6  Nr.  228.  l^rauenkopf  mit  Thunn- 
kröne  X  Löwenkopf.  Aphr.  X  ein  Löwenkopf  3  S  339.  Nr.  iW 
Ms  213.  Sufipk  6  S.  489.  Nr.  213  Ms  225. 

3t)  Der«.  3  Nr«  234.  bei  Aphr.  ein  Afikert  3  Nr.  211  Fisdi. 
^.  213»  xProra  3  Nr«  21b.  6  Nr.  230.  Rindskof  f :  3 Nr.  22».  285. 
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jJB^der  Nftit«,  und  Kmdos  gehdrt  jsu  deafenifeB :  Sm^ 
.jtea^d^r  Afdu^^dtte»  zu  weMira  WiiH&hrteB  aaterooiii- 
meii  wurden*  Auf  das  Bild  der  Af^odite  von  Pr«^^ 
teks^  Mr^ch^r  dfr«:  die  bdchstß  siniilicbe  Bela^fuUe 
mit  eineim^.  gastigen  Avsdrokke  vereinigte,  dörfea  wir 
bier  Mos  jtaCnifrfcaipi  macheo  *'>  Die  Koidier  lebiir 
teil  das  AnerlneteD  des  Bttbjws^hen  Nikoj|^edes  afa^ 
di^  Schulden  d9r  SMt  «a  beasahlen,  wenn  ;iiaa  iboi 
dB»  Bild  der  Gätt¥i  «beriaqsen  wpUe  '*). 

Neben  Knidos  erbo)i  sieh  in  jäoi^n  Zeitep  A  p  h  r  o» 
disiaa  als  ein  Hasptort  nad  MittaipanjM  des  Aphro« 
diteknltiiS;in  Karten  und  der  gesavaiten  Nacbhaasehaft» 
Der  Name  bändigt  sie  schon  al^  ^e  £Stadt  der  A|^o« 
ditean,  UurKiilt  aber  erlangte  f&rst,  wie  es  scheint,  in 
d«ii  R&Mfspeit^  iseinen  Olans.  FrOber  bieas  sia  butf 
Siephaoas  van  OysM^  uie^^  M^alq  7t4hv  Nanote, 
A^mv  j^iH^  nnd  wii^en  ihrer  Grösse  bai>e  man  sie 
darauf  Megalopolia^  genannti  Den  Namen  Apilhrodfsfa»^ 
kSmen  wir  unnefaiaen,  bat  sie  von  der  Aoßbraltnng 
dea  Apb^dit^kuUes  daselbst  erhalten,  ßk^  heisst  da^ 
her  auch  ^<9^/rf (  näug^  4>der  MfffofnJU^  Id^dodlvff 


r-^ I 

35)  S.  Otfr^ Malier  ArehSoU  $.  197:  4.  -  Lvkian  m^ 
«iKoyKui' Kap..  23.  Ders.  Erot  Himerios  Rede  1^  4.  Philostr. 
Leb.  des  Apoll.  6,  17.  und  A.  a.  Gr.  Anthol  4  S.  168.  Nr.  245 
bif  248.  D.  Ged.  des  Platon  Anthol.  I  S«  104.  Nr.  9.  Ausw. 
Kap.  I,  4h  Des  Hermodoros  1  S.  193.  Antipa^ter  Atfs^ 
Kap.  1,  42.  Die  beiden;  Qed«  Des  Lukianoi  AatM.  a>&tt 
ür«  2  und  3  Ai^w.  1  Ni^  43  fi:  , 

m^  i|^  Ma  fmavß.    nQttfftUifi  di  n^^w^ 

36)  PliiM  7,  39:  38,  4,  $.  6. 
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ixM  ntStiis  »')'  nAmt  nie  Cittt«»  f^mthL   "Ihr 
Sdt  tetHUM  dgbntfich  no^  dunreh  dte  taittgfelg»  <H»> 
iM^riften  *  ^)  niid  Mönzen '')  flbefrMftnt,  ilech'  wissm 
\dr  im^iOrähde  tok  d^mB^beii  ntchte  w^stir,  rils  AIms 
grosse  Spide  mit  aosserorAentlichim  faliitig  bid  Pitidrt 
däselhsf  gefdert  seien.    Wir  bullte  4lMHito  bdm  Kalt 
itttd  bei  der  Festfeier  d^r  ApbnoidisiMi  gesproeheii. 
B5kb  gMttbt,  dass  Pleurassa,  dessen  'Apbrodilekirft 
ebenMb  angefahrt  wird,  Aphrediifas  lUidTaoro* 
polis  arsprOngiieh  drei  Oeite'r  gewesen  seien,  weMie 
nachher  in  eine  Stadt  verfiinigt  würden.    Mat  den  In* 
Schriften  konnaen  Bnspriesier  und  fegpitertetfinnen  vsr, 
di^  eiMere  scheint  aber  ^nodi  nnter  (tom  ^^gisf/s^  ^ 
\4dtac  zu  stehen,  und  die  le^tere  beisst  an^bBrzprfe^ 
Meifn  des  Vaterlandes,    ffiae  «tidere  Ist  EMeprieOerbi 
irdn  Asien,  zugleich  aber  Kosmetefra  der  Bphesisehea 
AriSftAiis  imd  Erzpriesterin  von  Aphittdislas.  iMier^e 
Meiwdiiädien  Verbhidnnfgeti  4ef  veMeUedenen  Tea^* 
per  öl  spiterli  Zeileii  bleibt  mA  Vielea  m  -trMtnj 
und  ao  am^  vorstehendes  Verhiltaiss.    PerOesehidi»» 
0ehreibei^  ApoUonios  voA  Aphrodisias  war  aacfa  Erz- 
)SHester;'   Zn  verschiedenen  IMen  werden  audi  die 
Neopoien  der  Aphrodite  genannt;  sie  hatten  den  Ban 
ndd  die  Aufsicht  fiber  die  Eitaltong  der  Tempel;  der 
erste  vop  ihnen  heisst  ä^x^pstonotög*     Eine  Inschrift 
giebt  von  dem  Vermögen  der  Cüottin  Nachricht,  und 
ans.  ihren  eigenen  Einkünften,  wj^ebe  haiy^tsichlidL 
Ma-lkgeadM  Oränfben  und  O^schraken  besteben  modb» 
ten,  Itess  sie  sich  Andrianotbeken  ban^  d*  h.  Kapdt» 


37)  Tacit  Anü;  3,  71  und  62.    AppiaiLBtirg.Kr.  1,  97. 

38)  Corp.  Inscr.  6t.  2  S.  494  ff,  und  Bökh  däsielbst 

39)  Ekhel.  Doctr.  num.  2,  576L     Mionn.  3,  828  ff«  mil 
Eros.  3,  322  ff,    SuppL  6,  45tf: 
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im  ZOT  Aotrti^filis  ihrer  Biirfer  ^').  Dia.  Aphrod^ 
siasi^ebeii  Twip«!  Iiatten  aach  nläs  Asylnocht:  Auto« 
ittof  hatte  M  jemeiierft  und  Tiherios  bestätigte  es.  Säe 
«diielten  di^  Re^ht  ia  ilem  Umfonge  wie  die  Artemis 
von  I^rfiesos, 

Feroer  iaden  wir  die  Aphrodite  in  Karien  zu 
Alinda  auf  Mäozen  ^^);  au  Mylassa  als  Strateia 
anCIoschriften  ^');  zaTrapezepolisaufMüBzen  ^'X 
Hier  ist  sie  gewiss  dorisch,  so  wie  in  Halikarnas- 
SOS  die  Akreia.  Daneben  gab  es  in  Karien  aber 
noch  eine  andere  Seite  des  religiösen  Lebens;  n£ndich 
jene  schwermäthige  Natnrreligion,  welche  das  durch  die 
Sommerhiaße  absterbende  Leben  der  Natur  betrauerte, 
und  sich  haupts&ehlich  in  Kleioasien  findet,  in  Grie- 
cbenland  zu  Argos  n&d  Theben  als  Lines,  in  Eypros 
als  Adonis.  Diese  religiöse  Richtung  muss  am  Berge 
Latmos  gewursselt  haben,  weil  hier  Adonis  verehrt 
wurde.  In  dic»»er  Gegend  müssen  auch  die  Gingres* 
fläfcen  gebraucht,  und  das  schwermufhige  Karikon  auf 
^ygisch&i  Flöten,  welche  von  jenen  wesentlich  nicht 
uaterscbieden  sind,  getönt  hdlien«  Denn  neben  der 
dorisclien  Aphrodite  des  übrigen  Kariens  wurde  jene 
wetchlicb  Jdagende  Religion  nicht  gestimmt  haben. 

Rhodos.  ' 

Wir  haben  oben  die  Sage  berührt,  welche  an-- 
giebt,  dass  Aphrodite,  das  aus  dem  Meere  neugeborne 
Mggdlein,  von  Ky thera  aus  habe  erst  in  Rhodos  lan- 

40)  TtcS  «ydQmyto^xas  nanexwwSiy,    xai  tds  TtüUdae  ^r  voSc 

41)  Mionn.  6,  445. 

42)  Corp.  Inscr.  Gr.  2  6.  476«  Nr.  2693.  Ein  zweites  Mal, 
Nr.  2712,  kommt  Aphrodite  'vor  auf  der  Basis  eines  Tempeb  des 
Augiistns  und  der  Roma  zu  Mylassa. 

43)  ]ttionn*3«38& 
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den  w(dleii,  bevor  sie  nadi  Kypros  ^ing,  toi  sienber 
von  dort  durch  Poseiifoifö  wiMe  Sdhiie  zwrikgemeses 
sei  ^^).  Es  findet  sieh  io  d^r  Ttn^-  Iieifte  Bpw  ei|KS 
Aphroditekttltes  auf  Rbodost,  and  dies  ^ab  s&u  der  Ejh 
Zählung  Veranlassung,  dass  die  Göttin  abgewiesen  sei, 
um  dadurch  wieder  jene  andere  zu  begründen,  nach 
welcher  Aphrodite  jene  Söhne  des  Poseidon  «ur  rasen« 
den  Liebe  und  Schändung  ihrer  Mutter  aus  Rache  älK^r 
die  erfahrene  Beleidignng  trieb.  Der  Zwekk  des  gan- 
zen Mythos  war  aber,  den  Grund  der  Gewaltthat  jener 
Dfioionen  aufzusuchen  ^')-  Mit  Recht  bemerkt  Heffler 
a.  a.  0.,  dass  das  Fehlen  des  Apbroditekoltes  auf  Rho- 
dos ein  merkwürdiges  Zeugniss  für  die  Skteogeschichte 
des  Landes  sei«  Wir  sehen  aber  hieraus  von  nenen 
und  an  einem  sehr  auffallenden'  Beispiel,  dass  Aphro* 
dite  zwar  Meergötttn  war  und  selbst  den  Handel  be« 
günstigte,  auch  Ansiedlungen  öbers  Meer  beförderte^ 
dass  dies  aber  nicht  öberall  und  nur  unter  bestimmten 
Ufflstfinden  geschah«  Dunn  aber,  dass  die  Aufnahme 
der  Hieroduleninstitute  der  Astarte,  welche  man  in 
Griechenland  bei  der  Uebertragung  derselben  auf  die 
Aphrodite  gern  an  den  HandelspUlzen  und  an  der  See 
anlegte,  keinesweges  durchgängig  erfolgte«  Weder 
ein  leichtfertiger,  noch  ein  ernster  und  erhabener  Dienst 
der  Aphrodite  findet  sich  hier;  nur  die  von  ihr  abge- 
löste Form  der  Uelei^a  als  dspöfk&g^*)^  welche  viit 

44)  Di  od.  5,  55. 

45)  M.  W,  Hef  fter.  Götterd.  aof  Rhodos  3,  64,  -  Ich 
kenne  nur  eint  Stelle,  woAphr.  bei  den  Rbddiem  erwfihntwinl: 
Aurel.  Prudent  c.  Symm.  2,  493.  Rhodios  Cytherea  rdiqwt 
Hier  werden  aber  Götter  in  ihren  Hauptsizen  genannt,  daher  ist 
es  mir  sehr  wahrscheinlich,  dass  Rhodios  für  Cyprios  ver- 
schrieben ist  Konnte  Rhodos  mit  Recht  an  dieser  Stelle  genannt 
werden,  so  müssten  wir  mehr  von  der  Aphr.  daselbst  wissen. 

46)  Ders.  a.  a.  a  72.    S.  Deutung  ist  eine  andere  f  ober 
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orit  fUu^r  Stettfteogdttia  Apbfo^te  in  Verbiodong  gc- 
bracbt  habep.  ZAi  Liiidos  weihte  Helena  der  Atbena 
emer  Becher  nach  dem  Mass  ihrer  Brnst  ^^> 

Eos. 

Auch  die  Bewohner  dieser  Insel  waren  Dorier, 
der  Hauptgottesdienst  war  der  des  Asklepios;  neben 
ihm  kommt  aber  die  Aphrodite  vor.  Der  Kult  des 
Asklepios  stammt  aus  Epidauros^  und  dort  her  mag  auch 
die  Aphrodite  stammen,  doch  seheint  ihr  dortiger  Name 
hauptsächlich  nur  durch  das  Bild  des  Apeltes  berühmt 
geworden  zu  sein.  Es  war  eine  Anadyomene  **);  Au« 
gustus  brachte  es  nach  Rom  und  weihte  es  als  seine 
Ahnmutter  dem  Cäsar.  Zur  Vergütigung  dafür  erliess 
er  den  Koern  hundert  Talente  Steuern.  Das  Bild 
stellte  sie  dar,  wie  sie  ihr  feuchtes  aufgelöstes  Haar 
mit  der  Hand  ausdrfikkte. 

Nisyros. 

Dies  Inselchen  liegt  neben  Kos,  nnd  hatte  ebeiir 
felis  Epidaurische  Ansiedler;  mit  ihnen  \vird  daher  auch 
der  Apbroditekalt  *^y  gekommen  sein,  daneben  aber 
der  DieiuBt  des  Asklepios  nicht  gefehlt  haben. 


den  Ursprung  derselben,  und  ob  sie  aus  Lakonien  gekommen,  ist 
auch  er  zweifelhaft. 

47)    Plin.  N.  Gesch.  33,  23. 

4S)  Strabon.  14,  667.  Plinius  35,  36  §.  16,  36,  40  §.4i. 
36,  4  §•  5.  Sueton.  Vespas.  18.  Ovid.  Ars  am.  3,  401.  Txisl. 
2,  527.  Ep.  exPonto  4,  J,  29.  üt  Venus  artificis  laboret  gloria 
Coi,  Aequoreo  madidas  qiiae  premit  imbre  coraas.  Antipater 
V.  Sid.  Deleet  epigr.  gr.  v.  Jak,  1,  37.  Auson.  Epigr.  106. 
Skh.  Doctr.  num.  2,.6!I9.    Mionn.  SuppL  6,  670i 

49)    Ekh.  Doctr.  2,  601. 

29* 


452 

Lyclien. 
Bei  dem  Kalte  ,der  doruschen  BevSlkeroof^  Ka- 
riens  und  der  daneben  liegenden  Inseln  sind  wir  b^ 
rechtigl  einen  ernsten  Charakter  anznnehmen ;  mit  der 
joniscben  Bevölkerung  Milets  aber,  darch  ganz  Lydieo, 
Sndert  sie  diesen.  Einerseits  bekommt  sie,  nnd  dies 
Bamentlieb  in  den  Seestädten,  ein  leichtfertiges  Ath 
sehen,  anderseits  aber  treten  von  hier  an  die  religiö- 
sen Elemente  binza,  welche  wir  oben  als  die  Idäischea 
bezeichnet  haben:  jene  pbrygischlydisehen  Von^eilafl* 
gen,  welche  den  Grund  aller  religiösen  Anschaaungen 
des  übrigen  Kleinasiens  bilden,  und  za  welehen  nor 
die  Elemente,  welche  die  europäischen  Griechen  bei 
ihren  Ansiedlungen  in  Kleinasien  mit  sich  f&hrteo,  hin* 
zugetreten  sind.  Die  ganze  kleinasiatische  Küste  des 
Sgäiscben  Meeres  ist  gedrängt  voll  von  Ueiligthämeni 
der  Aphrodite,  in  denen  sie  als  Meergöttin  und  Fahr- 
tenlenkerin  verehrt  wurde,  und  daher  hiess  dies  K8<- 
stenmeer  auch  das  Meer  der  Aphrodite  **>  Lydien 
ist  noch  mehr  ein  Land  der  Aphrodite  als  des  Diony- 
sos :  Sagen,  Geschichte  und  geistige  Stimmungen  siod 
durchaus  aphrodisischer  Natur.  Der  allgemeine  religtö^ 
Charakter  der  pbrygischlydisehen  Länder  ist  aber  be- 
reits oben  angegeben,  so  dass«wir  uns  hier  kurz  to* 
sen  können,  zumal  eine  weitere  Belehrung  aber  die- 
sen Punkt  aus  Klausens  Schrift:  Aeneas  und  die 
Penaten,  geschöpft  werden  kann.  Der  mythische  Ei- 
nig des  Landes  Gyges  ist  ein  Heros  aphrodisiscber 
Natur,  sein  Reichthum  ist  eine  Gabe  Aphrodites;  dte 
Herrschaft  fällt  ihm  durch  wohlwollende  aphrosidische 
Termittelung  zu,  und  die  Sage  lässt  ihm  durch  eine 

50)    Job.  Laur.  t.  Lyd.    m^  ^M0i9iK(ft>y  Kap. 24.  tUnw^ 
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schSne  KSnigia  Herrschaft  und  Ehe  za  Theil  werdea; 
sem  Sohn,  der  Goldfurst  Kroisos,  wird  aber  am  Feste 
der  Aphrodite  geboren*  Dies  sind  die  allgemeinen 
Vorstellungen  der  phrygischlydischen  Völker,  welche 
wir  auch  auf  Kypros  gefunden  haben.  Mit  diesem 
Lande  hat  aber  Kypros  noch  in  einer  besondem  Wech- 
selwirkung gestanden.  Indem  wir  darüber  auf  frühe^ 
res  an  versdiiedenen  Stellen  Gesagte  verweisen,  er/ 
innern  wir  hier  nur  an  die  Gleichnamigkeit  beider  Läur 
der,  an  die  lydische  Harmonie  auf  Kypros,  Kultger 
brauche,  religiöse  Einrichtungen,  sittliche  Begriffe, 
namentlich  in  Be^ug  auf  Ehe  und  Jungfräulichkeit,  und 
vieles  Andere.  Zu  dem,  wasLydien  wieder  empfing, 
ist  ein  enges  Anschliessen  an  den  Paphischen  Kult 
zu  rechnen,  indem  M^s&ea  von  Sardes  ")  genau 
das  Bild  des  Paphischen  Tempels  wie  er  auf  kypri« 
sehen  Münzen  vorkommt,  mit  dem  Kopfe  der  Aphro- 
dite und  der  Umschrift  zeigen. 

Altlydisclie  Mythen  und  VorstelUngen  werden  mit 
den  neuen  jpnischen  verbunden,  indem  es  heisst,  dass 
Gyges  auf  dem  höchsten  Gypfel  des  Tmolos  einer  He- 
täre einen  Tempel  erbaut  habe,  welcher  nach  allea 
Seiten  von  den  Bewohnern  des  Landes  gesehen  wer- 
den konnte.  Dieser  Hetäre  sollte  er  mit  dem  Volke 
sehi  ganzes  Leben  hindurch  gedient  haben  und  das 
BeiKgthum  führte  den  Namen  r^g^Eraigag  fiv^fjba.  Athe* 
naios  fuhrt  dies  bei  Gelegenheit  der  übrigen  Tempel 
der  haiQa  ^Afqodk'fi  aus  Klearchos  an,  und  dass  diese 
^ine  solche  sei,  erleidet  keinen  Zweifel.  Aber  diea 
war  kein  phrygischlydischer  religiöser  Begriff,  sondern 
ein  joniscber;  doch  wird  er  auf  den  alten  aphrodisi«^ 
sehen  Dämon  übertragen.  Hit  der  jonischen  Bevöl- 
kerung war  die  kalqa  nach  Samos  und  Ephesos 

51}    Mionnet.  4,  137. 
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gekommen,  und  verband  sich  mit  den  alten  Mythen« 
Ganz  dasselbe  Verfahren  ist  es,  wenn  dem  aphrodisi- 
schen Dämon  Alyattes  am  See  KoIoS  von  den  S  ar- 
dischen Mädchen  ein  Denkmal  errichtet  wird,  wel- 
ches den  Namen  fjLp^fia  noqvri^  fOhrte :  so  wurde  der 
Tempel  der  Aphrodite  2a  Samos  von  den  attischen 
Hetären  geweiht.  Damit  stimmt  auch  die  Sage,  dass 
der  Flussgott  Paktolos  seine  Schwester  an  denAphro- 
disien  geschändet  habe:  eine  solche  Feier  der  Aphro- 
dite ist  nicht  die  heimische  des  lydischen  Landes;  sie 
wurde  mit  dem  Versinken  der  Lyder  in  Weichheit 
und  Wollust  der  allgemeinen  Charakter  des  iTnltes. 
Zu  den  eingeführten  Mythen  der  Jonier  gehört  auch^ 
wenn  der  Berggott  Tmolos  ein  Sohn  des  Ares,  des 
Gatten  der  Aphrodite,  wird.  Wie  die  allgemeinen  Sa- 
gen Lydiens  es  ganz  zu  einem  aphrodisischen  Lande 
machen,  so  lässt  sich  dieser  Kult  auch  einzeln  in  allen 
grössern  Städten  nachweisen.  Die  Münzen  von  Sar^ 
des"),  Philadelphia"^,  Kölophon,  Tralles  "), 
Mastaura  '0  tragen  das  Bild  der  Aphrodite.  Zu 
Temnos")  befand  sich  ein  Heiligthum  der  Göttin, 
deren  Bild  aus  Myrtenholz  verfertigt  war.  l^cflops  sollte 
es  geweiht  haben,  um  sich  die  Aphrodite  geneigt  zu 
machen,  besonders  um  durch  sie  in  den  ßesiz  der 
Hippodameia  zu  gelangen.  Die  Stadt  Hypaipa  be- 
sass  laut  Stephanos  v.  B.  als  Geschenk  der  Aphrodite 
die  schönsten  Frauen,  InMilet  Wurde  Aphrodite  im 
Röhricht,  iv  xaXd[Aoig  verehrt,  und  in  ihrem  Heilig- 
thume  gunstiger  Wind  von  Zeus  erfleht.     Sie  muss 

52)  Mionn.  4,  126. 

53)  Ders.  4,  104. 

54)  Ders.  4,  187. ' 
65)  Ders.  4.  87. 
56)  Paul.  5,  13,  4. 
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von  Ätlhen  stammen*  Chariton*')  nennt  einen  Tem- 
pel ausserhalb  der  Stadt.  Die  Bewohner '  desselben 
tind  viele  Fremde  kamen  hier  zu  den  Festen  zusam- 
6en.  IXer  Artemiskirit  zuEphesos'*)  wird  für  einen 
WestKch  vorgeschobenen  Naturkult  der  semitischen  Völ- 
ker, znnSeiist  Von  Kappadokien  ans,  gebalten;  indes-» 
sen  hat  diese  Annahme  doch  wol  etwas  Missliches^ 
und  eine  solche  Entartung  Hesse  sich  vielleicht  auclL 
bei  einem  ursprünglich  griechischen  Kult  erklären. 
Wie  sich  an  diesem  sehr  viele  griechische  aphrodi« 
sische  Bestandtheile  ausbildeten,  ist  schon  oben  bein» 
Kult  erwfthnt.  Die  Hetaira  Aphrodite  zu  Athen,  welche 
mit  jener  ip  x^notg  so  nah;  verwandt  ist ,  hatte  durck 
die  Jonier  auch  in  Ephesos  Aufnahme  gefunden,  wie 
man  aas  Eualkes  Geschichte  von  Ephesos  erfährt  Die 
sompfige  Lage  der  Stadt  gab  noch  einen  günstigen 
Bod^n  fül^  die  Aufnahme  dieser  Göttin  ab.  Als  Vater 
desTmolos  haben  wir  den  Ares  schon  erwähnt;  hier 
ni  Eptiefif#s  wird  er  nun  ^'irklich  der  Aphrodite  aut 
einer  Fnsiöhrift  •  •),  beigeordnet,  und  diese  Vorstellung- 
kann  nnr  aus  Athen,  wo  wir  sie  nachgewiesen  haben^ 
mit  den  Joniern  hierher  gc^kommen  sein«  Ausserdem 
finden  wir  die  Aphrodite  in  Ephesos  noch  unter  dem 
Namen  Ailtomate  oder  Epidaetia.  In  Smyrn^i  hat  dei' 
Name  dei^  Stadt,  die  jonische  Bevölkerung,  vielleicht 
aMh  lilteif  Verhehr  mit  Kypros  die  Sägen  von  der 
GrtindiHij^  der  Stadt   durch  Kinyras   seiner  Toditer 

57)  Cbaritx)n  2,  2.  Sthot  Theokr.  7,  115.  Tnk  <fw  x«» 
BvßXk  o^tj  Mtl^wv  xtti  x^^yat»  "ßy&a  xal  U^y  *AfQodit^,  Mit 
lezterem  kannte  auch  der  Tempel  in  Milet  selbst  gemeint  sein, 
theokr.  28,  4.  üeber  die  Liebe  der  Byblis  und  des  M.  Par- 
thetfios  11.  Anders  Anton.  Liber.  30.  Areia^  d.  Gem.  des 
Miletos  beim  Schol.,  erinnert  an  Aphr.  Areia. 

68)  Otfr.  Müller  Dor.  1,"  388  ff. 

69)  Corp.  Inscr,  Gr.  2  S.  602  Nr.  2957. 
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Myrrha  ••)  w  Ehreo  herbeiseOlurt.  Die  sttisdieTer^ 

bindang  der  Aphrodite  mit  der  Nemeajs  finden  wir 
hier  in  der  Art  wieder,  dass  im  Tempel  der  beiden 
Nememissen  die  Charitea  standen;  eine  Chans  befand 

sich  im  Odeion.  Aaf  Befehl  des  Apollon '').-^^  der 
Aphrodite  Stratonikis  ein  Tempel  errichtet  ■.  In  Pho- 
kaia  erkennen  wir  den  Kult  der  Aphrodite  tl^ils  ans 
den  Geburtsgöttinnen,  Gennaiden,  deren  Pausanias  bd 
den  attischen  Gennetyllides  erwähnt,  theUs  ans  den 
Gründungssagen  der  Kolonien  von  Phokaia*'*).  An 
sie  lehnte  sich  Priap«  ^ ' 


■;  ■ 


Samos. 


Der  Uaoptknit  des  Eilandes  ist  der  der  argivi« 
sehen  Hera;  unter  den  übrigen  Gottheiten  tritt  be- 
sonders die  Aphrodite  hervor,  welcbe  sehr  deqtüdi 
hier  als  Meer/röttin  und  Fahrtenlenkerin  bea&eichnet 
ist  Ein  Kaufmann  Dexikipeon '')  untemabai^  in  Ge- 
Schäften  eine  Reise  nach  Kypros,  wohin  sicherUi^  nidit 
geringe  Handelsunternehmungen  von  Seiten  der  8a- 
mier  stattfanden ^  und  Aphrodite  befahl  ihmt^  sieh  mit 
Wasser  zu  versehen,  die  l^ise  jedoch  sobald  als  mdg« 
lieh  anzutreten.  Er  gehoi;chte«  Auf  der  Fahrt  trat 
eine  Windstille  ein^  die  Reuenden  drukkte  etiketo^nd^ 
lieber  Durst  und  nöthigte  sie.das  Wasser  jenem  um 
einen  hohen  Prei3  abzukaufen«  Dadurch  rettete  sie 
die  Mannschaft,  wandte  ihm  aber  einen  ansserordent- 

60)    Die  Amazone  Smyrna  als  Gründerin  der  Stadt,  Strab. 
12,  550.  14,  633.   erinnert  wieder  an  Paphos,  welches  ebenfalls 
durch  Amazonen  gegründet  war.    Gesch.  y.  Kjpros  1,  124. 
.  61;    Tacit.  Ann.  3»  63.  Vgl.  Marm.  Ox.  S.  2,  26.  §.  d. 

61a)    Klausen  Aeneas  unci  d.  Penaten  2»  605. 

62)    Plutarch.    '^AJb^v.  54. 
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liehen  ^wian  zo,  mid  mMdt  iMt  von  ihm  spfiter 
mm  Dankbarkeit  einen  Tempel  geweiht  Sie  bieaa 
die  Aphredite  des  Dexikreon.  Andere  mgtcn:  sie 
fahre  diesen  Naaen,  weil  Dexikreen  ihr  einen  Teoi« 
pel  febaojt,  nachdem  er  die  Samischen  Franen  von 
Wollust  nnd  Unxocht  znrfikgöfiohrt  hatte.  An  solche 
L^ensart  nnd  Ansschweifangen  knöpfte  sich  der  nr- 
spränglich  edle  Dienst  der  Hetaira  Aphrodite,  deren 
Tempel  die  attischen  Hetfiren,  welche  den  Perikles 
begleiteten,  iv  Ost  oder  h^  xaXäf^o^g  grändeten.  Zum 
Kreise  der  Aphrodite  gehfirt  femer  der  Dtenst  des 
Eros,  nnd  die  Freiheitsfeste  ^  die  Eleutherien,  dessel- 
ben; auf  eine  Art  aphrosidischer  Sähnnng  weist  die 
Andacht,  welche  die  von  Liebeskummer  brtnUfenen  am 
Grabe  der Rbadier  Jiad  des Leoirtiches  verrichteten  *'> 

Lesbos. 

Die  Sagen,  wddie  von  den  Fnaien  der  Insel 
en&fihlt  wnrden,  Itssen  schon  auf  eio^n  Aphroditedienst 
scbKessen.  Eczfihlnngen  Ober  den  Phaon  *^)  deuten 
aber  darauf  bin ,  dass  sie  vornehmlich  als  Meergöttin 
verehrt  sei.  Neben  ihr  findet  sich  auch  Priap.  Die 
Aphrodite  wird  sich  dem  Haqitkolte  des  Landes,  dem, 
Dionysos,  angeschlossen  habeö« 

Im  SSden  Bfysiens 

finden  wir  sn  Pergamos  eisen  ansgedehnten  Aphro- 
diteknlt  Auf  einer  Inschrift  bei  Vidoa  ist  sie  mit  dem 
Beinamen  haptoif  geehrt.    Besonders  merkwürdig  ist 

03)    Paus.  7,  5,  6. 

64)    Palaiphatos  ntql  dnhmp  u.  s.  w.  Kap.  49.  Ailian 
Ver8.£rz.  1%  la   Sonst  vgL  noch  K 1  eanth  es  bei  Schol.Il.a»  64. 
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tms  aber  itor  Kiüt  von  Pergmm  4tolülb,  weH  wir 
hier  wie  zu  Sardes  den  Tempel  von  Paphos  mU  der 
Cdttin  auf  einer  Mfinze  finden  ^ ' ).  Dann  wurde  hier 
die  Aphrodite  als  Nikephoros  wie  bq  Argos  verehrt  *  % 
und  besass  einen  Hain  lüikephorion ;  hdde  verwistete 
Philipp  von  Makedonien  zur  Zeil  Attalos  des  wstot 
Daneben  fand  sieh  ein  Dienst  der  Chariten  *  0  ^^  Aw 
Eros.  Zn  Perperene  kommt  Aphrodite  auf  M^n« 
7ien  *^)  vor;  ein  HeiKgthum  derselben  stand  auch 
auf  dem  kleinen  V.  G«  Pyrrha  *  *)  im  Adramyttiscbw 
Meeitusen* 

Troas, 

Bei  der  Idfiisehen  Aphrodite  war  es  nothwendig 
sehen  die  eigmthfimltehen  YerhAltitfsse  und  die  reli- 
giösen Vorstellungen  des  troischen  Landes,  so  wie 
seine  Verbindungen  mit  Samotbmke  einerseits,  mit  den 
pbrygisehlydischen  Völkern  anderseits  yprausznneh« 
men, -so  dass  wir  uns  hier  kfirzer  fassen  können,  als 
an  und  für  sich  erferderli<5h  wfire.  Dietroisehe  Aphro^ 
dite,  entstanden  aus  der  Verbindung  von  samoüiraki- 
sehen  und  phrygischeo  Blsgriffen)  hat  aiif  dem  Ida 
ihren  Haupisiz,  und  weiäemlich  ist  ihr  die  Eigenschaft, 
dass  sie  den  von  ihr  gelie^^n  Geschlecbtern  eine  prie- 
sterlich königliche  Herrschaft  verleiht,  und  die  Götter- 
-^  weit  zur  Freude  der  Sterblichen  zu  den  Menschen 

herabzieht,  indem  ihr,  wie  den  samothrakiscben  Göt- 
tern im  Allgemeinen,  das  Geschäft  des  Vermittehis 

65)  Ekhel.  Doctr.  num.  2,  46S^  Miotm.  2,  hS9  Aphr.  mit 
BxoB^  welche  einen  sizend^  Heraklesi  mit  sich  fortzureissen 
suchen,  MioAn.  Suppl.  5^   444v 

66)  Polybioi?  17,  2  Livius  32,  33  und  34. 

67)  Pausan.  9,  35,  2, 

68)  Mionn.  5,  Nr.  1212.    Suppl,  5,  484, 

69)  Strabon  13,  606.  Z' 


s'^wi:i»ebto,Galt  uild  MenscUiett  ^nz  besondeiB  %nSä^ 
Im  konigtiehen,  von  Samothrake  stammenden  Geschlecht 
cles  Dardanos  gab  es  zwei  Linieii;  die  des  I1q$s 
Laotnediin  utid  Pjriaaies  soll  avussterben ,  weil  sie  den 
Z#rn  der  Götter  a\if  sich  gezogen  hat,  nnd  es  soll 
nur  noch  in  der  Lilie  des  ^asarakös,  Eapys  und  Anr 
chises  fortbei^ehen.  Beide  Linien  standen  Ursprungs 
iich  den  Göttern  nahe«.  Auf  Zeus  Geheiss  baut  Po- 
seiden  d^n  Laomedon  die  Iflauern  Trojas ,  ApoU<m 
Mtet  ihm  die  Binder  ^  Eos  erhebt  den  Tjthonos  ssn 
ihrem  Cremahl,  des  Tithonos  Bruder  ragt  durch  seinen 
Reichthum  herror«  Seine  Kinder  sind  alle  gottbegunr 
stigt;  daher  ist  Aphrodite  dem  Paris  beständig  nahet 
und  fuhrt  ihm  das  schönste  Weib  in  die  Arme.  Aber 
^ris  und  Priamos  Geschlecht  ist  den  Gött0rn.  vor« 
h«sst;  es  erhebt  sich  dagegen  das  Geschlecht  desAs- 
t^H^akos.  Bei  Nonnos  weissagt  Poseidon  den  lieber- 
gang  der  Herrschaft  der  Troer  auf  die  Aeneaden« 
Laut  Akusilaos '  ^)  ist  der  troische.  Kriege  von  ihrer 
Ahnherritt  Aphrodite  absichtlich  veranlasst,  um  zu  ihren 
Gunsten  Pramos  Geschlecht  zn  verderben^  nur  in  die* 
wr  Absiebt  hatte  sie  Paris  zu  Helenas  jßntfäbrui^ 
angeregt,  und  durch  scheinbaren  Beistand  Trojas  Un^ 
iiergang  herbeigefufai^«  Eine  ähnliche  Stelle  nahm 
ine  vielleicht  auch  in  Stasinos  Kypnen  ein^  wo  |ter 
lena  die  Tocl^r  der  Nemesis  heisst«  Ein  aufiallender 
Zug  in  der  Sage  bei  Akusilaos  ist,  dass.  Aphrodite 
nicht  sowol  durch  Liebe,  als  vielmehr  um  ein  Gch 
schlecht,  welchem  die  Herrschaft  beschieden  sei,  her« 
vorzubringen,  zu  Ancbises,  welcher  schon  über  4iß 
Jugendfrische  hinaus  ist,  hingezogen  wird.  Das  B^ 
lager  findet  auf  dem  Ida,  dem  Lieblingssitz  der  Göt^ 
tiDy  statt.    Sie  giebt  sich  für  des  phrygiscLen  Königs 

70)    Bei  Schol.  U.  20,  307.  vgl.  Virg.  10,  42. 
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Otreiw  Toehter  aon,  «id  A$b  fftiize  lidfeesv^aiUStinw 
i8t  dem  des  Attfe  eur  Kybele  nachgebildet,  nur  daria 
wesentlich  verschieden,  dasa  in  dem  lei^m  4er  kSr« 
perliche  Genuas  dnreiiftQs  aasgeschlossM  ist  Wie 
der  homerische  Hymoos  mit  deutschen  Warten  wH 
eine  Terfoinduni:  zwischen  kypriachen  n»d  idSiscAeo 
YorsteHongen  hinweist,  so  mfiehte  jene  Wei^ng  to 
Sage  kyprischen  Binflitesen  s&awsdhreiben  sein«  Wie 
Aphrodite  hierselbst  ^em  Geschieht  des  Andifees  di# 
Herrschaft  bereitet,  so  ist  es  in  allen  fibdgen  pbry^ 
gischlydiscben  Ländeni  eine  schöne  Frau,  welche  eot- 
i^rossen  aus  edlenr  Blate  mch  dem  gettgeliehten  Herr- 
scher vermilhlt,  nm  ein  königliches  Geschlecht  m  er« 
sengen*  Auf  Eypros  venaAhlt  sich  Aphrodite  sdtet 
dem  Kinyras  und  Pygmidion,  liebt  den  Adoms,  Ptee- 
thon,  Amarakos*  Allen  Heroen,  wie  Gordias,  Oy^^ 
Blidas,  Attchises,  Kinyras,  selbst  dem  PygmaKon,  wobfit 
dne  zauberische  Gottgefölligkeit  inne;  «hureh  Yerviä- 
lung  der  Aphrodite  gewinnen  sie  die  Färsto^mer« 
Als  Aphrodite  von  Paphos  kommt,  um  den  Ad- 
chises  aufzusuchen,  schmeicheln  ihr  LSwen,  Pantor« 
Wdlfe  nnd  Bfire,  ganz  wie  der  ItUltschen  Mutter;  ihs 
nennt  sie  sich  selbst  aber  eine  phrygiacfae  Kömg^ 
tochten  Otreus  wohnt  laut  Hemer  am  Sangarios^  ^ 
Flusse  d^  Agdi^is,  der  Göttin  vom  Gebirge  BidyaM 
Durch  das  Vordringen  der  Phryger  hatte  sie  in  Troas 
Geltung  bekommen,  und  ging  in  die  Idäische  G<U^ 
fiben  Dadurch  bekommt  Aphrodite  ganz  die  Eigen* 
Schäften  der  Kybele,  wird  von  den  Völkern,  welche 
unter  ihr  stehen,  als  solche,  gefasst  ^  ^),  und  diese  Ve^ 

71)  Hesych.  Kvßifiti'  n  fin^  nSy  &toiy  xai  ^Aq^«^ 
P ho  t i  o  s :  K&ß9fßos*  XaQ(ov  6  Jafj,^ax9iPoS  t^v  UtpQodkijp  vno  4*^ 
y»y  xa*  JvdSv  Kvßißn^  Uyvs^t.  Nonnos  48,  698.  Serv.z.  Virg* 
Aen.  10,  83. 
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»iechang'  beider  CUtttheiten  Hieb  nicht  ohne  die  we- 
sentlichsten RinMsse  auf  die  Ansbildang  des  gesamm- 
ten  Apbreditekttltes.  In  den  troisdien  Mythen  der 
Aphrodite  und  in  der  'Stellung  des  Anchises  zur  Göt- 
tin wiegen  nun  allerdings  die  phrygischlydischen  Vor» 
stethmgen  vor,  indess  sind  dadurch  nicht  alle  rein  pe- 
lasgischen  Begriffe  verwischt  worden ;  indem  Aeneas 
i^mal  seinen  Vater  Ares  nennt,  auch  der  Dienst  des 
Ares  im  Interesse  der  Aeneaden  steht,  so  ist  auch 
difes  nach  dem  Ueberrest  «ines  pelasgisehen  Systems 
geschehen,  nach  welchem  Ares  üä  der  Cemal  Aphro- 
dites  auch  nach  dem  Ida  geführt  war,  wo  er  indess 
von  den  liberwiegenden  Vorstellungen  in  den  Hinter- 
grund geschoben  wurde.  Der  ursprSngliche  Kult  Tro* 
jas  war  aber  aus  Samothrake. 

Aeneas  ist  der  gottgeliebte,  im  Sinne  der  Aphro- 
dite handelnde,  gefiUlige  Heros.  Seine  und  seines 
.Geschlechtes  Herrschaft  stammt  von  ihr;  ihr  Kult  und 
ihre  Verehrung  ist  aber  Beding  und  Folge  derselben. 
Die  Fürsten  von  Gergis,  die  Konige  von  Skepsis 
und  Arisbe  leiteten  sich  als  Aeneaden  von  dem  gott- 
gelSIligen  Heros  her.  Dardanos  und  Ophrynion 
verehren  den  Aeneas  zwar  auch,  aber  von  seinem 
Geschlechte  findet  sich  keine  Spur*  Auf  Münzen  der 
Städte  dieses  Landes  £nden  wir  die  Aphrodite  zu 
Skepsis,  Dardanos'»),  Ilion'»),  in  Alexandria 
Troas  '*)• 

Die  Bebryker  und  Dolionen. 
Südlich  von  der  Propöntis  und   dem  Hellespont 
lassen  sich  in  der  ganzen'  dortigen  Landschaft  ent- 

72}  Mionn.  6,  553. 

73)  Aphr.  reicht  dem  Anchises  die  Hand.     Mionn,  2,  664. 
Nr.  288.  Pellerin  Recueü.  3,  134.  7. 

74)  Otfr.  Müller  Archäol.  §.  377,  1. 


mit  ffestimmlbeit  verfolgen«  Die  Vorsteilwgen  der 
Bebryktr  und'ihrer  Umgebang  sind  es  gewesen^'«welcfae 
in  den  Ideenkreis  i  der  Aeaeaden  neben  dem  Dienst  des 
^oseidon^  Apoiion,  des  PaUsdiums,  des  Zeiis,  den  der 
Idiiseben  Matter  nnd  die  eigenthOmliche  Auffassang 
der  Aphrodite  als  einer  hekatii^h  zwischen  Gott  md 
Menschheit  vermSttelnden  Göttin  einWar^^eln  liessea« 
Die  Dolionen  haben  aus  Ähnlichen  Begriffe  von  der 
Aphrodite  andere  myt)»ologisehe.  Figuren  entwikkett^ 
Dadurch  habei^  sie*  die  entsprechenden  Vorstellungen, 
welche  bei  Mysem  und  Phrygern,  ebenfalls  in  der 
Nachbarschaft  einer  Bebrykischen  Völkerschaft,  sich 
gebildet  haben,  in  den  Sneadischen  Kreis  hineingezo- 
gen, namentlich  den  Askanios  in  derselben  einge- 
reiht. Die  namhaftesten  Stftdte  der  Bebryker  sind 
Arisbe,  Abydos  und  JLampsakos;  an  denSagen- 
kreis  dieser  lezten  beiden  Oerter  schliesst  sich  Ger«^ 
gis  an,  Skepsis  mehr  anda^  dolionischeKyzikos» 
Damit  mag  des  Askanios  Einbärgerung  in  Skepsis  zu« 
sammenhangen ;  er  wird  aber  auch  südlich  zu  Arisbe 
und  Antandros  gefunden. 

Ausser  an  dem  Kustensaum  vonTroas  amHellesr 
pont  entlang,  kommen  Bebryker  um  Ephesos  und  Mag- 
nesia vor,  dann  aber  auch  östlich  inBithynien,  sfld-' 
lieh  von  Chalkedon.  Von  diesen  Bithynischen  Bebry- 
kern  sind  uns  mehr  Nachrichten  als  von  den  troischen 
erhalten.  In  Bilhynien  ist  Poseidons  Sohn  Amykos '') 
der  dem  Faustkämpfer  Eryx  verwandte  Uauptheld, 
und  Beziehungen  auf  Schiffahrt  und  Viehzucht  herr- 
schen vor.  Butes  bei  Virgil  ist  ein  Bebrykischer 
Faustkämpfer.  Ueberhanpt  stimmen  die  Sagen  vom 
Amykos  mit  denen  am  Eryx  auf  eine  überraschende 

.75)    Valer.  Flacc.  4,  100.  110. 


Weiise.  Der  Kult  der  ApBrodite  in  den  Stfidten  h\(d- 
Bilder  Gegend :  Abydos,  Arisbe,  Lampsakol^,  Ko^ 
iBiiai,  Paisos,  Parion,  Priapos,  Prokonnesos^ 
Artaka,  Kyzikos,  stammt  wahrschetolich  von* der 
Matterstadt  Milet,  nnd  der  Kult  dieser  Stadt  wieder  von 
Athen*  NamentHch  stammt  der  Abydenische  Kult  der 
Aphrodite  no^if  von  derDlilesischen  iv  xaXccfWig^  diese 
steht  aber  wieder  mit  der  Athenisehen  iv  xijnoig  nnd 
der  staiQa  in  der  engsten  Verbindung.  In  den  Kreis 
der  Aphrodite  von  Abydos  gehSrt  auch  die  Sage 
von  Hero  und  Leander.  Jene  war  eine  Priestferin  der 
Aphrodite  in  Sestos,  dieser  ein  Apollinischer  Jängllng 
in  Abydos  ^').  Gegen  solche  anmothig  und  sittlich 
gehaltenen  Sagen  fiAden  wir  im  nördlichen  Bebrykien 
die  rohe  Vorstellung  desPriap  hervorgerufen.  Durch 
den  Dienst  desselben  sind  besonders  Lampsakos 
undPriapos  berühmt.  ,^war  war  es  in  ganz  Grie- 
chenland fiblich  die  Liebesverbindung  zwischen  Gott- 
heit und  Menschheit  sinnlich  aufzufassen,  und  selbst 
das  Anstössige  herauszukehren,  aber  den  Beweggrund 
des  göttlichen  Wohlgefallens  rein  in  den  sinnliohen 
Kizel  zu  sezen,  diese  Auffassung  finden  wir  nirgends 
so  eingewurzelt  als  hier,  wo  die  Zote  sich  nicht  mehr 
als  humoristisches  Erzeugniss  des  Uebermuthes  und 
Festjnbels  kund  thut,  sondern  wo  die  Gemeinheit  und 
Unzucht  zum  Panier  eines  ganzen  Landstrichs  gewor- 
den sind.^^  Kaum  lässt  sich  vermuthen,  dass  der  Dienst 
des  Eros  zu  Parion,  welcher  hier  Hauptgott  war  und 
in  der  Ausdehnung  wie  zu  Thespift  verehrt  wurde, 

76)  Musaios.  Der  schwimmende  Leander  auf  Kabermün- 
zen: Mionn.  2  S.  637.  Nr.  64,  58, 60.  5  S.  306  Nr.  58. 60.  Aphr.  X 
Eros  zu  Ross.  Die  Kaisermünzen  stellen  Hero  im  Thurm  mit 
einer  Leuchte,  den  schwimmenden  Leander  und  einen  geleiten- 
den Liebesgott  dar;  auf  einer  autonomen  steht  dw  Kopf  des 
Leander  auf  der  Kehrseite  zum  Kopf  des  Apollon. 


nii&t  in  im  genüMnDt^iBt  4es*Priqi  Irnnd^B^ 

Der  Haaptort  der  Dolionen  irt  Kyzikos.  Die 
SageBigesdiichte  dieses  Ortes  hat  sidi  mn  Naaieii  aiH 
^esez^  welehf  ao  troiscbe  Begrife  erunteriL  Die  Do» 
littien  rind  unter  Kyzikes  Vatar  Aineas  ans  Thessattea 
eiDgewandert '  ^).  Kyzikos  Mutter  beisst  AtMle.  Ea- 
pherion  '^)'  nemit  den  Vater  des  Kyzikos  g^eradeza 
Aentas.  Zu  jdiesen  aphrodisischen  Bestandtheilen  tritt 
Doeh  die  'dindymeniscbe  Matter  ^  deren  Bei^  Dindy- 
mos  mit  ietoem  Ueiligthum  der  GfiCmi  aaf  der  Insd 
li^ '0*  In  Artaka  neben  Kyzikos  wurde  Apbrotöe 
Üs'iy4(f$wg  verehrt**)*  Diese  erinnert  uns  u  den 
ZtosEpbestios  und  die  Aphrodtte  ^stpii^  weki)^  wir 
obäi  einen  Sfibnkult  zugesehrieben  hab^u 

Bithynien. 

Zu  Hyrlea,  dem  Hauptort  derMygdonen  finden 
wir  die  Aphrodite  auf  Mfinzen  *  *);  »e  ist  hier  Meer- 
göttin wie  Oberhaupt  in  den  zahlreichen  StStten  Bi*- 
tbyniens,  an  welchen  sie  verehrt  wurde.    Ferner  ISsst 

77)  Apoll.  V.Rh.  1,  948  vgl.  1055.  Orph.  Arg.  505.  Mnvc 
Phavorin  KiStxos. 

78)  Bei  Parthen.Erot  28.  Auch  hier  hat  manAineus  ver- 
bessert 

79)  Strabonl2,  595.  445.Herodot  4,  76.  Prop.3.22,3. 

80)  Steph.  V.  B.  u.    U^xti* 

vdcaato  (f'  'Aqmidout$y  i(picnos  atynchtUn^ 

81)  Mionn.  5,  40.  Aphr.  auf  einem  Delfin  mit  Steuer  und 
Akrostolium.  5,  48.  Aphr.  auf  einem  Delfin  mit  Eros  und  Akro- 
stoUun^.  Auf  Münzen  der  röm.  Kolonie  daselbst:  Aeneas  mit 
Anchiseaund  Askanios.  Bithynische  Aphr.  im  Allgemeinen  An- 
tipater\  S.  Ausw«  gr.  Epigr.  v,  Jakobs,  1,  99. 
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Afhmdibe  ^^ im  P r n sra  ? *}  oachweKse»,  s«  Kiäs«^^)^ 
Nikaia«*),  Hadiriani«»*),  Bithynia» >^)5  Kifco^ 
nedeia^'),  Aparaeia^®),  zm  Chalcedocn  latttHe- 
sydiios  b\b  eSf^p^g^  7in  Herakleia^^)  and  Kla^a-»» 
diopalis*^).  Prokalos  ^0  ^^gt,  das»  die  fiitbyajer 
aod  die  Naehbarn  die  Aphrodite  wie  die  Mi^fer*^r 
G^Ün  mit'  vielen  and  verschiedenen  Namen  verehrten, 
nnd  neben  ihr  den  Adonis.  Dies  fährt  ans  wieder  aaf 
eine  Yermischang  der  pfarygiscben  Agdistis  mit  der 
Apbrodite  wie  inTroja,  dann  aber  aodi  auf  dai^Ver^. 
hÄUniss  der  Kybele  zam  Attis,  welche^  dem  der  Aphro* 
dite  zam  Adonis  entspricht,  and  beide  Paare  werde» 
hier  in  einander  übergegangen  sein.  Die  Yorstellaa- 
gen  des  Attis  waren  in  Bithynien  besonders  in  der  Forsi 
des  Askanios  aosgeprSgt,  welcher  seiner  innem  Be^ 
schftffenheit .  nach  allerdings  andern  Dämonen  nühec 
steht ;  sein  Mythos  aber  hat  manches  von  dem  des  At<* 
lis  angenommen,  wenn  auch  nscbt  so  .viel  als  Adonis. 
Askanios  wird  als  Herrscher  der  Phryger  um  den  Ask 
kanischen  See,  an  welchem  Ntkaia  li^t,  anfgfe&ssty 
fährt  Von  diesem  als  ein  Wasserdämon  seinen  j^amen^ 
nnd  wird  auf  den  daskylitischen  See,  welcher  östlich 
in  der  Nähe  des  Kyzikenischen  Gebietes  liegt,  i  bezo«r 

82)  Mionm  2,  480.  5,  222.  SuppL  4,  227.  eine  Pelagia. 

83)  ]lf ionn»  Aphrodite  und  Eros«  auch  Askanios. 

84)  Pers.  Suppl.  5,  135.    Aphr.  nut  Dionysos  und  f^riap. 

85)  Ders.  5,  21  ff,  eine  Aphr.  Pel^a  auf  einem  Hippokamp. 

86)  Ders.  2,  418. 

87)  'Ders.  Suppl.  5,  185.    Aphi?.  auf  einem  Felsen,  ein  Ge- 
fäs8  in  d.  R,  die  L.auf  einen  Felsen  gestüzt»    Darauf  folgt  eine- 
andere  ähnliche. 

$8)    Ders,  5»  8  ff. .   Sie  sizt  ,mit  Eros  auf  einem  Fdsen. 
Suppl  5,  10. 

89)  Ders.  Suppl.  5,  61. 

90)  Ders.  5  S.  22  Nr.  115.  117. 

91)  8.  Lobek.  Agl.  S.  1165. 
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gm^  uBideBi  der  Sage  oadi  die  BiiiwihMr  dei  derti- 
gta  Landes  ihn  sma  K«ni|pe  b^gekren.  Wer  woJinea 
Mysev,  bei  welchen  dar  daehyMliaehe  Nwie  dieaelbe 
Bedeutung  wie  bei  den  Phrygern  Askantoa  hat;  sie 
empfingen  ihn  von  den  Lydera^  deren  Abkünnltnge 
me  aeten  schien.  Bei  Jenen  ist  Daakyloa  Yater  des 
Oj^ea  und  Bereiter  des  Goldes,  besieht  fidoh  aber  auch 
auf  einen  See,  aus  welchem  dem  Gyges  der  Reich- 
thum  kommt,  und  in  Karien  auf  einen  sfissen  und  l^i* 
ssen  Quell.  Der  Name  Gyges  fdgt  den  Lydern  fiberalL 
Mit  dta  Phrygem,  welche  ihre  Siae  am  Ida  nahmen, 
wurde  der  Name  des  Askanios  in  Troas  und  in  dea 
Kreis  der  dortigen  Aphrodite  eingeführt  Als  Folge 
^von  wird  die  IdSische  Aphrodite  auf  den  Sanga» 
rios,  wo  der  König  Otreus  herrs^t,  dessen  Stadt 
Otroia  am  Askanischen  See  liegt,  bezogen.  Der  Sau- 
garios  fliesst  nur  in  geringer  Entfernung  vom  See, 
der  Gallos  abar,  dessen  Namen  die  Priester  der  Ky- 
bele  tragen,  ganz  in  der  Nahe*  Die  Begriffe  des  As- 
kanmchen  und  Daskytischen  haben  ^eh  venavKht,  wie 
Lyder,  Myser  und  Pbryger  ihre  VorsteUungen  ausge- 
tauscht haben,  wodurch  Attis  nachLydien  übertragen 
ist.  Der  dasfcyüsche  See  des  Gyges  findet  audi  in 
askanischen  bei  Kelainen  und  in  dem  Yerh&itniss  des 
Midas  zu  diesem  sein  Ebenbild* 

Durchgängig  bezieht  sich  Askanios  auf  ein  Ge- 
wässer, welches  besonders  weich  ist  und  eine  reini- 
gende Kraft  besizt  Daher  wird  Uylas,  als  er  Was- 
ser h^len  will,  in  den  See  oder  FIoss  Askanios,  wel* 
eher  von  diesem  aus  in  den  Kianischen  Meerbusen 
fahrt,  hinabgezogem  Er  wird  von  den  Nymphen  des- 
selben begehrt,  und  das  Uaoptfest  in  der  Umgegend 
des  Sees  ist  das  des  Suchens  und  Bufens  nach  Hylas. 
So  will  Bormos  den  Mariandynischen  Schnittern  Was- 
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mt  htingmy  mn  ibr^  Dttrsfc  im  kflhten  mi  vwukx^in* 
det  An  dieselben  VorateUangen  eines  Yerlaßgeos 
nach  Wnfßßt  während  der  Sommerglatb  fehliessen 
sich  die  öbrigen  Wasserdäraonen  dieser  Gegend  an« 
Am^fibrltcber  kämmen  wir  beim  Adonis  daraof  snrökk^ 
dessen  Verwandtschiift  mit  jenen  Dämonen  es  macht, 
dass  er  sehr  viel  hij^r  mit  Aphrodite  verehr!  wurde, 
wie  Prokulos  bezeugt  Wenn  der  askanisehe  Flass« 
auch  Hylas  genannt,  trinkbares  Wasser  bot,  und  den 
Hylas  raubt,  so  war  es  in  symbolischer  Aufiassung^ 
Askanios,  durch  welchen  die  Sehnsucht  nach  £rqtiik^ 
kung  befriedigt  ward,  und  Aphrodite  seihst  steht  in 
allen  Bithynisehen  Gebieten  mit  dem  Wasser  in  der 
engstea  Verbindui^g  9  selbst  in  Prusa  am  Olymp» 
Wörtlich  drfikkt  Klausen  sich  hierüber  so  anst  Fas- 
sen wir  KQsamnienj  was  wir  von  Askanios  wissen, 
so  steht  allem  voran  die  Gewährung  des  ernfibrendeot 
erfrischend^U)  befrucbteuden  Wassers,  welches  er  so-« 
gar  den  Salr^seea  abgewinnt*  Da  dies  Quellwassef 
den  Durstenden  auch  von  Rhea  geboten  wird,  ordnefe 
er  sich  hiernach  mit  der  Göltermutter  /iusammen,  und 
erscheint  in  dieser  Verbindung  als  Löwenbändigen 
Aus  der  Göttermutter  ist  die  kleinasiatische  Aphrodite 
hervorgßbildet»  Da  Askanios  als  Aeneade  durcbgätt'- 
gig  von  4phrudite  hergeleitet  werden  muss;  da  er 
als  solcher  noch  unter  ihrer  besondern  Pflege  steht  als 
nepos  Veneris,  als  Veneris  jiistissima  cura; 
da  die  Gestalt  des  Jönglidgs,  der  mit  den  Kiesen  der 
Dürre  kämpft^  den  Ansprüchen  dieser  Göttin  entspricht  $ 
so  wird  sehr  wahrscheinlich,  dass  er  nicht  erst  it> 
Troas,  sondern  gleich  in  der  Vorstellung  der  Cl rie- 
chen, welche  die  phrygischen  Sagen  von  ihm  ker.nen 
lernten,  namentlich  der  Milesier,  welche  Kios  besez- 
t#n,  als  N^komme  derjenigen  Aphrodite,  welche  die 
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Seefiihrer  mit  sfissem  Wasser  versorgen  lehrt^  nnfge^ 
fasst  wurde.  Als  Bestätigung  diente  der  aphrodisiseUe 
Trieb,  mit  welchen  die  Askaniscben  Gewässer  den 
Hylas  begehren. 

Ausserhalb  Bithynien  kommt  Aphrodite  auf  Mdn- 
zen  noch  in  Paphlagonien  zu  Germanikopolis  *^) 
und  Tios  **)  vor;  im  Innern  von  Phrygien  zn  Lao- 

dikeia'O- 

Unter  den  zahlreichen  Handelsstädten  rings  am 

schwarzen  Meere  gab  es  wahrscheinlich  sehr  viele, 
in  welchen  Aphrodite,  wenn  nicht  in  andern  Bezie- 
hungen, so  doch  als  MeergSttin  und  Fahrtenlenkerin 
verehrt  wurde,  namentlich  in  den  blühenden  Pflanz- 
Städten  Milets.  Aber  nur  von  dem  Kult  zwder  Stäto 
in  dieser  Gegend*  wissen  wir  etwas  Näheres,  von 
Pantikapaion  undPhanagoria,  welche  die  Strasse 
zum  mäotischen  Meerbusen,  dem  kimmerischen  Bos- 
porös,  von  beiden  Seiten  sperrten.  Zu  Phanagoria 
wurde  Aphrodite  laut  Strabon  und  Stepbanos  v*  B.  als 
Apatnros  verehrt,  und  war  vermuthlicb  der  Staats- 
kult.  Münzen  und  Inschriften  ^')  vervollständigen  die 
Nachrichten  der  beiden  Geographen.  Der  Kult  des 
gegenäberliegenden  Pantikapaion  ist  ganz  derselbe  *  ^)* 
Durch  die  Städte  dieser  Gegend,  namentlich  dorchdte 

beiden  genannten   und  durch  das  am  Ailsflusse  des 

^— —         iii 

92)  Mionn   Suppl.  4,  666.  eine  Anadyomene. 

93)  Ders.  Suppl.  6,  268. 

94)  Mionn.  4,  324. 

95)  Strabon  11,  495.    Steph..v.  B«    UnatovQoc»    Mionib 
Suppl.  4,  416. 

96)  Corp.  Inscr.  Hgr.  Nr.  2120. 

Ss(i  'AqqoldlTif  Ovjgttvla»  'Anato6Qfi  /i«fcf 

ovürj  XQtjorUav,  ß  tov  SaXa  HqlvxmoS,  \ß^ 

^dfASVOi  dvid^tjxa^  &lff>  Say&ix[ov, 
Die  Inschr.  ist  aus  d.  J*  243  n.  Chr.  Nr.  2125.  210&  g.  2109.  B- 
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TMiui  gd^geoeTmiais  wurde  die  Bekaoiitscbaft  ond 
der  Yerkehlr  der  Griechen  mit  den  Szythen  ^epflo« 
gen*  Bei  diesen  fanden  dadurch  die  griechischen 
Gottheiten  Aufnahme  und  szythische  Gottheiten  wur- 
den mit  griechischen  Namen  bezeichnet,  wie  in  Asien 
und  Afrika.  Daher  sagt  Herodot*^),  dass  die  Szy- 
tben  die  Aphrodite  ^A^iindiS^  nennen» 

Thrakien  und  Makedonien. 

Die  Kulte  dieser  beider  LSnder  haben  sehr  viel 
Gemeinschaftliches  und  erlSutem  sich  gegenseitig: 
wir  fassen  sie  daher  auch  hier  zusammen*  Sie  haben 
sehr  viele  religiöse  Anschauungen  vonSamothrake 
her  empfangen,  wie  wir  schon  oben  bei  der  Makedo- 
nischen Aphrodite  tsh^ff,  welche  in  Thrakien  Ze- 
rynthia  hiess,  Gelegenheit  hatten  zu  bemerken*  Die 
Auffassung  der  samothrakischen  Aphrodite  alsAineiad 
finden  wir  in  Ainos  mit  Todtenopfern  und  Sflhnun- 
gen  wieder,  welches  Aineas  gründen,  wie  in  Samo- 
thrake  religiöse  Zeremonien  einsezen  muss*  Aber  den 
Ares  als  ihren  Beisizer  finden  wir  auf  der  heiligen 
Insel  nicht;  er  muss  also,  da  er  in  Thrakien  ihr  Ge- 
mal,  nnd  beide  die  Hauptgottheiten  dieses  Landes 
sfaid,  einen  andern  Weg  dahin  gefunden  haben.  Im 
Norden  an  der  Donau  kommt  Aphrodite  zu  Nikopo« 
lis  aufMänzen**)  vor;  am  schwarzenMeerezu  An- 
chialos*^).  Zu  Byzanz  verehrte  man  die  Aphro* 
dite  als  die  ruhige  und  die  Pandemos  '^^).    Zu  Pe- 

97)  Herodot.  4,  59.  Hesych.  Vgl.  die  Ensählung  Yom 
Tanais  bei  Plutarch.  V.  d.  Flüssen  14,  1.  Der  Name  bei  He- 
rpdot  wird  aber  sehr  verschieden  gelesen. 

98)  Mionn.  Suppl.  2,  135. 

99)  mionn.  2,  225. 

100)  Zosimos  Gesch«  2  Kap.30  S.  97.  Bonn,  Ausg.  Chro- 
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finthos,  spSter  Herakleia,  an  der  Piropontto,  wor« 
den  der  Aphrodite  Pannychien  ^**)  gefeiert;  «adi 
kommt  sie  auf  ]Miin7ieii  vor*  In  S  es  tos  Aphrodite 
UQd  mit  ihr  Adonis;  za  KalHpolis  Aphrodite  auf 
Inschriften  ^*%  Uranopolis  in  Makedonien  kQn« 
digt  sieh  schon  darch  seinen  Jfamen  als  Stadt  der 
Aphrodite  an.  Auf  den  Mönzen  ^**)  fährt  sie  theib 
den  Namen  einer  Ov^aviaQ  mJismM  theils  aner  O^^« 
yidsQiP  m)i^(og,  Die  Göttin  findet  man  auf  einem  Glo* 
bos,  vielleicht  ähnlich  gefi»8t  wie  f&u  Sikyon,  aof  der 
Kehrseite  ein  oder  zwei  SternOt  Anf  einer  andam 
ßizt  Aphrodite  bekleidet  auf  der  Ekdkngel  und  ihr» 
Rechte  ruht  auf  einem  Szepter;  auf  der  Kehrseke 
befindet  sich  wieder  ein  grosser  Stern;  auch  hiervon 
findet  sich  eine  zweite  Shnlichet  Auf  einer  Manze 
von  Skione  '^^)  auf  Pallene  finden  wir  die  Cöttin 
mit  zwei  Tauben  auf  der  Kehrseite,  sehr  Sfa*nlieh  d^ 
Auffassung  auf  Paphischen  Münzen*  Auf  der  Halb» 
insel  Pallene  bekunden  femer  die  Sagen  von  Aeneas 
und  Anchises  einen  ausgebreiteten  Dienst  der  Göttin^ 
so  wie  die  Stadt  Aineias  und  ihre  Feste.  Auf  dem 
Berge  Kissos  fand  wabrscfaeinlicb  auch  A(dirodisien« 
feier  statt.  Am  makedonischen  Olympos  soll  Aeneas 
gewohnt  haben,  und  in  Pydna  besass  mm  ein  Grab 
des  Anchises.  Etwas  sMUcber  in  Dion  feierte  man 
dem  Adonis  Feste« 


nikon  Pasch^le  S,  (263)  495  Ponn.  Augg.  Vgt  448  Epigr.  des 
Agathias  Gr.  Anthol.4S.  19  Nr. 47,  Otfr- Müller  Dor.  1,121, 

1(H)    Xe^ophon  y.  Eph.  3,  %  Mionn,  Suppl,  %  405. 

J02)    Corp,  Inscr.  gr.  Nr.  2011. 

103)  Mioim.  1,  505,  Ekhel  Doctr.  num.  2,  81,  ama.  Ted 
ftnecd.  1,  69. 

104j    Alioim.  JSuppl.  3,  lOQ, 
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Thessalien. 

Ohne  Bedenken  kann  man  annehmen,  dass  die 
Hanpt/iUge  des  Aphroditekultes  in  Thessalien  aus 
der  pelasgischen  Zeit  herstammen,  und  wenn  durch 
die  Tbesprotischen  Thessaler  der  dodonäische  Zeus  ^  *  O 
nach  Thessalien  kam,  und  mit  ihm  ohne  Zweifel  die 
dortige  Aphrodite,  so  traten  nur  dieselben  Elemente 
in  örtlicher  Ausbildung  hinzu.  Das  Thal  Tempe 
besucht  Aphrodite  im  Frühling;  in  P bar  salos  wurde 
die  Aineias  verehrt,  von  den  Aenianen  die  Aphro» 
dhe-Persephone,  welche  mit  den  Heraklessagen  ver- 
flochten wurde.  ^  Die  Aphrodite  ävd^o^dvoq  ***)  sra 
Trikka  in  UestiSotis  war  muthmasslich  erst  in  jenen 
ausgelassenen  Dienst,  welcher  sich  in  der  ErKählung 
des  Mordes  der  korinthischen  Lais  durch  die  eifer- 
sfichtigen  Tbessalischen  Frauen  kund  giebt,  ausgear- 
tet, und  hatte  dadurch  den  Namen  Anosia  empfan- 
gen. In  einem  unzüchtigen  Dienst  erging  sich  auch 
die  Aphrodite  Eastnia  mit  Sauopfern  zu  Metropolis, 
weldier  Argivischen  Ursprunges  ist. 

Epiros. 

Der  Mittelpunkt  des  dortigen  Kultes  fiberhaupt, 
und  des  der  Aphrodite  insbesondere,  war  der  dodo- 
näische, in  welchem  Aphrodite  als  Beisizerin  des  Zeus 
thront.  Schon  hier,  aber  noch  zahlreicher  an  der 
Küste  findet  sie  sich  als  Aineias,  welcher  der  Heros 

105)  Wachsmuth  Hellen.  Alt.  2.  2.  154. 

106)  Phot  Bibl.  Kod.  279.  S.  533.  Athen.  13,  589.  Plut« 
Erot  21«  Suidas  und  Xiktmi. 
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dieses  Namens  bei^^eselU  wurde:  so  Ambra kia  ***), 
Buthrotos,  Oochesmos,  Nikopolis  ^*').  Nörd- 
lich in  Illyrien  za  Epidamno«,  später  Dyrrhacbinni, 
muss  bedeutender  Kult  der  Aphrodite  geherrscht  h»- 
ben,  denn  Katull  stellt  den  dortigen  neben  Idalion, 
Amathus,  Golgoi  und  Knidos*  Wahrscheinlich  war 
er  von  Korinth  gebracht 

Akamanien. 

Hier  herrschten  im  Ganzen  dieselben  Torstellnn- 
gen  von  der  Aphrodite,  wie  in  Epiros;  ihre  Wirk- 
samkeit wird  ia  der  Fruchtbarkeit  des  Bodens  und 
dem  Gedeihen  der  Heerden  angeschaut,  an  der  Küste 
aber  im  Gelingen  der  Seefahrt  erkannt.  Namentlich 
wurde  sie  zu  Aktion  verehrt  Hier  tritt  sie  beson-. 
ders  niit  dem  apollinischen  Kult  in  Verbindung ;  mehr 
aber  noch  auf  den  anstossenden  Inseln.  Auf  Len- 
kas  '^')  und  ZaJKynthos  finden  sich  durchaus  die- 
selben Vorstellungen  der  Aphrodite  wie  in  Epiros 
und  Akarnanien.  Auf  Leukas  wurde  die  Aineias  mit 
Apollinischen  Sühnnngen  verknöpft.  Zakynthos  weist 
auf  viele  religiöse  Verbindungen  mit  Psophis  in  Ar- 
kadien hin ;  es  gab  hier  eine  Burg  Psophis  und  der 
Heros  Zakynthos,  ein  Sohn  des  Dardanos,  wohnt  in 
Psophis  **•).  Opfer  und  Wettspiele  waren  der  Göt- 
tin hier  eingesezt,  deren  Bedeutung  als  Aineias  sich 
hier  mit  jener  als  Meergöttin  verband.     Nach  Kor- 

107)  Ausser  den  oben  angef.  Stellen  bei  d.  Aineias  Jcommt 
Aphr..  auch  auf  Inschriften  .vor.  Corp,  Inscr.  ^.  Nr.J798u.l799* 

108)  Mionn.  Suppl.  3  S.  373.  Nr.  99. 155. 218.  35L  352.  354. 

109)  Aphr.  auch  auf  Münzen:  Mionn.  2  Nr.  42  SuppL  3 
Nr»  74  u.  50.  eine  Taube  3  Nr.  76. 

110)  Paus.  8,  24,  3.  Dionys.  v.  Halik.  1,  60.  . 
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kyr«^'')  ist  der  Kult  sicher  von  Kimath  gekom- 
men, und  mochte  aaf  Siteren  von  Epiros  hinuberge- 
kommenen  Vorstellungen  fussen«  8ehr  merkwürdig 
ist  das  dort  vorkommende  Kegelsymbol  mit  der  Anf- 
schrift  ^AipqoSh¥i  ^^O?  welches  von  uns  oben  mit  dem 
Paphiscben  verglichen  worden  ist 

Aetolien. 

In  Akarnanien  und  den  anliegenden  Inseln  fin* 
den  wir  neben  dem  Apollonkalt  einen  ernsten  Dienst 
der  Aphrodite;  auch  in  Aetolien  war  wahrscheinlich 
ApoUon  LandesgQttheit ,  hier  aber  finden  wir  neben 
ihm  eine  sehr  ausschweifende,  vielbesachte  Aphrodi- 
sienfeier  in  Kalydon  ^*^),  welche  gegen  den  übri- 
gen Kult  der  Stadt  sehr  abgestochen  haben  muss,  und 
als  ein  fremdes  Element  erscheint 

liOkris. 

InNaupaktos  lernen  wir  neben  dem  Kulte  der 
Artemis  und  des  Asklepios  die  Aphrodite  kennen, 
welche  als  Göttin  des  Todes  und  des  Lebens  gefasst 
wurde,  indem  die  Wittwen  zu  ihr  in  einer  Höhle  nm 
neue  Vermälung  beteten.  In  Oiantheia  wurde  ne* 
ben  Artemis  Aphrodite  ^^^)  Wahrscheinlich  als  Göt- 
tin des  Meeres  verehrt.  Bei  den  Opuntischen  Lo- 
krem  wurde  dem  Ajas,  Oüeus  Sohn,  geopfert,  und 
neben  ihm  ist  auf  Münzen  ^^^)  der  Kopf  der  Aphro^ 
djte  abgebildet 

111)  Corp.  Inscr.  gr.  Nr.  1872  u.  1878^ 

112)  Dodwell  Reise  durch  Gr.  1,  1  S«  43. 

113)  Piautas  Poen.  1,  62.  u.  s.  w.    Besonders  5,  4,  7. 

114)  Pausan«  10,  38,  5. 

115)  Mionn.  2  Nr.  18.  SuppL  3  Nr.  27.  2  Nr.  20.  21  ff. 
Klausen  a.  a.  O.  li  194. 
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Phokis. 

Fflr  die  Beligiotisgeschichte  der  Griechen  und 
die  YersohnaDg  der  stärksten  GegensSze  im  Kalte 
ist  es  sehr  wichtige  dass  der  dionysische  Dienst  von 
Delphi  nicht  ausgeschlossen  blieb«  Grössere  Auf- 
nahme als  Dionysos  hatte  daselbst  noch  Aphrodite 
gefunden.  Wir  treffen  sie  hier  nicht  allein  in  ihrer 
erhabenen  Bedeutung  als  Harma,  Harmonia^  sondern 
sogar  als  Grabaphrodite  Epitymbia  mit  Todtenopfem, 
und  der  delphische  Gott  fordert  den  Theseus  auf  die 
Aphrodite  /iU  verehren.  Um  die  Vereinigung  von 
Paphos  und  Delphi  zu  befestigen^  wurden  auch  von 
kyprischen  Königen  Weihgeschenke  nach  Delphi  ge- 
bracht. Von  dem  Orte  Stiris  ist  wahrscheinlich  der 
Dienst  des  Priap  ausgegangen. 

Boiotien. 

Der  alte  Kult  von  Theben  ist  durch  die  ver- 
schiedenen Einwanderer  nnd  durch  die  Aufnahme  der 
früheren  Kulte  bei  den  Ankömmlingen  sehr  durch  ein- 
ander geworfen,  so  dass  eine  iüare  Anschauung  über 
das  Verhfiltniss  der  höchsten  Götterpaare  zu  einander 
noch  fehlt  Was  aber  Ares  nnd  Aphrodite,  aber 
Kadmos  und  Harmonia  sich  bis  jezt  sagen  lasst,  ha- 
ben wir  oben  mitgetheilt  Am  rathlichsten  scheint 
mir  die  Annahme,  dass  das  erstere  Paar  den  ältesten 
Pelasgem  angehört  habe,  das  andere  dem  Stamme 
der  Kadmeer,  nnd  dass  beide  Paare,  was  bei  der  In- 
nern Verwandtschaft  der  Völker  und  der  Gottheiten 
s^  leicht  war,  später  in  ein  geschichtliches  Ver- 
hütniss  gebracht  wurden.     Die  Hauptgoltheit  war 
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aber  nicht  Aphrod(ie ,  sondern  die  ihr  vielfach  ver- 
bandene,  und  oft  itiit  ihr  flbereinstimmende  Demeter; 
in  Boiotiiächer  Zeit  waren  es  Dionysos  und  ApoKon* 
Harmonia  sollte  ihrer  Mutter  die  dreifachen  Aphro« 
ditebilder  Urania,  Pandemos  und  Apostrophia  geweiht 
haben*  So  erhaben  und  ehrwfirdig  auch  die  pelas« 
gische  Aphrodite  in  Theben  dastand,  so  unterlag  sie 
doch  auch  hier  später  einem  unzfichtigen  Dienste,  und 
vermischte  sich  vermuthiich  vielfSltig  mit  dem  Dio« 
nysos:  an  ihren  Festen  wurden  die  schönsten  Frauen 
den  Magistratspersonen  zugeführt,  und  nach  Pole* 
mons  '>")  Bericht  errichteten  die  Tbebaner,  um  dem 
Demetrius.Poliorketes  zu  schmeicheln,  seiner  Gelieb- 
ten liumia  einen  Tempel.  Wichtig  ffir  uns  sind  noch 
die  mythischen  und  religiösen  Terbindungen ,  welche 
mit  Kypros  angeknüpft  wurden.  Das  Halsband  der 
Harmonia  hing  im  Tempel  der  Aphrodite  und  des 
Adonis  zu  Amathus,  wo  Ares  fär  den  rechtmässigen 
Gemal  neben  dem  Buhlen  Adonis  galt  Dann  hatten 
die  kyprischen  Teichinen  der  Athene  Telchinia  in 
Teumessos  einen  Tempel  errichtet,  und  Teumes* 
Bos  war  wahrscheinlich  der  Ort,  durch  welchen  die 
Verbindung  mit  Kypros  vermittelt  war«  Der  Kult  der 
Aphrodite  ist  im  ganzen  boiotischen  Lande  sehr  aus-« 
gebreitet,  und  war  an  manchen  Orten  Staatskult,  be- 
sonders in  der  Auffassung  der  abgelösten  Seiten  des« 
Beiben,  im  Dienste  des  Eros  oder  in  dem  der  Chari- 
ten. Berühmt  war  der  Kult  des  Eros  zu  Thespiai 
und  sein  Bild  in  der  Gestalt  eines  rohen  Steines; 
Alle  fänf  Jahre  wurden  ihm  hier  die  Erotidien  ge- 
feiert Ausserdem  gab  es  hier  aber  noch  ein  Heilig-» 
*«5jJer^ Aphrodite   Melainis  *»').     In  Orchome- 

11«J    B.  Athen.  0,  253, 
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Doe  läl6D  die  d^enfUb  uA^ter  robea  SNmh  verda- 
ten Chariten  den  Staatskalt    Der  Dienst  der  Aphro- 
dite selbst  ist  in  Orchomenos  aosdräkklich  nicht  mehr 
aufbehalten«    Aber  bei  dieser  Stadt .  war  eine  Quelle 
Akidalia,  vfo  sich  Aphrodite  mit  den  Chariten  baden 
sollte;  sie  fährte  daher  den  Namen   Akidalia  ^'^). 
Von  dem  Orte  Argennos  ^''),  Argynnos,  führte 
Aphrodite,  den  Namen  Argennis;  ihr  und  ipr  Stadt 
Namen  wird  aber  von  Spätem  auf  eine  geschichtli« 
qhe  Veranlassung  zarfikgefilhrt,  indem  Agamemnon 
einen  Knaben  Argennos  so  lieb  gehabt  haben  soll, 
dass  er,  als  jener  nach  einem  Bade  im  Kephissos  er- 
krankt und  gestorben,  ihm  zu  Ehren  am  Flusse  den 
Ort  Argennos  erbaute,  die  Aphrodite  Argennis  aber 
davon  den  Namen  erhielt    Sie  ist,  laut  Welker,  die 
Göttin  der  Knabenliebe/  Zu   Tanagra  "•)  stand 
im  Tempel  des  Dionysos  auch  ein  Bild  der  Aphro- 
dite^ und  in  Lebadeia  wurde  Bros  verehrt 

■  *    Attikft. 

Den  Kult  der  Aphrodite  zu  Athen  mfissen  wir 
an  die  schon  oben  von  uns  besprochene  Stelle  des 

118)  Virg.  Aen.  1,  720.  At  memor  iUe  Matris  Acidaliae. 
Servius  dazu:  dieser  hat  auch  eine  etymolog«  Erklärung:  sie 
heisse  Akidalia,  weil  sie  die  Sorgen  dxtdas  verscheuche.  Mar- 
tial  6,  13,  &•  Acidalius  nodus'  der  Venusgürtel;  Säle  jus 
Bassius  Carm.  ad  Pis.  V.  79(Wemsd.  poet.  lat  müi.  4  S.  252). 
Festis  Acidalia  quae  condidit  alite  muros  Eubo.icam  referens  fe- 
canda  Neapolis  arcem.  Paus.  9«  38,  1.  die  Quelle  Akidnsa 
Plut  ^Äiiflv*  41.  ' 

119)  Athen.  13,  603.  Klem.  v.  Alex.  S.  24  Sylb.  ans 
PhanoMes  Iv  "BQaHSty  9  xalok'  S  t  e  p  h.  v.  B.  U^yoryos.  P  r  o  p  e  r t. 
4,  6,  22.  Otfr.  Müller  Orchom.  S,  216.  Welker  Aesch. 
Trilogie  S.  356.  Anm.  das.  eine  Göttin  der  Knabenliebe,  deren 
Weg  aus  Lydien  nach  Griechenland  er  dort  nachweist. 

120)  Paus.  9,  22,  L 
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Pansaiiiais  **0  ADknSpfen.-  Oberhalb  des !E6rameiko% 
sagt  er,  ist  ein  Tempel  des  Hephaistos.  Nijhe  dabei 
ein  HeiHgthum  der  Aphrodite  Urania.  Die  Vereh- 
ning  dieser  Urania  haben  zuerst  die  Ässyrer  bei  sieh 
eingefähH,  nach  den  Assyrern  die  Papbief  änf  Ky- 
pros,  und  unter  den  Phönikern  die  Einwohner  von 
Askalon  in  Palfistina.  Von  den  Phönikern  lernten 
sie  die  Einwohner  von  Eythera  kennen  und  verehren 
sie.  Bei  den  Athenern  führte  Aigeus  ihre  Verehrung 
ein,  weil  er  meinte,  dass  wegen  des  Zornes  der  Ura- 
nia er  selbst  keine  Kinder  habe  «—  denn  er  hatte  noch 
keine  Kinder — und  seine  Schwestern  dasselbe  Unglikk 
getroffen  habe.  Die  aber  noch  je^t  dastehende  Bild- 
säule ist  von  Parischem  Marmor  und  ein  Werk  des 
Phidias.  Die  Athmoneer  sind  eine  attisehe  Gemeinde ; 
diese  erzählen,  dass  Porphyrios  noch  vor  Aktaios  re«* 
giert,  und  das  Heiligtbum  der  Urania  bei  ihnen  ge- 
stiftet habe.  Man  erzählt  aber  in  den  Gemeinden 
auch  so  manches  andere  nicht  Uebereinstimmende  mit 
den  Bewohnern  der  Stadt.  —  Diese  Ansicht  des  Pau- 

• 

sanias  über  den  Ursprung  und  die  Herkunft  des  Aphro- 
ditekultes haben  wir  oben  beleuchtet.  £r  drfikkt  sich 
nicht  deutlich  aus,  woher  denn  eigentlich  Aigeus  die 
Aphrodite  genommen  haben  sollte,  so  wie  er  sieh 
überhaupt  in  seinen  Ansichten  fiber  die  Aphrodite  nicht 
gleich  bleibt;  doch  kann  es  in  Athen  eine  JSage  ge- 
geben haben,  welche  den  dortigen  Kult  von  dem  auf 
Kythera  herleitete,  obglei($h  dies  noch  nicht  geradezu 
in  Pausanias  Worten  liegt.  Aigeus  und  Theseus 
werden  als  die  Repräsentanten  des  neuem  Völksstain- 
mes  der  Jonier  angesehen,  welche  auf  die  Pelasger 
folgten,  und  galten  theils  ffir  die  Erneuerer^  theils  für 


121)    Paus.  1,  14,  6. 


4ie Stifter  4er  attiicfceii Gfitter^^  EmenenkraiN 
len  sie  MT  Bolchef  welche  frOher  unter  4en  Pelas- 
l^ro  in  AiUUia  Oeltang  hatten^  and  einfahren  f^Uch 
keine  mdere  als  jonisebe  Gottheiten«  Eine  speftieil 
joninche  Gottheit  war  aber  Aphrodite  keinesweigea. 
Die  9ac«  von  der  Einfübnini^  der  Aphrodite  darch 
Aigena  kann  also  keinen  religion^eaehiehtlicben  Werth 
haben,  wie  denn  noch  die  Si^en  der  Oemen  nach 
Paosanias  dentlicher  Angabe  nicht  mit  jener  fiberein-* 
stimmten.  Wie  weit  die  Demen  den  Kalt  der  Göttin 
in  die  Urseit  hinaafrukkten)  das  sehen  wir  nament« 
lieh  ans  der  Behauptung  der  Athmonc^.  Wir  mfiasea 
die  Aphrodite  daher  fiir  eine  Göttin  aas  pelaagischer 
Zeit  erklären,  deren  Bedeatniig  darch  die. Göttin  der 
nenem  Zeit,  die  Athene,^  verdunkelt  wurde«  Hier  ist 
sie  mit  Hepbaistos  vereinigt,  wie  die  oieoen  heUeoi« 
sehen  VorsteUangen  es  erheischten«  Daneben  treffen 
wir  aber  auch  den  alten  pelasgiscben  Beisia&er  der 
Aphrodite,  den  Ares.  In  einem  Teo^  desselben 
standen  zwei  Bilder  von  ihr  ''*),  und  auf  sonstige 
Spuren  seiner  Bedeutung  neben  Aphrodite  haben  wir 
^en  beim  Suhnkolt  der  Göttin  aafmerksam  gemacht» 
Nun  ers^htt  Pausanias  '*')  weiter:  Die  Vereh* 
mng  der  Aphrodite  Pandemos  und  derPeitho  hat  bei 
den  Athenern  Theseus  eingeführt,  als  er  ihre  Ge« 
meinden  9^u  einer  Stadt  vereinigt  hatite*  Die  alten 
Bildsiulen  waren  zu  meiner  Zeit  nicht  mehr  vorhaQ<> 
den;  welche  ich  sab,  waren  von  aosgeneiclMieten 
KänsUern»  Auch  Ge  Kurotrophos  und  Demeter  ChloJ 
haben  hier  ein  Ueiligthiim.  —  Offienbar  war  diese  Göttin 
des  Theseus  verschieden  von  jener  des  Aigeas,  nnd 
wie  die  des  lezteren  vielleicht  eine  Schöpfungsgott« 

122)  Paus.  I,  8t  6*    Aristoph.  Acharn.  991   und  SchoL 

123)  Ders.  1,  22»  3*  vgL  Phot  m  Lexikoiu  ' 
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teit  Ist,  s»  hd^M  wk  in  des  Tbeseus  Paademoft  «im 
Ordnerm  der  staatliehen  and  bQrgeiücfaeii  Verhfilt? 
Bisse,  Qtner  Ajmtoros  sehr  fiholicb.  Aasseirdem  v^r^ 
ehrt  Tbeseus  die  Aphrodite  aber  auch  noch  als  Meer« 
l^otthett  and  Faterteoleiikeriii.  Als  er  nach  Kreta  se- 
geln wollte,  eiiiielt  er  vom  delphischen  Orakel  die 
Weisung,  die  Aphrodite  sieh  snr  Fahrerin  und  Be^ 
gleiterin  ' '  ^  zu  erwfihlen#  Als  er  ihr  aop  U/er  opferte, 
verwandelte  sieh  die  weihUehe  Ziege  in  einen  Bokk^ 
und  daher  nannte  man  die  Göttin  ^pitragia« 

Die  leste  Stufe  der  Entwikkeiang  des  A^rodite«« 
koltes  wird  von  Solon  durchgeführt  Er  hatte  der 
Pandemos  einen  Tempel  auf  dem  Plaxe  der  fiCrntfi-. 
chen  Volksversammlung  errichtet,  schon?  jpnge  Jllfid- 
dien  gekauft  und  sie  in  «inem  öffentlichen  Hause  m 
eines  Jeden  Dienste  vereinigt,  um  die  Breni^arkeit 
der  Jugend  auf  eine  far  die  Sütra  unschädliche  Weise 
abzuleiten.  Zugl^Aek  hatte  «r  sie  unter  Ohhut  der 
Pandemos  gestellt  ^^'),  und  seitdem  wurde  Aphro^ 
dite  die  Vorsteherin  der  Bordelle.  Aus  ihrem  Er* 
trage  war  jener  Tempel  der  Pandemos  errichtet 

Es  gab  im  ganzen  Attika  und  zu  Athen  beson-^. 
ders  sehr  viele  Heiligthufner  der  Aphrodite^  denn  si?. 
liebt  mit  den  illusen  Attika  ' ' ').  Eine  Aphrodite 
Hippolytia  ''^)  stand  bei.  derAkropolis,  auf  demsud-^ 
liehen  oder  westlichen  Theile  des  Fusses  der  Bnrg, 
van  WO)  man  nach  Trözen  sehen  konnte ;  in  jener  6e- 
gend,  in  welcher  des  Theseus  Tempel  lag*    Phaidra^ 

124)  Plutarch.  Thes.  18*  *Aifi^oiknv  xa^iftSra  nottMM 

125)  Nikander  undMenander  bei  Athen,  13,569.  Har^ 
pokration  u.  ndydtjfiog, 

126)  Soph.  Oid.  Kol.  690.  Coq).  Inscr.  gr.  Nr.  507  ff. 

127)  Diodor  4,  62.  Schol.  z.  HonLOd.  11,  320.£urip. 
Hipp.  26  ff.  11.  SehoL 
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Gemalin  des  Thesen^  ab  die  sich  in  ihren  Stiefsohn 
verliebte,  soll  ihn  ertaat  haben,  und  in  der  Nahe  war 
der  Grabhflgei  des  Hippolytos.  Die  AphroiRte  hiess 
t(p*  ^IrcmUttf  oder  Hippoiytia,  das  Heiligtham  Hippe« 
lyteion»  Tieetees  ^'*)  sagt,  dieser  Tempel  sei  Ero- 
tikon  genannt  worden,  lieber  den  Ort,  wdeherxfmMr, 
Gärten,  hdsst,  wussten  die  Athener  zn  Paosanias 
Zeit  ''*)  nichts  mehr  sa  eUigen,  ebenso  wenig  als 
aber  den  Tempel  der  Aphrodite,  auch  nicht  einmal 
fiber  die  Aphrodite,  welche  in  der  Nfthe  dieses  Tem- 
pels stand.  Sie  hat  eine  viereiikige  Gestalt,  so  wie 
die  Hermen^  mit  der  Aufschrift:  Aphrodite  die-  Mteste 
der  Moiren.  Die  Bildsiole  war  ein  Werk  des  Alka« 
menes,  und  unter  dem,  was  zu  Athen  erwähnt  zu 
werden  verdiente,  sehenswerth.  Ein  unterirdisdier 
Gang  fahrte  von  der  Akropolis  dahin.  Ferner  betete 
Alan  Aphrodite  als  Pinthyrols  '^®)  an*  Neben  einer 
Aphrodite  des  KalfUnis  '*^)  stand  die  Leaina^  Geliebte 
des  Aristogenitoü  ^er  HarmodilAS,  welche  nach  Er- 
mordung des  Hipd^rchos  als  Mitwisserin  der  That  von 
Hippias  zur  Rech^chaft  gezogen  wurde,  und,  ohne 
etwas  auszusage^^uf  der  Folter  starb*  Nach  Ver« 
freibung  der  P<^^tratiden  beschlossen  die  Athener 
ihr  Andenken  ziv^ren,  begnügten  sich  aber  mit  einer 
symbolischen  Dan^lktng  einer  Löwin,  welche  auf  der 
Akropolis  stmid.  ^  Der  Tempel  der  Aphrodite  Phila, 
genannt  Pbilaion,' soH  von  einem  Schmeichler  des  De- 
metrios,  ddm  Lampsakener  Adeimantos,  gegrfindet 
sein  ^^^).     Er  stand   in  Thriai.     Der   Aphrodite 

128)  Z.  L^ophr.  1329. 

129)  Pau8.1,  19,  2.    Plin.  aO,  4,  8. 

130)  Suidas.    Eustath.  z.  H.  S.  1881.    Seneca  Br.  10. 

131)  Paus.  4^*23,  2.    Athen.  13,  596.    Plin.  34,  19, 12. 

132)  AthenJ   S,  253.    Jakobs.  Venn.  Sehr.  4  S.  533. 
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Leaina  und  Lamia  baute  Demetrios  Tempel  ''')•  Der 
Aphrodite  Pythionike  baute  Harpalos  zu  Ehren  der 
Hetäre  Pythianike  einen  Tempel  '**).  Auf  Kolon os 
wurde  Aphrodite  gleich  stark  mit  der  Demeter  Erin- 
nys  verehrt  Zu  Pera  am  Hymettos  befand  sich 
eine  Quelle,  wenn  deren  Wasser  Frauen  tranken,  so 
sollten  sie  leicht  gebären,  und  unfruchtbare  fruchtbar 
werden.  Viele  nannten  die  Quelle  Eyllopera  '^*). 
Im  Demos  Alopeke  wurde  Aphrodite,  und  neben  ihr 
der  Hermaphrodit  verehrt*  ZuRhamnus  stand  eine 
Aphrodite,  deren  Bild  von  Agorakritos  war,  und  den 
Namen  Nemesis  führte.  Yarro  zieht  sie  nllen  andern 
vor.  Mit  dem  gebogenen  und  emporgehobenen  Arm 
hielt  sie  das  Gewand  vor  der  Brust  '^®),  Zu  Oro* 
pos  befand  sich  ein  Tempel  des  Amphiaraos,  und  der 
vierte  Theil  des  Altares  war  unter  andern  auch  der 
Aphrodite  geweiht  '*^).  ImPeiraios  amMeere  *^®) 
stand  ein  Tempel  der  Aphrodite,  welchen  Konon 
bauen  Hess,  als  er  bei  Knidos  die  Lakedämonische 
Flotte  besiegt  hatte,  Pausanias  denkt  dabei  an  die 
Knidische  Verehrung  der  Göttin,  alleui  dies  giebt  hier 
keinen  Sinn ;  wahrscheinlich  geschah  es,  weil  Aphro- 
dite Glükk  zur  See  gewährt.  Ein  Theil  des  Pei- 
raios,  wahrscheinlich  dieser,  wo  dai^  fleiligthum  lag, 
fährte  den  Namen  Aphrodision«    Auf  dem  nahen  Vor- 


Corp.  Inscr.  gr.  Nr.  507.    Bökh  glaubt,  dass  es  der  Tempel  ist, 
Wichen  Paus.  1,  37,  5  erwähnt. 

133)  Athen,  a.  a.  O. 

134)  Athen.  13,  595.  Corp.  Inscr.  gr.  Nr.  508. 

135)  Suidas  u.  xMov  ni(jay. 

136)  plin.  36.  4,  3.  —  Vir g.  Ciris  228. 

137)  Paus.  1,  34,  2. 

138)  Ders.  1,  i,  4. 

H-  31 
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gebirge  Kolias  *»»)  befand  sich  ein  sehr  beriihmter 
Tempel  der  Aphrodite,  und  eine  Bildsäule  der  Kolitis 
nebst  Bildern  der  Göttinnen^  welche  Genetyllides  hei- 
ssen»    Der  Dienst  dieser  tiöltin  war  auf  eine  völlige 
Weise  in  Unzucht  ausgeartet,   und  die  Buhlerinneo 
riefen  sie  an.    Ein  junger  Athener  sollte  den  Tempel 
erbaut  haben,  als  er  von  Räubern  gefangen,  durch 
die  Tochter  ihres  Anführers  geliebt  und  befreit  wor- 
den war.    Ganz  dieselbe  Sage  wird  von  der  Aphro- 
dite Kolotis,  x(üX(ZTig  '***),  zu  Athen  erzählt.     Lukiao 
leitet  diesen  Namen  dno  tcSp  xoikcop  her,  weil  man  io 
die  Lenden  die  Zengungsfähigkeit  und  Fruchtbarkeit 
«ezte.    Ihr  Dienst  war  ebenso  unzüchtig  wie  der  der 
Kolias,    und  beide  scheinen  überhaupt  für  eins  ge- 
nommen zu  sein,  wenn  sie  auch  der  That  nach  nicht 
denselben  Ursprung  hatten. 

Zu  diesen.  Tempeln  der  Aphrodite  kommt  der 
Dienst  des  Eros,  der  Hören  und  der  Chariten.  Eros 
stand  am  Eingange  in  die  Akademie.  Die  beiden 
Hören  Karpo  und  Thallo  verehrten  die  Athener  mit 
der  Pandrosos,  und  feierten  ihnen  die  Horäen.  Be- 
reits Amphiktyon  hatte  den  Hören  einen  Altar  im  Tem* 
pel  des  Dionysos  errichtet.  Der  Dienst  der  Chariten 
war  sehr  alt  und  angesehen;  Pamphos  sollte  den  er- 
sten Gesang  auf  diese  Gottheiten,  welche  auch  ia 
Mysterien  verehrt  wurden,  angefertigt  haben«  Die 
Namen  der  beiden  ältesten  Chariten  waren  Hegemone 
und  Auxo^  die  Chariten  standen  am  Eingange  der 
Akropolis.  Jener  Aphrodite  Pandemos^  welcher  The- 
seus  als  der  Schuzherrin  des  8taatsbandes  und  Ord- 


139)  Paus.   1,    1,    5.      Strabon    9,    398.      Aristoph, 
Lysistr.  2.  u.  Schol.  Harpokrat.  Etym.  M.  Steph.  v.  B. 

140)  Lykophr.   867    u.  Tzetz.     Eudokia  S.  266.  Lu- 
kian  Eikon. 
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nerin  des  Volkes  und  der  inneren  Zustände  huldigt, 
nähert  sich  jener  Begriff  der  Chariten,  welchen  wir 
in  Orchonienos  kennen  gelernt  haben,  und  der  sich 
hier  wiederholt,  indem  den  Chariten  und  dem  Demos 
ein  gemeinsames  Heih'gthum  auf  dem  Plaze  der  öf- 
fentlichen Volksversammlungen  errichtet  war* 

Megara* 

Geht  man  von  dem  heiligen  Bezirk  des  Zeus  '^') 
in  die  Burg  hinauf,  welche  Kar  heisst,  so  ist  da  ein 
Tempel  des  nächtlichen  Dionysos  (Nyktelios),  ein  Hei^ 
ligthum  der  Aphrodite  Epistrophia,  ein  Orakel  der 
Nacht  und  ein  Tempel  des  Zeus  Konios.  Diesen  Gott- 
heiten muss  Aphrodite  eng  verbunden  gewesen  sein, 
diese  Gesammtheit  aber  die  oberste  Geltung  gehabt 
haben,  eingeschlossen  die  Demeter,  weil  sie  auf  bei- 
den Burgen  Megaras  einen  Tempel  hatte.  In  der 
Stadt  besass  sie  ebenfalls  einen  Tempel.  Nach  dem 
Heiligthum  des  Dionysos  Patroos  undDasyllios  zeigte 
man  einen  Tempel  der  Aphrodite  '^');  das  Bild  der- 
selben ist  von  Elfenbein  und  führt  den  Namen  Praxis. 
Dies  war  das  älteste  Bild  des  Tempels.  Die  Peitho 
und  Paregoros  waren  Werke  des  Praxiteles.  Des 
Skopas  Eros,  Himeros  und  Pothos  sind  wie  dem  Na- 
men, so  auch  den  Geschäften  nach  verschieden.  Nahe 
dem  Tempel  der  Aphrodite  befindet  sich  ein  Heilig- 

141)  Paus  an.  1,  40,  6. 

142)  Ders.  1,  43,  6.  Welker  Aesch.TrU.  S.  241.  Amn.429. 
sieht  in  der  Zusammenstellung  des  Eros,  Himeros  und  Pothos 
keine  mystische  Beziehung,  „sie  drükken  blos  eine  Stufenfolge 
der  Liebe  aus,  völlig  gemäss  einem  Aphroditetempel,  worin  die 
Göttin  den  Beinamen  nQa^ts,  vom  Beischlafe,  führte,  und  worin 
auch  die  Peitho  und  Paregoros  von  Praxiteles  nichts  anders  als 
einschmeichelnde  Liebesbethörung  bedeuteten," 

31* 
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thuin  der  Tyche,  ein  Werk  des  Praxiteles.  So  haben 
wir  hier  in  Megara  deu  Kuh  der  Göttin  in  zwei  For- 
men^ eine  düstere  und  ernste  Göttin^  welcher  Lebeo 
und  Tod,  Lenkung  des  Gesebikkes  der  Welt  und 
der  Gemeinden  obliegt,  und  die  heitere  Göttin  der 
Zeugungslust  und  d^  laebe,  mit  ihrer  ganzen  Um- 
gebang,  welche  aber  durch  die  JNahe  des  Dionysos 
Patroos  als  die  mütterliche  Pflegerin  und  Erhalterio 
des  Volkes  sich  kund  thut.' 


Eorinth* 

In  keiner  Stadt  des  europäischen  Griechenl/inds 
war  der  Kult  der  Aphrodite  so  ausgedehnt  als  in  Ko- 
rinth»  Ihr  Dienst  ist  der  eigentliche  Staatskult,  was 
er  allerdings  auch  an  andern  Orten  war,  nnr  hat  der 
Glanz  des  hiesigen  Kultes  ihm  mehr  Bedeutung  und 
einen  grösseren  Namen  verschafft  als  anderswo.  Die 
Korinthier  erzählten  ^^^),  Poseidon  sei  mit  Helios 
über  den  Besiz  des  Landes  in  Streit  gerathen^  und 
Briareos  von  ihnen  als  Vermittler  angenommen;  habe 
den  Isthmos  und  alles  daselbst  dem  t^oseidon  zuge- 
sprochen, die  Anhöhe  von  Akrokorinth  aber  dem  He- 
lios gegeben.  Dieser  überliess  sie  jedoch  der  Aphro- 
dite. Beide,  Aphrodite  und  Helios,  stehen  oben  aof 
der  Höhe,  gleichsam  als  die  Schuzgottheiten  der  Stadt, 
wie  Athene  auf  der  Akropolis,  welche  dort  einen 
Kampf  mit  Poseidon  hatte  bestehen  müssen,  wie  hier 
Aphrodite,  oder,  wie  der  Mythos  sagt,  Helios  für  sie. 
Der  Göttin  Bild  war  bewaffnet,  und  da  keine  Spuren 

143)  Paus.  2,  1,  6.  2,  4,  7.  Strabon  8,  379.  nennt  es 
ein  vai^iov,  Alkiphron  3,  60.  xcd  wtys  (faal  riju  ^AqQodlnir  i< 
Kv^tjQüiy  avatS/obcau  tfiP^  ^ Ay.Qoy.6Qivd^ov  dcnuaacd-m'  ei  /u^  oQa  ni; 
fjLtv  yvyahis  'AggotHni  nokiov/os,  Tois  Jt  £M()(40iy  ö  Atfios  xatHdfwru» 
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eines  Ares  hier  mehr  vorhanden  sind,  so  ist  es  zwei- 
felhaft, ob  dies  eine  ursprüngliche  Vorstellung  der 
Aphrodite  hierseibst  war,  oder  ob  nicht  vielmehr  die- 
selbe aus  dem  Peloponnes  herüber  genommen  war,  da 
man  sie  für  eine  Bnrggöttin  passend  finden  mochte. 
Neben  der  Aphrodite  befand  sich  Eros  einen  Bogen 
führend.  Die  Aiünzen  der  Stadt  tragen  das  Bild  der 
Göttin ;  und  Euripides  nennt  Korinth  nöltg  ""AtpqodirTigj 
wfthrend  sie  in  den  ältesten  Zeiten  Heliupolis  gehei- 
ssen  haben  soll.  Unten  in  der  Stadt  stand  Aphrodite 
nebst  andern  Gottheiten  auf  dem  Markte  ***),  als  die- 
jenige Gottheit,  welche  über  der  Gesammthelt  wal- 
(ete;  ihr  Bild  war  von  Hermogenes  ans  Kythera  ver» 
fertigt  Zu  den  Seiten  standen  ein  Apollon  und  zwei 
Bildsäulen  des  Hermes.  In  dem  Zypressenhain  Kra*- 
neion  vor  der  Stadt  befand  sich  ein  Tempel  der  Aphro- 
dite Meiainis,  und  ein  Grab  der  Lais.  Spuren  eines 
Sühnkultes  haben  wir  darin  erkannt^  dass  das  kypri- 
sche  Schaafopfer  der  Aphrodite  aus  Korinth  stammen 
sollte. 

Die  Handelstoge,  der  Zusammenfluss  vieler  Frem- 
den, die  Bekanntschaft  und  der  ausgebreitete  Verkehr 
mit  den  östlichen  Gegenden,  der  Reichthum,  Glanz 
und  das  Wohlleben  der  Stadt  beförderten  die  Auf- 
nahme des  unzüchtigen  weiblichen  tiieroduleninsti^ 
tuts  bei  dem  Tempel  der  Göttin,  welches  wir  in  kei- 
ner griechischen  Stadt  so  gross  als  hier  finden.  Diese 
Einrichtung  lässt  sich  aber  in  Griechenland  überhaupt, 
wenn  man  den  der  Aphrodite  anvertrauten  Schuz  der 
Bordelle  in  Athen,  so  wie  das  zogellose  Benehmen 
der  Hetären  nn  den  Aphrodisien,  was  doch  noch  von 
dem  Hierodoleninstitut  getrennt  werden  muss,  aus- 
nimmt, jn  keinem  Orte  weiter  nachweisen.    Der  Tem- 

144)    Paus.  2,  2,  7. 
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pel  der  Aphrodite  **')  war  so  reich,  dass  er  über  tao« 
send  Hetären  als  Hierodalen  hielt,  welche  der  Gottin 
von  Slfinnern  und  Frauen  geweiht  worden  waren,  und 
eine  Qnelle  des  Reichthums  för  den  Tempel  wurden, 
welcher,  wie  im  Mittelalter  die  römische  Kirche,  von 
den  öffentlichen  Mädchen  eine  Steuer  bezog.  Diese 
worden  theils  ans  dem  Vermögen  der  Göttin  gekaoil, 
theils  von  Gemeinden  und  Einzelnen  derselben  ge- 
schenkt, besonders  wenn  die  Göttin  das  gewährt, 
worum  man  gebeten  hat.  Dieser  Sitte  gemäss  that 
der  Korintliier  Xenophon,  als  er  sich  zum  Wettkampf 
nach  Olympia  begab,  der  Göttin  das  GelObde,  ihr  wenn 
ersiegte,  Hetären  zu  weihen.  Auf  diesen  Sieg  schrieb 
Pindar  ein  Skolion,  in  welchem  er  die  Hetären  anre- 
dete, welche  zugleich  mit  dem  Xenophon,  als  er  za- 
rükkehrte,  der  Göttin  opferten.  Sie  sind  zu  Korinth 
die  eigentlichen  Vermittlerinnen  zwischen  den  Men- 
schen und  der  Gottheit.  Wie  Chamaileon  aus  Hera- 
kleia  berichtete  '^"),  war  es  ein  altes  Herkommen  in 
Korinth,  dass,  wenn  die  Stadt  sich  in  wichtigen  An« 
gelegenheiten  an  die  Göttin  wendete,  sie  so  viele  He- 
tären als  möglich  zu  dieser  Feierlichkeit  nahm,  dass 
diese  mit  zu  der  Göttin  beteten,  und  nachher  mit  bei 
den  Opfern  gegenwärtig  waren.  Als  der  Perser  seine 
Heere  gegen  Hellas  führte^  begaben  sich  die  korin- 
thischen Het/iren,  wie  Theopompos  und  Timaios  er- 
zählen, in  den  Tempel  der  Aphrodite  und  flehten  fär 
die  Rettung  der  Hellenen  zu  ihr.  Die  Korinthier 
weihten  hierauf  der  Aphrodite  eine  Tafel  und  zeich- 

145)  Strabon  8,  378.  12,  559.  ov  nttvtos  nyögos  tk  Ko^r- 
^i'  ia&*  6  nXovg  Dioft  Chrysost  nennt  Korinth  n6h¥  w 
cifftSv  n  xaj  yiysvri^ivmv  inatf^odtroTd'nif,  Allciphron  3,  60. 
Jakobs  Verm.  Schriften.  3,  340  IF. 

146)  B^i  Athen.  13,  573. 
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neten  die  HetSren  auf,  welche  damals  die  Gebete  ver- 
richtet, uud  bei  dem  Opfer  gegenwartig  gewesen  wa- 
ren; Simonides  verfertigte  ein  Epigramm  auf  dieses 
Ereigniss  '**'*). 

Die  andere  Seite^  welche  beim  Kalte  der  Aphro- 
dite in  Korinth  hervortrat,  war  sie  in  ihrer  Aaffas- 
song  als  Meergottheit,  und  als  solche  konnte  sie  in 
keiner  andern  Stadt  Griechenlands  eine  solche  Be- 
deutung haben;  in  Korinth  aber  konnte  als  solcher 
ihr  kaum  eine  geringere  Macht  und  Geltung  zuge- 
schrieben werden,  als  sie  als  Staatsgottheit  besass. 
Im  Tempel  des  Poseidon  auf  dem  Isthmos  befand  sich 
ein  kostbarer  Wagen  des  Gottes  '^0-  AufdemFuss- 
^estelle  des  Wagens  ist  in  der  Mitte  erhoben  gear- 
beitet Thalassa,  die  Aphrodite  als  Kind  in  die  Höhe 
haltend,  und  auf  beiden  Seiten  die  Nereiden.  Es  be- 
fand sich  daselbst  auch  ein  Bild  der  Galene.  In  den 
beiden  Hafenstädten  von  Korinth  fehlte  die  Aphrodite 
nicht  Im  östlichen  Hafen  Kenchreai  '^^)  befand  sich 
ein  Tempel  der  Aphrodite,  mit  einem  marmornen  Bilde, 
dann  auf  dem  Damme,  welcher  durch  das  Meer  ge- 
zogen ist,  ein  eherner  Poseidon;  nieat  weit  vom  Ha- 
fen war  ein  Bad  der  Helena.  Jene  Aphrodite  führte 
den  Namen  Kenchreis,  welches  auf  Kypros  der  Name 
einer  Gemalin  des  Kinyras  war.  Von  westlichen  Ha- 
fen Lecbaion  erwähnt  Pausanias  zwar  des  Tempels 
des  Poseidon,  aber  nicht  dessen  dei  Aphrodite,  wel- 


ll6a)    Bei  Athen,  a.  a   O. 

^rccaau  sv/o^w^vai,  Konq^Sy  ^aijuoida' 

Mfi^oi^  ^EXXdyoiP  axi^onahv  nqofSvfxtu. 

147)  Paus    2,  I,^. 

148)  Ders.  %  2,  3. 
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chen  wir  aim  Pliitarch  '♦»)  kennen  lernen.  Anf  ko- 
rinthischen Mönzen  '*•)  findet  man  die  Aphrodite  anf 
einem  Wagen,  welchen  Triton  mit  einer  der  Nerei- 
den fuhrt.  £in  anderes  Mal  ziehen  zwei  Hippokam- 
pcn  den  Wagen;  auch  die  Aphrodite  Siegerin  findet 
sich;  eine  Münze  stellt  die  Göttin  mit  einem  Spiegel 
in  der  Hand  dar;  ein  ander  Mal  sieht  man  sie  in 
einem  viersfioligen  Tempel.  Neben  dem  Kult  der 
Aphrodite  moss  die  angesehene  Verehrung  der  Hören 
in  Korinth  erwähnt  werden,  und  auf  dem  zum  korin- 
thischen Gebiete  gehörigen  Gebirge  Geraneia  der 
Tempel  des  Zeus  Aphesios  "»),  in  welchem  sich  eine 
Bildsäule  der  Aphrodite  befand«  Klausen  macht  es 
wahrscheinlich,  dass  auch  der  Dienst  des  Aeneas 
schon  sehr  früh  in  Korinth  vorhanden  gewesen,  und 
von  hier  nach  den  westlichen  Kolonien  dieser  Stadt 
geführt  worden  $ei. 

Sikyon« 

Der  Hauptk^ilt  dieser  Stadt  ist  der  des  Diony- 
sos; daneben  entwikkelte  sich  aber,  grosstentheils 
wol  auf  verwandte  Weise,  und  zum  Theii  vielleicht 
durch  Einflnss  von  Korinth  her,  der  Dienst  der  Aphro- 
dite, von  der  Pausanias  zwei  Tempel  anführt  Für 
die  Würdigung  der  Bedeutung,  welche  Aphrodite  för 
Sikyon  gehabt  hat,  muss  aber  WoM  auf  die  Darstel- 
lung derselben  geachtet  werden,  welche  uns  schon 
früher  angelegentlich  beschäftigt  hat.  Es  ist  jene 
Aphrodite  mit  einer  Weltkugel  auf  dem  Kopfe,  in  dcir 

149)  Tiüi/  iTim  tfoy.  av^noc.    Kap.  2. 

150)  Ekhel  Doctr.  num.  2,  242.  ]»liounet  %  186  Suppl 
4,  66  ff.  75. 

151)  Pausan.  1,  44,  13. 
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einen  Hand  einen  Mohnstengel,  in  der  andern  einen 
Apfel,  welcher  alle  Tbiere  ausser  den  f^hweinen 
geopfert  worden,  und  deren  Schenkel  mit  dem  Laube 
des  Päderos  verbrannt  wurden,  welches  in  der  Ein- 
fassung unter  freiem  Himmel  wuchs,  sonst  aber  nir- 
gends, wie  Pansanias  angiebt,  weder  in  einem  andern 
Lande,  noch  in  Sikyonien«  In  den  Tempel '  durfte  nur 
die  Tempeldtenerin  geben,  welcher  nidbt  mehr  ver«- 
stattet  war,  einem  Manne  beiZQwohnen^  tind  eine 
Jungfrau,  mit  der  Benennung  Lutrophwros,  welche  das 
fährlich  wechselnde  PrieBterthum  verwaltete.  Alle 
andern  sahea  die  Göttin  nur  von  dem  Singange  her, 
und  beteten  von  dort  zn  ihr.  Danaeh  muss  sie  als 
Weltkönigin  und  Herrin  der  Geschlechter  gefasstsein, 
nnd  es  fragt  sich,  ob  wirklidi  ffir  Sikyon  Dionysos 
und  nicht  vielmehr  Aphrodite  eine  höhere  Geltung  für 
die  Stadt  gekaM  habe.  Die  xMönz^n  ■  * ')  geben  durch*- 
gSogig  als  Sinnbild  die  Taube,  und  viele  fähren  auch 
dien  Aphroditekopf  nach  einem  alten  Typos.  Der 
Kreis  der  Aphrodite  für  Sikyon  wird  aber  noch  er- 
wettert, indem  wir  den  Eros  auf  Kaisermunzen  fin- 
den, Anöhisiadi^ohe  Vorstellungen  von  Klausen  nach«» 
gewiesen  sind,  Aeneas  mit  einer  Taube  auf  MCinzen 
vorkommt ,  und  sich  ausserdem  hier  ^elleicht  noch 
der  Kult  des  Adonis  eingebürgert  hatte.  Fflr  das 
Alter  und  die  Verbreitung  der  Aphrodite  von  Sikyon 
ist  das  aber  noch  von  Wichtigkeit,  dass  die  sikyoni- 
sehe  Siedeiong  Golgoi  auf  Kypros  auf  diesem  Eilande 
den  ältesten  Dienst  der  Aphrodite  gehegt  haben  sollte* 
In  bedeutungsvoller  Umgebung  finden  wir  zu 
Titane  ^'')  die  Aphrodite:  in  der  Halle  des  Tem- 


152)  Mionn.  2,  199  ff.  SuppL  4,  160. 

153)  Paus.  2,  11,  8. 
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peb  dks  AsUqpios  stand  dto  Gdttio  »it  Dionysos, 
Hekate,  Demeter  and  Tyche. 

Argolis. 

Um  den  Kalt  der  Aphrodite  xn  Argos  richtig 
%VL  veratehen,  wfire  eine  voMstindige  Anfklärang  des 
altra  Natorknltea  dieser  Stadt,  seiner  Schattirnogen 
und  Verzweigungen  b$ehst  wänschenswerth.  In  do- 
rischer Zeit  war  die  apoUiaisehe  Religion  Staatsknlt; 
daneben  bestand  aber  ein  alter  sehr  angesehener  Na- 
tarkult  der  Hera,  welcher  die  Quelle  alles  alten  He- 
radienates  »u  Samos  *'*)  u*  s.  w.  ist.  Daneben  be- 
stand aber  ein  anderer  Kult  dieser  Art,  der  der  Aphro* 
dite,  welcher  einem  andern,  aber  nicht  mehr  nAber  nach- 
zuweisenden Stamme  der  dort  zusammen  getroffenen 
älteren  Völker  gehört  haben  miisa,  und  als  ihr  Gemsl 

• 

scheint  Ares  gedacht  gewesen  zu  sein,  welchen  wir 
freilich  nur  noch  in  schwachen  Spuren  an  der  bewaff- 
neten^ Aphrodite  erkannt  haben,  deren  Ueiligtham  ober- 
halb des  Theaters  stand.  IVas  die  ia  einander  nber- 
greifenden  Vorstellungen  dieser  bewaiffneten  Aphro- 
dite und  der  Nikephoros,  der  siegenden  Aphrodite, 

• 

welche  einem  Hermes  zugesellt  war,  betrifft,  so  haben  wir 
oben  darüber  unsere  Ansichten  mitgetheilt  Das  Hei- 
ligthnm  der  lezteren  hatte  Uypermnestra  errichtet, 
nachdem  sie  vom  Gericht  der  Argiver  freigesprochen 
war,  dass  sie  gegen  ihres  Vaters  Befehl  ihren  Gatten 
nicht  ermordet  hatte.  Unter  andern  Sehenswürdig- 
keiten  zu  Argos  erwähnt  Pausanias  '•*)  auch  eines 
Tempels  des  Dionysos,  mit  dem  Beinamen  des  kreti^ 
sehen;  und  daneben  stand  ein  Tempel  der  Aphrodite 

154)    2,  23,  S. 
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Urania,  Die  B^iieiiaiiQg  des  Kretischen  haite  Diony- 
sos bekommen,  weil  er  Ariadiie,  als  sie  gestorben, 
bier  begraben  habe.  Lykeas  aber  hatte  gesagt,  das«, 
als  man  den  Tempel  zum  zweiten  Male  aufbaute,  ein 
irdener  Sarg  gefunden  worden  sei,  und  dass  dies  der 
Sarg  der  Ariadne  war.  Durch  diese  Zusammenstel- 
lung thut  sich  Aphrodite  als  eine  Dionysosgemalin  kund, 
und  nähert  sich  sehr  den  Vorstellungen  der  Ariadne, 
beide  aber  verschmelzen  auf  Kypros  zu  einer  Aria-- 
dne-Aphrodite,  von  welcher  wir  an  einem  Orte  n$her 
sprechen.  Daran  schliesst  sich  die  GrSberaphrodite, 
wfAßcoQvx^g,  das  Fest  der  Hysterien,  an  welchen  Sau- 
opfer gebracht  wurden,  die  Uybristiken  mü  dionysi- 
schen Mummereien,  wo  Männer  in  Frauenkleidang 
und  umgekehrt  opferten.  Dies  gab  die  Veranlassung 
zu  unzüchtigen  Auffassungen,  aus  welchen  die  Aphro- 
dite nsQ^ßaaia  hervorgeht.  Dann  gab  es  eine  Aphro- 
dite Akraia  daselbst;  man  verehrte  die  Hören  ''^') 
und  die  Chariten,  und  hatte  viele  troische  Vorstellun- 
gen: man  glaubte  in  Argos  das  Palladium  zu  besizen, 
das  Bild  des  Aeneas  ^ ' ')  stand  auf  dem  P|aze  Delta 
ans  Erz,  umgeben  von  lauter  Vorstellungen,  welche 
sich  auf  die  Aphrodite  bezogen:  nahe  dabei  das  Ge- 
bäude, in  welchem  die  Frauen  denAdonis  beweinten, 
dann  die  Gerichtsstätte  der  Hypermnestra,  Aphrodites 
eigner  Tempel  und  die  Artemis  Peitho,  welche  Hy- 
permnestra weiht;  dies  Heiligthum  dem  Bilde  des 
Aeneas  zunächst  Der  kyprische  Adonis  schliesst  sich 
dem  uralten  Naturkulte  des  Lines  zu  Argos  an.  Be- 
sonders merkwürdig  ist  uns  aber  Argos  durch  seine 
vielen  Einwirkungen  auf  Kypros,  welche  hier  aber 
nicht  alle  wiederholt  werden  können.     Vieles  Argi- 

155)    Paus.  2,  20,  7.  6,  9*  1. 
156J    Ders.  2,  21,  1  fF* 
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Aische  tvira  vMmtirg  Mfgmoamea,  manches  mnss 
sich  nothwefndi^n  Veränderungen  fu^en;  so  werden 
die  Prüder  in  kyp'rtscher  Sage  auf  die  Aphrodite  be- 
TiOgen,  in  Argivischer  stellen  si^  in  Verbindung  mit 
Hern.  Die  kyprisehen  Argiver  brachten  wachschein- 
lieh  ihre  Heroengeschichte  mit  der  heimischen  in  enge 
VerUAdang.  Einen  König  als  Nachkomme  des  Jasos 
glauben  wir  nachgewiesen  zu  haben  ''^),  und  Jo, 
des  Jäsos  Tochter,  muss  nach  Kypros  wandern..  Ato 
nicht  Mos  aphrodisische  Vorstellungen  gf  ngeii  von  Ar- 
gös  auf  Kypros  aber,  sondern  Argtvisch  war  auch 
tler  kyprische  Apollon* 

Vor  dem  Thore  von  Argos  auf  dem  Wege  nach 
Mantinea  "^)  ist  ein  doppeltes  HeQigthum  erbaot, 
Jas  einen  Eingang  ge^en  den  Untergang  der  Sonne 
und  einen  andern  gegen  den  Aufgang  hat  Aur  dieser 
Seite  steht  ein  hölzernes  Bild  der  Apht^odite,  gegen 
Untergang  der  Sonne  eibe»  des  Ares.  Es  söHen  aber 
die  Bildsäulen  Weihgeschenke  des  Polynikes  nd 
der  Argiver  sein,  welche  tias  ihm  zugefügte  UnrecU 
aui  rächen  mit  ihm  ^u  Felde  zögeü.  —  Dieser  Tem« 
pel  ausserhalb  der  Stadt  kann  und  mnss  als  Bestäti- 
gung der  Annahme  dienen,  dass  in  Argös  Ares  als 
der  Beisizer  der  Aphrodite  gedacht  sei,  und  die.Ver- 

157)  S.  TU.  1  S.  237.  240.  Wie  mag  Aesch.  Hiket.  ^ 
jdataiif  komrnvn,  dass  er  den  Argivischen  König  sagen  lässt,  ^^^ 
als  Argivischen  Geschlechts  scheint  ihr,  die  Dana'iden,  mir  vom 
Nil  zu  stammen,  spricht  sich  der  Kvttq&os  x^^^^  i^  ^^^^  ^*I 
gen  aus  u.  S.  w.  Diese  Erwähnung  von  Kypros  zwischen  t^ 
byen  und  Indien,  nimmt  sich  sonderbar  aus,  und  muss  noch  tmt 
andern  Grund  haberi.  Eüie  solche  bedeutende ,  eigenthümli<^h« 
und  so  fremdartige  Bildung  kann  man  für  Kypros  nicht  toraos- 
sezen,  dass  sie  neben  so  ferne  Länder  wie  Libyen  und  In^cn 
genannt  zu  werden  verdiente,  in  welcher  sich  das  Entfernteste 
und  Fremdeste  aussprach. 

158)  Paus.  2,  25,  I. 
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biodiung,  in  welciie  die  Grundangsgescbichte  des  Tem- 
pels denselben,  mit  Polynikes  sezt,  wird  für  dies 
Paar  noch  dadurch  inhaltsreicher,  dass  auch  in  The- 
ben Ares  der  Beisizer  der  Göttin  ist. 

Zu  Lerna  ''^>  befanden  sich  innerhalb^  des  Hai- 
nes ein  Bild  der  Demeter  Prosymne  und  eines  des 
Dionysos.  In  einem  andern  Tempel  aber  war  ein 
sizendes  des  Dionysos  Saotes,  und  am  Meere  eine 
Bildsäule  der  Aphrodite  von  Marmor.  Hier  ist  also 
Aphrodite  als  Dionysosgemalin,  welche  als  solche  auch 
zu  Megara  vorkam,  zugleich  in  Beziehung  auf  das 
Meer  gesezt.  Der  Hain  zog  sich  bis  an  das  Meer 
binabs  und  dies  Bildniss  der  Aphrodite  sollte  von  den 
Töchtern  des  Danaos ,  welche  in  mehreren  Verbin- 
dungen mit  der  Göttin  stehen,  geweiht  sein.  Es  ist 
dabei  name;ntlich  an  Amymone,  deren  Flui^  die  eine 
Seite  des  Haines  begranzte,  gedacht:  sie  sträubte, 
sich  dem  Satyr  in  jungfräulicher  Keuschheit,  war  aber, 
in  freier  Gesinnung  dem  göttlichen  Beschüzer  Posei- 
don ^u  Wunsche. 

Geht  man  von  Lerna  ein  klein  wenig  nördlich 
die  Küste  entlang,  so  kommt  man  nach  Teme« 
nion  '^'');  auch  hier  wurde  Aphrodite  als  Meergott- 
heit verehrte  und  neben  ihr  Poseidon. 

In  Epidauros  war  Asklepios  Hauptgott,  in  sei- 
nem Ilaine  befand  sich  ein  Tempel  der  Aphrodite  ''^), 
so  wie  ein  anderer  in  der  Stadt  selbst  *•')* 

Dem  chthonischen  Kult  der  Demeter  zn  Her-, 
mione  '^^  schliesst  sich    ein   Theil   des    dortigen  ' 

159)  Ders.  2»  37,  1. 

*  160)  Ders.  2,  38,  1. 

lai)  Ders,  2,  27,  6. 

162)  Ders.  2,  29,  h 

163)  Ders.  %  34,  10  ff.  Mionn*  Suppl.  4,  263. 


Aphroditedienstes  an:  in  dem  einen  Heili^hum  der- 
selben mussten  die  Jungfrauen  und  die  Wittweo, 
wenn  sie  wieder  heirathen  wollten,  opfern;  unter  den 
äbrigen  Gebr&uchen,  welche  dort  noch  stattgefacdeo 
haben  sollten,  sind  wahrscheinlich  mystische  zu  ver* 
stehen«  Ein  anderer  Theil  fasst  sie  als  Meergottio 
auf,  und  als  solche  führte  sie  den  Namen  Limenia  und 
Pontia,  diesen  vom  Meer,  Jenen  vom  Hafen.  Ausser- 
dem gab  es  noch  einen  Hain  der  Chariten« 

In  Trözen  haben  uns  die  Sagen  der  PhSdra 
mehrfach  in  ihrer  Beziehung  zur  Aphrodite  bescbif« 
tigt  Nicht  weit  von  der  Rennbahn  des  Hippolytos  ***) 
lag  der  Tempel  der  Aphrodite  Kataskopia,  aus  wel- 
chem Phaidra,  wenn  sich  Hippolytos  in  der  BeoD- 
bahn  übte,  auf  ihn  herab  sah.  Dort  stand  ein  Myr* 
tenbaum  mit  durchlöcherten  Blättern;  denn  wenn Pbai* 
dra  sich  hälflos  fähUe  und  für  ihre  Liebe  keine  Lio- 
derung  fühlte,  so  Hess  sie  ihren  Unmuth  an  den  But- 
tern dieser  Myrte  aus:  eine  Erzfihlung,  welche  viel- 
leicht in  Beziehung  auf  illyrtenreinigungen  steht  Aa 
Meere  *^0  ^^^  dem  Vorgebirge  stand  ein  Tempel  der 
Aphrodite  Akraia,  welchen  die  Halikarnassier ,  deren 
Mutterstadt  Trözen  ist,  erbaut  haben  sollten.  Aof 
dem  Wege  nach  Hermione  lag  ein  Tempel  der  Aphro- 
dite-Nymphe, welchen  Theseus  stiftete,  als  er  die 
Helena  zur  Braut  erhalten  hatte  ^*"). 

ZuOrmai  zwischen  Argos  undPhlius  warPriiip 
KU  Hause« 


164)  Ders.  2,  32,  3.  Tgl.  Eustath.  Ü.  2,  287. 

165)  Ders.  2,  32,  6. 

166)  Steph.  V.  B.    Miltva,  n6hf''jQyw,  dtf^'  v^  '^9^ 
Müivala  nfiamu     JvXQ(f^y  403  t^v  xacrvlav  di  xai   Mfht^aita^ 


495 


Aigina. 

Nahe  bei  dem  Hafen  '^^9  ^^  welchem  die  Schiffe 
gewöhnlich  vor  Anker  lagen,  befand  sich  ein  Tempel 
der  Aphrodite.  Sie  ist  also  hier  Hafengöttin,  wie 
eine  Beruhigerin  der  See  in  jenem  Feste  des  Posei- 
don, welches  sich  mit  einem  Gebet  an  die  Aphrodite 
endigte.  Aus  einer  Inschrift  ^'^)  ersehen  wir,  dass 
die  attische  Eolias  dort  verehrt,  und  mit  der  gleich- 
falls attischen  Hebe  angebetet  wurde. 

Lakonien. 

Durch  Jonischen  Einfloss  war  hier  mit  der  Zeit 
eine  Milderung  der  streng  dorischen  Sitten  eingetre- 
ten, indem  die  dionysische  Richtung  der  Eotwikke- 
lung  des  religiösen  Lebens  die  apollinische  fiberwaud. 
Daher  stammen  auch  die  vielen  Aphroditeheiligthümer 
namentlich  im  sudlichen  Lakonien,  welches  noch  frü- 
her verweichlichte  als  Sparta  '"')»  Hier  aber  finden 
wir  eine  sehr  alte  und  ehrwürdige  Verehrung  der 
Göttin.  Auf  der  Burg  hinter  dem  Heiligthnme  der 
Athene  Chalkioikos  "'^)  war  ein  Tempel  der  Aphro- 
dite Areia,  welche  wir  für  eine  Gemalin  des  Ares  erklärt 
haben.  Pausanias  sagt  hiervon,  wenn  irgend  wo  in 
Griechenland,  so  sind  die  Schnizbilder  hier  alt    Eben- 

167)  P  aus.  2,  29,  6. 

168)  Corp.  inscr.  gr.  Nr.  2138. 

169)  Martial  4,  54,  5.  Haec  Veneris  sedes,  Lacedaemone 
gratior  illi.  Himerios  7,  8.  von  S^SLiUxunoe drtxytkt^ Uf^ 
^njs  m   cufjnarra.      Themistios    6    S.    8*3.  na^sifny  fy»y  iv 

170)  Paus.  3,  17,  5. 
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daselbst  nahe  bei  den  Statuen  des  Pansanias  ''')  wnr 
eine  Bildsaule  der  Aphrodite  Ambologera,  der  aher- 
scheuchenden,  nach  einem  Orakelspruche  aufgestellt, 
und  andere  des  Schlafes  und  Aes  Todes.  Nicnt  weit 
vom  Theater  auf  einem  kleinen  Hu^el  stand  ein  alter 
Tempel  und  ein  SchnizbiJd  der  bewaffneten  Aphro- 
dite *'*)•  Unter  den  Tempeln  war  dies,  nach  Pau- 
eanias  Aussage,  der  einzige,  über  welchem  ein  an« 
deres  Heiligthum  erbaut  war,  nämlich  das  der  IHor- 
pho.  JMorpho  ist  ein  Beiname  der  Aphrodite,  sie  ist 
sizend  gebildet,  hat  den  Kopf  verhulft  und  die  Fusse 
gefesselt.  Die  Fesseln  soll  ihr  Tyndareos  angelegt 
haben,  >Veil  er  mit  den  Fesseln  die  Treue  der  Frauen 
gegen  ihre  Gatten  verglich ;  die  andere  Deutung,  dass 
nämlich  Tyndareos  in  der  Meinung,  durch  die  Aphro- 
dite seien  seine  Töchter  in  üblen  Ruf  gekommen,  die 
Göttin  mit  Fesseln  bestrafte,  nehme  ich  ganz  nndgar 
nicht  an,  spricht  der  Berichterstatten  Denn  man 
musste  doch  einsehen,  dass  es  thöricbt  wäre,  ein  Bild 
von  Zedernhol^  zu  machen,  ihm  den  Namen  der 
Aphrodite  zu  geben,  und  zu  glauben,  dass  man  die 
Göttin  selbst  bestrafe.  Diese  bewaffnete  Aphrodite 
ist  eine  Ableitung  aus  der  Ares-Aphrodite,  die  Jiot' 
pho  gehört  aber  zu  den  lakonischen  Gottheiten,  ^^1' 
che  sich  auf  Kypros  wiederfinden.  Sie  ist  eine  To^ 
desgottbeity  aus  welcher  jedoch  auch  wieder  das  L^ 
ben  hervorgeht,  und  wird  deshalb  in  Beziehung  aoi 
die  Ehe  gesezt.  Diese  wird  noch  besonders  unter 
dem  Namen  ilera-Aphrodite  verehrt,  von  welcher  es 
ein  altes  Schnizbild  gab  ^^^).  Nach  einer  Inschrift 
ist  sie  auch  hier  mit  den  Mören  verbunden;  wie  ^^^ 

171)  Ders.  3,  18,  1. 

172)  Ders.  3,  15.  8. 

173)  Ders.  3,  13,  6. 


10  Athen  der  Mören  fitteste  heisst  In  anderer  Auf- 
fassung als  Schuzherria  der  Gesammtheit,  and  Wäch- 
terin über  Ordnung,  Einigkeit  und  Segen  der  Volks- 
versammlung stand  sie  neben  Zeus,  beide  als  olym- 
pische Gottheiten,  in  der  Skias  '^^).  Zum  Kreise 
der  Aphrodite  in  Sparta  gehören  die  beiden  alten 
Chariten,  Kleta  und  Phaenna,  mit  ihrem  Tempel  am 
FIuss  Tiasa;  Eros,  welcher  ausserdem  zu  Leuktra 
an  der  Käste  einen  Hain  und  Tempel  hatte.  Helena^ 
welche  in  der  spartanischen  Mythengeschichte  eine 
60  grosse  Stelle  einnimmt,  besass  in  Sparta  ein  Hei-. 
ligthum.  Ihr  wurden  die  Helenien  gefeiert,  von  de-* 
nen  wir  aber  nichts  näheres  wissen,  als  dass  ein  Zug 
Mädchen  an  diesem  Feste  nach  dem  Tempel  dersel- 
ben pilgerte.  ZuTherapne  befand  sich  ihr  Grab  '^')« 

In  Amyklai  ^'^)  waren  besonders  eherne  Drei- 
fusse  sehenswerth;  an  dem  ersten  war  ein  Bild  der 
Aphrodite  eingegraben,  ein  Werk  des  Hitiades.  Dann 
gab  es  daselbst  noch  ein  anderes  Bild  von  Polyklei- 
tos,  welches  den  Namen  führte:  Aphrodite  bei  dem 
Amyklaios.  Dieser  Dreifuss  und  einige  andere  waren 
aus  der  Beute  des  Sieges  bei  Aigospotamos  geweiht 
worden«  Von  Bathykles  l'')  waren  die  Chariten 
gearbeitet*  An  dem  Altare  sah  man  unter  andern 
auch  die  Moiren  und  Hören,  und  mit  ihnen  die  Aphro- 
dite; sie  bringen  mit  Athene  und  Artemis  den  Hya- 
kinthos  und  die  Polyboia  in  den  Himmel. 

Zu   Bpidauros  Limera  '^^)    stand  Aphrodite 
an  der  Küste;  ihre  dortige  Verbindung  mit  Aisklepios 


174) 

Ders.  3,  12,  9. 

175) 

Ders.  3,  19,  9.    HerDdot  6,  62.    Schol,  Lyk.  143. 

176) 

Paus.  3,  18,  5. 

177) 

Ders.  3,  19,  4.    4,  14,  2. 

178) 

Ders.  3,  23,  6. 
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hat  ihren  Ursprang  im  Argivischen  Epidanros,  von 
dem  das  lakonische  abstammte.    Ton  der  Matterstadt 
waren  aach  Asklepios  und  Aphrodite  nach  Kos  ge- 
führt   Sfidlich,  wo  das  Land  in  das  Vorgebirge  Ma- 
lea  aofiläoft,  fuhrt  eine  Berggegend  den  Namen  ""Atf^ 
ditta  '  ^  *)^  und  war  also  der  Aphrodite  geheiligt    Die 
Städte  Btis  und  Aphrodisias  soUAeneas  gegrün- 
det haben*    Der  Insel  Kranae  gegenüber  zu  Gy- 
thion  ^^*)    ward    die   Aphrodite   Migonitis   verehrt, 
und  hatte  dem  Gebiet  den  Namen  Aligonion  gegeben. 
Das  Heiligthom  sollte  Paris  gegründet  haben;  nahe 
bei  der  Migonitis  aber  stellte  Menelaos,  nachdem  er 
llion  eingenommen  hatte,  eine  Bildsäule  der  Tbetis 
nnd  eine  der  Praxidike  auf.    Auch  die  Insel  Kranae 
ist  aphrodisisch :  Paris  sollte  hier  mit  der  Helena  sein 
Beilager  gehalten  haben.    Auf  dem  Vorgebirge  Tai- 
naron  '**)  am  Meere  stand  ein  Tempel  der  Aphro- 
dite mit  einer  stehenden  Bildsäule  von  Marmor.    Anf 
dem  Wege  von  Oitilos  nach.  Thalamai  '*')  befand 
sich  ein  Heiligthum  der  Ino  nnd  ein  Orakel  dersel- 
bed.    Eherne  Bildsäulen  standen  im  Heiligthum  unter 
freiem  Himmel;  die  eine  der  Paphia,  die  andere  des 
Helios.     Das  Bild   der  Ino  selbst  im  Tempelhanse 
war  vor  den  Kränzen  nicht  deutlieh  zu  sehen.    Sa* 
sses  Trinkwasser  fliesst  aus  einer   heiligen  Qaelle, 
welche  Selene  hiess.     Die  Paphia  ist  keine  einhei- 
mische Gottheit  der  Thalamaten.     Wie  dieser  Aas- 
drukk  des  Pausanias  zu  verstehen  sei,  ist  nicht  deot- 
lieb,  da  man  nicht  wissen  kann,  ob*  er  den  Namen 
Paphia  nur  allgemein  für  Aphrodite  gesezt  hat,  and 

179)  Thukyd.  4,  56.    Steph.  v.  B. 

180)  Paus.  3,  22,  2.  Aphr.  auf  einer  Münze  von  Oythion 
bei  Mionn.  Suppl.  4,  232. 

181)  Paus.  3,  26,  I. 


dann  kann  diese  Göttin  Shrt  sein, 
oder  er  versieht  darunti  le  jlphro- 
dite  im  engern  Sinne,  v  pnmos  sie 
verehrten.  Die  leztere  1  sehr  em- 
pfehlen,: M'enn  sie  nicht  net  wfire, 
und  diese  Verbindung  ist  eine  sehr  vereinzelte,  indem 
wir  sie  nur  von  Eorinlh  kennen. 

Messenien. 

Tn  ganz  Messenien  treffen  wir  nur  einmal  die 
Aphrodite  und  zwar  in  Messenien  selbst;  hier  hat 
sie  aber  eine  bedeutende  Geltung,  indem  sie  ein  Hei- 
ligthum  neben  Poseidon  auf  dem  Markte  hat  "")• 
Die  syrische  Göttin  in  Tburia  kann  ans  hier  nicht 
angehen. 


In  dem  heiligen  Haine  des  olympischen  Zens, 
Altis  "')  befanden  sich  Ahäre  der  Aphrodite  und 
der  Hören.  Zu  Olympia  "*}  selbststand  ein  eher- 
nes Bild  der  Aphrodite,  ein  Werk  des  Kleo»  von 
Sikyon,  im  Tempel  der  Hera;  eia  nakktes  Knäbchen, 
ans  Silber  gearbeitet,  sah  man  vor  ihr  sisiend.  Auf 
dem  Berge  Kroniou  "')  stand  neben  dem  Tempel 
der  Eileithyia  ein  Heiligthum  der  Aphrodite  Urania, 
welches  zwar  zu  Pausanias  Zeit  sclion  in  Trümmern 

182)  Dets.  4,  3],  5. 

183)  Ders.  5,  15,  3. 

18-1)  Ders.  5,  17,  1.  Auf  dem  Kasten  des  KTpselos  sah 
nwn  den  Ares  die  Aphrodite  (tihrend,  ders,  5,  18,  1.  EineAphr. 
untet  den  Weihgeschänlien  des  Smikythos,  dera.  5,  26,  2. 

185)    Ders.  6,  20,  3. 
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la^;  mm  opferte  mdee»  noch  dort  In  Elis  ''') 
stand  hinter  der  Halle  ans  der  Eorkyräiscben  Beute 
ein  Tempel  der  Aphrodite,  und  ein  heiliger  Hain  in 
der  Nähe«  Die  Göttin  im  Tempel  nannte  man  Ura- 
nia; sie  war  aus  Elfenbein^  vergoldet  and  ein  Werk 
des  Phidias;  liiit  dem  einen  Fuss  aber  stand  sie  aof 
einer  Schildkröte.  In  dem  äussern  heiligen  Gebiet 
der  Göttin  aber,  welches  mit  einer  Befriedigung  am- 
geben  war,  stand  auf  einem  Sokkel  ein  ehernes  Bild 
der  Aphrodite  auf  einem  Bokke,  ebenfalls  aus  Erz, 
sizend.  Dies  war  ein  Werk  des  Skopas,  und  man 
nannte  die  Göttin  Pandemos.  Aus  ^er  Genossenschaft 
der  Aphrodite  hatten  die  Chariten  zu  Olympia  mit 
dem  Dionysos  einen  Tempel  und  darin  standen  Altäre 
der  Musen  und  Nymphen.  In  Elis  hatten  die  Chari- 
ten ^^0  einen  eigenen  Tempel  auf  dem  Markte,  de- 
nen zur  Rechten  Eros  istand.  Auf  dem  Markte  haben 
wir  sie  auch  zu  Athen  gefunden,  und  an  diesen  Or- 
ten waren  sie  ähnlich,  wenn  auch  nicht  so  aasge^ 
dehnter  Geltung  wie  in  Orchomenos  gefasst  Bier 
in  Elis  waren  sie  fibrigens  noch  mit  dem  Dionysos- 
kuU  verbunden,  denn  die  Weiber  von  Elis  erwarten 
den  stierfüssigen  Dionysos  im  Geleit  der  Chariten. 
Im  Gymnasium  zu  Elis  standen  Eros  und  Anteros. 
In  der  Hafenstadt  Kyllene  '®®)  gab  es  zwei  Tem- 
pel, einen  des  Asklepios,  einen  andern,  nach  derZo- 
sammenstellung  in  Epidauros,  der  Aphrodite,  und  eine 
Bildsäule  des  Hermes. 

Achaja* 
In  diesem  Lande  finden  wir  noch  sehr  alten  und 


186)  Ders.  6,  25,  2. 
167)  Ders.  6,  24,  5. 
188)    Ders.  6.  26.  3. 
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gewichtigen  Kult  der  Aphrodite.  Zu  Patrai  '^') 
stand  ein  Heih*gthani  derselben  nicht  weit  vom  Tem- 
pel des  Poseidon;  das  eine  der  Bilder  hatten  die  Fi- 
scher mit  demNeze,  iv  dixtvia^  aus  dem  Meere  gezo- 
gen, und  es  deutete  durch  diese  ihre  Gebart  ans  dem 
Meere  an,  dass  man  sie  als  Schöpfungsgottheit  fasste. 
Am  Hafen  standen  ein  Paar  Bilder  des  Ares  und 
ApoIIon;  Aphrodite  selbst  hatte  dort  eine  heilige 
Stätte;  das  Antiiz,  Hände  und  Fasse  ihres  Bildes 
waren  von  Marmor,  das  Uebrige  von  Holz.  Dann  war 
noch  ein  heiliger  Hain  der  Demeter  daselbst,  mit  Hei- 
ligthümern  des  Apollon  und  der  Aphrodite,  deren 
Bilder  aus  Marmor  sind.  Ebeii  so  wichtig  wie  diese 
Verbindungen  ist,  dass  in  derselben  Stadt  ^**)  nicht 
weit  vom  Theater  zwei  Tempel  standen,  von  denen 
der  eine  der  Nemesis,  der  andere  der  Aphrodite 
gehörte;  ihre  Bilder  waren  gross  und  von  weissem 
Marmor*  Das  Verfaältniss  der  Aphrodite  zur  Nemesis 
kennen  wir  namentlich  von  Rhamnus  in  Attika  her. 

Etwas  östlich  bei  Argyra  floss  das  Flfisschen  S  e- 
lemnos,  von  dem  man  folgende  Erzählung  hatte  ^'^): 
Argyra,  eine  Nymphe  des  Meeres,  liebte  einen  Hirten 
Selemnos,  stieg  vom  Meere  zu  ihm  hitiauf  und  ver- 
weilte bei  ihm  am  Flusse.  Nachdem  aber  Selemnos 
seine  Jugendblüthe  verloren  hatte,  mochte  sie  nicht 
mehr  zu  ihm  gehen.  Selemnos  von  der  Argyra  ver- 
lassen starb  vor  Liebe,  und  wurde  von  der  Aphrodite 
in  den  Fluss  verwandelt.  So  erzählten  die  Patrfien 
Aber  noch  als  Fluss  liebte  er  die  Argyra,  wie  Alpheios 
die  Arethusa,  bis  Aphrodite  ihm  das  Vergessen  der 
Argyra  schenkte^    Pausanias  hörte  aber  auch  noch  die 

189)  Ders.  7,  21,  4. 

190)  Ders.  7,  20,  5. 

191)  Ders.  7,  23,  2.    Aphrodite  auch  auf  Alünzen  von  Patrai. 
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ErzShlan^,  das»  das  Wasser  des  Selemnos  eis  zuträg- 
liches Heilmittel  der  Liebe  fär  Frauen  und  Männer  sei. 
Daraus  sehen  wir,  dass  hier  Reinigungen  durch  Was- 
ser für  die  von  Liebesgram  Gebeugten  vorgenommeo 
wurden« 

Zu  Aigion  '•')  war  ein  Tempel  der  Aphrodite 
am  Aleere  9  und  ihm  folgte  einer  des  Poseidon.  Im 
Tempel  des  Zeus  Komagyrios  stand  auch  eine  Bild- 
säule der  Aphrodite«  Zu  B  u  r a  '  ^  0  standen  drei  Tenh* 
pel,  einer  der  Demeter,  ein  zweiter  dem  Dionysos 
und  der  Aphrodite  gehörig,  und  der  dritte,  der  Ei- 
leithyia.  Zu  Aegira  *"^)  genoss  die  Urania  nach 
Pausanias  Angabe  eine  sehr  starke  Verehrung;  in  ih- 
ren Tempel  durften  aber  die  Männer  nicht  kommen. 
Daselbst  war  auch  ein  Tempel  der  syrischen  Göttio; 
in  diesen  Tempel  durften  die  Männer  zu  bestimmten 
Tagen  kommen.  In  der  Nähe  der  Aphrodite  stand 
eine  Kapelle  mit  einer  Tyche  und  einem  Eros. 

r 

Arkadien. 

So  werthvoU  auch  die  vorstehenden  Kulte  der 
Aphrodite  in  Achaja  für  uns  sind,  und  augenscheinlich 
für  reine  und  ungetrübte  Auffassungen  der  Göttin  aas 
alter  religiöser  Zeit  zu  erachten  sind ,  so  muss  doch 
Arkadien  und  die  Vorstellungen  der  Aphrodite  daselbst 
noch  einen  höhern  Werth  für  uns  haben,  weil  hier  die 
pelasgisciie  Bevölkerung  durch  keine  andere,  weder 
dorische  noch  jonische^  unterdrükkt  wurde,  sondern 
durch  alle  Zeiten  kräftig  fortlebte.  Wie  überhaupt  die 
Kulte  der  Pelasger,  so  auch  der  der  Aphrodite,  branchte 

192)  Ders.  7,  24.  1. 

193)  Ders.  7,  25,  5. 

194)  Ders.  7,  26,  a. 
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sieh  hi^  daher  Aoeh  Dieht  gans  in  die  Mysterien  za** 
rakzuBlehen,  sead^m  behielt  etoe   dasemd^    Woh* 
mmg  im  Geoififh  und  Glaubea  dea  Volkes,    Was  wir 
kkK  antrafen,  sind  idite  «od  alte  Begriffe  des  aphfo- 
disiscfaen  Kaltes  voll  iaaern  Gehalten    Sie  sind  daher 
mach  alle  physisch ,  stehen  in  Besieboiig  aof  Froeht- 
iMurkeit  des  Bodens  und  Leben  in  der  Natur.     Vor- 
etdlungen  d^  Art,  in  weiehen  Aphrodite  z.  B«  Be* 
Hchüxerin  der  Gemeihdeo,  bürgerlic^r  Eintracht  st$d« 
tischen  Gesammtlebens  ist,  fehlen  hier  $  dienso  die  Bei- 
ziehnngen  auf  das  Wasser,   welche   wir  vorher  in 
Achaja  noch  so  bedeutend  hervortreten  sabep.    Dies 
Let;&tere  kam  aber  etnCi^h  aas  der  äassern  Lage  des 
Landes,  welches  seine  Bevölkerong  mcbt  so;,  wie  z. 
B.  das  benachbarte  Achaja,  aof  das  Wasser  ihiawies« 
Uie  Beziehnogen  aaf  dasselbe  lagen  aber  vollständig 
in  ihm,  and  bitten  nur  der  äusseren  Anr^ong*  bedurft, 
um  in  die  Erscfaeinang  zu  treten«     Daher  wird  die 
Göttin  hier  wemgstens  durch  Quellen  im  Inaem  d^ 
Laades  angezogen.    Dieser .  pelasgische  Aphroditekult 
Arkadiens  erhält  nun  abei*  noch  eine  allgemeinere  and 
weiter  greifende  Bedeutung  für  den  gesamten  Kult  der 
Göttin,  indem  der  Gottesdienst  des  Aüttelponktes  des 
gesamten  AphroditekuUeis    von    Arkadira    hlergelei- 
tet  wurde.     Als  die  Griechen  sich  der  Stadt.  Paphos 
und  ihres  Heiligthoms  bemächtigten,  und  hier  einen 
Kult  ausbildeten,  welcher  vielleicht  der  glänzendste 
der  ganzen  griechisiehen  Bevölkerung  wurde,  sidl  es 
Agapenor  gewesen  sein,  welcher  mit  seinen  arkadi- 
^dxen  Anaiedlem  den  Kult  der  Aphrodite  von  Paphos 
gjrändete  '»').    Doch  dies  reicht  noch  nicht  hin  Ky- 
pros  an  Arkadien  zu  knüpfen;  es  werden  noch  andere 

195)    Ders.  8^  5,  3.    vgl  ohetk  Abschn*  1  Kap.  4  Tbl.  1 
S.  225. 
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nod  widitige  religiöse  aiid  mytkisdie  VerbinduDiiieii 
bewerkstelligt  Des  Kinyras  Teehler  Laodike  wird 
an  dea  Arkadischen  KSnig  Elatos,  Sohn  des  Arkas 
verheirathet,  und  gebiert  von  ihn  den  Stympbalos  nnl 
Pereus«  Agapenors  Töchter  aber,  ebenfalls  Laodike 
geheissen,  weiht  von  Kypros  ans  der  Athena-Alea  u 
Tegea  In  Arkadien  einen  Peplos,  der  Aphrodite  von 
Paphos  ''^*)  aber  weiht  stte,  ebenfalls  in  Tegea,  einen 
Tempel^  neben  Demeter  und  Kora.  So  fanden  wir 
dte  Papkischo  Aphrodite  in  Sardes,  in  Pergamos  und  viel- 
leicht zuThalamai  inLakonien,  so  wird  derkyprische 
Kult  auf  das  sorgfältigste  und  innigste  mit  den  arka^ 
dischpelasgischen  Kulten  verbanden,  wie  von  Theben, 
Argos  und  andern  Orten  aus. 

Von  den  einzeln^d  Vorstellungen  der  Aphrodite 
in  Arkadien  sind  uns  folgende  aofbewahrt'  In  Tiie^ 
ben,  Thrakien,  in  Athen,  Argos,  Sparta,  Aebaja  ist 
Ares  der  Aphrodite  beigesellt;  so  finden  wir  ihn  auch 
zu  MegalopoHs  in^  Arkadien.  In  dem  sfidiieben 
Theile  dieser  Stadt  *'')  stand  ein  Tempel  der  Aphro^ 
dite,  welcher  zu  Pausanias  Zeiten  bereits  in  Irfio^ 
mern  lag,  aber  die  Bildeir  der  Göttin  waren  noch  vor« 
handen ;  es  waren  drei,  das  eine  war  Urania  besannt, 
das  andere  Pandemos,  des  dritten  Namen  wusste  nun 


nicht  mehr«  Nicht  weit  davon  stand  ein  Altor 
Ares,  ebenfalls  schon  sehr  alt.  Oberhalb  des  Tem* 
pels  der  Aphrodite  lag  eine  Beanbahn,  welche  aaf  der 
einen  Seite  sich  bis  ans  Theater  erstrekkte.  Dort  be^ 
fand  sich  eine  Quelle,  welche  dem  Dionysos  heilig  war. 
Wir  haben  schon  oben  darauf  aufmerksam  gemadit, 

196)  Ders.  8,  53,  3.  nhictoy  di  'J^odtnfi  xaXov^yiiS  Boff^ 

197)  Ders.  8,  32.  1.  Ares  z.  Tegea,  Paus.  8,  48,  3.  wel- 
chem die  Weiber  opferten^  läisst  sich  vielleicht  aaf  eine  Aphro- 
dite Areia  bezieheui  wohin  die  Legende  schon  weist 


dass  diase  Yereiaigang  des'  Ares  mit  der  Aphrodite 
und  ihre  ganze  Auffassung  auch  darin  mit  d^r  ku  The- 
ben äbereiustimmt ,  dass  sie  hier  wie  dort  drei  Bilder 
bat^  und  dass  wir  das  dritte  neben  der  Urania  und 
Pandemos,  nach  dem  Vorbilde  des  Thebischen  Kultes 
mit  Fug  Apostrophia  nennen  dürfen,  Ebenso  fiuden 
wir  im  Haine  der  Despoina  - '  °  ^)  einen  Tempel  der 
Aphrodite,  aber  nur  mit*  zwei  Bildern,  welche  wir 
Urania  und  Pandemos  nennen  dürfen,  und  daselbst 
einen  AHar  des  Ares*  Das  Slteste  Bild  der  Göttin 
war  ein  Schnizbild,  das  andere  von  Marmor. 

Zu  Megalopolis  im  Gebiet  der  beiden  grossen 
Göttinnen  '^"),  Demeter  und  Kora,  befand  sich  auch 
ein  Tempel  der  Aphrodite ;  am  Eingänge  standen  alte 
Holzbilder,  Hera,  Apollon  und  die  Musen*  Diese  soll- 
ten aus  Trapezus  gebracht  sein;  die  Bilder  im  Tem- 
pel verfertigte  Damophon;  es  waren  Hermes  und 
Aphrodite,  beide  aus  Holz;  HSnde,  Fusse  und  Aotliz 
der  leztern  aber  von  Marmor.  So  haben  wir  hier 
also  auch  die  andere  Vereinigung  der  Aphrodite  mit 
Hermes.  Die  Deutung  ihres  Namens  M  e  c  h  a  ni  t i  s  und 
dieser  vielleicht  selbst,  ist  neu.  Pausanias  sa^t,  sie 
führe  mit  Recht  den  Namen  Mechanitis  ihrer  Werke 
wegen,  da  die  Menschen  der  Liebesgöttin  wegen  sich 
vieler  Listen  und  allerlei  Kunstgriffe  in  der  Ueber- 
redang  bedienten.  Zu  Mantiuea  ^'^^)  sah  man  die 
Trümmer  und  die  Bilder  der  Aphrodite  Symmachia. 
Die  Inschrift  sagte,  dass  des  Paseas  Tochter  Nikippe 
das  Bild  geweiht  habe;  das  Heiligthum  hatten  die 
Mantineer  gegründet  zum  Andenken  an  die  Gemein- 
schaft mit  den  Römern  in  der  Schlacht  bei  Aktion« 

198)  Ders.  8,  37,  \K 

199)  Ders.  8,  31,  3. 
'^00)    Ders.  8,  9.  3. 
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Diese  Aphrodite  SymBiachia  ist  abe  eine  Göttia,  weldie 
im  mothigen  ZosammeDbalteii^  in  Einigkeit  und  Ord- 
nung Kraft  und  Sieg  veiieiht^  wie  ähnliche  AoIuh 
sangen  der  Gdttin  dftera,  ond  eben  so  Eros  Toiioainb 
Nieht  weit  von  Mantinea,  aof  dem  Wege  nach  Argos, 
wurden  von  den  Aleliasten  bei  MeLan^eia  an  eiAer 
Qaelle  die  Orgien  des  Dionysos  gefeiert  ^^')'  '^^^^ 
Quelle  befand  sich  eine  Kapelle  desselben,  ani  ein 
Tempel  der  Aphrodite Melainis*  Wie  diese  vbl  fas- 
sen sei,  haben  wir  oben  erörtert;  wahrscheinlich  hatte 
sie  durch  die  JSfthe  der  ^onysischen  Orgien  selbst 
sehr  viel  von  dem  Charakter  dieser  Feier  angenom- 
men, so  dass  Pausanias  diesen  Namen  auf  den  nacbt- 
lichen  Beischlaf  deutet  Zu  Tegea  ''''^},  wo  der 
Hanptdienst  der  Kult  der  Athene  Alea  war,  stand  aaf 
dem  Markte  Aphrodite,  genannt  iv  vcUvS-m^  weil  der 
Stärkt  diesen  Namen  von  seiner  Gestalt  führte.  ^^ 
wacht  also  auch  hier  über  Ordnung,  Einigkeit  oad 
Gedeihen  des  Volkes.  Ausserdem  befand  sich  hier 
noch  das  Bild  der  Göttin  von  Paphos ,  welches  La<^ 
dike  von  Paphos  aus  nach  Tegea  geweiht  hatte.  Dana 
war  zu  Kotylon  ^^'),  nicht  weit  von  PhigaU«,  «in 
Tempel  der  Aphrodite,  welcher  kein  Dach  mehr  hatte; 
ein  Bild  der  Göttin  war  noch  darin,  ZuTeuthis  ''^) 
sah  man  ein  Heiligthum  der  Aphrodite  und  der  Arte- 
mis; auf  dem  Wege  von  Psophis  nach  Thelpusa  '^') 
\^ar  ein  heiliger  Hain  der  A^rodite. 

Im  nordöstlichen  Arkadien  war  besonders  eis  brei- 
ter Boden  ffir  die  Aphrodite  Aineias  gegeben,  in  Folge 
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202) 

Ders.  8,  48,  1. 

203) 

Ders.  8,  41,  6. 

204) 

Ders.  8,  28,  3. 

205) 
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dessen  die  Sagen  vom  Aeneas  eineii  beqnetten  An* 
schlass  fanden  ^®')*  In  Mmtinea  ^*0  ^^f^  man  an 
der  Grenze  gegen  Orehoatenes  den  Berg  Anctrisia  mit 
einem  Grabe  des  Ancbises  an  dessen  Fusse  nnd  einem 
alten  Ueiligtbum  der  Aphrodite  daneben^  weldie  beide 
von  Aeneap  auf  seinemZuge  hieriier  naeh  semer  Lan« 
düng  in  Lakonien  errichtet  seien.  Den  Anchises  fin-> 
den  wir  in.  Pheneos  ''^)  wieder,  sdnNam^  iistaber 
auch  sonst  im  Peloponnes  einheimisch ;  in  Sikyon  wohnt 
£chepoios,  den  Zeus  mit  grossem  Beichthom  ansge« 
stattet,  ein  Sohn  des  Anchises,  und  steht  mit  der  Ross- 
zucht in  Verbindung  wie  Anchises  selbst,  und  die 
Rosse  der  Arkadier  gehören  zu  den  besten,  nament- 
lich die  von  Pheneos.  Daher  schenkt  Anchises  da- 
selbst dem  Euander  goldene  Zagel  ^''^).  In  Orcho^ 
menos,  wo  Aphrodite  und  Poseidon  Tempel  besä- 
ssen  ''^),  soll  Aeneas  gewohnt  haben  **0«  Von  ihm 
soHte  das  westlich  daran  grenzende  Kaphyai  ge- 
gründet und  nach  seinem  Grossvater  Kapys  benannt 
sein  '/'),  namentlich  aber  gab  man  den  von  Flössen 
nnd  Sümpfen  begrenzten  Ort  Nasos  oderNasoi  nord« 
westlich  von  Eaphyai  für  seinen  fVohnsiz  aus«  Der 
Kult  zu  Psophis  ist  mitTroas,  Zakynthos  und  Eryx 
mythisch  genau  verbunden.  In  Arkadien  ist  zwar 
Pheneos  hauptsächlich  Siz  des  Dardanos,  aber  in  Pso- 
phis wohnt  sein  Sohn  Zakynthos,  und  wahrscheinlich 
war  er  auch  selbst  dort,  wie  man  dasselbe  von  Aeneas 
wegen  seines  Vorhandenseins  auf  Zakynthos  folgern 

2UÖ)  Klausen  a.  a.  O.  1,  2£^  fF. 

207)  Paus.  8,  12,  5. 

208)  Virg.  Aen.  8,  162  IF.    Plonys.  v.  H«  1,  42.  60, 

209)  Virg.  Aen.  8,  166. 
aiO)  Paus.  8,  13,  2. 

211)  Dionys.  v.  Halle.  1,  49. 

212)  Strabon  13,  608.    Dionys.  y.  H.  a.  a.  O. 
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kann.  Psopkidier  mfissen  naeh  Zakynthos  gekommen 
sein,  da  die  Barg  daseitot  den  Namen  Psdphis  fahrt 
So  stehen  beide  Orte  in  gegenseitiger  Verbindang* 
Die  Stadt  Psophis  soll  die  Nymphe  dieses  Namens, 
eine  Tochter  des  Bryx  gegröndet  und  der  Aphrodite 
den  BeNttmen  der  vom  Eryx,  gegeben  haben  ' '  *)j  wo- 
dnrck  das  Band  »wischen  der  Sisilisohen  Aphrodite 
und  der  Arkadischen,  ihr  verwandten,  vermittelt  warde. 
Von  den  übrigen  göttlichen  Wesen  ans  dem  Kreise 
der  Aphrodite  fin^n  wir  in  Arkadien  nur  die  Chariten. 

Die  Inseln  des  Aegäischea  Meeres. 

Die  Wirksamkeit  der  Aphrodite  im  Feuchten  hatte 
ihre  Aasbildung  als  G5ttin  des  Meeres  und  Fahrten* 
tenlenkerin  zur  Folge,  und  dies  gab  wieder  dieVer- 
anlassoog  zu  den  zahlreichen  Tempeln  der  Göttin  am 
JMeere  und  in  Häfen.  Wie  sie  dadurch  besonders  bei 
den  Kfistenvölkern  Verehrung  genoss,  so  sachten  n^ 
tttrlich  noch  mehr  die  JBewohner  der  Inseln  ihre  Ge* 
neigtheit,  und  bei  ihnen  dachte  man  sie  sich  am  iiek- 
sten  verweilend.  Ihre  Benennung  als  eine  ^oix^  ^^ 
yij(f(av  hat  sich  auf  diese  Weise  gebildet.  Im  Ver- 
gleich aber  mit  dep  zahlreichen  HeUigthümern,  welche 
man  auf  den  Eilanden  voraussezen  muss,  and  w^lcke 
im  Allgemeinen  nachgerähmt  werden,  lassen  sich  dedi 
nur  noch  wenige  bestimmte  Tempel  aufzählen.  D^^ 
Nachrichten  über  ihre  Kulte  auf  den  Inseln  betrel^B 
fast  insgesamt  dortigen  alten  Naturkalt,  da  dieser  eine 
grössere  religiöse  Wichtigkeit  hatte,  als  ihre  einfache 
Verehrung  als  Seegöttin ,  welche  aller  Orten  ge^vc- 
sen  sein  muss.     Von  den  Inseln  unmittelbar  an  i^^ 


213)    Paus.  8,  24,  3. 
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asiatiscben  : Küste,  hüben  wir  sehon  oben  beriehtet^ 
und  fassen» die  andern  hier  snsammen. 

Lemnos.  So  gering  auek  die  Nachrickten  von 
dem  hiesigen  Kult  sind,  so  leuchtet  doch  aus  ihnen 
schon  ihre  Wichtigkeit  hervor»  Die  Hauptfeier  ist 
hier  ein  Buss-  und  Thrinenfest  Wegen  des  Män- 
nermordes, sagt  Philostratos  ^^*).  welchen  Aphrodite 
unter  den  I>emiiierinnen  angestiftet  hat,  wird'  die  In-- 
sei  jährlich  einmal  an  .einem  besttmten  Ta^  gerei- 
nigt; alles  Feuer  wird  auf  acht  Tage  ausgelfischt, 
bis  am  neunten  Tage  das  heilige  Schiff  von  Dolos 
neues  Feuer  bringt,  und  neues  Leben  auf  der  Insel 
beginnt  So  lange  treibt  das  Schiff  auf  der  Hohe, 
und  unter  4nruftingen  geheimer  und  unterirdischer 
Götter  wird  das  Feuer  in  seiner  Reinheit  bewahrt 
Die  Haupthandlung  in  diesem  Feste  ist  Mord,  welcher 
gesahnt  wird,  und  da  vomamlich  Aphrodite  dabei  thä- 
tig  ist  ''0  so  wird  das  Fest  auch  ihrem  Kultus  an- 
gehört haben*  Die  Veranlassung  zu  der  That  wird 
auf  verschiedene  Wefee  erzählt.  Die  dortigen  Wei- 
ber verachteten  die  Aphrodite  und  vernachlässigten 
ihren  Dienst.  Erzürnt  schikkt  die  Göttin  ihnen  einen 
Geruch  zu,  welcher  nicht  unter  die  Wohlgerüche  ge- 
hörte und  ihre  Männer  von  ihnen  abwendete«  Auf 
Betrieb  der  Aphrodite  lieben  sie  Thrakerinnen ;  dage*- 
gen  fassen  die  Lemnischen  Frauen  den  Entschluss  ihre 
Männer  umzubringen.  Nur  der  König  Thoas  wird 
durch  seine  Tochter  Hypripyle  gerettet,  eineFraueu- 


214)  Heroika  19,  14,  Neoptolemps.  ^ 

215)  Man  erzählt,  dass  dieser  üble  Geruch  später  noch 
jährlich  einen  Tag  von  den  Frauen  ihre  Männer  und  Söhne  ab- 
wendig  gemacht  habe  (  ein  Mährcfien,  das  vielleicht  aus  der  Em- 
pfänglichkeit, der  Luft  für  an^ekkende  Seuchen  hervorgegan- 
gen ist. 
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herrsdiaft   wird   eiofesmt   ond  Hypripyle  Königirt. 
Da  kommen  die  Argonaateil ,  die  LeimierinoeB  be- 
freanden  sich  mit  ilmeiB,  und  leben  bald  wieder  Söhne 
auf  ihrem  -Sehoosse.     Hypripyle  beiratbete  den  Ja« 
6on  V*).    SpSter^  erzftblte  man,  habe  Aphrodite  üiieo 
weisen  ihres  Gatten  Hephaistos  verziehen  ''')*  Auf 
der  Hochzeit  des  Jason  wurden  vor  allen  HephaMes 
und  Aphrodite  nach  Apollonios  verehrt     So  war  die 
Fabel  an  die  Minyer  geknfipft,  aus  welchen  ein  Tbeil 
der  Bewohner  der  Insel  bestand  *''),  wäbreod  die 
andern  tyrrhenische  PeJas^er  waren.     Der  Enit  der 
Aphrodite  ist  ebenialls  dort  alt  und  Seht,  wie  aus  die- 
sem Snhnfest  hervergeht,  welches  nach  den  Darstel- 
lungen der  Berichterstatter  auf  die  Aphrodite  gellt, 
und  wird  durch  die  ihr  gebrachten  Stieropfer  bestä- 
tigt   Dann  aber  steht  nichts  entgegen,  unter  der  Ge- 
mahlin des  Hephaistosy  der  Kabeire,  auch  eine  Aphro- 
dite zu  verstehen.    Ihr  baut    er  hier,   nachdem  er 
sie  von  Zeus   zur    Gemahlin   erhalten,    einen  Pa- 
last '^'),  und    nehmen  wir  nicht  an,  dass  sich  hier 
aus  der  Kabirengöttin  die  Vorstellung  von  der  Aphro- 
dite  als  der  olympischen  Gattin  des  Hephaistos  "*) 

216)  Apollodor  1,  9,  17.  Papin.  Stat  Theb.  5,  S8  ff. 
Herodot.  6,.  138.  SchoL  s.  Find.  Pyth.  4,  252.  z.Hom.  7,  467. 
z.  Apoll.  V.  Rh.  1,  619.DioiL  Chrysost  Red.  3a  erste Tar- 
sische:  Xiyovat  (Aphrod.  den  Lemnischen  Frauen)  dM(f.i^HQM  ^^ 
fuctff/ttkag,  Aphr.  unter  der  Gestalt  eines  Weibes  Dr/yope  ver- 
iührt  die  Frauen  ihre  Männer  umzubringen,  und  die  SchiidenuJg 
der  That  Valer.  Place.  Argon.  2,  175  iL 

217)  Valer.  Flacc.  2,  315.  Nl  Venerls  saevas  frtpssti 
Mulciber  iras.  Sc  hol.  z.  Apoll  v.  Rhod.  1,  850.  'B  cß  'J^r^ 
dk9j  ovyyroi/MOtv  yiyfnxt  tak  j^tj/mdats  dtamp  "Bqeuamy,  vn  ifäpJ^l*' 
ros  'Hfptthwov  isQa,  ^  dt  'Aif^dtrtj  o/uvyiTff  iofievvins)  r^  'H^-alcr^ 

218)  Otfr.  Müller  Oi^chomenos  S.  302  ff.  310. 

219)  Apoll.  T.  Rh.  3,  40.  Sldanius  Epithal  V.  15. 

220)  Valer.  Flacc.  2,  97  ff.    Hier  und  an  andern  Orten 
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gebildet  babe,  so  bleibt  kein  anderer  Ort  fibrig.  Die 
mythischen  Erzählungen  weisen  aof  eine  Verbindung 
mit  dem  nahen  Thrakien  hin;  von  dorther  heisst 
Aphrodite  auch  die  Lemnier  sich  Frauen  holen.  Da- 
durch mochte  es  erleichtert  werden,  auch  dem  haupt- 
sächlichsten  pelasgischen  Beisizer  der  Aphrodite,  dem 
Ares ,  auch  auf  Lemnos  eine  Stätte  zu,  bereiten ;  und 
in  der  That  war  sein  Kult  hier  nicht  ausgeschlos- 
sen *^**y.  Im  Allgemeinen  bleibt  noch  manches  hier 
unklar. 

Die  kykladischen  Inseln  werden  insgesammt  als 
auserwählte  Wohnsize  der  Aphrodite  angesehen  ^"); 
doch  wird  sie  uns  nur  noch  von  wenigen  näher  an- 
gedeBtet,sovonMelos,Anaphe  "»),Kythno8  "«) 
Siphnos  ^'0.  Auf  Faros  hatten  die  Chariten  eine 
sehr  bedeutsame  mystische  Feier.  AufNaxos  mischt 
sich  Aphrodite  unter  die  Nymphen  des  Landes,  und 
scbliesst  sich  wahrscheinlic  dort  dem  Dionysosdienst 
eng  an.  Auf  eine  alte  Verbindung  zwischen  Naxos 
und  Kypros  weisst  die  Ariadne  -  Aphrodite  bei  Ama- 
thus  hin,  welche  durch  Theseus  dorthin  geführt  sein 
sollte  und  deren  Fest  ganz  Dionysische  Gebräuche 
enthielt.  Ariadne,  eine  Form  der  Kora,  vereinigt  sich 
also  hier  mit  der  Aphrodite,  wie  in  Thepsalien  die 
Persephone  der  Aenianen.    Auf  Delos  befand  sich 


ist  ganz  deutlich  gesagt,   dass  die  lemnische  Aphr.  auch  Gattin 
des  Hephaistos  sei.  v 

220 a)    Fulgent.  Expos,  serm,  antiq:  -^  Ne  frendes  sues. 

221)  Hör.  Od.  3,  28,  14. 

222)  Otfr.  Müller  Dor.  1,  105.  Anm.  9. 

223)  Mionn.  Suppl.  4,  389.  eine  Taube  mit  Aphr»,  auf  einer 
andern  eine  fliegende  Taube. 

224)  Mionn.  2,  327.    Die  Münzen  haben  durchgangig  eine 
Taube. 
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die  sogenannte  alte  Aphredite'**»),  d^ala,  ein  eben 
nicht  grosses  Schnizbild,  dessen  rechte  Hand  beschä- 
digt war.  Statt  der  Fusste  ging  das  Bild  in  eine 
vierekkige  Gestalt  aris«  Pausauias  mochte  glaabeo, 
dass  Ariadne  dies  von  Daidalos  empfangen,  als  sie 
dem  Theseus  folgte.  Da  dieser  sie  verliess,  habe  er, 
sagten  die  Delier,  dies  Bild  dem  delischen  Apolion 
geweiht,  damit  er,  nach  Hause  zurukkgekehrt  nieht 
wieder  in  das  Andenken  an  die  Ariadn«  zurökfiele. 
Aphrodite  war  also  als  eine  Göttin  gefasst,  welche 
eine  vergessende  Liebe  gewährte.  Wie  in  Delphi 
die  Aphrodite,  selbst  als  Todesgöttin,  Aufnahme  fand, 
80  auf  dem  heiligen  Eilande  Delos;  wie  er  in  Delphi 
dem  Thesens  befiehlt  die  Aphrodite  zu  verehren,  so 
weiht  er  in  Delos  das  Bild  der  Göttin  dem  dortigen 
Apolion»  Theseus  war  befohlen ,  sich  die  Aphrodite 
zur  Föhrerin  und  Begleiterin  seiner  Fahrt  zu  neh* 
men ;  wenn  sie  auch  zunächst  hiebei  nur  als  Bieergöl* 
tin  gefasst  war,  so  schloss  diese  eine  umfassendere 
Bedeutung  nicht  ans,  und  der  delphische  Gott  kannte 
sie  selbst  in  einem  weitern  Sinn.  Dann  aber  erinnert 
die  Form  der  alten  delischen  Aphrodite  durchans  an 
die  hermenförmige  Aphrodite,  als  älteste  der  JUoren 
in  Athen,  und  wir  müssen  annehmen,,  dass  der  deli- 
sehe  Knlt  von  dorther  stamme* 

Auf  aphrodisische  Natur  weist  der  alte  fionij: 
und  Seher  der  Insel  Anios  hin,  selbst  ein  Gastfreund 
und  Verwandter  des  Anchises*  Seine  Mutter  ist  nach 
dem  Granatapfel  Bhoia  benannt,  eine  Tochter  des 
Staphylos,  welcher  nach  naxischer  Sage  des  Diony- 
sos und  der  Ariadne  Sohn  ist.  JDie  von  Agamem- 
non laut  einer  Sage  nach  Troja  geholten  Töchter  des 

225)    Paus.  9,  40,  2.    Kallim.  flymn,  auf  DeL  307. 


513 

Anios,  fliehen  von  da^  rafen  den  Dionysos  am  Bei- 
stand an,  und  dieser  verwandelt  sie  in  Tauben,  die 
Vd^el  Apbrodites  *'*)•  Die  Tauben  waren  aber  auf 
Delos  beilig  und  durften  nicht  getödtet  werden  ^'^)* 
Wie  Naxos  hatte  auch  Delos  alte  Verbindungen  mit 
Kypros,  und  tauschte  mit  diesem  seine  Vorstellungen 
aus;  der  Delier  Melon  kommt  in  die  Verwandtschaft 
des  Kinyras.  Indess  haben  wir  oben  weitlauftiger 
davon  gesprochen  '**),  und  brauchen  hier  nur  daran 
zu  erinnern* 

K  r  e  t  Aw  Wirklicher  Aphroditekult  begegnet  uns 
hier  sehr  wenig  unter  dem  grossen  Zusammenfluss 
von  Mythen  und  Kulten.  ZuPhaistos  '^*)soll  Aphro^ 
dite  8kotia  verehrt  sein,  und  eine  Aphrodite  An- 
theia  zu  Gnossos  nennt  Hesychios,  die  man  ohne 
Bedenken  für  eine  Blumengöttin  der  üppigen  und 
frachtbaren  Niederungen  jener  Gegend  erklären 
kann  '**).  Auf  weitern  Kult  der  Aphrodite  weist  die 
Nachricht  hin,  dass  nach  einem  kretischen  Mythos 
diese  eine  Tochter  derDione  gewesen,  aber  nach  den 
v(H*bandenen  Ueberresten  der  kretischen  Mythen  lässt 
sich  jener  gar  nicht  mehr  einordnen;  wir  haben  ihn 
vielmehr  fär  einen  dodonäischen  Mythos  erklären  müs- 
sen. Unter  den  bekannten  kretischen  mythischen 
Wesen  ist  die  Pasiphae  ganz  aphrodisischer  Natar. 
Die  Aphrodite  Aineias  und  ein  Geschlecht  Aeneaden 
war  zu  Pergamia  in  der  Nähe  von  Kydonia  vorhan- 
den»    Die  Stadt  sollte  von  Aeneas  gegründet  sein» 

226)  Ovid.  Met  IS,  657  ff.    Auf  delischen  Münzen  eine 
fliegende  Taube.    Mionn.  Suppl.  4,  390. 

227)  Serv.  z.  Virg.  Aen.  3,  80. 

228)  Abscfan.  2  Anm.  76  ff.  aus  Serv.  zu  Virg.  £kl.  8,  37. 

229)  Etjm.  magn.  Kv^i^sw. 

230)  Vgl.  Welker  z.  Theogn.  Eltg.  S.  88.  Anm.  125. 
II.  33 
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Nach  Klausen  mnss  man  Iiier  wie  in  Troas^  Makedo- 
nien und  Arkadien  eine  selbständige  Wie^e  dieser 
Vorstellungen  annehmen*  Eine  allgemeine  Verehrung 
durch  ganz  Kreta  genoss  Eros. 

Kythera.  Weil  man  sich  den  Rühm  dieses 
Tempels  der  Aphrodite  nicht  erklären  konnte,  so  nahoi 
man  hier  einen  alten  phönikischen  Kult  der  Astarte 
an,  und  dies  lässt  sich  auch  aus  der  Stelle  bei  He- 
rodot  '**)  mit  ziemlicher  geschichtlicher  Sicherheit 
schliessen.  Wie  sich  aber  auf  Kypros  die  Griecbeo 
der  phönikischen  Tempel  bemächtigten,  "so  geschab 
es  auch  hier  auf  Kythera,  und  wahrscheinlich  von 
Argivern  und  Lakonen,  unter  deren  Herrschaft  sich 
die  Insel  nach  einander  befand.  Das  bewaflfhete  Schniz- 
hild  derselben  muss  spartanisch  sein,  denn  wir  finden 
es  nur  in  spartanischen  Kolonien.  Die  Griechen  lie- 
ssen  aber  den  Phönikern  nicht  die  Gründung,  sondern 
Aeneas,  welcher  aller  Orten  der  Grunder  der  Aphro- 
ditetempel ist,  muss  auch  den  kytherischen  anlegen. 

Afrika. 

Unter  den  ägyptischen  Gottheiten  wurde  von  den 
Griechen  namentlich  die  Athor  mit  dem  Namen  Aphro- 
dite bezeichnet  ''').  Diese  hatte  ihre  hauptsächlich- 
ste Verehrung  in  Athribis,  einer  Stadt  und  einem  No- 
mos  im  Delta,  in  dessen  Nähe  Aphrodisopolis  lag  ''0* 
Anknüpfungspunkte  für  ihre  Gottheiten  an  fremde  fao- 

231)  Herodot  1,  105.  Paus.  3,  23,  1,  Eustath.z.DioB. 
Per.  499. 

232)  Orion  im  Etym.  M.    Im  Allg.  Zoega  in  8.  Abhainl' 
limgen  S.  34. 

233)  Herodot  2,  41.  ncUs  "AmqßtjXiS.  hS*  aviff  U(fQo^ 
Iqw  iyjpt;fw*.    Steph.  V.  B. 
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den  die  (jirieehen  aach  hier.  Ausserdem  nannte  man 
aber  auch  noch  die  Nephthys  ^'^),  die  Tochter  der 
Athor,  und  die  Isis  zuweilen  Aphrodite;  es  ist  mög* 
lieb,  dass  man  die  Aphrodite  Skotia,  welche  laut  He- 
sychios  in  Aegypten  verehrt  wurde,  und  welche  uns 
noch  kurzlich  auf  Kreta  begegnete,  in  der  Nephthys 
zu  erkennen  glaubte.  Seitdem^  durch  die  Ptolemäer 
die  Adonisfeste  eingeführt  waren,  $o  suchte  man  in 
der  Aphrodite  und  dem  Adonis  Isis  und  Osiris  wie- 
derzufinden. Zu  Chusai  ^^')  sollen  ihr  Kühe  wegen 
der  Aeusserungen  der  heftigen  Brunst  dieser  Thiere 
geopfert  sein:  Rinderopfer  wurden  der  Aphrodite 
auch  nach  altgriechischen  Gebräuchen  gebracht,  aber 
hier  übte  vielleicht  noch  die  Isis  ihren  Einfluss.  Die 
vielen  Städte,  welche  den  Namen  der  Aphrodite  tra- 
gen, kundigen  sich  als  geheiligte  VTohnsize  der  Göt- 
tin an*  Sie  hatte  die  griechischen,  besonders  joni- 
schen Ansiedler  übers  Aleer  geführt,  und  ihr  baute 
man  vorzugsweise  viele  Tempel  ^'^).  Bekannt  ist, 
wie  seit  Pi^ammetich,  besonders  aber  seit  Amasis  die 
Grteeken  von  der  Küi^te  an  über  das  Land  sich  ver- 
breiteten, welches  bald  mehr  ein  griechisches  als 
ägyptisches  werden  sollte,  und  mit  den  Griechen  wur- 
den die  griechischen  Gottheiten  eingebürgert.  Die 
Aphrodite  ^siv^  in  Memphis  '^0  haben  wir  oben  auf 
eine  Sühogöttin  bezogen,  sie  kann  aber  auch  zugleich 

234)  Plut  Is.  u.  Os.  Kap.  12.  rp  di  m/ATir^  Ni^^vy,  iqv  xai 
TtUvT^y  icttl  'AgQodttijv,  IvMi  dt  xal  NUtiv  opofucCovaty.    Miönn.  6,  5  i 7. 

235)  Ailian.  Thiergesch.  10,  27. 

236)  Hymn.  Orph.  55,  18. 

237)  Herodot.  2,  112.  Hör.  3,  26,  9.  Strabon  16,807. 
S.  oben  S.  266.  267.  Klausen  Aeneas  und  die  Penaten 
2,  605. 

33* 
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als  eine  Geleiterin,  nfimlich  hier  der  Jonier,  in  die 
Fremde  gefasst  sein,  und  an  sie  selten  sich  die  Sa- 
gen von  den  Ägyptischen  Wandernngen  der  Helenfi. 
Dann  wird  die  Aphrodite  von  Theben  *'^)  und  Ten- 
tyris  ' '  *)  genannt ;  in  lezter  Stadt  befand  sich  hinter 
dem  Tempel  der  Aphrodite  ein  Heiligthnm  der  Isis. 
In  Momemphis  fährte^  sie  den  Beinamen  der  golde- 
nen *^^)9  und  ist  als  solche  ohne  Zweifel  aas  Klein- 
asien gekommen;   da   ihr  aber  eine    Kuh    geopfert 
wurde,  so  ist  anch  hier,  wie  zu  Chusai,  eine  Vermi- 
schung mit  der  Isis  vorgegangen;  und  solcher  Ver- 
mischungen mögen  noch  mehrere  stattgefunden  haben. 
Den  Kult  der  Aphrodite  zu  Naukratis  *^')  moss  man 
vonMilet  herleiten,  er  wurde  aber  noch  in  nähere  Be- 
ziehung zu  Papho9  selbst  gesezt,  indem  der  Börji:er 
Herostratos  von  Naukratis  ein  Bild  der  Göttin  aos 
Paphos  mitbringt,  dies,  nachdem  es-ihn  über  das  Meer 
gefährt  und  glükklich  vom  Untergange  errettet  bat, 
in  Naukratis  aufstellt  und  seine  Verehrung  empfiehlt 
Seitdem  war  sie  dieser  Stadt  sehr  gewogen.    Den 
Tempel  der  Aphrodite  Zephyritis  auf  dem  Vorgebirig^ 
Zephyrion  hatte  Ptolemaios  Philadelphos  gegründet^ 
laut  Stephanos  v.  B. ,  und  darin  seine  Oemalin  and 
Schwester  Arsinoe  begralien,  ihre  eigene  Verehroni; 
aber  unter  dem  Namen  einer  Aphrodite  Arsinoe  Ze- 
phyritis  befohlen.     In   diesem  Tempel   hSngte  ikre 


238)  Sil.  ItaL  Pun.  3^  683. 

239)  Strabon  17,  8U.    Letronne  Recherches  o.  i.  v. 
S.  25.  180.  187. 

240)  Diodor  1,  97.  Ettseb.  pra^.  evang,  10,  8*    Strt- 
bon  17,  803  ol  <fi  MtafAtfu^mt  t^  *A(pQodl''niy  nfi&ßy  »tu  ifd^ 

241)  Polychatmos  aus  Naukratis    tu^  *Af^oätifS  b^ 
Athen.  16,  675  ff. 
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Tochter  Berenike  ihr  Haar  auf  *  ^  ')•  Ptolemaios  baute 
auch,  nach  dem  Zeagniss  des  Plutarch^  der  Hetäre 
Belestia  in  Alexandrien  Heiligthfimer^  ond  Hess  sie 
unter  dem  Namen  der  Aphrodite  Belestia  verehren. 

Kyrene.    Pindar  '^')  Msst  die  Aphrodite  den 
Apollon  und  die  Nymphe  Kyrene  bei  ihrer  Ankunft 
im  Lande  empfangen,  aber  das  ist  nur  dichterische 
Vorstellung,  KurAusschmukkung  jenes  Mythos^  in  der 
Wirklichkeit  kann  sie  nur  erst  mit  den  Ansiedlem 
dorthin  gebracht  sein.     Ajionon  war  Hauptgott  und 
die  Verehrung  der  Aphrodite  wöl  nicht  sehr  bedeu- 
tend, denn  wenn  Pindar  Kyrene  auch  xlpw^  ^Jig>Qodi'' 
Tijg  nennt,  so  bezeichnet  er  dadurch  nur  die  Anmuth 
des  Ortes.    Wie  die  Göttin  hierher  von  Kythera  kom- 
men konnte,  ist  nicht  einzusehen;  die  Ansiedler  wer- 
den sie,  wie  den  übrigen  Kult  mit  aus  ihrer  Heimat 
gebracht  haben.    Der  Tempel  stand  nicht  weit  vom 
Meere,  wodurch  sie  sich  also  auch  hier  als  Meergöt- 
tin  und  Fahrtenlenkerin  kundgiebt. 

Sizilien. 

Mit  viel  weniger  Grund  als  es  beim  Kulte  der 
Aphrodite  von  Paphos  geschehen,  ist  von  je  her  be- 
hauptet und  ohne  Prüfung  nachgesprochen  worden, 
dass  der  Kult  auf  dem  Eryx  ein  phfinikischer  gewe> 
sen  sei,  bis  es  neuerdings  Klausen  durch  die  Bear- 
beitung der  Sagen  und  Mythen,  und  der  ältesten  Ge- 
schichte der  Völker  jenes  Landes  mit  gründlicher  und 
umfassender  Gelehrsamkeit  dargethan,  dass  der  dor- 
tige Gottesdienst  auf  dem  Boden  des  Nazionalkultes 

242)  Hygin  Astron.  %  24.    Catull  64,  56. 

243)  Find.  Pyth.  9,  9.  Pytb.  5,  25.  Bökh.  Erkl.  S.  283. 
HerodoL  2,.  181.    Plautus  Rud.  Prol.  61.  Akt  1,  2,  6. 14,34. 
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jener  Kfi&^ebstjlmme  steht,  .wekbes  in  Oesotriea  ik 
latiousche  Hera,  in  Epiro^  die  Dione,  io  AkarnaDien 
und  auf  dem  Gipfel  des  Berges  ElymoQ  dea  Dienst 
der  A(^hrodiie  Aineias,  in  ketden  Gegenden  anter  die« 
sem  bestimmten  Naaieii,  taervorgetrieben  bat.  Die 
Elymer  sind  die  Ältesten  Einwohner,  welcbe  viir  m 
westlichen^  namentlich  im  nordwestlichen  Sizilien  ken- 
nen, und  von  genveinschaftUcher  l^azionalität  mit  den 
Oenotren.  Ibre  Hauptstadt  war  Aegesta  oder  St- 
gesta«  Die  Gottheit,  welche  diese  Völker  verehrt©», 
konnte  keine  andere  sein,  als  die,  welehe  ih,re  Stnin- 
mesgenossen  in  Untentalied,  in  E^iros  und  Akaroa- 
nien  verehrten,  also  die  dodonäiscbe  Diooe  und  die 
besondere  Auffassung  derselben  als  Aphrodite  Aineias, 
welche  jenen  Völkern  hauptsächlich  in  den  Ueerden 
wirksam  erschien,  und  an  den  Kästen  als  Meergottifl' 
Die  troische  Aphrodite  ist  aber  im  Gründe  dieselbe 
wie  jene,  und  mit  der  Verbreitung  der  troischen  Sa- 
gen und  homerischen  Gedichte  genügte  die  Aehnlich- 
keit  in  Landesbeschaffenheit  und  Kultus,  um  bei  den 
Elymern  die  Ueberzeugung  troischer  Abkunft  hervor* 
zurufen,  wie  bei  den  verwandten  Völkern  in  Chonien 
und  Chaonien,  und  bei  den  Arkadern  von  Phencos. 
So  werden  geographische  und  mythische  Namen  Tro* 
Jas  bei  dfn  Elymern  lokalisirt;  auf  dem  Gipfel  des 
Elymon  wird  ein  Altar  der  Aphrodite  Aineias  errieb« 
tet,  in  Segesta  ein  Heiligthum  des  Heros  Aeneas  er- 
baut '^^).  Die  Aeneassagen  in  Akarnanien  und  den 
benachbarten  Gegenden  w^ren  von  Korinth  aus  dort' 

244)  Dionys.  v.  Halik.  1,  53  ...  Tr,g  AlvHadog  *A<f^o^^ 
o  ß(iD/u6s  ini  rji  xfffaX^j  to3  'Ekvf*ov  idqvfuvog,  ««♦  Uqov  Ahilov  i^ 
(jUvov  kv  MyiGTrj'  top  .uiv,  avToo  xaraaxsvdifaytos  Aivetov  tJ  PW' 
*A(fQo^Tij  Ovqavict  auf  einer  luscfar.  v.  Segesta  bei  D*Orville  Si- 
cula  1,  54.  2,  5b^  von  Klausen  zit,  —  Cic#  divin.  in  Verr.  Kap.  !'• 
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bin  gelangt,  zu  den  Elymern  warden  sie  wahrschein- 
lich von  hier  weiter  durch  den  Verkehr  zwischen 
Tbyrreon  und  Aluntion  gebracht  In  die  mehr  östli- 
chen Gegenden  kam  Aenoas  über  Syrakus,  und  wurde 
zu  Ortygia  n^it  Arethosa,  einer  Nebengottheit  der  ery- 

,  kiniscb  dionSischen  Göttin,  in  Terbindang  gesezt. 

Eryx  lag  auf  dem  westlichen   V.  G.  Drepanum, 
am  Fusse  dies  Berges  die  Stadt,  auf  dem  Gipfel  der 

,  Tempel  der  Aphrodite,  nicht  minder  berühmt  als  die 
Tempel  auf  Kythera  und  Kypros  ****)»  ""^  Segesta 
in  der  Nahe.  Auch  dies  Heiligthum  war  ein  Elymi- 
sches  ^^^),  und  die  Bewohner  dieser  Gegend  waren 

.  ebenfalls  Elymer  wie  um  Segesta«  Der  Tempel  auf 
dem  EryX|  von  einer  dädalischen  Mauer  umgeben,  war 
voll  von  Weihgeschenken  an  Dreifüssen,  Rauchfässern 
und  einer  Alei^e  andern  Geschirres,  alles  von  Sil- 
ber; Niemand  wagte  aber  aus  heiliger  Scheu  vor  der 
Gottheit  diese  Schäze  anzurühren.  Straben  '*^)  klagt, 
dass  zu  seiner  Zeit  der  Tempel  sehr  an  Ansehen  ver- 
loren habe,  arm  an  IMännern  nnd  Hierodulen  sei,  nur 
\  noch   den  Haufen   heiliger  Diener  fände   man   dort 

.Früher  war  der  Tempel  eben  so  reich  gewesen  wie 


244a)  D^od.  4,  79.  5,  77.  *Öf4okog  (f  "JfQwSlr^y  MMi^lipat 
Ttjg  f4tv  SiXiUag  nsQl  tov  "Eqvxa^  fioi^  cT«  vriciov  nsql  KvOtjQa  oeai 
nd(jf'OP  T^  Kvngov,  j^  de  'Aaias  rugi  T^y  Svqlav,  Jtä  &k  r^  h^ 
<päy€tay  xai  rijv  ini  nUlou  huSrjfütcv  avt^  tovs  ^^ai^fovCi|Mr»d^>(yi^a* 
'  T^t^  ^$m^i  xalohfns  ^Atf^niiti^  'M^vtUytjv  xal  Kv^iquav  xtU  Jtatfiay, 
in  di  xtcl^vQii»r.  Pap.  Stat  Sylv.  3,  3,  2L  Dicitur  Idalios 
£rycis  de  vertice  lucos  Dum  petit  et  molles  agitat  Venus  aurea 
cygnos. 

245)  Thnc y  d.  Q^  %  ivfmavTfg  fuy'EXviuoi  ixlij^ay,  noXnQ 
&i  abmy  "ßqvl  rs  xal  "Eytom.  Eryx  ist  König  der  £l3^er  bei 
Apollodor  2,  5,  10.  Tzetz.  z.  Lyk.  1232. 

246)  Strabon  6,  272.  Thuk.  6,  46.  Münzen  Mionn.  1,235. 
Suppl.  1,  386. 
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der  von  Piiphos  ^^0?  ^^  ^^^  in  paniselieQ  Eriege 
war  er  der  .reichste  in  Sizilien.  Von  je  her,  sagt 
Ailian,  waren  die  Göttin,  ihr  Tempel,  und  ihre  Schäze 
mit  der  grSssten  Ehrfurcht  behandelt  vrorden,  Hamii- 
kar  beraubte  ihn,  zog  sich  dadurch  die  schwersten 
Strafen  zu,  und  busste  den  Frevel  zulezt  mit  dem 
Tode,  wie  alle  den  Tod  erlitten,  welche  sich  ein  sol- 
ches Vergeben  hatten  zu  Schulden  kommen  lasses; 
sein  einst  so  glükkliches  Vaterland,  in  welches  die 
Schfize  gebracht  waren,  wurde  dafür  mit  dem  Ver« 
Inste  der  Freiheit  bestraft«  In  froheren  Zeiten  wa- 
ren eine  Menge  weiblicher  Hierodnlen  dort  gewesen, 
welche  von  den  Städten  Siziliens  und  von  auswärti- 
gen geweiht  waren.  Wenn  die  römiscfaten  Fetdberrn 
und  Statthalter  nach  Sizilien  kamen,  begaben  sie  sieh 
nach  dem  Eryx,  verherrlichten  das  Heiligthnm  dnrch 
viele  glänzende  Opfer  und  Ehrengeschenke.  Dann 
legten  sie  den  Ernst  ihrer  Wörde  ab^  und  vertausch- 
ten ihn  mit  Spiel  und  Scherz,  nnd  dem  Umgang  mit 
Frauen  unter  vieler  Heiterkeit,  indem  sie  glaubten, 
dass  sie  nur  so  der  Göttin  ihre  Gegenwart  angenehm 
machen  würden.  Der  römische  Senat  sezte  einen 
Ehrgeiz  in  die  Verherrlichung  dieser  Göttin,  trug  den 
siebzehn  treusten  Städten  Siziliens  auf  Geldgeschenke 
der  Aphrodite  zu  machen  und  den  Tempel  von  zwei- 
hundert Soldaten  bewachen  zu  lassen  *^^>  Unter 
Tiberius  trugen  die  Segestaner  darauf  an,  dass  das 
Heiligthnm,  durch  sein  Alter  bereits  verfallen,  wie^ 
der  hergestellt  werden  möchte.  Tiberius  äbemahai 
sehr  bereitwillig  die  Erfüllung  dieser  Bitte,  da  er  ja 
durch  die  Bande  des  Blutes  der  Göttin  nahe  stand. 

247)  Paus.  8,  24,  6.  Polyb.  1,  65.     Ailian  Thierge- 
schiebte  10^  50. 

248)  Diodor  4,  83. 
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Soetoii  mgt^  dass  es  Klaadius  geweseo  gei,  weleher 
den  Tempel  wieder  herstellte.  Wahrscheinlidi  voll« 
endete  er  nur  den  Wiederanfbau  *^')* 

Durch  die  innige  Vereinigang  der  sisiRsehen  Sa« 
gen  mit  den  troischen  wird  Elymos,  der  Repräsentant 
der  Elymer,  znm  Troer;  Aigestos  aber^  oder,  wie  er 
bei  Yirgil  heisst,  Acestos,  beides  Vettern  des  Aeneas, 
bleibt  zwar  ein  Sizilier,  heisst  Sohn  des  Flusses  Kri- 
misos, doch  ist  seine  Motter  eine  Troerin.  Eine  Folge 
der  troischen  Einwirkungen  auf  Sizilien  ist,  dass>  wie 
wir  bereits  angeführt  haben,  Aeneas  den  Tempel  auf 
dem  Elymon  gegrändet  haben  sollte ;  ebenso  wird  die 
Erbaunng  des  Tempels  auf  dem  Eryx  drei  troischen 
Jongfrauen  zugeschrieben  ^")*  Die  mythischen  Ck^- 
stalten  aus  dem  Erykinwchen  Kreise  haben  aber  na-* 
mentUeh  mit  den  bithynischen  Bebrykem  so  viel  Aehn- 
lichkeit,  dass  Eryx  dem  Amykos  fast  gleich  ist.  Nach 
der  sizilischen  Sage  ist  Eryx  ein  Kind  der  Aphrodite 
und  des  Butes,  erweitert  das  Reich  des  Vaters  und 
grindet  seiner  Mutter  den  Tempel  auf  dem  Eryx  '  *  ')> 
wie  Aeneas  den  auf  dem  Elymon,  und  hat  flberhaupt 
diesdbe  Stdlung  zu  der  Göttin  wie  dieser.  Den  Bu- 
tes machen  griechische  M&hrchen  zum  Argonauten 
und  identifiziren  ihn  mit  dem  attischen  Heros,  dem 
Sohn  des  Teleon  *'').  ^,Dem  Namen  wie  dem  Ver- 
bältniss  nach  entspricht  Butes  offenbar  dem  Anchises, 
zn  dem  Aphrodite  auch  zu  den  Rindern  kommt;  und 

249)  Sueton.  Klaud.  25.  Tacit.  Ann.  4,  43. 

250)  Lykopbr.  95a 

251)  Diod.  4,  Sa  vgl.  23.  Serv.  Aen.  1,  574.  Eryx 
Sohn  Aphrs.  und  des  Butes  auch  Steph.  v«  B.  lB^.  Hygin 
fab.  250.  Serv.  a.  a.  O.  5,  24.  412.  8  c hol.  z.Theokr.  15,101. 

252)  Apollon.  4,  917.  vgl.  1,  95.  Apollod.  1,  9,  25. 
Mofos  di  Bohtfi  i^fvii^awo  n(fcS  avncf,  oV  äqndcnuia  *ÄyiQQdkii  ^  ^*^ 
hfßaUjf  Kfict^tm,  vgL  la 
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80.  yjih  E^x  dort  gesehiMeirt  wii:d,  hat  isUeser,  wel- 
cher den  Dienst  seiner  Mutter  einrichte^.  g^Oü  die- 
selbe Stellung,  wie  Aeneae,  d^  vap  df n  Dichtem 
gern  sein  Brndar  genannt  wird  ?'^)»  Dass  er  als 
Ringer  und  Fdnstkäinpfer  berühmt  ist^  widersprich 
nicht,  da  luif  Zakynthos  auch  dem  Äeneas  Kamp(- 
,  spiele  heilig  sind^  Daher  heisstesnun^ebfusablo^) 
üeneas  habe  den  Tempel  der  erykiniscben  Aphrodite 
gegründet  * '  ^X  ^^^  ^  i^^>  einheimischen  Sage  wird 
er  als  Erneuerer  anerkanntet  welcher  zuerst  nachEry)^ 
ihn  mit  vielen  Weihgeschenken  geschmukkt  und  i 
den  Sikanern  zur  Verehrjaig  mit  Opfern  und  G 
für  viele  Geschlechter  hinterlassen  habe  ^'0*  ^^ 
Mßiüßügy  dass  Ancfaises  am  Bryx  b^rabejft  sei,  wo 
sein  Name  in  dem  von  einem  Hain  iimgebenea  Äo* 
chiseum  vermuthlich  in  die  ^Stelle  des  Butes  sich  eia- 
dranfi:te,  machte  sich  SQ  geltend,  dass  Yirgil  dagegen 
die  einheimische  latinische  zurukseRcn  (MNinte  ^ '  ^V' 
Bei  dem  Hirtenvolke  auf  dem.  £ryx  ist  iphro^ 
dtte  audi  natürlicher  W^q  eine  Heerdeagottio  und 
Verleiherin  der  Fruchtbarkeit.  Wie  aber  an  aadera 
Orteui  wo  diese  Apcferodite  vermehrt  ward,  gesellte  sich 
auch  hier  die  Beziehui^  auf  das  Meer  hinzu  ^ 
JQryx  wird  dadurch  ein  Sohn  der  Aphrodite,  uad  vi^^^ 
des  Hirten  Butes,  sondern  des  PoseidoA  ^''').  Ery^ 
als  Sohn  d^  Rindeirfürsten /%og  von  selbst  eine  Zft- 

253X    Vijrg.  Atn.  5,  2*,  413;  630. 

254)  Cicero  Verr.  4,  33.  Fe$t.  S.  261.  Hygin  «ab.  260. 
Virg.  Aen.  5,  759.  Mela  2,  7. 

255)  Diod  4,  83. 

256J  Hjgin  fab.  260.  m  hoc  autem  monte  dicitur  etia» 
Anchises  sepultus,  licet  secundum  C^tonem  ad  Italiam  veneA 
Virg.  Aen.  5,  760. 

257)  Apoll  od,  2,  5,  10.  Serv.  Vu-g.  Aen.  1,  574.  6,  2i 
10,  551. 
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fmmmi&a&teüaog  mit  dem  Herakles  berl^iv  lyeleher  Ja 
deii  QiiQ.tri«plH$ikQlisi:;beii  Landschaften  bi»  pach  La- 
tillin  hinauf  ein  Heros  der  üinclerhirten  ist  Ihm  will 
£ryx:H^PiiLaJiiojiQ!3c4i^JEliaiter  des  Geryojoijah^eiia^^l^i 
laid' «'^ir4i  .diurub^  .eo^Jagen  ^^')*  .  ^n^r  als  an 
üfir^s,  AkufDanieo  u»d  ^kynthos  scblies^t.  sieb  die 
AplHr<^«Ute  vom  Eryx  noch  an  Arkadien,  wq  eine  rechte 
FäUe  voa  troischen  Sagen  und  Begriflen,  und  die  eng* 
i^eQ.  VerjbJBdangenf  sich  eingestellt  liatten,  und  wenn 
wir  weitejf.  erw4g^%  dass  Herakles  zu  Arkadien  in 
de«*  Sage  vom  ErymantiscH^n  l^ber  eben  so  heimisch 
al«  ap  E^yx  ist,  so  bcggreifen  wir  leicht,  wie  die 
Aphrodite  vom  Eryx  mit  Psophis  verbunden  werden 
koBOte.  I^'e  Psoptiidier  veirehren  nämlich  die  Eryki- 
pi&che  Göttin  wegen  ihrer  Heroine  Psophis,  einer 
Toehter  des. Eryx*  Ihr  Vater  hatte  sie,  da  sip  vpni 
Herakles  geschwängert  war,  dem  Lykortas  aus  Phc* 
gia  in  Arkadien  übergeben*  Dort  gebar  sie  den 
Echepbroa  und  PromacbAs,' welche  wegen  ihr^r  Alut- 
ter  die  Stadt  Phegia  fortan  Psophis  nannten»  Zwi-» 
sehen  hier  und  Zakynthos  wird  wieder  ein  neues 
Band  geschlungen,  wie  man  aus  der  Burg  Psophis 
zn  Zakynthos  ersieht« 

Die  etymische  Landschaft  war  der  JiauptsSchlich- 
gte  Stti/.punkt  der  karthagiscJien  Macht  auf  Sizilien, 
Dadurcb  wurden  die  Einwirkungen  der  karthagischen 
Stadtgattin  auf  die  Aphrodite  vom  Eryx  bewerkstel- 
ligt; daher  ist  die  Hochachtung  der  Karthager  vor 
dieser  Göttin  zu  erklären.  Die  Sizilier  am  Eryx  wa- 
ren es  vermuthlich,  welche  den  Aeneas  nach  Karthago 
kommen  Hessen  und  auf  sein  Abenteuer  mit  der  Dido 
den  unversöhnlichen  Hass  zwüschen  beiden'  Staaten, 

268^    Diod.  4,  23.  Hygin  fab.  260.  Paus.  3,  16, 4. 4, 36, 4, 
Virg.  Aen.  5,  759.    Lykophr.  666  nennt  den  Er^x  einen  Stier. 
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80  wie  die  ErscMtteniDg  der  amtremleo  Uniber- 
wiadlichkeit  Karthagos  in  seiner  Grundlage,  beriet 
teten.  Die  ganze  kartbagisehe  Sage  von  Aeaeis, 
von  welcher  man  bei  griechischen  Schriftstelleni,  na- 
mentlich Dionysios,  nichts  findet,  ist  ntnr  eine  Erwei- 
terang  der  erykinischen,  and  mochte  von  den  uU- 
reichen  Griechen  in  Karthago  noch  gepflegt  werden. 
Die  Sage,  dass  Aphrodite  an  den  Anagogien  von 
Eryx  nach  Libyen  ziehe,  unterhielt  die  Verbifiduof;* 
Eine  wirkliche  Hinuberffihrung  der  erykinischen  Got- 
tin nach  Afrika,  geschah  in  sehr  späten  Zeilen  darek 
den  Bau  von  Clupea  und  Veneria  von  Seiten  der 
Sizilien 

Der  Aphroditekult  zu  Syrakus  '**)   stanmte 

ohne  Zweifel  von  der  Mntterstadt  Korinth,  und  nuui 

kann  annehmen,  dass  er  sich  mehrfach  dem  Dienste 

Kora  in  Sizilien  angeschlossen  hnbe.     Dies  dflrfes 

wir  vielleicht  aus  der  Eudoso,  Evdcoa^j   scbliesseo, 

unter  welchem  Namen  Aphrodite  laut  Besychios  in 

Syrakus  verehrt  wurde.    Durch  denselben  lernen  wir 

sie  auch  als  Ba$(ST&g  daselbst  kennen.    Bel*ähmt  aber 

war  besonders  die  Kallipygos.     Pindar  '**)  neoBt 

Akragas  das  Land  der  Aphrodite  und  der  Chariten; 

indess  ist  dies  bildlich  gesprochen  und  ein  •  Kult  der 

Göttin  folgt  daraus  noch  nicht.    Aber  auf  einer  ManKe 

hat  man  sie  zu  erkennen  geglaubt,  und  Helena  mit 

den  Oioskuren  wurde  hier  verehrt  '*')*     Zu  Enna 

lernen  wir  sie  ebenfalls  durch  eine  JHiinze  '*')  ken- 

nert.    Der  Kult  der  Aphrodite  zu  Selinns  *•'),  de- 

1^9)    Cbariton  1,  L  3,  6.  5,  6.  8,  8* 

260)  Pyth.  6,  1.  Schol. 

261)  Find.  Olymp.  3,  1.  Scbol. 

262)  Mionn.  1,  234. 

263)  Timaios  bei  Zenob.  Prov.  1,  31.  Thukyd.  6,  ^ 
Otfr.  Muller.  Dor  1,  406. 
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reo  Tempel  se&r  reich  und  ao^eseben  waren,  stammte 
wahrscheinlich  vom  nahien  Eryx;  indess  konnte  er 
aach  schon  mit  von  Hegara  gekommen  sein. 

Italien. 

Indem  die  eigenthumliche  Gestaltung  des  Kultes 
der  Aphrodite  auf  römischem  Boden  nicht  in  meinem 
Plane  liegt,  kann  ich  mich  hier  verhSltnissmfissig  sehr 
kurz  lassen,  und  verweise  im  Uebrigen  auf  Klausen, 
zu  welchem  der  jedenfalls  schreiten  muss,  welcher 
ausführliche  und  gründliche  Belehrung  über  die  itali- 
sche Volksreligion  sucht.  Im  südlichen  Italien  treifen 
wir  dieselben  oder  doch  verwandte  Völkerstimme  an, 
wie  im  benachbarten  Griechenland,  in  Epiros,  Akar- 
nanien  u,  s«  w«  Daraus  können  wir  mit  Sicherheit 
auf  gleiche  religiöse  Vorstellungen  schliessen,  und 
das  dodonfiische  Götterpaar  begegnet  uns  in  diesen 
Lindern  unter  den  lateinischen  Namen  Liber  und  Li- 
bera;  leztere  heisst  auch  Libitina,  aber  hauptsScblich 
wol  nur  ohne  Beziehung  auf  einen  Gemal.  Die  so- 
genannte Lakinische  Hera  ist  die  dodonfiische  Göttin : 
Hannibal  verehrte  sie  wegen  ihrer  Uebereinstimmung 
mit  4er  Göttin  vom  Eryx  und  der  Aehnlichkeit  dieser 
mit  der  karthagischen  Stadtgöttin.  Auf  Mfinzen  von 
Tarent  findet  man  die  Aphrodite  * '  *),  welche  hier  den 
Namen  Ba^dlq  laut  Hesychios  fahrte.  IVie  Klausen 
meint,  entspricht  der  Fluss  Alentas,  an  welchem 
Aphrodite  verehrt  wird  **'),  dem  Namen  der  Sälen- 
tiner.  In  den  meisten  Gegenden  Unteritaliena  sind 
Mythen  aufgenommen;  in  Kalabrien  ist  An- 


M4)    Mioim.  Sttppl.  1  Nr.  530.  u.  öfter.  Aphr.  mit  Hals, 
band  u.  Ohrgehänge  X  Kind  Tarasr  knieend  mit  Spindel  u.  Rolle. 
205)    Lykophr.  969.    Theokr.  5,  123  o.  Schol. 
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chises  eingebürgerter  Heros.  Miinzen  von  Hyria, 
Uria,  oder  alt  Örra  tragen  die  Aphrodite  *'•;;  nörd- 
licher war  ein  angesehencfr  Tempel  der  Aphrodite  aof 

dem  V.  G.  Ankona'»'0- 

Der  rechte  Boden  für  die  Aphrodite  in  Italien 
sind  aber  Kampanien  ''^)  und  Latium.  In  Kapoa 
wird  der  Kult  der  Aphrodite  zwar  namentlich  nicht 
angeführt;  doch  können  wir  ihn  voraussezen  ^^% 
zumal  da  Ksipua  von  einein  Troer  Kapys  gegründet 
sein  eoil,  und  in  Verbindung  mit  den  Aeneass^rgen 
gebracht  wird.  Klausen  hat  die  ganze  l^öHe  deriSa* 
gen  über  Aeneas  und  Aphrodite  in  diesen  Gegenden 
gesammelt,  wir  müssen  uns  atif  Einzelnes  bescfaraa- 
ken.  Unter  den  Städten  wird  der  Kult  der  GöHio 
zu  Neapel  *'•)  und  Bajae  *^^)  genannt.  Zu  Min- 
turnae  ist  mit  der  Aphrodite  die  Blariea  verbanden, 
welche  Aphrodite  auch  selbst  ist  '^^).    Mit'  der  Ma" 


266)  Mionn.  Suppl.  1  S.  356.  Nr.  1106.  KatuH  34,  IL 
Uriosquip  ajjertos. 

267)  Catull  a.  a.  O.  Qa^eque  Anoonam  u.  s.  w.  Juvenal 
Sat.  4,  40  Ante  domum  Veneris,  quam  Dorica  sustinet  Ancon. 
Ekhel  Dictr.  I,  98. 

208)  Aurelius  Symmachus  (b  Andr.  Rivin.  z.  Penr. 
Ven.  62,)  De  litt  lacus  Luccini  et  B^ni  V,  8  ff.  Übi  Corw- 
ger  Lyaeos  Aperit  superna  vite ;  Vulcamis  aestuosis  Media  coqait 
cavernis.  Tenet  ima  pisce  mult^Q  Thetis  et  Bajae  sprores.  Si^ 
mul  innatat  choreis  Amathusia  ijenideai^,  salis  arbitra  et  Tapo- 
ris  —  Flos  siderum  Diona, 

269)  Vgl.  Silius  Ital.  11,  385  ff. 

270)  Statins  Silv.  3,  5,  '79.  Partheaope,  tvä  mite  «oto 
traas  aequora  vectae^  Ipse  Dioada  moostraTit  ApoUp  colufoba. 
Also  unter  Ap.  u^  Aphr.  Scbuz  gegründet.  Salejus  Ba^sus 
Carm.  ad  Pisonem  V.  80. 

271)  Stat.  Silv.  3.  1,  150.  tucrina  Venus.  Mlirt  Epigr- 
II,  8ü.    Litüs  beatae  Veneris  iafuteum  ©äja^s.     •         * 

272)  ServJtisAen.  7.  47.' ttituntFafii  "Vefc  Marifcani  Vene- 
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rica  ist  wieder  Kirke  imr  engsten  Zusammenhaoge. 
wie  Aphrodite  selbst  dem  Liebeszauber  vorsteht  »'*); 
So  entsprachen  Marica  und  Kirke  der  Aphrodite. 
Seit  alten  Zeiten  dient  d^  Kirktf  die  iStadt  Circeji, 
wohin  fie  von  den  Kum^nern  gebracht  ist.  Cumae 
ist  der  Siz  der  Sibylle,  welche  vom- aolischen  Kyme, 
wohin  sie  durch  die  Gergithier  von  Troas  gekommen 
war,  dorthin  und  dann  weiter  nach  Rom  gt^föhrt 
tvurde.  Zugleich  kamen  durch  dieKymäer  nndChal- 
kidfer  reiche  troische  Erinnerungen  und  phrygisch 
lydische  Begriffe  nach  Italien,  welche  die  Kumaner 
mit  italischen  Vorstellungen  vermengten»  Von  Leu- 
kas  und  den  Zakynthiern  mochte  der  Name  des 
Aeneas  nach  Italien  hinüber  gekommen  sein.  Aber 
lange  vorher  als  Leukadier  sich  im  kumanischen  Ge- 
biet angesiedelt  haben  können,  ist  der  Name  des 
Aeneas  durch  die  Gergithier  von  Kyme  am  askani- 
schen  Uaten  hierher  gebracht  Den  Verkehr  mit  dem 
ganzen  Westen  trieben  die  PhokSer;  sie  haben  vor« 
Zugs  weise  die  Argonauteni^agen  verbreitet,  aber  auch 
den  Aeneas  nach  Rom  gebracht,  wie  die  Kumaner 
nach  Lavinium;  doch  ist  alle  phokäische  Einwirkung 
auf  Latium  nur  ein  Auswuchs  der  komamschen ,  zu 
welcher  noch  attiscb-cbalkidische ,  leukadische  und 
gergithische  Bestandtheile  kommen.  Von  KumS  ist 
die  bajanische  Göttin  ausgegangen ;  die  Kumaner  sind 
Erbauer  des  Tempels  der  Aplirodjte  bei  Minturnae, 

rem  intelligi  debere,  ciyus  fiiit  sacellum  juxta  Maricam,  in  quo 
erat  scriptum  vak  tTjS  *Aq>Qodlnfi, 

273)  Laktanz  1,  21,  23  nam  et  Romulus  post  mortem 
Quirinus  factus  est  et  Leda  Nemesis  et  Circe  Marica.  Kirke  z. 
Circeji  Cic.  de  nat.  deor.  3,  19,  48.  Dionys.  V.  H.  4,  63. 
Strabon  5.  232.  Plin.  25,  2,  5.  u.  s.  w.  Aphr.  wurd  selbst 
Kirke.  Valer.  Flacc.  7,  210.  255.  Kirke  waltet  in  derMjrte 
i*lm.  15,  29,  36. 
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tmd  VOD  Aphrodisium  bei  Ardea.  Aneh  zn  Alba  wurde 
die  Göttin  verehrt  und  von  hier  nach  Gabii  ver- 
pflanzt *  ^  ^)«  Das  Bnndeaheiügtham  der  Latiner  war 
d^r  Tempel  der  Aphrodite  znLaviniom  *^');  die  Vor- 
gtandschaft  desselben  hatten  von  Alters  her  die  durch 
Beichthum  in  der  Umg^egend  hervorragenden  Ardea- 
ten.  Bei  Ardea  *'")  selbst  gab  es  ebenfalls  einen 
Tempel  der  Aphrodite,  wohin  die  Latiner  gemein- 
schaftliche Festgesandtschaften  schikkten.  Za  Lavi- 
niam  befanden  sich  anch  die  ßeiligthiimer  der  Pe- 
naten des  römischen  Volkes  *^^),  der  Geister  des 
Heerdes,  und  des  Haasstandes,  der  Nahrung  und  der 
Vortpflanzung  des  Geschlechts«  Sie  sind  die  wahren 
Penaten  von  Bom,  stammen  aus  Samothralee  oder  aas 
Troja,  die  römischen  sind  nur  ihre  Abbilder.  Sie 
waren  von  Samothrake,  wo  sie  als  die  grossen  See- 
gensgötter bekannt  sind,  nach  Troja  gebracht,  und 
blieben  die  Stammgötter  der  Oardaner  und  des  Aeoeas» 
welche  er  aus  Troja  rettet  '^•). 

Die  VorstelluDg  von  Aeneas  als  Sohn  der  Aphro« 
dite  hat  ihren  Mittelpunkt  in  Ardea;  insofern  er  Pe« 
naten  bringt,  in  Laurentum.    Beide  Städte  sind  die 

274)  Orelli  Inscr.  1367  Veaeri  Gabinae  et  Albanae.  1368 
Veneri  Gabinae. 

273)    Strabon  5.  232. 
27^    Plin.  3,  9. 

277)  Atticus  bei  S<5bol.  Veröii,^lrg.  Aeii.2,717.Propert 
4,  1,  80.  OvicU  Her.  7,  158.  vgl.  Virg.  A«n.  3.  149.  Varro 
liog.  Lat*  5,  144.  Oppidum«  quod  primum  conditum  In  l^^ 
sUrpii  ftomanae,  Lavinium:  nam  ibi  dii  penates  nostrL  Hoc  t 
Latini  filia,  quae  coiguncta  Aeneae,  Lavinia  appellatmn.  Pl<i' 
tarch  Coriolan.  28.  AawAvyoy,  moo  Ttal  ^ttüp  U^a  ^Paftahtsnn' 
ij^^W  ÄninuTo  xai  vä  yiwovQ  ^aav  avzok  dQX^  ^  ^  nQwrn^  ^^ 
b^Un^  xrkfM  ritf  MytUxy.  Dionys.  ▼.  B.  8,  21«  Lucan9,991* 
8erv.  Aen.  3,  12. 

278)  Macrob.  Saturn.  3,  4.    S^rv.  z.  Virg.  Aen.  7,  Jö7. 


Reprilsentanten  des  plebejischen,  und  patrizisclien  Prin«» 
zip8:  beide  GegeBsiase  vereinigt  Lavininm,  die  Jin^ 
^ere  Stadt  mit  grösserer  Heiligkeit  als  beide.  Da- 
her wird  dies  der  Haaptsiz  des  Aeneas.  Die  latini- 
schen Sagen  von  ihm  dOrfen  nicht  von  denen  vom 
Eryx  getrennt  werden:  die  Römer  and  Segestaner 
sind  verwandt,  aber  eine  troische  Einwandernng  be- 
steht nnr  in  der^age  sowol  bei  den  Elymerii  als  in 
Latium^  and  ist  geschichtlich  nicht  nachsoweisem 
Itm  jedoch  die  Ueberlieferungen  der  Segestaner  nnd 
Römer  vollons  zn  bestätigen,  findet  sich  Aigestosza 
Lavinium  und  Alba  wieder«  Aeneas  soll  die  Aphro* 
dite  gebracht  haben ,  und  «war  die  Fruti ,  welches 
man  sonst  fär  eine  etroskische  Verstiimmelang  des 
Namens  Aphrodite  gehalten  hat,  Klausen  aber  für  eine 
Staudengöttin ;  aber  wenn  dies  der  Fall  ist,  doch  wol 
in  allgemeinerer  Beziehung  als  eine  Gottheit  der 
Fruchtbarkeit  and  des  Gedeihens,  wie  es  die  Aphro- 
dite auf  dem  Eryx,  zu  Dodona  u.  s.  w.  war.  Er 
stellte  das  Bild  am  Lanrentinischen  Gestade  aof  '^'). 
Daher  muss  die  allen  Latinern  gemeinschaftliche  Aphro* 
dite  zu  Lavinium  mit  Jener  übereingestimmt  haben. 
Ohne  dass  sich  behaupten  liessCj  wie  von  einigen 
römischen  Gelehrten  geschehen  ist  *  *  *),  Aphrodite  sei 

279)  Cassius  Henina  bei  Solin.  2,  14. 

280)  M aerob*  Sat.  1,  12.  Cincius  in  eo  libro,  quem  de 
Fastis  reliquit,  ait,  imperite  quosdam  opinari  Aprilem  mensem 
antiquos  a  Venere  dixisse,  cum  nullus  dies  festus  nulliiinque 
sacrificium  insigne  Veneri  per  hunc  mensem  a  majoribus  insti* 
tutmn  Sit,  sed  ne  in  carminibus  quidem  Saliorum  Veneris  ulla, 
ut  eeterorum  coelestium,  laus  celebretur.  Cincio  etiam  Vanro 
consentit  affirmans,  nomen  Veneris  ne  sub  regibus  quidem  a]>ud 
Romanos  vel  Latinum  vel  Graecum  fuisse  .  •  •  Non  tarnen  ne- 
gat  Verrios  Flatcns  hoc  die  postea  constitutum,  ut  matronae 
Veneri  sacrum  ^acerent  Aphrodite  des  Numa  bei  Job.  v.Lyd. 
Üeb   d.  M.  1,  19. 
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iü  4^  Kfifoi^g$9^  ^r  mcht  ip  Rön^  tterebnt  fwdeor 
80  ist  4^h.M9  ihrer  Angabe  a^  «ciiliesdea«  daiss  sie 
nicht  zu  den  Göttern  lies  6%e»tiichen  StMtsMies  ^ 
hdrtf»  Daher  fehlte  ihr  Name  in  den  Liedern  der  Sa- 
lier ^  welche  ganr.  pafrizlsoh  waren«  Dagegen  ist 
Aplurodite^  wie  Anna  Perema,  vora»igaw^ei$e  eine  Göt- 
tin der  Plebejer*  Gleich  mit  Elntstehnng  der  Plebes 
nnter  Abcus  imdet  sich,  «ben  bei  den  WelMisizeo 
derselben,  der  Dienst  der  Mureia  eder.  Murtea.  Der 
Aphredite.  wohnt  eine  mildernde,  auflöseniie,  verali- 
gemeinernde  Thätigkeit  inne;  daher  wird  die  Verei" 
nignng  aller  Oegepaize,  welebe  in  Rom  herrsehteO) 
unter  den  Schoz  der  Venus  gestellt:  durch  sie  wir! 
Roms  innere  Doppdheit  ai^iseprochen.  Die  £lte$teo 
Feste  enthalten  Sähnu;igen  ^pd  Reinig^ngei^ebrMicke 

auf  dem  Gebiete  di^r  nngedeuteten  Thätigkeit  der 
Göttiu.  Die  Venps  Cloacina  soll  es  gewesen  seiO) 
unter  deren  Einfl^ss  Römer  und  Sabiner  sieb  oack 
Niederl^ong  der  Waffen  mit  einem  Myrteosirapss 
reinigen,  Was  Cloacina  74wischen  Ramaes.aod  Ti- 
ties,  vollbringt  Venus  Mureia  zwischen  Patri»^ 
und  Pleb^'em :  diese  lezteren  haben  ihre'  stfidti^ 
Burg  dem  Palatium  gegenüber  auf  dem -Aventin  Jen* 
seit  des  Qeiligthnms  dejr  Mureia,  wie  die  Tities  i^ 
ihrige  auf  dem  tarpejischen  Felsen  jenseit  des  Tem* 
pels  der  Cloacina:  wie  diese  sich  zur  reinigeodeD 
Versöhnung  der  Myrte  bedient,  so  ist  der  Name  der 
Murcia,  Murtea,  eben  aus  der  Anwendung  der  Myrte 
entstanden,  welche  aber  Klausen  als  eine  erschlaffende) 
erweichende  versteht,   deren  Name  erst  in  Murtca, 

Myrten  umgedeutet  worden  sei  »»')•    Ausdrflkklicfc« 

-1— - 

281)  Ueber  Klausens  Auffassung  habe  ich  midi  9bea  a»^ 
gesprochen.  Er  stüzt.sich  haiq>i6Kchlicb  auf  Augiistin  Ö». 
Dei  4,  16.  Arnob»  4,  9.  Feat  S.  lOi;    Aber  Plin.  I»,  *^ 
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Beziehuög  der  Myrtt*  hnt  das  VerhÄrtiiis«  iei  Wden 
Stöftde  tritt  beim  UeUigtHam   Acb  Qüirinus   hervdi^ 
deüseii  Name  dorch  TtttinÄ  und  seitie  Sabiiier  irt  R^ib 
eifiheimtdeh  wirtl.    Voi^  diesem  steht  Van  iiltef  Zeft 
her  eine  patri^ischo  tmd  eine  plebejische  Myrte^  jedö 
%nt  Zeit  des  Uebergewichts  ihres  Standes  Am  kräf- 
tigsteti.     Diese  ErÄÄhlting:eft  sind  aber  nicht  bö  ttk 
terstehen,  als  werni  die  Einföhrnn^  der  Cldäcina  und 
Myrtea  die  von  den  Geschichtschreibern  geifcbenen 
Veraniassöngen  nnd  ßeKiehnngen  gehabt  hsttej  sdn-. 
dem  dass  der  Dienst  einei»  Sfihof  ntlfaeit  Clöacina  md 
Myrtea,  über  welche  beide  ich  mich  nben  nihei'  er* 
kifirt  habe,  von  den  Piebejern  auf  ördiehe  VerhUt« 
tiisse  angewandt  und  in  Verbindung  mit  den  Znstän« 
den  des  Volkes  durch  Legenden  und  dnr^h  Anknäp- 
fnng  an  die  Geschichte  gebracht  worden  sei*    Ve- 
nus Cloacina^  welcher  die  Plebefei»  die  Ausgleichung 
s&wisehen  den  Altstämmen  beilegen^  bereit  durch  Be- 
foi'derung  der  plebejischen  Myrte  die  Neigung  und 
den  Trieb  des  eins&elnen  Bärgers  und  föhri  durch  das 
bewilligte  Connubium  äut  Erwerbung  aller  Ehren- 
l^eebtet   auf  der  pleb^schen  Freiheit  beruht  hinfort 
die  Freiheit,  die  Ehre,, die  Herrschaft  des  röaischea 
Volkes  **'^), 

^arro  Ling.  täi  4,83*  154  Plüt  *Pto/4  20.  nehmen  Mqrcia 
wif  MyrteS.  ßeide  MeinüBgen  bei  Serv.  Virg.  Aen.  %  63Ö: 
Wallis  autein  ipsa,  ubi  citcenses  editi  sunt,  ideo  Murcia  dicta  est] 
^*wa  qtnäam  vicinum  mönteih  Mureüin  appellatum  voFuüt:  alii 
quod  fimum  Vetierin  Verticördiae  iW  fuerit,  circa  quod  neitttas  6 
»artetis  fiiisset,  iiide  mutato  litter«  Murciam  äppellatam:  aI9 
Murciam  a  Murco,  quöd  est  inurcidum,  dictam  volunt:  pars  a 
««» Blureia,  quae^  cum  ibi  Baochanalia  esseht.  furorem  feacri  ip. 
««»5  murcidum  faceret.  üeber  die  Lage  Lir.  1,  3a 
^  *8Ia)  D4ä  Bild  der  Liberias  auf  röm,  FamiHemuünsen  ist 
▼ou  dem  der  Vem»  üidbA  sehr  verschiedeÄ,  wechielt  Audi  mit 
«em«eU>eii  auf  junischen  MÄnaeu,        .      /  ,    (. 
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Mit  den  AM^oisdien  Gesefaleebtern  und  mit  d^ 
Plebes  wurde  Veiitis  in  Rom    eingeffihrt,  Kuer$t  in 
den   Familienkaltns,   mit   der   Zunahme    plebejischer 
Maebt  aocb  in  den  des  Staates,    Illebrere  der  nivge- 
sebnsten  FamiKen  leiteten  steh   von  ihr,  öder  von 
Aeneas  her;  am  bekanntesten  ist  das  Verhältnis.^  der 
Julier  zur  Venus«    Der  Ahnherr  derselben  ist  Jula% 
ein  Soba  des  Aeneas,  da'her  Enk^l  der  Vemis,  ebeof 
80  lieblich  als  röstig.  und  früh  mit  Askanios  idenüi* 
»irt«    Durch  ihn  wird  Venus  die  Ahnherrin  der  Jo- 
Rer  "•O^  *'ö  Cenitrix,  von  welcher  sie  ihre  Bigen- 
tbumliehkeit  herleiteten.     Caesar  Bediente  sich  ihre» 
Bildes  %um  Siegeln  und  leitete  sein  Gläkk  und  seine 
Thatenvon  ihr  her.    Schon  vor  ihm  prägen  die  Ju- 
lier die  Venus  auf  ihren  »Mtlnxen,  theils  als  Oenitrix^ 
theils  als  Victrix,  theils  als  Seegensgöttin.    Als  Ce* 
nitrix  baut  Caesar  ihr  einen  Tempel  »•*);  Oktavi«n 
feiert  ihr  die  berühmten  Spiele  und  stellte  in  ihre» 
Tempel  das  Bild  des  Caesar  auf  mit  dem  Kometeo 
Aber  dem  Kopfe  *••).     Diese  Venus  wird  auch  be* 
waffnet  vorgestellt,  ist  Soldatengöttin,  nnd  Genalifl 
des  Mars.    Wie  diese  Verbindung  eine  alte  grlechi- 
•cfae,  namentlich  auch  troische  Vorstellung  ist,  so  wur 
es  auch  eine  altitalische.    Jene  war  mit  den  sibylü* 
sehen  Büchern  nach  Rom  gekommen,  diesem  findet  inxn 
in  der  Ehe  des  Mars  mit  der  Nerio  wieder,  welche 
eine  Venus  ist.    Wegen  des  Trasimenischen  Uoglükks 
wird  aas  den  sibyllinischen   Büchern   unter  andern 
Feierlichkeiten  ein  grosses  Lectisterpium   der  zwilf 

28a)    Vellej.  Paterc-  2,  41.     Suet-  Ca«  5.  Cic.  «p. 
hBL  8,  15,  3.    Ovid.  fatti  4,  19  ff.  u.  s.  w.         ^ 

283)  Vitruv.  3.  3.  2.  Dion.Kass.43,22iPlin.35,H,^ 
T«cit.:Anii.  16,  27.  Am  ob.  4,  35.^  Auf  Inschriftett;. 

284)  Dion.  Kass.  46,  7.  47,  18: 
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Qltl^  und  dm  BioAlfarMf  ;dw  INfMtet  der  Aplu^ 
dtle  v^m  Eryx  in  Verbni^i^  mit; der  Heut  verord« 
jiet^*')*  Diibd  wird  Vends  mit  Mars  verbunden; 
der  Twipel  w«r  vom  Btkiater  Qu.  FaMas  Maxinios 
gelobt  twerdi^y  stand  ^  veo  d^n  koHiniscbenTbore,  nndi 
io  ihm  beteten  die  Bnhlerinnen  «nr  Göttin.-  Ein  we- 
sentlitfber  Ufitersehied  dieser  -«ad  der  Feaas  Fniti, 
welche  Aeneaa  totn  ßry^c  mitj^ebradit  haben  sollte, 
fand  freilich  sieht  «tatt,  aber  dass  man  zu  jener  Zeil 
gerade  dtese  ßSMin  poeh  .  ssn  gewinnen  snehte,  lag 
in  dem  Nmnen  und  Ansahen  derselben ,  <and  in  der 
Besiehiing  .Siziliens  »or*  karlhagiscben  Maebt» 

Indem  Aphrodkei  durch  ihre  Eigenschaft  ab 
Ahidierräi  da»  J^iisehoa  GesnUeobIs,  wsd  mehrerer 
anderer  angesehenen  FamUieii  die  Stilatsgottheit  dea 
fdebejiscben  Borna  ^wi#d  ^  heisst  me  die  Sehaagöttid 
d^  Btoer  '*')<v  and  die  fiiamen  der  beiden  ersten 
Monate  Man  nnd  April. viwllte  man  nadi  Mars  und 
Venus^  benannt  %Vissen«  :  Andere  bestritten  die  Mei- 
nuag,  dass  der  Apicil  YOn.  der  Yenu^  seiaea  Namen 
führe,  und  neuerdings  ist  der  Name  wol  richt^ervon 
aperire   hergeleitet  '^T).    Was  den  Namen  der  Ve- 

2H%)  Li V.  ^,  ^  10.  PI ttt  Fab.  May.  t. M a er o b.  SatunL 
1,  12.  ut  hi  potissimum  anni  principia  servarent,  a  quibus  esset 
^oma^vBomiiiis  ojrigo/cuai  hodieque  m  sacris  Martern  patrem, 
Venerem  genitricem  vocemus.  üeber  die  Aphr,  v.  Eryx  s.  noch 
LiY.  30*. 38.  4Q,  34.  Strab<)ii  6,  272.  Ovid  fasti,4,  871.  3it 
Hai  7,  87. 

1K86)  JQh.  Y.  Lyd»  Ueb«  d.  M«,  3,  4.  fyo^n$y^Pufmtmp 
Uq^tn.  Sil.  Iti^l.  4,  133.  12,  324  nennt  die  Römer  gens  Ve< 
neris.  Die  Römer  nannten  die  Aphr.  auch  Hera  Jjoh.  v.  L. 
a.  a.  O..  S«  90,  wie  wir  dieser  Identifizirmig  oft  begegnet  sind. 

287)  Pott.  Etym.  Forsch.  2,  179.  JEr  vergleicht  die  neu- 
grieeh.  Benennung  des  Frühlings  fHi^K,  Eröffnung,  unter  den 
A^ten  leiten  den  April  v.  aperire  Varro  de  1.  1.  6,^  gegen 
Fulvin»  u.  Junius  Graccl^wiiw,  J^ob.  y*  Lyd.  ü#b.  d.  M,  4>  44. 


n,M  HJk^h  mÜMfgi}  40' 8«lMnrf|r^n  Mr-iber  die  al- 
bMM«  AblfÜnng^n^et-^älmn^^*);  Stebwenli  MM 
Venii^t  »iiise  von  c^inein  Stamn  Yenere  wik 
4er  Aedeirtung  ^eB  Entctohet»,  -WerdtM,  Bn&engeiis, 
w4  ymv^sUm  wieder  vm  Vmm,  Pott  dngegen  v«i 

Analer  4ea  faereMu  geoinnteo  Mnumi  fueirte  um 
die  A|ihrediie  m  Roio  ooch  unter  folgenden  Beneo« 
wngeo  naf*  Dio  G#|vi^  vrird  Mck  eine  8flbiif:Miin 
fü^iD,  Geifttiee  C^eiüch^ftea  von  «Vgeaietaerer  M, 
dmkkeQ  die  Oeiiimieii  Aliii»9  Copcür^triip  ''^Oj 
Plucida^  SnAdii,  ObKe<}iie«s,^erlieQrdia  ans. 
l^etxtere  war  adcb  aaf  IMibI  de9*8ibyf|iniaeiieB  Bfi« 
aber  eiagefüirt,  und  eotapricbt' de9  f^rieobisilieo  BpK 
atropbiHf  wie  die  Yolgiva^a^der  Paitdeiiias«  Aber 
lankre«'^^^)  fiiaat  a«icb  ibiteo'Pienfll^flö  «Hneng^iiti' 
gt^^j  mit  r««aigepder  fi^naft  aiügeriateteD ;  er  emjAfiii 
ib»i  daiüit  dua^^H^iu  veli  ^er^M^brender  Sebiiaacbt,  die 
sieb  an  einen,  einten  Gegenstatid  beftet)  freiw«i^ 
Oie  Salaeia  *^')  ist  nraprioglicb  eine  MeergiMo 
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«88)  Cic  d^  nat,  deor.  ?,  27,  Qjiae  mtem  dea  t4  r« 
omnes  Teniret,  Venerem  nostri  nominaverupt ,  atque  ex  ea  po- 
tiat  venust^s,  ^u^^m  Yeiivs  ex  yeiiustat^'  3,^1.  yenv^i  %^ 
venit  ad  omn^. 

289)  Pott,  Myt^,  f^orttsh.  1,  254  C  yott  V^n  rerlW«« 
vanitft  (adamaia  d.  l  Mxor)  Ahd.  "^ini  (amicüis,  fldiw)  w^nni 
(gaudium)  yeni^  (erpjlltes Pegehren,  Gunst)  Venus  (d.  i.  *>*- 
gehrlich,  ^umuthig).  IWj^g  Venus  nun  ein  A4j.  wie  Tetu«  oitt 
ein  orspr«  nmtnini  sei|i,  is^  nut  durch  PersonifikAzion  mm  h^. 
wurde  uii4  ein^A  flur^l  mk  persönlicher  Clndung  Venera* 
erhielt. 

290)  OrtUi  Inscr.  1362.  Mnn  kannte  vieUei<^  die  S/9* 
machia  Aphrodite  u.  JMi^itine^  Tergleichen. 

291)  Lufcrez.  4,  105$  ff. 

292)  Serviu«  ?.  Virg  Aen.  l,  719.  Picitiir  et  Salftci«i 
^nae  proprie  neretriciun  dea  appdblta  eat  a  vetei^iras. 
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And'  NebeRtj^r  4er  VethMj^  ab  '\ikä  «ftei*  itaeit  äi 
VetiM  sollst  gefasjrir;  iHitf-vlM^tibiBaefatiger'iSiiite  ge- 

'  Für  Btirifrf^il'  ttmte  ili^  ^eä^ttfiij^  der '^Aphro- 
dite und  der  Umfang  ihres  Kaltes  hauptsdehfichr  atitf 
den  dort  zu  Tage  geförderten  Werken  der  bildenden 
Knnst  geaehSpft  werden.  Der  Name  der  Aphrodite 
warTuran  *")^  Bemeck^n§\veiib  ^i«^  hier  die  Wie-- 
derkehr  der  kypriachen  Sitte ,  dass  die  jungen  Mäd- 
chen durch  öiTentliche  Pireisgebmig  sich  ein  Ueiratha- 
gut  erwerbeki  mus^ten  **^).  ^  Dic^iG^rauch  mnas  von 
der  gewöhoHchen  IJnzocht  sehr  wohl  utiterachMen 
werden,  für  sie  also  noch  fiib  besonderel*  W^g  der 
VerpDsihzuiig  aiifgesucht  W^äto.  Für  ^ine  Verbin- 
dung mit  K][pros  zeigt  tuich  noch  ^^^^^  ersten  Ab- 
8^hnitt  h^prochene.  Nachricht,  dass  fii^  Tyri^benj^.^ 
die  Hena  Ky|n4i  i)ma»ilM^  so  -wie  dicr  V^Nibnuig  dm* 
Adoais  bei  den  Htruskera;  Dann  komsitf'flahmi^  «uf 
etruakischen  Spiegeln  häufig  Vor,  ^ 

Aeusserster  Westen. 

An  den  Misten  Galliens  nnd  Slpaniens"*)  gab 
es  mehrere  Heitigtbamep  deir  Aphrodite,  eines  oder 
das  andere  vielleicht  ursprdn^ich  der  phdnikiscken 
A8(arte  gehörig.  Berflhmt  In  diei^en  Gegenden  war 
die  sogenannte  pyrenäische  Aphrodite  '*'),  de- 
ren Tempel  auf  einem  hoben  Vorspränge  ^er>  Pyre- 
näen lag.    Es  war  daher  eine>  Meerhecrseberiii  und 

293)  VgL  Gori  M«s.  Etnisc.  1^,  S.  114.  .OBhasa  Lastials 
h^oKömgitt. 

^4)  Plaut  CifttelL  %  3,  30.  Non  emä  laA  ^i  exTaisa 
modo  Tute  tibi  Indigne  dotem  qua^as  corpore. 

^^)    Markiaa.  HerakL  S.  75.  Höfchel. 

VO)   {Sii^Alloa  i,  im    Vgk  181.  Ii2.  Pliiu  a^4. 


Akrak  wie  mVUUß»  lu  •,.  w^  Plwww  tß^Wf  im 
es,  (rieeluMheD  Urapru^g»,  sttweMO.  Aufder  VF«rt' 
käste  war  eine  Insel  berfllust,  welche  bald  Erytiieii, 
bald  AfArodisiaSj  bsi.deiiJBiiv^i»^  |iis#l  der  Hm 


Adonis» 

I 

Kalt  and  'Festfeier. 

Qije .  Adopien  wardep  d^ip  Adpnis  nicht  alleio, 
•onderii  dem  Adonis  apd  der  Aphrodite/)  jpefeiert, 

*  297)  Sleph,  V.  B.  *Aq'QodurittS  v^ffos,  nQouQoy  'E^d-fta,  ith 
ntt^  'Tßf^Ucg' x(ä  Ta^it^'i^.  Plixk,  4,  36.  Insula.'  Vocatur  a^ 
EfXk^&^et  ^bffitUde  Erytkia,  a  .TiiMeo  et  Siteno  Ai^n^NÜsias« 

ak.  i»dq||nit  ^ton^i^*  .  |E(.  F.  A  r  i  ea;U  <  JOira  MaritoM  i(t»«  WfliM 
)>o«t.  lat  min.  5,  S,  1220)  y,  3I&  ft     . 

Veneri  Marinae  consecrata  est  insiila, 
Templumque,  in  illa  ^eiieris  et  penetral  cavuin, 
Oraculumque  monte  ab  illo,  quem  tibi 
i  Honrere  silvh  dlxeraBai^  in  Vieris  ji^ttm 
%    ..      IMüB  i:e<^ne.et  ttioUe:ar^naram  jacet.4  ^y(^ 

I)  ^eiioL  z.  Ar.  Ly^iiBtr«  dfHk  'Ad^t^  di  B/ßmtki  ^  ^ 

fävift  *jd4onäifo,  10  raorny  vir  io^if  ayta.  ätp  ov,  xai  wofta  qr 
fiawtmf^  *A&if}ywCfJioQ,  lavm  di  ndtna  iffnr,  hi  top  ^^rov,  wf 
bil  t^  ^2idoiptdog  ^uvävf  no&6üf4&'oy  dfjlo^i  Scho4.  ie.  Ar.  Priedt 
4iM).  'üMw  tf'AMvtd^  niü  tf  'Jf^tdhp.  Bekk;  Anekd.  I,  84^« 
'Man  di  m  *Adi&ifw  Uqrviz  o>  fUr  ^amw  ds  ufi^r  ^AMvtd^s,  «^  ^ 
Tff  *Äif^odkf^  Msn  .di  4mt4^v  «im  Kvviqk^,  Mttsaios  H.  und 
L.  42.  EtymoL  M.  ^Adtapua:  io^  dyfutni  'Atf-^odltp,  SaidU 
*AdkiMHt*,.  *Aifi^  «S/ö/My  kal  :tiv  "Adiotw  xid^fUr  aus  Pbere- 
kratet.  vg}.  Meineke  Menand.  S.  169  IT.  Xonaras  'A^tipt^t 
ayo/iw:  o  itm  cttQWfutka  mS  *AMvtdla€i  *Adtipta  ab  Name  def 
FMtM  Difhiloa  y  A^fr  b.  AUmii.  7«  399.    Pliiitrrk 


/ 


«ir  int  MAmi  We^lm  iMtdm:£KS4lersrii|i|Mn  Gegi»#' 
aMid  d#r  VerdurMg  wäre»,  »•  B.  io  dentBtenmniMr 
die  Btoidief ,  Kom  ndd  Sakcfato  n.  n^  m.^  Wie  dort* 
idmr  die  Kom,  m  trat  hm  AitoAis  in  di6»  ¥Mder« 
i;rjiiid)  deml  eeiM  GoltlM»t  biim8  es  seiiiy  ^^rra  Breie 
die  ibrjgei»  er^piiifceik  .Vjelleieht  #ar  aber  bei  den 
AdeBied  äiuiit  Ai^es  flieht  «u^escblosseni  eder  eucb 
andere  iSfitter,  wefashe  emeRedeutung  in  dieeemMy^ 
thoe  baben^    Die  Feier  be^^ienhiess  ddo^WJ^A^  oder 

Ein  wie  weit.jrerbreitetee  Fest  die-Adenien  auch 
warea,  so  wissen  wir  tim  G$m,esk  doek.  nar  weai|^. 
Genaueres  fib^r  sie;  das  Meiste  aber  temen  wirno^' 
über  die  Feier  sui  Alexaaiteien  aus  >dem  bdceonten- 
Ciedtcbte  f  4en  •  AdonisKasen ')  des  Tbeokrit  kennen* 
Bs  ist  %w0)t  verhaltnissoiässig  spSt  eingesezt,  ab^. 
ans  eilier  getan  Quelle  abgeleitet;  wir  därfeo  daber 
anek  nicht  ansteben,  gerade  dk».  Gedieht. sn  unsci^si 

baapteSdiliebsten  Haltpunkt  zn  nehmen«    ZweiSyra* 

— ^  ..,  .1        .    .    '. . 

u.a.  Aeltere  Monographien  über  diesen  Ge§;enstaii4 sind;  Banier 
Histoire  du  culte  d'Adonis,  in  Bd.  3 'S.  98  ff.  der  Hist  de  Ta-^ 
cad.  roy.'  des  Inscripti  Paris  17^;  uild  ist  in  der  Wei^  Jeil«^ 
&an2ös:'Gelehrt^n  «i4geras«t;fMa:vrirr  äis«Mw  db^ttosidttit.  s j«r«. 
Mang«»  U&^'kpmifi  i^b  ni|r  aaa  der  An6ihnMigr>Wti<taitt|>ifltf 
z»  Tbe^r«  F ike rscher  ErW.  des  Mythos,  v,  J^.^  Qptb^  XSifO:  ^ 
eide  Ausgeburt  des  Pragmatismus  und  des  plattesten  Euheme.« 
rismtts,  und  das  Ganze  die  rührende  Geschichte  eines '  Prinzen' 
ab  Höfe  zu  Byblos.'  Dagegen  hat  mit  Recht  die  AbhafÄd%.' v^:^ 
Grad^k  in  sv  antiq.  VDrsueben  S.ift  ff.  alaQdeUs  Üir  düeseit; 
G«foa8ti»d  bisher  gtditnt    Eisen  anderen,  Wef,  ob  euietf  ric)|«/ 
tigeren/,  und  vorurtheils&eiqr^n,    bezweifle  ich  sehr,   bat.  der 
W.itte,  (Lettre  a»  M.  le  Prof.  Edouard  Gerbard  sur  quelques 
mfroirs.  etrusques,  Paris  1838 "^   eingeschlagen.    Zeiten,  Völker 
und  Kulte,  Ansichten  der  j>hilosophischen  Sekten  u*  s.  w.  sini 
aof  to  mSgUehste  Weise  znaanunengeworfen« 
2)'ü.  Ift«  'jOmMtfm^  od  S^wt^tmmt, 


iitui-' woUeo;  ifie  Adöumfeter  isit  mmdmk.    Aiifite 
StfisseD  ist  «ia  gewaltiges  »jeMwBeliQiift  *  G«falo|e 
iltr  MäAfidMin  sa  Fml  oiiiC  asq  Wag^o,  dan.ilmei 
ckis^DiireMlüoiiiinen  schwer  wi^d^    BM  Mähit  «rUmten 
sie  sieh  iiKNie  .Hoftäpg  Htfeiik  'Itei  seinea  igeazeo 
lÜekiMMb  QinlOlen&zwrackea'Ki^  sMlle%  li«itetr«d* 
lenüos  IHiifaidelphos,   wäfcßseiiemitch   im  Jsfcre  277 
W  Ch«,  mit;  ^ner  GemsHiiv  wddie  ^ersteii^  deo 
^rössten  Antfaeil  an  dem  Feste  nahm,  die  A^bnisfeier, 
von  <Kypfos»her,  dem  ll^iti|HnKte  ^es*  gUMn^Eiltes, 
eingefflhrfai  iind-'niw»Hlie  Begehitag  derselbea  varbe- 
mitet   4Sie  daiieiie  noch  laifacn  Kyrilkm  und^^roko* 
pioa  Seilen j    An .  den  ßaet  ung^kemmen  Isaheo  die 
Frauen  einen*  hei^^IietenrTeppioh  aoi^gtebnsilet  ihut^ 
rnhi^aaf  einem  silhernen  Kokten  Adönis  saHist  in  der 
sehtaistaQ  Jdgeadbl^te^  wgeßihr  ^Ma^q  JUir  att. 
lieben  ihm,  t  wobrctefaeialicfc  aaf .  gans  irWcte  W^ 
war  ^Aphrodite  gebettet;    Hine-  Atgiviseboitaiiigfrn 
beginnt  die  Aphrodite   als  Herrscherin  von  G^\goij 
lijalion  npd  Eryi  s^u  preisen,  und  fiigt  dem  Oesaoge 
da»  iiOh  der .  JBßrepike,  und  Aj^iqoe.  ein*    iSje  $in^ 
wie  die  Heren,  dm  AdenigAiiach^JAbiesfcist  aas  <tea 
Aeberen  a&nriieiigelihrfr  hMten^'  wie  Armaoe  dies^Fcit 
doira  trotte  bereitet,  Ivie  fröhd  Frfichte,  Lanb^  nod 
y^ierlicl^e  Gärtclien    ip  Silbernen  Körben,    Salben  in 
KrögenMiiai  ik^  beromgesteiU  waren,  und  Kuchen  voo 
Vraaeni  aus  Mehl,  üenig  and»  Qeiep  gebakli^eni  wie 
man  ¥#gel  und  andere  Thiere  in  ddr  Uaq^ai^  mIn 
Broten   omheriliegen ,    im   Schotten    der  Bäume  ein 
Nachtigalienuest,  aus  welchem  die  Junget  den  Flo|; 
a^f  die  il^weige  wagen,  Sachep  aus  Gold  und  Elfen« 
bein  in  Menge ,  und  wie  ein  l^aar  Adler  den  Gaoy- 
medea  zum  Zeus  emperhebeä«    Jeat^  ao  sdüieaBt  ^ 
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tfili^eHh,  m6ge  Jte  ÖSttiii  des  ißeliebteii  ädi  W 
freuen;  loorgen  in  ii^t  Frfthe  wollte  man  ihn  unter 
grossem  CTeleite')  nnd  unter  Anf&hnm^  der  K6ni^ 
Knm  Meere  trag^en,  mit  anfj^elfi^tefn  ÜAare,  zerrisse- 
nem  Oewiridde,  entMfisster  Qrust,  und  laiitdetf  Gesang 
anhebend:  komm,  theurer  Adonis,  einsi^ig  hier  wie  am 
Aeheron  bevlinKo^  unter  den  Hulb^ttem,  wib  weder 
dem  Agamemnon,  noch  Ajas,  noch  Defctor,  PatroKlos 
und  Pyrrhds,  nicht  den  LapHhen  noch  den  Argirt^ 
selten  Heroen  %a  Theil  ward;  sei  uns  gQnstij!^,  Ado- 
nis, jeirit  und  im  kommenden^  Jahre,  freundlich  kamst 
du,  und  sei  uns  freundlich,  ivenn  du  wiederkehrst^)« 
Dass  diese  Anrede  auf  eine  Gebeimlebre  geht,  ist  an 


"       H    ■Jil 


3)  Walkenaer  |in4  mit  tlua  WöstemaBn  z.  The^iar.  nimmt 

an,  l>ei  der  Fi;eudeiifeii^p  hätten  »war  di^  niedrige  Wei)>er  Theil 

nehmen  dürfen ,  nher  nicht  bei  der  Trauer,  denn  die  Königin 

und  die  Frauen  vornehmen  Standes  würden  nicht  in  Gegenwart 

jener  ihre  ßrust  entblö'sst  herben.    In  der  Hypothesis  des  Ged. 

stehs  freilich;  d^ss  nur  die  Vornehmen  das  Bild  zum  Meere 

getragen  hätten,  l^p  yi^  %^w  eih  'JKfatfdgst^  ip nie. 'AdoofUif 

7ftflovftivo*€,  ioQi^  di  ^y  vniQ  rotf  *AiMy^dbg  rdavfiinif  itoSfmv  MwXa 

wov  *Adtiv§^t  kal  famt  tSv  vniQtxova^v  im  n^  ^ahxcffar  tüfä^ty, 

AHein  wir  wissen  nicht,  wie  alt  diese,  und  wits  darauf  vu  bauen 

fet.'  Möglich  ist  es,  i^llein  im  Tbeolorit  selbst  findet  sieh  kdne 

Andeutuiig  davoii,  unzweifelhJift  ist  es  mir,  ob  bei  einen  durch 

die  Religion  gebotenen  KuUusgebraueb  die  Rücksicht  auf  An- 

8t9R^  so  weit^  gegangen  sei,  doch  muthmasslich  das  weibliche 

Geschlecht   nur  unter  sich  war.     Walkenaer  fügt  hinzu:    die 

Sängerin  habe  den  mystischen  Ausruf  schon  hier  gesongen ,  da* 

ntit  die  Weiber  niederen  Standes  nicht  ganz  ohne  Theünahme 

An  der  Weihe  blieben.    Pass  der  Gesang  a»  andern  Tage  wie^ 

Erholt  sei,  kann  man  allercUngs  aus  dem  *«^tt>/i«cK»  schüesisen  \ 

^er  jenes  folgt  daraus  noch  mcht. 

4)  V.  "lltt^^  ruy,  tfU*  "A^vh  9ial  k  i^W  d$vft^te. 

Aehnlich   schliesit  auch  der  Hymnos  itf>s  KaUimachos  an  dis 
Demeter, 


\ 


n 


m4  Or  tkh  dMtfiehv  Mw^kt  «her  muk  nodi  4cr 
Z«Miz  fler  Gorgo:  KlSekkfelif;.  ist  dicw.Siogem 
fUier  dM^  was  sie  weiss:  'Oi^^  S^a  iatmt. 

Mit,  dieser  DarstelluiijS  Tdeokrtis  stimmt  ein  Ck* 
braucb  ^icbt  äbereio,  welobenKyriUos')  erxihtt:  die 
Frauen  le^ti  einen  Brief,  i|uf  welchem  ^esehriebei 
ftandy  dass  Adoais  vra  der  Aphrodite  gefanden  sei, 
in  einen  irdenen  Topf,  versiegelten  ibo^,  warfen  ilin 
imter  Zerimonien  ins  Bf  eer  und  nun  schwamm  er  von 
seihst  nach  Byblos.  WiiW  die  Sache  wahr  uA^^ 
könnte  sie  nur  am  ersten  Tage  geschehen  sein,  weil 
sie  dei|  Beginn  des  Freudenfestes  nach  ,sich  xiehL 
Pa  sie  aber  mit  der  Iterstellnng  des  Theokrit  nicU 
passt,  80  müssen  wir  annehmen,  dass  dieser  Gebmodi 
erst  später  eingeführt  sei,  nachdem  man,  was  bieraas 
folgt,  den  Kult  zu  Bybios  mit  dem  Alexandrinisebei 
in  Üebereinstiuimung  gebracht  hatte«  Ueber  jenen 
gerichtet  Lukian^):  In  dem  grossen  Heiligtbqm  der 
Aphrodite  wurden  die  Bfysterie^  des  Adouis  gefeiert, 
nnd  diese  habe  ich  «elbst  kennen  gelernt    Sie  er« 

5)  Kyrill  z.  Jesaias  Kap.  IS.  Er  erzählt  4.  Fabel  v.  Ad. 
und  fahrt  fort:  xai  ftixQ*  ttiy  X(t&'^f4a(  icat^y  it^  nk^at  *>4^»^ 
^^mcp  kgok  Mi^n  wo  ntelyyiwt  ti^ko,    Kiqafioy  XaßovTff ,  Uta  y^ 

«^  t^y  d^awsnv,  nkkrds  nytit  in*  €ivt^  no$tjßdf4fyot,  xai  fSsyt((A  nifir    i 
notfTts  Prokop)  fifitcxoy,  ttvn>juaT(os  fk  Boßloy  ^nixofiili^n  xtini  q*' 

WS  ^v^nfäyo¥  ni(^  a^  'Jf^odfbnfi  mH  'AAap$$x>     S*  Walken,  i* 
Theokr,  Adon.  S.  193« 

6)  Syr.  Gott.  Kap.  6  ff,  StrAboa  15,  765.  ij  fiiy  Bvfiof, 
70  nv  Kivi^  ßaaUsfyy  U^ä  icny  'AMytdbg,  —  Eint  fum  wvvf 
"Adtoyts  ncmfdos  xai  ^.  Nonnos  3,  109  ff.  20.  124.  xai  n^' 
fmp  »vcfyns  'A<f^y$dog  ^uftor  riftti^  msa  legt«  ihm  aUo  ^ 
aphrodisisch«  Kraft  bei. 
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xAlen,  die  fiesekidite  vom  Adotiis  und  dtm  wildert 
El^r  habe  sieb  auf  ihrem  Gebiete  Ku^etrageu,  wes^ 
wegen  sie  das  Andenken  an  dies  Unglück  alljährlich 
durch  die  Mysterienfeier  begeben,  wobei  sie  wehkla- 
gen, sieh  mit  Fäusten  sehlagen,  und  grosse  Trauer 
ober  die  ganee  Gegend  verbreiten*  Wenn  sie  aber 
das  Wehklagen  und  Jammern  eingestellt  haben,  so 
opfern  sie  erst  dem  Adonis  als  einem  Todten,  am 
folgenden  Tage  aber  sagen  sie,  dass  er  wieder  le- 
bendig geworden  sei,  und  entsenden  ihn  gen  Him-^ 
mel«  Auch  schneiden  sie  sich  die  Haare  ab,  wie  die 
Aegyplcr,  wenn  der  Apis  gestorben  ist.  Weicht)' 
Weiber  ihre  Haare  aber  nicht  abschneiden  wollen, 
haben  die  Strafe  ku  erleiden,  dass  sie  einen  Tag 
lang  ihre  Schönhett  an  Fremde  Sfli^ntlieh  feilbieten 
müssen,  und  der  Erlös  i«t  ein  Opfer  der  Aphrodite. 
Andere  behaupteten,  der  ägyptische  Osiris  liege  bei 
ihnen  begraben,  und  ihm  würden  die  Mysterien  ge« 
feiert.  Alljährlich  käme  ein  Kopf  aus  Aegypten  in 
Bybies  angeschwommen,  indem  ihn  die  Winde  unter 
göttlicher  Fährung  über  die  Gewässer  daher  trugen. 
Dies  Wunder  trug  sich  jedes  Jahr  zu  and  Lukian 
sagt,  er  habe  den  Kopf  selbst  betrachtet  und  gese- 
hen, dass  er  ans  dem  Baste  der  Papierstande,  Bybios, 
gemacht  sei.  Der  Fluss  Adonis,  welcher  vom  Liba- 
non kommt  und  sieh  bei  Bybios  ergiesst,  sagt  er^ 
verliert  alljährlich  seine  naturliche  Farbe,  wird  blut- 
roth  und  dies  ist  für  die  Byhiier  das  Zeiehen  ihr 
Trauerfest  zu  beginnen.  Denn  ihrer  Sage  nach  wird 
Adonis  in  diesen  nämlichen  Tagen  auf  dem  Libanon 
verwundet,  und  sein  Blut,  das  in  den  Fluss  rinnt, 
färbt  dessen  Wasser;  .^aher  trage  er  anch  seinen 
Kamen.  Dies  sei  die  gewöhnliche  Meinong  in  By- 
bios.   Ein  Mann  aber,  weldier  dem  Lukian  die  Wahr* 
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hmt  sitt  Mfpen  «difon^  tilgte  ihoi  ebe  Attdere  OrsA^ 
der  ErscbekioB^.  aogegebeo.  Das  Erdreich  des  Ge- 
bu^fi  sei  rötfalieh^  imd  die  heftigen  Siarme,  welche 
in  Jenen  Tagen  dort  berrseliten)  fiakrten  den  neofiig- 
r«then  Staub  in  den  Pliias,  und  gäben  ib^  «eine  bin- 
tige  Farbe.  So  sei  also  nieht  das  Blot  die  Ursache 
dieser  Erscbeinung,  sondern  der  Boden  0* 

Dies  ist  alles,  was  wir  fiber  den  Kntt  m  ßybios 
wissen*  |>ie  versehiedeuen  Meitttttigen ,  Welche  Lu- 
kian  erfahr^  rubren  von  dem  trflben  Zustande  her^  in 
welchem  sich  die  Knbe  jener  Gegend  2tt  seiner  Zeit 
befanden«  Die  Sitte  5  dass  die  Frauen  5  weiche  sidi 
nicht  die  Haare  abschneiden  wollten^  sich  den  Fren* 
den  preis  geben  mussten,  ist  ein  liest  des  arsprdttg" 
Heb  dort  vorhandenen  Artarteknltes.  AegypUsetes 
und  Grieehisehes  überwiegt)  daher  der  dortige  Kult 
der  Isis  und  des  Gbiris»  Die  Sage  \Hin  dem  Kopf« 
des  Adonis^  welcher  aus  Aleitandrieii  angeschwoiO'» 
men  kommen  sollte «  kann  natitrlich  nicht  filter  seiHt 
als  der  Aleiiandrische  Kult  äberhaupt,  wenn  sieh  m 
Zeit  ihrer  Entstehung  aiich  nicht  näher  at^|;eben  Ift^l 
sie  ist  Jener  des  bakchiscben  Kaltes  nachgebildeti 
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7)  Man  knüpfte  npch  aiul^«  Sagiui  ma  diesen  Fhitf«  i^^ 
y.  Lyd.  Ueb.  d.  M.  4,  44«  S.  91.  Vom  lijbaQon  koüimifn  zwei 
Flüsse;  der  grössere  und  Ireinere  heisst  Adonisi  der  kleiner^ 
und  erdigere  Ares.  Da  sieb  der  Ado&is  ganz  mit  d^m  Meeie 
irermiscbt,  so  seheint  6r  mehr  ton  der  Aphrodite  ^  dem  M^re, 
geliebt  «n  werden,  als  Jener.  Ares  ist  tielleieht  Aer  Lyi»& 
Sozomenos  2«  6.  Von  der  Spize  de»  Libanon»  glaubte  0'^ 
achoss  an  einem  bestimmten  Tage  ein  Feuer  wie  ein  Stem  » 
den  Fluss.  Dies  hielt  man  für  die  i^hr.  Dabei  liegt  die  Deu- 
tung der  Göttin  auf  den  Venusstem  zu  Grunde«  Solche  FabelOf 
aus  Aberglaiibtsn,  philosophischen  hnd  physlkalisdieii  Deutimgefl 
entstanden»  g|ib  es  yielltteht  niifends  in  grosserer  JUasie  ali  * 
dent  8}rrischen  Tempeln«    VgL  obei|  Absoh«^  5^  I^iirtejJLr 
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«wed  wdaher  daii  Hanpt  dei  ^rfilieli«'  nadi  Le^frof« 
gesckwamineD  «ein  sollte.    Die  aogemMiiite  tranenule 
Aphrodite ')  m^t  dem  Libanon,   kann  keine  andere 
aein,  als  dte  zn  A^haka.    Aus  ihrer  Trauer  sehlie^ 
ssen  wir  au0h  einen  Adoniskult;  ihr  Antlis  war  ver- 
h&it^  Thränen  hatte  sie  im  Auge,   den  Kopf  ver- 
schleiert nnd  mit  der  Linken  ihn  8td7<end»    Der  Kiilt 
%u  Aphaka  ist  fiberhanpt  erst  nach  Christus  und  we^ 
gen   seiner  aUeü    Glanben   übersteigenden  Uns^oehit 
berOhmt  geworden.    Ein  damit  verknüpfter  Adonis* 
kutt   wird   an    keiner  Stelle  ansdräkklioh  erwfihnt; 
tiber   vom   nahen  Bybios   mnss  die  Vorstellnng  von 
einer  Trauer  der  Aphrodite  herabergekomttfmen  sein» 
Wann  dies  geschehen  ist,'  kfion^  wir  nicht  wissen; 
die  Trauer  konnte  aber  hdiehstens  nnv  eineiterimonte 
geworden   sein.     Ohne  Zweifel  war  es  firfiher  ein 
Astartetempel;    die  Kirchenvater  nennen   ihn  einen 
Tempel  der  Aphrodite  ').   Doch  dergleichen  Entstel- 
lungen nlld  Verstümmlungen  des  Kultes  gehen  uns 
lar  jetKt  nichts  an,  wo  wir  die  Stfitlen  und  Spuren 
des  Kulte*  ans  den  Zeiten  des  wirklichen  religidsen 
Lebens  aufirachen« 

Ueber  den  Kult  von  Antiochien  beriebtei  nnn 
Ammianus  MarceUinus^*):  Es  trug  sich  aber  in  jenen 
Tagen  asn,  dass  gerade  nach  Abiauf  dt»  Jahres  die 
Adonien  nach  altem  Brauch  gefeiert  wurden  und  es 
galt  fOr  eine  unglukkliche  Vorbedeutung,  dass  von 
allen  Seiten  Heulen  5   Wehklagen   und  Traneriieder 

8)  Makrob.  1,  21.  Suid a$  ^JAtm  it^fut  *4^t9$f.  Kai 
niv&os  ^y  Ui^t  ptov  h  ^ißät^  id  in  'AM^  xal  BvfiX^;  mit  letz-» 
teirem  wird  die  Aphr.  BvßUti  des  Lukian  gemeint  sein. 

9)  8.  oben  Absch.  5,  Note.  8. 

10)  Amm.  Marc«  22,  10»  —  Ueber  tfwaife  Adonien  hi 
Selcüdda»  .«•  Note  61.  . 
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die  u-eite.  Stedt,  m  wie  dee  Pelist  der  Üfsten  Mm 
Eiimege  des  Kaiser  Julian  erfüllte»  Mit  dieses  Nach- 
riebt miisseii  wir  uns  leider  b^:QflgeiL  Dieser  Kult 
ist  freilich  aach  nur  erst  ein  spfiter,  da  er  nicht  Alter 
als  die  Stadt  sein  kann,  allein  er  wird  seiner  Her« 
knnfit  wegen  wiehtif:.  Bei  der  Grflnduni:  der  SUdt 
war  ein  Theil  des  Kultes  von  Kypros  entlehnt,  und 
da  die  Gsttheiten,  welche  Kypros  als  Kleros ' ')  inoe 
hatten^  Aphrodite  nnd  Adonis  sind,  so  siad  sie  tß 
und  ihr  Fest,  welche  von  dorther  staaunen«  Aher  b 
der  Sitte  hat  es  wol  schon  eine  nicht  griecbisebe 
Beimtschong:  erhalten,  dass  die  Frauen,  ivelche  es  feier- 
ten, einen  Stern  im  Osten  anschauten^*).  Dies  ge- 
schah im  Jahre  3^  nachChr,  also  in  einer  Zeit,  wo 
es  schwerlich  noch  irgendwo  einen  reinen  Kult  gakj 
namentlich  in  jenen  Gegenden. 

Wir  mässen  uns  nun  nördlich  zu  den  Kusteo« 
JSndern  wenden.  Zu  Perge  in  Pamphylien,  wo 
die  Artemis  den  Haoptkult  hatte,  wurde  Adonis  os« 
ter  dem, Namen  Abobas  laut  Uesychios  verehrt.  Den 
PlatnrknUe  in  Karien  hatte  sidi  auch  der  Adonis 
y^ugesellt,  und  zwar  hatte  er  zu  Aleitandrien  Mi 
JUatmos,  wo  auch  die  Liebe  der  Selrae  zum  Eody- 
mion  '0  ihre  Stätte  fand^  einen  Tempel  >«),  das  Bild 
der  Aphrodite  war  von  Praxiteles  gearbeitet.  Ok 
Adonis  in  Sa  mos'*)  verehrt  wurde,  ist  nicht  sieber« 


11)  Libanios  Antioelu  1,  S.  307.  Rekke.  Ir  Kvn^  ^ 
ot  n^fitvot,  tljy  KvTiQOP,  if  oüov  n$q  ^v^  xXtjQoxovymt  ok»  ^r 

12)  Publicas  miratus  voces  multitudinis  magnae,  salutire 
ftidus  inltixisse  eois  partibus  acclamantis. 

J  3)    S  c  h  o  1.  Theokr.  3,  ^9. 

14)  Steptuv.  B.    *M^vdi^ua. 

15)  Athen.   10,  451.    Jkftkui  ifhBifii^it^n^m^ 
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Dagegen  muss  in  S  es  tos  nach  der  Beschreibung  dqf^ 
Bfiisaios  '^)  ein  sehr  bedeutendes,  vielbesuchtes,  mit 
filanz  iind  Pracht  gefeiertes  Fest  stattgefunden  ha- 
ben; femer  in  Bithynien'^  und  den  benachbarten 
Ländern.  In  Europa  finden  wir  ihn  zu  Dio.i^'*)  in 
Makedonien.  Zu  Athen  lernen  wir  die  Adoi^jen  aus 
Plutarch '  *)  und  Aristophanes  kennen.    0er  Feldzug 

^cffiias  (ftfitv  *AdtiivtoK!t  yQt(f>BVHy  naqä  n6roy.    Dies  konnte  auch 
anderswo,  in  Athen,  vorgegangen  sein. 

16)  Hero  u.  Leand.    V.  42  ff/ 

Und  schon  nahete,  Völker  versarfimelnd,  das  Fest  Kythereias, 
Welches  der  Sestier  Stadt  dem  Adonis  und  Kyprien  darbringt,' 
Sohaarweis  eilten  sie  her,  zu  dem  heiligen  Tag  zu  gelangen, 
Alle,  so  viel  die  Säume  der  Meereilande  gewohnten.  ' 

Auch  von  Haimonias  Flur  und  der  wogenumflossenen  K3^ro8  , 
Und  in  den  Städten  Kytheras  blieb  nicht  Eine  der  Frauen, 
Noch  auch  wer  da  umschwärmte  des  Libanons  duftigen  Bergwald ; 
Und  kein  Gränzanwohner  verfehlte*  des  festlichen  Tagei, 
Keiner  von  Phrygien  auch,  kein  Bürger  vom  nahen  Abydos. 

17)  Proklos  Paraphr.  3,  S.  98.  aißcvat  /ntyms  ini  ?told  r^y 
l4<f>Qo^Trjy  tos  d^my  fjufnqa  dkcijpogots  avt^  xai  iyj^taqtots  wofAafAy 
opofidCoyftS  xai  wy  wv  'ji^tms,  xakovyns  avroy  "Adayty  kai  aUoK* 
oyoiLtaöt  Tecct  nyag  di  nXsmc  uti  o^bq/Mty  ixnlowfty  aviok*  Vgl. 
Lob.  Agl.  2,  S.  1165. 

18)  S c h o  1. Theokr.  5,  21.  Hesych«  u.Suid.  ovd)^  i^oy. 
Zenofo.  Paroim.  5,  47,  Diogen.  7,  13. 

19^  Nikias  Kap.  13.  'Adoiyia  yäq  ^yoy  al  yvyaixig  nan,  xal 
TtQovxftto  nokkax69i>  "nfi  itoUdiS  iXdoila  xal  ra(fal  iuql  avm  xici  xcns' 
fo*  yvyatxoSy  rfiay ,  fS<ns  wvs  h  Aoy^  notwfuyovs  nyi  vu  vowtvm 
&v<rx^Q^^^f^^  x<^^  Miiym  nsql  t^  tta^axsvtfi  ixHytjS  Xai  dvyafjUfäS, 
fi^  XafjUtqornjia  xal  äx^^y  imtpaytctdrtiy  (t/ovca  Ta^iioS  fioQtcy&p, 
Alkib.  Kap.  1  in  Note  36.    Aristoph.  Lysistr.  389  ff. 

*0  y  Udwytaff/^os  ovrus  oVf'ni  nÜy  nych^f 

ov  'yco  TWt  cjy  rptovy  iy  Tp  'xTckijcia; 

Mkiyiv  d'6  f^  cu^aM»  fdy  JuifAotnqvt^ 

nliiy  Is  J^txtUay  ^  yvyij  d  oQXovfiiyti, 

ai  at  Zidioyty,  (f>^<riy  6  dt  Jrj^o&n^aius 

^tysp  enliras  xariXgyty  Zaxvy^Uay* 

II.  35 
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^er  Athener  gegen  iSiziKen  war  im  Werke,  und  der 
Abgang  der  Flotte  fiel  gerade  mit  der  Traaer  no 
den  Adonis  zusammen.    Dies  liielt  man  für  eine  üble 
Vorbedeutung ,  nnd  weissagte  nichts  Gutes  über  den 
Ausgang  des  Krieges.    Leichenbilder  sah  man  aberall 
iius^estfellt ,   die  Weiber  klagten,   weinten,  sangeD 
Tranerlieder  nnd  schlugen  sich  an  die  Brust.   Di^ 
kyprischen  Weihen  zu  Athen *^),  deren  PlatoD 
neben  den  tyrrhenischen  gedenkt,  scheinen  mirjeKt 
nach  erneuerter  Ueberlegung  eher  anf  die  Adooieo 
als  auf  die  Paphischen  Aphrodi^ien  zn  deuten  zu  sein. 
Ob  in  Sikyon  die  Adonien  gefeiert  sein,  ist  nock 
zweifelhaft,    denn    dass    die   Sikyon ische   Dichterb 
Praxilla  den  Adonis  besang,  sichert  den  Kult  nocli 
nicht  gerade  in  dieser  Stadt,  ungeachtet  es  moglidi 
ist,  und  er  sich  leicht  an  den  Dionysos.nnd  den  Dienst 
anderer  mystischer  Gottheiten   daselbst  anschliesseo 
konnte.    Dieselben  Bedingungen  lagen  in  Argos'^) 
vor,  und  hier  wurde  er  wirklich  neben  dem  ausge- 
dehnten Dienst  der  Aphrodite,  neben  Lines  und  flfl' 
dern  Naturgottheiten  gefeiert   In  L  a  k  o  n  i  e  n ,  sowol 
in  Sparta  selbst,  als  namentlich  im  Süden,  zeigte  siel 
viel  Empfänglichkeit   für   den  Dienst  der  Aphrodite' 
nnd  verwandter  Gottheiten ,  z.  B,  Demeter  und  Dio- 
nysosi  theils  vordorischer  Abstammung ;  diesen  schloss 


1}  cT  vnonsJuaxvV,  17  yvy^  *nl  w  tiyovc 

8.  auch  Friede  V.  420,  Die  unglükkliche  Vorbedeutung  w^^ 
bei  Amm,  Marc.  a.  a«  O.  Antonin  war  an  einem  solchen  Taf' 
gestorben. 

20)    Oeseze  5,  S.  393. 

21}  Paus.  2,  20,  5.  xal  jUg  irravSta  U^^  lomi^  "* 
naQtooaw  ig  t6  oXxtujia,  ivtav^te  tw  "Adlut^y  al  ywaktH  tw  *J(tlf^ 
UvQovtttt'  iy  d^i^  ÖS  t^s  hodiom  tf  Kttf^M^  rnntAgm^  nU^t^* 
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sich  Adonis  an,  welcher  hier  unter  dem  Naoi^n  Kiri« 
verehrt  wurde. 

Als  alle  Knite  in  Rom  Eingang  fanden,  .worde 
anch  Adonis  eingeführt.  Das  älteste  Zeugniss  hier- 
aber  ist  das  des  Ovid  ^^y^  nnd  viel  froher  kam  er 
gewiss  nicht  voh  Dagegen*  muss  er  in  Etrurien 
schon  länger  vorhanden^  gewesen  sdn,  indem  er  auf 
etruskiscbeo  Bildwerken  uns  öfters  begegnet. 

Ans  Theokrit  sehen  wir,  dass  das  Fest  za  Alexan- 
drien  ans  zwei  Theilen  bestand,  von  denen  jeder,  wie 
es  scheint 9  nur  einen  Tag  dauerte*  Der  erste  kfiiw 
digt  sich  als  ein  Freudenfest  an,  indem  Aphrodite 
sich  im  Bcsize  des  Adonis  befindet)  um  di69  sinn- 
bildlich darzustellen,  ist  sie  neben  ihn  gebettet  Um 
ihn  waren  Früchte  des  Jahres  gelegf )  und  andere 

22)  Ovid  SLts  am.  I,  75.  Nee  te  praetereat  Vened  plo- 
ratus  Adonis  Cultaque  Judaeo  septima  sacra  Sy^o.  JuL  Fiir;- 
micus  de  err.  proü,  reL  S  424.  Gronow:  In  plurimis  Orientis 
civitatibusy  licet  hoc  malum  etiam  ad  nos  transitum  fecttrit, 
Adonis  quasi  maritus  plangitur  Veneris;  et  percussor  ejus  oir- 
cumstantibus  vulnusque  monstratur.  Philostr.- Leb.  d*  ApoU. 
7,  32.     Lamprid,  Heliog.  7. 

23)  Die  Meinung  Böttigers  Sab.  1,  263,  das«  die  Früchte 
aus  Wachse  geformt  gewesen  seien,  ist  von  denErkl.  des  Tbeokr. 
u.  Aa.  schon  hinlänglich  widerlegt  Seine  angebliche  Schwierig- 
keit, dass  die  Adooien  im  Frühling  gefeiert  sein,  wo  man  keine 
Früchte  habe,  beseitigen  wir  unten,  und  bemerken  nur,  dass  der 
Eindrakk  und  die  Bdtg.  dieser  Gegenstände  ganz  verloren  gehen 
würde,  wollte  man  annehmen,  sie  seien. aus  Wachs  gewesen- 
Wie  weit  übrigens  in  Alex,  die  Kunst  ging ,  im  Winter  Laub  u. 
irisches  Grün  zu  treiben,  darüber  belehrt  uns  der  Rhodier 
Kallixenos  bei  Athen.  5,  196.  Dagegen  mögen  die  auf  den 
Zweigen  hüpfenden  Vögel  v.  Wachs  gewesen  sein,  so  wie  das 
Bild  des  Adonis.  SchoL  z.  Ar.  Lys.  *Jd<apiw  t6  ffov 'Ad^^vi^ 
tUiülop  u.  Suid,  Ueber  die  d^vos  äxQa  in  V.  112,  welche  nebeh 
dem  Ad.  lagen,    bemerkt  der  SchoL    nt^vra  iftjei  ta  dx^fff^vtt 

35  * 
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OegeUksHMnAe,  welche  die  schSne  Jahreszeit  nnd  die 
Fröhlichkeit  des  Lebens  andeuteten,  wie  Laaben,  Sal- 
ben und  Vögel.  Die  übliche,  von  Frauen  bereitete 
Götterspeise  der  Kuchen ,  jtifigjbcera  oder  Twnmi^ 
wurde  auch  dem  Adonis  dargeboten'^).  Dies  war di) 
allgemeiner  Gebrauch;  eigenthämHch  dem  Adonis 
waren  nur  die  dort  angeführten  Gärtchen,  weldie 
den  Namen  ^AdcSvtdog  x^no&^  oder  xijnoi  ^Addvsho^  od. 
^Adtivm  führten.  DerScholiast'')  sagt  bei  diesen  Ve^ 
sen,  man  sei  gewohnt  gewesen  an  den  Adonien  Wn* 
zen  und  Gerste  in  gewisse  Gefässe  zu  pflapzen,  uml 
habe  diese  Adonisgärten  genannt.  Die  den  Adoitf 
Feiernden'^)  pflegten  in  Körben,  oder  anderen ink' 


24)  V,  115  £f.  Lpbek,  welcher  im  Aglaoph.  S.  10501»» 
1086  diesem  Gegenstande  eine  ausführliche  Behandig«  widi»«^ 
rechnet  auch  die  Vögel  dahin.  Vgl.  Athen.  4,  142.  Walk«* 
z.  Theokr.  15,  118. 

25)  Schol   z.  V.  112.  dti^nct  yaq  h  Tois*AdmfloiS,itf^ 

*jid(aplots  nQogayoQtmv.  Man  sieht  nicht  ab,  weshalb  die  Gäit 
chen  in  den  'Vorstädten,  ngoacnlms,  gesäet  sein  sollten,  ^ 
doch  die  Tempel  des  Adonis  nicht  etwa  dort  lagen;  Vi^^lt 
wollte  deshalb  dyy€to&g  lesen;  vgl.  Bast  ep.  or.  S.  194.  ln<^^ 
Vorhöfen  (des  Tempels)  wäre  eher  denkbar,  Tgl.  NoteÄ 
aber  dann  würde  das  nai  nicht  passen. 

26)  Suidas  *Ad(6ytdoi  3^o&  Ix  d^tdamtv  »ai  (jiaqn^^, '^ 

naiicmi^cv  ir  ocr^dxots,     Hesychios    ^Addvkdos   x^ot:  ^  *^ 

^AdtayloiS  eldoiXa  i^aytiwrty  xai  xrpiovs  kt*  otnqdxoiv  xai  navn^ 

cnw^Vi    olov    ix    /nagä&Qü)p   xcd  &QMxtay   naqtKfXsvd^aviM  <<<^ 

tovs  x^novsi  xal  yd^  iy  &^tdaxlyois  ecvtoy  xcnaxhvB^ym  vno'J^ 

dkijs  <jp€caty.     Eudokia  S.  1.     dlxtjy  'Adluptdos  xtjnov  Tuam^^ 

wf&€Cty  ivtidifft  ß^oyns*   vgl.   S.   24.     Simplikios  z.  Ari^^ 

Phys.  5,  S.  (213)  (230)  403  Bekk.  xa»  0^  dk  d^  ^Qfnp^  ^ 

9>vefb#  xai  at^emt  iy  tok  'Adtiy&dd^e  xalo/vfjiiyote  xtjnoiC,  n^  ^  ¥^ 

S^yta  Miü  7uk9jd^ai  iy  i^  yp*    Theophr.  Pflanzengesch.  6, 7i^ 

Julian  Katcaqtg  Kap.  24.  1,  S.  329.   Spanh.  x<d  6  JSubfros: '^ 

^  WQ^^AdtiptdfK  xj^novs  ds  ^Qya^fuy,  ä  K(ay<nuynyif  iavmiHtoS^ 
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Ben,  auch  wol  silbernea  OefSssen  verschiedene  Kräu- 
ter, ausser  WaiZiCn  und  Gerste,  namentlich  Fenchel 
und  Lattich  zu  säen  und  durch  eine  kunstlidi  erzeugte 
Wärme  in  wenigen  Tagen  dieselben  z^r  Reife  zu 
bringen,  und  sie  dann  in  das  Meer  zu  stürzen,  wie 
dies  mit  dem  Bilde  desAdonis  geschah,  zur  Versinn- 
bildlichung des  rasch  erblühten  und  ebenso  rasch  da- 
hin gewelkten  Adonis.  Wie  sie  auf  der  Ausstellung 
des  grossen  Leichenbildes  des  Crottes  neben  demsel- 
ben standen,  so  wurden  sie  wahrscheinlich  auch  auf 
der  Prozession  daneben  getragen,  dann  aber  zugleich 
ins  Meer  gestürzt  An  Orten,  wo.  die  Umstände  ei*«, 
nen  solchen  Zug  nach  dem  Meere  nicht  erlaubten, 
stürzte  man  sie  in  Quellen*'),  wie  ausZenobios  her- 
vorgebt: ein  Gleiches  kann  man  an  solchen  Orten 
auch  vom  Adonisbilde  voraussezen.  Die  Aufbewah- 
rung und  Pflege  der  Gärtchen  mochte  im  Vorhofe  des 
Tempels**),  wenigstens  theilweise,  geschehen«  Die 
Hauptzfige  bei  diesem  Kultgebrauche  sind  ein  rasches, 
auf  künstliche  Weise  beschleunigtes  Aufblähen,  und 
eben  so  schnelles  Vergehen«  Daher  sagt  Simpli- 
kios  a*  a.  O :  auch  das  Getreide  gedeiht  schnell  durch 
Wärme  und  wächst  in  den  sogenannten  Adonisgärten 

al  ywalxtc  t^   ^  *JfQed(/nis  di^l  fvrdov^tP  itm^axUas  inafnjga" 

oTWuecgalpiia».   Zenob.  Paroim«  1,  49,    rtyoyiM  cfi  «Srm  ot  x^» 
wv  *Adoir*dös  ik  dyyäa  X9qd(mm  (muQ6/iepot  &XQ»  jjfXo^  ftwifi  ixtfi-' 

27)  Wie  man  sie  auch  in  die  Häusw  fragen  konnte,  ist 
mir  nicht  klar*  SchoL  z.  Aristoph,  Lysistr.  390.  ioQi^v  yäg 
hnmhaw  tf  'Ad<6ptd^  tel  ywtäiits^  xai,  anj^iow  iwds  sk  td  dtifuewK 
dri^iQoy*    Paroim.  .Vatic  1,  4  App. 

28)  Philost r.  Leb.  d.  ApoU.  7,  14.  ^  dk  avkii  (des  Adonis- 
iempeis)  dv^aty  hu^n^  xinots,  cSk  ^Adaitwhs^^JcavQwt  noioSytM 
V7ÜQ  i^ykinf  ^fMQOfiots  ahi^  ifvnioym. 
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•  » 

pcbleonig  empor,  tevor  es  selbsl  aoeh  Won&elo  sc^lS^ 
und  fest  wird  io^der.Erde;  und  Platoo**);  sag  mir, 
ob  ein  verstilndigrer  Landmann  den  Ssamen,  welchen 
er  vor  andern  pfle/s^en  nnd  Früchte  von  ihm  haben 
mdchtO)  recht  eigens  im  heissen  Sommer  in  ein  Ado- 
nisgftrtchen  streuen  ^  und  seine  Freude  daran  haben 
wird,  ihn  in  acht  Tagen  schon  in  die  Höhe  geschos- 
sen zu  sehen,  oder  ob  er  dies  nur  als  ein  Spiel  und 
bei  festlichen  Gele/irenheiten  thun  wird,  wenn  er  es 
]a  thut  Dadurch  war  es  öblich  geworden  den  Aus« 
drukk  Adonisgärten,  u^ikh  Wdo»Wo^,  sprich  wört- 
lich zu  gebrauchen  von  Dingen,  welche  einen  schneit- 
anfblfihenden  Rei/^  haben,  aber  sich  eben  so  leicht 
wieder  verflöchtigeu ,  welche  keine  Wurzel,  Kraft 
und  Dauer  besizen,  bald  vergehen,  nuzlos  und  nich« 
tig  sind,  höchstens  eine  augeublikkliche  schnell  ver- 
rauschende Freude  gewähren '°).     Einen  Gegensaa 

W    Piaton  Phaidros  8.  2^6  B. 

'60)    DiogenianParoim.  I.  14.    'Ad.  k^ot:  hü  nS^  ^eiQtip 

nvfH  qvnveyn^  ^  fvn6owuxt,  laxim  ixtltxotf  dkt  t6  ^  i^^t&Sa^t 
fAciQiuvo^yoiv ^  'Addvkdos  ahak  ixdkotw,  Eüstath.  z.  Hom.  Od« 
II  S.  459  (1701).  Ma  joho  ^  naqokfjuaxok  intttSy  dat^d^  im- 
ri&fmt,  ixfit»o  di  inl  mp  äxciqniav  xai  dxvfioQay:  xJjrfot  ydq  *Adtt- 
vyhi  fimuQiß  fn/d  ayurdUotatt»  Icr&r  jjf^ijoa;'  $  a^j^ov  xtti  SUk  xo* 
(fiyop  nyoe,  aroi  ^i,7n&fuva  xatä  ^la^otfi  xal  d^M^D^yo  xa^* 
i  ftmifnjnl  npa  foS  xari  joy  tJixvfioQoy  "Adiawy  &ayarov,  oc*  dy^ii<tas 
ytofi^inoy.taxv  d^f^9<K  xämfil^fk  vrt^^AQsatsxamroyfAodxfy*  yoyai- 
xsi  di  nk  touihoPS  fi^^AoStfn»,  x^^otfs  (i^atovv  htmttflovi  'Adtawdos,  vgl.  z. 
11.10,400.  Schol.  8.  Piaton  a.  a.  O.  S.  68  Rhunken:  *Ad  x.^ 
Ttiy  doiQC$y  Iri4  pk^yoxQoylioy  xai  fi$ij  i^^iCo/Liiv<ay'  kfiy^a^  di  avfff 
xai  EiQknidtfi  M$layl7mp  xni  iyncZ^ft  JlXdvay.  plutarch  nsqt  itm 
vno  wod  &skfV  ßqadim  nfMaQov/diuay*  Kap.  17.  ^oXXöiS  naQnnh/eUfS 
dnofiOQmyofsiyaty  nayidnact^  xtd  f^^yovnay  h  oliyt^,  nouic^n 
Xofw  toevZmv,  äoTUQ  al  tw$  ^Ad.  x^^ovc  h^  iffWQaxotg  wfl  nihyyov- 
fityßt  xfu  &iQa7u6avaM  yvyalmg.  fiiQe  Anspielung  im  Nikias  s. 
Not«  19.'    £pikt9tt  Ench.  4,  8,  36,    ny  di  n^o  vw  yoyw  ^fim 
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hieui  bildete  das  Sprfichw 

talos  "),  und  Platon  ")  Sd 

niagSrteo^  von  den  meisten 

welche  nur  Werth  fär   eii 

wieder  verschwinden.    Auf 

beruht  der  Gebranch,  die  ( 

neo  der  Hesperiden  und  d 

stellen").     Hier  uiusb  mai 

dit«  aUCiottheit  der  bInbeDi 

reichen  Lebens  gedacht  hi 

wir  ihn  als  mystischen  Herrscher  von  Kypros  Itennen 
^lernt;  der  Idalische  Bergwald  war  daselbst  sein 
Lieblingsaufenthalt.  Es  vertrügt  sich  daher  auch  sehr 
wohl  mit  seinen  übrigen  Vofstelluogea ,  wenn  wir 
vermuthen,  es  habe  eine  Vorstellung  gegeben,  weiche 
iho  als  einen  ähnlichen  Herrscher  wie  etwa  den  AI- 
kinoos  hinstellte.  Der  heilige  Garten  der  Kypris  in 
der  Nfthe  von  Papbos,  UQOKfiKlf,  war  dem  der  Hespe* 
riden  vergleichbar^  mehr  aber  noch  jener  bei  Tamas- 
sos,  aas  welchem  sie  die  goldenen  Aepfel  für  ihre 
Lieblinge  pflükkte. 

lüf  ffj^x""  ^''^yS'  ^"^  ^"i"'  ^  *<p*ae  'itAwMxtS.  ZcDob.  Pa-  , 
roim,  1 ,  49-  'Jxtifnönffoc  ri<  'jldiintdac  k^uk  ttil  tSv  lotfif  yii^ 
yaio»  xatAf  ävraiMfW  äf^fm  ^  naqiAfikt.  Ebenso  Suid&a.  Hie-  - 
ronymos  z>  Jes.  17  Werke  4,  774.  F«rtur  sapientissimi  apud 
GraecDs  merito  celebrata  et  UudaU  sententia,  qui  omoes  saeculi 
TolupUtes  et  pompam  mimdi  atque  luxuriam  celeritei  trani- 
eimtum  hortos  Adonidis  vooat.       , 

31)  Suid.  Tayniiav  xi/iwvs  ifttyS».  Vgl.  Bustath.  a.  a.  O, 
Eudokis  S.  ii. 

32)  Stobaios  Ekl.  2,  Kap.  6,  4. 

33)  Fun.  Naturgesch.  19,  19,  1.  AntiquiUs  nihil  prius 
mirata  est,  quam Hesperidum  hortos  ac  regum  Adonis  etAlcinoi: 
iteiiiq.ue  pensilea,  sive  illog  Semiramia,  sive  Aasyriae  lex  C^rui 
fecit.  -Suidas  'AMrum  Xfirw  (d.  Hdschr.  xa^noi)  liyviat  ai 
finnn(M  i^n»*.    Ebenso  Zonaras. 
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'  An   dem  ^r&nertHge  des  Morgens  froh  wurde 
dias  Bild'  des  Adonis  za  Alexandrien  in  Pros&essioii, 
die  Königin  an  der  Spize,  nach  dem  Meere  getragen, 
an  andern  Orten,  wie  wir  vermuthel  haben,  nach  ei- 
nem Bronnen   and  dort  versenkt,    und  mit  ihm   die 
GSrten.  Die  Scholien  zumTheokrif  *0  lassen  veram- 
then,  dass  der  Zug  zu  Dion  ans  dem'  Tempel  nach 
dem  Meere  ging.   Dass  das  Bild  am  Meere  nicht  ver- 
senkt, sondern  blos  abgespült  sei,  wie  es  oft  mit  den 
Götterbildern  geschah,  und  namentlich  mit  dem  Bilde 
der  Pallils  zu  Athen  der  Fall  war,  scheint  nicht  zu- 
ISssig'^).  Die  Scholien,  Kyrillos,  welcher  als  Alexan- 
driner hiebei  eine  besondere  Beachtung:  verdient,  nnd 
die   entsprechende   Anwendung   der   Gärten   zeugea 
dagegen.     Auch    wurde  durch  das  blojsse  Abspälea 
des  Bildes  der  Sinn  der  Handlung  nicht  ausgedrökkt 
v^erden,  welchen  Theokrit  doch  selbst  bezeichnet,  in- 
dem von  ihm  unmittelbar  darauf  gesagt  wird,  er  wan- 
dele  zum   Acheron   nnd   kehre   im   künftigen  Jahre 
wieder.     Die  Cfirten  versinnbildlichten  seinen  Tod, 
indem  sie  im%cly$oi  heissen  und  versenkt  wurden.  Es 
wird  zwar  vom  Kult  in  Alexandrien  nicht  ausdräkk- 
lich  gemeldet,  dass  Adonis  hier  Todtenopfer  erhielt, 
allein  die  ganze  Zurustung  deutet  schon  darauf  hin, 
so  wie  die  Todtenopfer  in  Byblos^"),  welche  eben- 

33a)  z*  5,  21.  'BqoxX^s  i^x^f^'^^  ^^^^  nvas  ^Qorms  to  m 
'Adi^ptdös  &yaX/Mi  M  htavelif,  And.  'Hj^.  ü&ip  Ix  nvos  U^  noUok 

34)  Wie  Walken,  z.  V.  132  meint  Schol.  z.  V.  132:  bii 
yoQ  v^y  d'dXaoifay  j^iuftqovns  tov  "Adtapty,  ^^tTnoy  in'  ah^y  Hern- 
sterh.  verändert  i^moy  in*  aövp  und  dies  billigt  Walken,  seiner 
Ansicht  wegen. 

3&)  Lukian  a.  a.  O.  ineay  dnamf/taytal  n  xdl  dmxUti' 
tHoyra$,  nqma  (niy  xa&ayüjavat  v^  'Adloindk,  oxats  ioy»  i^IxtiS.  Vgl 
S.  24. 
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falls  aus  Kypres  stammten ,  nnd  die  Gebriiiche  in 
Athen  nibht  minder  nnmittelbar  kyprischen  Ursprungs 
wie  jene«  In  Athen'')  wurden  an  vielen  Orten  Tod-*^ 
tenbilder  aufg:e8tellt,  und  nach  Art  einer  Leiche  be- 
trauert und  bestattet.  Solche  hatte  man  aber  auch, 
we^n  des  g:effleinsehaftlichen  Ursprungs  beider  Kulte, 
in  Alexandrien '  0-  ^^  Kriege  Julians  gegen  die 
Perser'*)  wird  der  Tod  eines  Jünglings,  des  Sohnes 
des  Königs  der  Chioniten,  Grambates,  welcher  vor 
Amida  gefallen  war,  nach  Art  des  Adonis  betrauert 
und  er  beerdigt  Auf  ein  grosses  prachtvolles  Gerüst 
wird  er  hingelegt,  zehn  Betten  mit  den  Bildern  Verr- 
storbener  um  ihn  gestellt*  Sieben  Tage  uberliessen. 
sich  die  JM&nner  dem  Gelage  und  den  Todtentfinzen, 
und  sangen  verschiedene  Arten  von  Trauergesftngen 
in  den  Zelten;  die  Weiber  aber  beweinten  ihn  unter 
Liedern  der*  Trauer  und  Klage,  wie  es  an  den  Ado- 
nisfesten  Sitte  war«  Zu  jenen  Zeiten,  im  vierten 
Jahrhundert  nach  Chr.,  konnten  diese  GebrSuche  sehr 
gut  bis  in  jene  Länder  bekannt  geworden  sein.  Das 
Todtenopfer  des  Adonis  hiess  xa&iS^a^^)^  weil  das 
Leichenbild  hiebei  ausgestellt  war;  mit  demselben 
Namen  benannte  man  auch  die  Trauerfeier  nach  dem 
Tode  der  Angehörigen.  Das  eigentliche  Trauerfest 
hiess  dfpaptafAog,  weil  Adonis  hier  entschwunden  ge- 
dacht wurde,  das  Freudenfest  dagegen  eilq€(Ug,  y^eil 
man  den  Gott  dann  wiedergefunden  hatte«    Von  an- 


36)  Plut.  Älkib.  IS.    Miola  TtoXlaxw  ytxQtik  hntofiiioiävotis 

37)  Die  Hypothesis  z.  d.  Id.  Theokrits.  s.  in  Note  3. 

38)  Amm.  Mart^ell  19,  1. 

39)  B  e sy  ch  xa^ii^a:  &wla  *AMy§dbs.    Ka^id^a^:  niv^i^ 
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derweitigen  Knltiishandlaiigeii  .and  feterlieben  Gebrio- 
chen  können  wir  noch  einzelne  anfahren.  JoliagFir- 
micns  a.  a.  0.  lehrt  uns,  dass  man  den  UmsteheodeB, 
den  Mysten,  die  Wunde  des  Adonis  und  seinen  Mör- 
der gezeigt  habe;  es  mnss  also,  wie  ein  Bild  des 
Adonis  und  der  Aphrodite,  so  auch  eines  des  Ares 
ausgestellt  gewesen  sein*  Sanopfer  erhielt  Aphro- 
dite, zwar  nicht  von  allen  Griechen^'),  d*  b.  von  de- 
nen nur,  welche  sie  als  chthonische  Gottheit  verehr« 
ten,  während  die  Fabel  sagte,  das  Schwein  sei  ihr 
als  Mörder  ihres  Geliebten  verhasst,  und  es  scheint) 
dass  auch  dem  Adonis  solche  gebracht  seien^  wiewol 
es  nicht  ganz  sieher  ist^^). 

Am  meisten  trat  die  Trauer  und  die  Klage  on 
den  Gott  hervor,  das  Weinen  und  Jammern,  das 
Schlagen  der  Brust  und  Singen  der  Todtenlieder 
war  dabei  die  Hauptsache,  mit  ihnen  aber  die  TSnste 
verbunden^*).  Unter  dem  Absingen  derThrenen  aod 
Adoniasmen  wurde  wahrscheinlich  auch  die  Prozessioo 
voliröhrt  und  Adonis  bestattet  Der  eigentliche  Ans* 
drnkk  ffir  dies  Jammern  und  Wehklagen  war  timf^ 


40)  Siehe  oben  beim  Kult  der  Aphr.  Wir  führen  noch 
an:  SchoL  z.  Hom.  II.  19,  197.  ntql  dtf^Mfktty  Sfo^  *dn^^ 
^vM,  li  tk  fjti  fymttr/iiivov  lok  'HSlhfit  lou  ruQi  ^Adoirtdos  fd^$  V 

41)  Dioaysios  in  s.  Adonis  b.  Athen.  9,  401. 

NvfAtfmv  ino  cniloyya  niv  avr6<myon 
if6€tyQoy  btß6lMO¥  w^tjQoy  xXvety, 

Vielleicht  hat  es  Adonis  gesprochen. 

4^)  SchoL  Ar.  Lysistr.  389.  yv^i  ng  Ud<aytp  o^x^f*^^ 
«r  at  iftfi^v  vfipovca.  Arn  ob.  adv.  g,  7,  18.  oWitteratis  offensam 
Venus ,  si  Adonis  in  babitu  gestum  agere  viderit  saltatoriis  » 
motibtes  pantomimis.  ' 
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^m**\  weil  man  sich  dabei  an  Kopf,  Brust  nndHfif- 
ten  schlug ,  und  nan  sa^te  man  xomsad-at  ^AöoaviPj 
den  Gplt  auf  diese  Weise  betrauern**)-  Schwerlich  . 
waren  diese  aber  sehr  verschieden  von  den  jsjewöhn- 
Uchen  Trauerfjeierlichkeitßn.  In  einem  Paar  Versen 
ohne  Namen  des  Verfassers  heisst  es  *'*);:  es  starb 
der  Kythera  der,  zarte  Adonis,  trauert,  Jungfrauen, 
und  zerreisst  die  Gewänder.  Für  Byblos  kam  noch 
das  Seheeren  der  Haare  hinzu.  Diese  Trauer  sollte 
Aphrodite  «selbst  eingesetzt  haben*"),  als  sie  um  den 
Adonis  klagte,  wie  die  Götter  in  der  Sage  sich  selbst 
ihren  Kult  einrichten ;  ihr  aber  werden  die  Adonien, 
wie  wir  oben  gesehen  haben,  nicht  minder  als  dem 
Adonis  selbst  gefeiert.    Kyrillos*')  sagt:  die  Grie-^^ 

43)  Dioskorides  Anthol.  1  S.  246. 

it  d(iaf&  xdfjm  Tuvttiv  x^Q"^i  ^  dnoTtvsvcmf, 

Ders.  Gr.  Anthol.  Ausw.  6,  44. 

%  m^amj  f/in^cDffiv  *AQunov6fi,  (pH*  "Adoiy», 
xotpafjiivfi  jp  c^  tn^d-ia  ndq  ocaXvßff* 
Agathias  Gr.  Anthol.  4,  S.  5,  Nr.  7.  Bion  1,  79.. •.  'wreint 
KHQäfuvok  Jfa/fn;  ht  *Ad(6rtd$, 

44)  Aristoph.  Lysistr.  397.  s.^Anm.  19.  i|.  den  SchoL 

43)    Ptolem.  Heph.  S.  59. 

KaB^yäffxeij  Kv&iQtj,  dßQog  ^AdiavtsT  ti  xs  &elfuy; 

xttjrimna^t,  xoqak,  xal  xomQilxiC^s  j^fTeüVce;. 
Neue  Sappho  frgra.  128.   schreibt  es  der  S.  zu;  weil  sie  nach 
Paus.  9,  29,  3  den  Ad.  besang,  und  Diosk.  Gr.  Anth.  7,  407  von 
ihr  sagt:  X^yv^m  viov  igroc  ^v(^/uytj/AfQodlip  cvvO^tp^»  jiaxd^v 
Uqop  dkcof  o^^. 

46)  O  V  i  d  Metam.  10,  725  ff. . . .  Luctus  monumenta  manebunt 
Semper,  Adoni,  mei :  repetitaque  mortis  imago 

An  mea  plangoris  peraget  simulamina  nostri. 

47)  K^rill  a.  a.  0. 
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chen  traaeni  und  Jammern  mit  der  Aphrodite,  welche 
wegen  des  Todes  des  Adonis  niedergeschlagen  ist: 
sobald  er  aber  aus  der  Unterwelt  a&uräkkehrt,  und 
sobald  sie  sagt,  dass  sie  den  gefunden,  welchen  sie 
suche,  so  stellen  sie  sich,  als  wenn  sie  ihr  gliikk- 
wflnschen,  jubeln  mit  ihr  und  geben  sich  ansgelasse« 
nen  Freuden  hin. 

An  dem  Freudenfeste  herrschte  die  lauteste  Hei« 
terkeit  und  der  fröhlichste  Jubel  vor;  die  Adonien 
verfielen  aber  auch  in  dieselbe  Ausgelassedheit  wie 
die  äbrigen  Feste,  und  Hetären  trieben  an  denGast- 
mälem  und  Gelagen  ihr  SpieP').    Diphilos^')  hafte 
drei  Samische  Weiber  geschildert,  welche  sich  an 
den  Adonien  zum  Zeitvertreib  RSthsel  aufgaben«  Zu 
den  mannigfaltigen  Gegenständen  der  Unterhaltung, 
wie  man  sie  an  solchen  Festen  lieble,  gehört  gemei- 
niglich auch  das  Wärfelspiel.    Man  hatte  laut  Hesy- 
chios  einen  Wurf  Namens  A4onis,  und  es  lässt  sich 
vermuthen,  dass  man  durch  ihn  das  Glök^  der  Liebe 
erprobte.  Hit  den  festlichea Aufzögen'^)  an  den  Ado- 
nien können  sowol  Feierlichkeiten  am  Tage  der  Traner 
als  an  dem  der  Freude  gemeint  sein.  DadasSchikk« 
aal,  welchem  alle  Mysterien  unterlagen,  dass  sie  gfinz« 


48)  Alkiphron  1,  37.  xal  fäxQ»  f*(y  vSt»  U(WM>y  xai  M- 
xoDfioQ  non  n^os  ^fiSe  Hoi  *otfi>i<f6fuyos  iffxdm  schreibt  Mjnnrhiea 
V«  ihrem  Geliebten.    Diphilos  iy  Zioy^dg^^  b.  Athen.  7,  282. 

w  ifi  wy  ifayta 
noQyiUp  lern  nokvnXtk  *AMvut 
aymwf  hulQce  fud'*  hiqmv  noqyiSy  X^^ 
JSctvwov  dTtatd^eiS  tov  is  utoknov  antn^x^^* 
Aristainetos  1,  8*    «oy  yo^  v^  ^Axpi^oSinfi  ^/iooy  if  Bmdhi 

49)  Im  Theseus  bei  Athen.  10,  451. 

50)  Nonnos  12,  500.    dinlow  JbiUm  xJ^uoi^  *Ad^pt^  lud 
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lieh  in  Sinnenraasch,  Unzbcbt  und  VSltoiri  ansarte- 
ten,  wie  die  äbrigen,  so  auch  die  Adonien  traf,  wurde 
es  möglich,  dass  sich  die  Adonistrauer  mit  dem  Dien- 
ste zu  Aphaka  verband,  und  wenn  Adonis  zu  Perge 
in  Pamphylien  den  Namen  U/^cd/^crg'O  führte,  so  hatte 
dies  einen  ähnlichen  Grand.  Dort  war  seine  Au^ 
nähme  durch  den  Kult  der  Aphrodite  in  Side  und 
Aspendus  herbeigeführt,  und  (durch  den  Argivischen 
Naturkult  in  jenen  Gegenden  augezogen  und  i|usge-^ 
bildet,  wie  in  Argos  selbst.  Nun  gab  es  seit  den 
lezten  Zeiten  vor  Christus  berüchtigte  Banden  ge- 
wisser Mfidchen,  welche  als  Flötenspielerinnen  die 
Welt  durchzogen,  an  Festen  und  Gelagen  die  Lust 
herbeiführten  und  durch  andere  Gewerbe  nebenher 
ihren  Unterhalt  verdienten.  Sehr  Berühmt  waren  sie 
in  Rom,  und  Syrien  sollte  die  grösste  Menge  liefern. 
Dorthin  weist  auch  ihr  Name  Ambubajen  oder  Abu- 
bi^en,  welches  von  ambub  oder  ab  üb,  einer  Flöte, 
hergeleitet  wird  '*).  Einen  sehr  weiten  und  will- 
kommenen Wirkungskreis  fanden  sie  in  Antiochien, 
und  muthmasslich  fanden  sie  sich  auch  an  den  Pam- 
phylischen  Festen  mit  ihrer  Musik  und  Ihren  Belusti- 
gungen in  solcher  Masse  ein,  dass  sie  den  Charakter 
der  Adonien  in  hohem  Grade  umstempelten,  dass  man 
dem  Adonis    nach    demselben  Instrumente,   welches 

51)  Hesych  und  Etym.  M.  "Afiiaßai:  ^A^tws  ino  U^- 
yaitay.  Die  Veränderung  in  JltqcaUov  ist  gewiss  sehrunnüz;.  imd 
dann  müsste  diese  Form  für  Jlt^ctxos  doch  noch  erst  naehgewie^ 
sen  werden. 

62)  Horaz  Sat  1,  2,  I.  Ambubijarum  collegia.  Das« 
Heindorf.  Suet.  Nero  Kap.  27.  luvenal  3,  62.  Der  SchoL  9» 
Hör:  Ambubi^ae  dicuntur  mulieres  tibicines  lingoa  SjrronuD; 
etenim  lingua  eorum  Übia  sive  symphonia  ambub^a  dicuntur« 
Vieknehr  ab  üb,  ambub,  sezt  Heindorf  hinzu«  Ausserdem 
YgU  Geaenius  Thes.  1,  SL  4. 


568 

Amen  ihren  ÜVamen  gegeben  hatte,  Abobas  nenneD 
konnte.  Der  dortige  chthonische  Kult  der  Aphrodite 
besass  auch  diesen  Charakter:  dass  diese  Mädchen 
und  ihre  Instromente  ursprönglich  eine  religiöse  Be^ 
Ziehung  gehabt  hfttten,  \(rird  nirgends  gesagt,  und 
nirgends  eine  Andeutung  gegeben,  welche  eine  solche 
Hnthmassung  rechtfertigen  könnte.  Sie  waren  eben 
nur  Mädchen,  wie  sie  noch  und  aller  Orten  von  Stadt 
zu  Stadt  ziehen,  und.  durch  Spiel  und  Stimme  ii.s.w. 
öffentliche  Belustigung  gewähren. 

Wie  die  Adonien  einerseits  mit  den  Bakchischen 
Festen  die  grösste  Aehnlichkeit  hatten,  so  anderseits 
mit  denen  des  Attis.  Für  jezt  nur  dies.  An  dem 
Trauertage  seines  Festes  wurde  die  heih'ge  Pinie 
umgehauen,  unter  welcher  Attis  sich  entmannt  haben 
sollte,  und  in  den  Tempel  der  Göttin  getragen.  Eine 
Figur  des  Junglings  hing  unter  ihr.  Eine  ähnliche 
Sitte  muss  auf  Kypros  stattgefunden  haben,  denn  wir 
erfahren*^),  dass  für  die  Aphrodite  ein  Baum  abge- 
halten und  ihr  am  Eingange  ihres  Tempels  aufgestellt 

53)  Hesjch  'Aola:  cffW^a  xontofitpa  xal  dyan^ifitya  jp 
*A^f^ditfj,  wg  UnoQei  KdacuvdQog,  nQog  mls  tkodots.  Den  Schrift- 
steller Nassandros  kennt  Niemand.  Wir  haben  ihn  Th.  I, 
8.  5  in  *£rwäguiig  des  Aphroditekultes,  und  dass  das  Wort 
doia  in  der  Form  'Ams  den  mythischen  König  und  Heros  von 
Kypros,  den  Stammvater  der  mythischen  Könige  des  Landes, 
der  'Aalot,  den  Kinyras  und  Adonis  bezeichnete ,  lezteren  auch 
in  den  Formen  *Aui  oder  'Bmog,  der  Mutter  des  Ad.  den  Namen 
A  o  a  gab,  einend  Berge  und  Flusse  die  Benennung  'Aaioi  n.  s.  w., 
ganz  nach  Kypros  gehört,  und  seinen  Ursprung  in^  der  attischen 
Eos  hat,  welche  als  Stammmutter  des  Kinyras  und  Adonis  be- 
trachtet wurde,  fiur  den  Alexandres,  den  Verf.  der  kypn- 
sehen  Gesthichte  erklärt-  Verhält  sich  die  Sache  so,  daum 
können  wir  auch  weiter  schliessen,  dass  dies  eine  kyprische 
Sitte  war.  Zu  den  phrygischeot  Gebräuchen  im  späteren  Syri- 
schen Kult   müssen  wir  auch  einen   ähnlichen  wie  diesen  zu 
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wordc.  Wa»  dort  aber  ^fe  Pinfe  ist,  ist  hier  dh 
Zeder  •*),  der  Stolz,  der  kyprischeo  Wälder,  and 
wenn  diese  Beziehung  riebtig  ist,  so  wird  die  Zeder 
im  Mythos  des  Adonis  dieselbe  B^deatang  wie  die 
Pinie  in  dem  des  Attis  gehabt  haben*  Solche  Bäume 
hiessen  dota^  wie  Adonis  selbst  !^<iSo$  in  dorischer 
Form  des  Wortes. 

DieAdonien  wurden  alle  Jahre  gefeiert'').  Man 
hat  gemeint '•),  sie  wären  in  Athen  nur  ein  ^Trauer^ 
fest  gewesen,  weil  Plutarch  nur  von  solchem  spreche. 
Allein  er  beschreibt  nicht  die  Adonien,  sondern  die 
Abfahrt  der  Flotte  nach  Sizilien,  and  bemerkt,  dass 
diese  am  franertage  des  Adonisfestes  erfolgt  sei; 
man  kaiin  nicht  erwarten,  dass  er  nun. auch  das 
Uebrige,  was  er  sonst  nocb  von  dem  Feste  wusste, 
durch  eine  i^npassende  Abschweifung  beigebracht  ha-* 
ben  würde*  Sie  konnten  nicht  anders  als  beides  sein, 
Traaer^  und  Freudenfeste.  In  Alexandrien  ging  das 
Frendenfest  voran,  und  ein  Gleiches  müssen  wir  fujr 
Kypros  und  Athen  folgern.  In  Bybios  begann  die 
Feier  dagegen  mit  der  Trauer,  wenigstens  zu  Lu-> 
liians  Zeit,  und  wir  können  nicht  wissen,  ob  diese 
Umfcehrang  nicht  erst  sich  seit  der  Einfährung  der 
Zeremonien,  welche  den  Köpf  mit  dem  Briefe  und 
der  Nachricht,  dass  Adonis  gefunden  sei,  von  Alexan* 
drien  kommen  lässt,  gebildet  hat^  damit  der  Zusam- 
menhang zwischen  beiden  Orten  hergestellt  würde» 

Hierapolis  zählen.  Doch  werden  hier  nur  Opferthiere  an  die 
Bäume  gehängt    Luk.  a.  a.  O.  Kap.  49. 

54)  Hesjch  ^^a:  ^  xidgas,  i^ixik*    Aus  den  vorher  an- 

geföhrten  Gründen  vennuthe  ich, 'dass  es  eben  kyprisclie  Sprach- 
v^eise  war» 

55)  Theokrit  15,143.  Bionl,98.Lukian.Ovid  a/a.  O. 
W)    Corsini  fasti  Att,  4,  297  ff. 
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Daucfr  des  festes  betrug  xwei  Ta^,  wenigstem 
lässt  sich  dies  mit  Sicherheit  von  Alexandrien  sohKe- 
ssen  und  in  Folge  dessen  aach  för  Kypros  nnd  Atiien. 
In  By blos  war  es  wahrscheinlich  nicht  anders ,   denn 
Lakian  sagt':  sie  jammern  und  klagen  um  den  Ado« 
nis  nnd  opfern  ihm  als  einem  Todten,  am  folgenden 
Tage^'O  9^^^  sagen  sie,  dass  er  wieder  lebendig 
geworden   sei     Ebenso    wenig  kann  man  aus   dem 
Ammianas  schliessen,  dass  bei  Andda  das  Fest  sieben 
rfage  gedauert  habe;  die  Leute  feiern  dort   keine 
Adonien,  sondern  bestatten  den  Jungling  nur  wie  ei« 
nen  Adonis;  und  selbst  wenn  es  wäre,  kann  man  nicht 
wissen,  was  zu  einer  dortigen  Feier  und  zu  jener 
Zeit  für  fremdartige  Dinge  aufgenommen  seien.  End- 
lich wenn  man  die  Adonisgärten  acht  Tage  pflegte, 
so  ist  dies  ein  von  Piaton  in  runder  Zahl  gebraut 
ter  Ausdrukk  ffir  eine  Zeit,  in  welcher  man  wol  in 
kunstlicher  Weise   Sämereien   emportreiben   konnte* 
Die  Feiemderi  waren  zwar  vorzugsweise  die  Frauen, 

B6a)  cx(os  Uyn  rixvt  /mot  ^k  ij  In>j7  ^A<«C«  f*»**"  ti  ftu^  f»- 
Mjoyiovc*  xai  (k  »w  ^i^a  mfmowtt.  Dass  das  Fest  hier  siebe& 
Tage  gedauert  habe,  ist  bloss  erfiuideii.  Denn  Luk.  sagt  nicht, 
dass  der  Kopf  sieben  Tage  lang  v.  Alcxandrien  hergeschwom- 
men  sei,  sondern  dass  er  eine  siebentägige  Fahrt  zwriikgelegt 
habe»  S.  Worte  sind:  lüjmwta  toV  fimx&  nloov  imd  ^(le^itui^ 
%at  (UV  oJ  m^sfMi  g>oQiown  &€lp  vamUp,  d.  h.  die  Fahrt  (zwischra 
beiden  Orten)  von  sieben  Tage,  unter  göttlicher  Führung.  Wie 
schnell  er  geschwommen,  sagt  L.  gar  nicht  Sie  werden  auch 
nicht  auf  einen  Kopf  aus  Alex,  gewartet,  sondern  ihn  in  der 
Nähe  ins  Wasser  geworfen  haben.  Gesezt  auch,  was  aber  nicht 
der  Fall  ist,  man  hätte  sich  eingebildet,  der  Kopf  schwämme 
sieben  Tage,,  so  wurde  hieraus  noch  gar  nicht  auf  eine  gleiche 
Dauer  des  Festes  zu  sohliessen  sein^  Sieben  Tage  dauerte  die 
gewöhnliche  Fabrt  von  Alexandrien  nach  Byblos. 
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doch  nicht  augschliesslich  •  O5  ^'*^  ibei  den  Tricteri* 
ken,  sondern  gemi«icht  wie  bei  den  Thesmophorien, 
ond  andern  Bakchischen.  Des  Aristophanes  Lysistrata 
nannte  man  aoch  Adoniazasen  \vegen  ihrer  Beziehan«^ 
zam  Adoütsfeste '^). 

Jezt   die   Beantwortung  der   Frage,  wann   die 
Adenien  gefeiert  worden*    An^i  dem  Bisherigen  leuch- 
tet schon  ein,  dass  wir  es  hier  mit  einem  chthonischen 
Kult  zu  thun  haben.    Bei  andern  dieser  Art  war   es 
Sitte  die  Tranerfeste  im  Herbste,   die  Freudenfeste 
im  Frühling  zu  feiern*    Ersteres  fand  z.  R   bei  den 
EJeusinien  und  Thesmophorien  statt  ^  ^) ;  gerade  vier 
Monate    nach  den  Thesmophorien  wurde   das  Freu- 
denfest der  Anthesterien  gefeiert,  wo  Kora  wieder 
aus  der  Unterwelt  heraufsteigt  und  dem  Bakchos  ver- 
malt wird.     Eine  solche  Trennung,  so   ähnlich   die 
Feste  und  die  Idee  derselben  auch  sonst  sind,  fand 
bei  den  Adonisfesten  nicht  statt.     Aber  auch  war  das 
Freudenfest  nicht  bei  allen  Trauerfesten  der  chthoni- 
sehen   Gottheiten    ganz    ausgeschlossen.     Besonders 
lassen  sich  indess  die  verwandten  phrygischen  Feste 
xlesAttis  hierin  vergleichen;  sie  wurden  zwar  im  Be- 
ginn des  Frühlings  gefeiert,  aber  beide  Theile  folg- 
ten unmittelbar  auf  einander»    Vieles  hat  %war  Adonis 
vom  Attis  aufgenommen,  indess  tritt  dies  vornehmlich 
beim  Mythos  und  in  einzelnen  Zügen  des  Kultus  her- 

57)  S.  Diogenian  in  Anm-  30.  u.  SteUea  wie  Schol.  z. 
Theokr.  in  Anm.  35a  Musaios  H.  u.  L.  48  ff. 

58)  Schol.  z.  Lysistr.  390.  nvk  dilx  inwmviod'QSfia  'MtU' 
i^tn^vctts  invyq«(f>ovaw  ov  xulats.  naqu  noiXdis  <fö  6^$äCotaxs  fti  yv» 
»«*af«f  ov  ^»ifMmWk,  ov  </«  tmtyfäwvs, 

^9)    Natalis  Com  es  4,  13  niimnt  die  Feier  der  Adonien 
rni  Herbste  an.  —  Die  Rolle,  welche  Arsinoe  an  den  Adonien 
spielte,  lässt  sich  einigermassen  mit  der  der  Gemalin  des  Ar- 
chon  Basileus  zu  Athen  an  den  Anthesterien  vergleichen. 
IL  36 
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vor,  dem  Inhftke  oaeb  tot  ßt  verwaadter  mit  de& 
Zweigen  eines  andern  griechischen  Natu rkoltes,  wel- 
chen wir  erat  nnten  bes|H*echea,  seine  Feier  riMkkt 
der  Zeii  nach  näher  mit  dem  Feste  der  w«bkliigea- 
den  Demeter  in  Boiotien  zasammen,  welches  schon  in 
den  Aemtemonat  fiel,  nnd  mit  den  sogeoannten  Ko- 
reien,  haaptsidilich  in  Sizilien,  an  welchen  dieKa- 
thodos  der  Kora  schon  beim  Reifen  des  Getraides  ge- 
feiert  wurde,  indem  man  das  Reifen  des  Getraides 
als  ein  Sterben  der  Kora  betrachtete.  Die  Kircben- 
vftter  sezen  nun  die  Adonien  in  den  Juni  an;  es  ist 
aber  richtiger  der  Juli.  Corsioi  a.  a.  0.  nimait  nach 
Analogie  anderer  griechischer  Kulte  an,  dass  sie  im 
Frühling  am  die  Zeit  der  Tag-  und  Nachtgleiche 
gefeiert  sein  und  stüzt  sich  dabei  auf  Plutarch.  Die 
Sizilisohen  Gasaudteo  kamen  freilich  mit  dem  Früh« 
ling  nach  Athen '^);  aber  Plutarch  spricht  von  dei 
Abfahrt  der  Flotte,  und  diese  erfolgte  erst  in  der 
Mitte  des  Sommers "')«     Auch  zu  Antiachien  wWde 


60)  Thukyd.  6,  8  tov  d* imytyyofiiyov  nfia  ^^k  S*  W.  Ad. 
Bekker  Charikles.    Bilder  altgriech.  Sitte  1  S.  227, 

61)  Thukyd.  6,  30.  Mmt  ds  mvta,  &(qovs  /nfifoBymg  ijdti  f 
drayofy^  iylyyao  tg  t^  SixriUav.  —  Die  Paphier  hatten  eisen 
Monat  Aphrodisios.  Sollte  der  Anfang  des  Jahres,  denn  er 
war  der  erste  Monat,  bloss  äusserlich  der  Göttin ,  zu  Ehren  so 
benannt  sein?  oder  fiel  eins  ihrer  Feste  in  denselben.^  Dann 
gab  es  auch  Herbstfeste  der  Aphrodite,  denn  dieser  Monat  be- 
gann mit  dem  23sten  Sept.  Ich  finde  aber  nirgends  eine  Naefc- 
richt^  welche  die  Vermuthung  derselben  rechtfertigte.  Ihm  ging 
als  lezter  des  Jahres  der  Romaios  vorher,  für  den  eine  Les- 
art ASL02  hat,  welchen  schon  Ideler  für  den  Rest  emes  ältetm 
Kalenders  hält,  und  ich  vermuthete  oben  daraus  einen  Adonis- 
monat  Aoos,  welcher  die  zweite  Hälfte  des  August  und  die 
erste  des  Sept.  gebildet  hätte.  Einige  Bestätigung  erhält  dies 
durch  den  Adonisios  von  Seleukia,  welches  ebenfalls  der 
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du  Fest  in  der  grSssten  Bim 
gen.  Damit  stinuneii  aaclt  die 
wann  die  AdonisgSrten  gepdaJ 
Bcfaab  nicht  etwa  in  einer  Zeil 
Gewächse  hfiite  haben  können, 
die  Ursache  des  Pflanzens.  £1 
bei  war  ein  schnelles  Anfbifihf 
sebes  Verwelken  zu  veranscti 
recht  eigens  im  heissenf 
heisst  ^igug  in  der  gewöbnlicli 
sen  Sinn  will  auch  Piaton  hat 
diese  Zeit  wird  kein  vernünJ 
So  anch  Theophrast.  Namentli 
nien  um  dieselbe  Zeit,  wann 
uod  andern  Ländern  dieLinodi 
Bchiedencn    Formen   dieses    w 


Der  Mythos. 
Kypros   nannte   man   die   Insel  des  Adoais*'*). 
Wer  Adoois  war,  wessen  Sohn,  and   was  aifes  die 

August  war,  und  die  Adonien  irürden  om  SO  nctierer  in  diese 
Zeit  des  Sommers  geMleu  sein. 

62)  Platon  rhaidro«  Kap<  61.  S.  376:  t>  mÖt  %(m-  fm>^ 
yit,  äv  traiffUlnir  x^dbti»  mi  lyxtttiam  ßoii*tn  ftrie9mt,  nöoQa  £f 
fff^ovf  tis  'jiiJuitdiit  x^ous  ÖQwy  X''^V*  ^MiQäv;  Theophrast 
Pflanzengescb.  6,  1.  (tÜ  aßqimnnr)  ir  Ici^mK  dl,  &UUif  oi  'AJ)A- 
nd<K  x^rrot,  tmtlQtaat  nS  S^ouc.  Ans  Bion  1,  39  bb  8(  KSM 
sich  wenigstenE  scfaliesseo,  dass  die  Natur  zur  Zeit  der  Feter 
io  der  Blüthe  stand. 

V,  70.    "Ear/  äya9a  anßac  tany  'AdÜytA  ^Mis  bel/ta. 
IfXfgcy  Ijr«,  Kväi^ia,  n  cir  rSit  m*^  'Aiuaitt, 
Die  Natur  verwelkt  schon  wieder. 

V.  76.     £äJLU  fint  aitfäptut  xal  ät'9rai'  ndimt  mr  *ir0, 

ät  l^yos  liSyaxt,  xal  äy&ta  ncf^  ifia^äv&Jl 
V.  98.    Jii  ei  nähy  idaSaai,  näiiv  tk  Ins  kUo  <r«)c|p9«U. ' 
82a)    Tzetz.  z.  LjiOfbr.  830,    Uan  retgegeuwirtige  sich 
36» 
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Dichter  von  ihm  erzählt  haben ,  ist  wie  ich  glaube, 
sagt  ein  Craminatiker  ••),  Niemanden  anbekannt*  So 
glükklich  sind  wir  nicht  mehr,  dies  sagen  zu  kön- 
nen;' im  Gegentheil  müssen  wir  uns  die  Mythen  stukk- 
Weise  und  mühsam  sammeln;  indess  reicht  das  Ma- 
terial auch  hier  hin,  um  uns  den  Sinn  desselben  der 
iSauptsache  nach  erkennen  zu  lassen.  Wir  sehen 
aber  aus  dieser  Aeusfterung,  wie  bekannt  und  reich- 
haltig die  Mythen  gewesen  sein  müssen,  so  dass 
der  Scholiast  es  nicht  für  werth  hält,  ein  Wort 
darüber  zu  verlieren.  Für  die  Dichter  gab  es  \iel- 
leicht  keinen  beliebteren  Gegenstand  als  die  Liebe 
der  Aphrodite  zum  Adonis.  Die  gewöhnlichste  Erzäh- 
lung über  die  Geburt  desselben  ist  diese:  Kinyras  •*), 
Gründer  von  Paphos,  und  Heros  der  Kyprier,  ver- 
mählt sich  mit  Metharme,  einer  Tochter  des  kypri- 
ßchen  Königs  Pygmalion,  und  zeugt  den  Oxyporos 
nnd  Adonis;  ausserdem  die  Töchter  Orsedike,  Lao- 
gora  uodBraisia.  Diese  gaben  sich,  dem  Willen  der 
erzürnten  Aphrodite  gemäss,  fremden  Männern  preis, 
und  kamen  in  Aegypten  ums  Leben.  Kinyras  ist  ein 
Heros  durchaus  aphrodisischer  Natur,  und  sein  Ge- 
schikk  mit  der  Aphrodite  eng  verflochten,  d^ren  Lieb- 
ling und  Geliebter  er  heisst,  durch  welche  er  seine 
Herrschaft  über  Kypros  empfangen.  Dieselben  Ei- 
genschaften haften  an  seinem  Geschlecht;  sein  Sohn 


über  die  Stellimg  des  Ad.  z.  Kypros  den  Abschnitt  von  Kinyras 
S.  das  Orakel  über  den  Ad.  in  Note  86. 

631     SchoL  z.  Ar.  Lysistr.  390.  Pausan.  9,  16,   2.  miUi 

64)    Apollodora,  14,  3.  Oyid.  fosti  6,  227.  . 


AdoDis  tritt  daher  in  dasselbe  Verbtitniss  zur  Göttia 
wie  er^  hat  sich  aber  x,n  einem  eigenthumlichen  We- 
sen ausgebildet.    Der  Grond  za  der  Blntschaiule,  ip 
welcher  Adonis  gezeugt  wird,  kann  in  einer  mysti- 
schen VorsteiluDgsweise  liegen,  nach  welcher  beden« 
tende  chthonische  Gottheiten  nur  durch  einfache  Zeu- 
gung  ans  Licht  treten,  oder  aber  auch  diese  Geburt 
soll  die  Schuld  aussprechen,  welche  in  einem  aphro- 
disischen Mythos  auf   aphrodisische  Weise  verdeut- 
licht   wird.     Diese   selbe    Idee    des  Verhängnisses^ 
welclies  auf  dem  Adonis  ruht,  und  weswegen  er  so 
früh  <lem  Tode  heim  gegeben  wird,  ist  noch  stärker 
in  dem  Falle  ausgesprochen,  wo  ihm  nicht  unmitteK 
bar  die  Myrrha  zur  Mutter  gegeben  wird,  sondern 
deren^ ^rechter  Moira*')?  welche  ihn  von  ihrem  Va- 
ter  ftinyras   gebiert.     Myrrha   ist  dann  eine  recht- 
massige Gemalin  des  Kinyras. 

Am  gewöhnlichsten  führt  die  Gemalin  des  Kiny- 
ras den  Namen  Kenchreis,  und  heisst  sie  die  Mut« 
ter  des  Jünglings.  Myrrha,  oder  nach  der  äolischen 
Form  Smyrna,  war  beider  Tochter  ••),  entbrennt  von 

65)  Schoi  2.  Theokr.  I,  109. 

66)  HygiB  fab.  58.  lieber  die  Form  Smjma  för  Myrrba, 
Sudokia  S.  298.  Munker  z.  Eyg.  a.  a.  O.  und  Müller  z.  Tzetz« 
Lykopbr.  829.  —  Diese  Fabel  dicbteriscb  weiter  ausgeführt  durch 
Theodor  OS  bei  Plutarch  Parall.  22  u.  Stob.  Serm.  62.  Ovid 
Metam  I0,.  298^-503.  Ibis  360.  Izetz.  z.  Lyfc.  a.  a.  O.  Xe- 
nophon  der  Kyprier  hatte  in  8.  Gesch.  v.  Kypros  die  Ersah- 
lung  von  Kinjras,  Myrrha  u.  Ad.  behandelt.  S.  Thl.  1,  9.  u.  die 
^ypr.  Mythographen  wahrscheinlich  oft.  Laktanz  fab^  10,  9. 
At  anus  die  solemni  Cereris  ...  deducit  ad  Cinyram.  Das 
Fest  der  Demeter,  an  welchem  die  Zeugmig  gesdiehen  sein 
«^te,  nennt  auch  Ovid  in  d,  Metam.  a.  a.  O.  —  Fulgent  3,;8. 
■Jygin  164.  271.  Ovid  Her.  4,  97.  remed.  am.  lOO.  Auson 
^^ido  cruoiafiL  73.  8  tob.  EW.  52.  Oft  heisst  Ad.  Kinyreisdier 
H«ros.     Eton   I,   92  t)»  J&r^  SUm   xalk  "Aim^.  Schol. 


itr  heftigsten  Liebe  vm  ihrem  Ttiter  und  dtillt  ihr 
Verlimgep  dureh  VermiUeliing  der  VTärleria,  ohne 
Wifisen  des  Vaters,  weiefaer  eine  Fremde  741  iinnr- 
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Fimd*  Pytb«  t,  %7.  S«ppho  m  Anm»  45.  Ovid  «•  andere  Ser- 
yius  X,  Aen.  5,  72.  Kyrill  z.  Jes.  a.  a.  O^     Nikepäoros 
Progymn   Gr.  Rhet.  y.  Walz  1,430.  vgl.  8.485.  Nonnosld,  459. 
£äjQttj(os  i^t^otts*  Q&t  noXldkis  ^Idfiu   laßovaa,   KvnQtS  avf/Xir^MM» 
Xtlovfäpoy  tUa  Mv^ijg.     Satrachos,  Stadt  und  Fluss  auf  Ky- 
pros,  wahrsch.  auf  d.  Idalisehen  Ber|riikkea  yon  denä  Berge 
Aooft  kommend,  s.  Thl.  I.  S.  d8.  159.    m>Trha  verachtet  selbst 
die  Aphr  bei  Schol.  z.  Theokr.  1,  109.  Bei  Eudokia  S.  298 
fleht  Myrrfaa  z.  d.  Göttern,  und  diese  verwandeln  sie.     Avie- 
nus  Descr.  Orb'.  terr.  V.  1114  in   Wernsd.  p.  I.  min.   5,  853, 
Prorumpit  lacrimoso  stipite  myrrha,  IMyrrha  foror  quondam  Ö- 
nyreiu».     Columelja  de  t.  r.  10,  172.     Et  lacrimas  imttata 
tvas,  Cinyreia  yirgo.  Pap.  Stat  Sily.  5,  1,  24.     Cinyreaque 
germina.    Prep  er t  3,  19,  15.    Crimen  et  illa  fuit  patri^  suc- 
censa  senecta  Arboris  in  frondes  condita  myrrha  nova.     Ueber 
die  Pflanze  Myrrha  Job.  Bad.  v.  Stapöl  z.  Theophr. Pflanzen- 
geschichte  9,  4  S.  976  ff.    Ein  Eber  rizt  den  Baum  auf,  aus  wel- 
chem Ad   hervorgeht,  Sery.  z.  Virg.  Ekl.  10,  18.  KL-^yras  haut 
mit  dem  >Schwerte  den  Baum  entzwei,  Apollo  d«,  Hygin,  Ful- 
gent  a.  a.  00.  Ausonius  an  den  Theon,   an  mehreren   St. 
Bei  Ovid  hilft  Lucina,  die  Myrrha  aber  lässt  er  Arabien,   Pan- 
chäa,  Sabäa  u.  s«  w.  durchirren  wegen  der  Myrrhen;  vgl.  auch 
Virg.  Ciri$  2^  ff.  Laktanz  Sympo^.  48.  lässt d^Myniia sagen: 
De  lacrimis  et  per  lacrimas  mea  coepit  origo,^ 
Ex  Qculb  fluxi,  sed  nunc  ex  arbore  nascor, 
Laetus  honor  frondis,  iristis  sed  imago  doloris. 
Die  erste  Thräne,  welche  9f.  nach  d*  Beilager  vergoss,  soll 
fjiw^v^  geheissen   haben   und    daher  fivf^fm*   entstanden    sein. 
Eustatli*  u.  SehoL  z.  U.  18,  ^    Nach  Hesychios  ist  es  die 
^uvQljeti,  welche  y.  d.  Tochter  des  Kiny ras  den  Namen  trägt    An- 
derer dichtarischer  u.  romanhafter  Erweiterungen  11.  Ansschmük- 
kuDgen  emnUmen  wir  nickt     Aber  Kinyras  tolUe  sieh  auch« 
Hygin  Fab.  242,  nachdem  (n:  die  Blutschande  <mU  90ii»er  Toch- 
ter erfiührM  hatte,  ermordet  haben,  und  diese  Fabel  wurde  als 
Drama  behandelt    J<^sepho8  Jüd.  Geseh-   19,  I.^  eaiuiUt,  dass 
bei  der  Ermordmig  del>  Kaligula  dies  Stiikk  gegeben  sei,  und 
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meo  glanbt  NaiAdem  ihr  Verbrechen  offeakundig 
geworden  ist,  verbirgt  Myrrha  sich  in  den  Wäldern. 
Aphrodite  hatte  ihr  diese  unzficbtige  Liebe  einge- 
lösst,  weil  sie  selbst  ihre  Schönheit,  oder  ihre  Mut- 
ter die  Tochter  über  die  Aphrodite  erhoben  hatte* 
So  hatte  sie  sich  bereits  an  den  andern  Töchtern  des 
Kinyras  wegen  eines  ahnlichen  Verbrechens  auf  eine 
ähnliche  Weise  gerächt,  und  so  haben  wii*  ihre  Wir- 
kungen öfters  kennen  gelernt,  indem  sie  selbst  und 
ihr  Zorn  den  Grund  für  ein  von  Liebe  verstörtes  Ge«* 
möth  abgiebt.  Sie  ist  es  aber  auch,  welche  das H^rs 
des  Menschen  wieder  von  seiner  Verstörung  reinigt, 
ihm  den  Frieden  von  Neuem  zuführt,  und  als  Apo- 
stropbia  Blutschande  abwehrt.  Pausianias  selbst  weist 
bei  der  Anführung  derselben  zu  Theben  auf  das  Bei-' 
spiel  der  iMyrrha  hin.  Auf  den  Antrieb  der  Göttin 
hatte  sie  die  Blutschande  begangen;  sie  erbarmt  sicl| 
ihrer  wieder  in  ihrem  trostlosen  Zustande,  und  ver- 
wandelt sie  in  den  B^um,  aus  welchem  fortan  das 
köstliche  Harz  der  Myrrhen  hervorquillt  Aus  ihm 
geht  Adonis  hervor,  welcher  das  Leiden  der  Mutter 
die  Aphrodite  selbst  wieder  empfinden  liess,  indem 
die  Göttin  für  ihn  erglühen  musste,  wie  Mjrrha  für 
ihren  Vater  *^').    Eine  andere  FabeP^  <^te,  He- 

pass  man  den  doppelten  Tod  des  Kinyras  und  d^  Myrrha  für 
ein  böses  Wabffzeichen  gehalten  habe. 

67)  Hjgin  a.  a.  O.  cui  Venus  postea  miserta  est,  et  in 
speciem  arboris  eam  conunutavit,  unde  ro3m:ha  fluit,  ex  quana- 
ttts  est  Adonis,  qui  matris  poenas  a  Venere  est  inse- 
quutus.  Munker  erklärt:  Quia  editus,  cum  jam  mater  a  Ve- 
uere  mutata  esset  in  arborem,  und  ähnlich  Schefifor.  Vgl.'  aber 
Laktanz.  fab.  10,  10.  Aus  dem  Baume  wmrde  Ad.  nach  der 
Blutschande  geboren,  quem  Venus  non  minus  dilexit,  qnampuella 
patrem  Cinyram  düexerat,  beneficio  cupidims.  Ovtd.  Met  10,521. 
matrisque  ulciscitur'ignes. 

68)  Servitts  s.  Virg.  Ekl.  10,  18. 


5C6 

üeB  habe  aus  Zoni  die  Myrrha  zar  Liebe  för  ihren 
Vater  entzündet 

lieber  das  Verhältniss  des  Theias  als  Königs 
von  Kypros,  dessen  Reich  aber  ebenfalls  wie  das  des 
Kinyras,  anf  das  feste  Land  aas|redehnt  wnrde,  ist 
oben  das  Nötbige  gewigt  ••).  Wie  dieser  zum  Va- 
ter des  Kinyras  gestempelt  wnrde,  aber  auch  die 
Stelle  des  Kinyras  selbst  vertritt^  so  wird  nun  auch 
Adonis  i^n  Sohn;  wahrscheinlich  zuerst  durch  Ps- 
nyasis,  denn  dieser  hatte  ihn  laut  Apollodor  a.  a.  0. 
so  genannt.  Der  kühne  Mythennenerer  Panyasis  er^ 
weitert  die  griechischen  Mythen  gern  durch  Hioein- 
iechtung  asiatischer  und  ägyptischer  Bestandtheile  '*), 
und  nennt  hier  auch  den  Theias  einen  Assyrischen 
König«    Ihm  folgt  darin  Antoninus  Liberalis  ^');  nor 

69)  S.  oben  b.  d.  Apbr.  Absclui.  2  Anm.  29  ff. 

70)  S.  Otfr.  Müller  Dor.  2,  474. 

71)  Anton.  Lib.  Metam.  34.  Die  Geburt  ist  auf  dem 
Libanon.  Eine  ähnliche  Verfrühung  der  Geburt  wie  beim  Bak- 
ohoSf  indem  Mjnrha  durch  den  Schrekken  über  das  von  Theias 
in  der  Nacht  verbreitete  Feuer  entbunden  wird,  dann  eret  ent- 
flieht sie  und  wird  von  Zeus  in  den  Baum  verwandelt.  Erneiuit 
den  Namen  der  Amme  Hippolyte,  und  dieser  erinnert  wie- 
der an  die  attischen  Mythen,  yne  die  O  r  e  ithy  i  a.  Ly k o  p  hr.  829. 
Den  Taetzes  verleiteten  diese  Genealogien  zwei  verschiedene 
Adonis  anzunehmen,  einen  kyprisohen  und  einen  hyblischen,  weil 
Byblos  der  hauptsächlichste  Kultort  auf  dem  Festlande  vrar. 
Lykophron  sagt  von  Menelaos. 

Mp^cts  iqvfiyoy  a<fw,  rov  (utytKfroTcoii/e 

Oppian  Halieut  3,  404.  ...  /nl^t  di  »ovgtjf 

JdxQPotf  ^ui(t<fvQtijs  €hutwH(fiKf  nV  Ttcvi  f-offt 

Assyrisch  nach  dem  Sprachgebrauch  für  Syrisch.     Der  SdK^ 
schreibt  Tbyas  und  fälirt  fort :    Ufnqoi»  wwm¥  tw  /Mcv  iif  Bir 
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nemi  er  dea  Tbeias  fn  «llgemeioer  Bezeicbnunf^  einen 
Sohn  des  Belos.  Doch  Alyrrha  bleibt  zwar  Alutter, 
wird  hingegen  eine  Tochter  der  darch  die  attischen 
Mythen  nKch  Kypros  gelangten  Oreitbyia.  Auf 
demselben  Wege  waren  Kekrops,  Agraalos,  Herse, 
Kephalos  und  Eos  nach  Kypros  un<i  in  das  Ge- 
schlechtsregister des  Kinyras  gekommen«  80  ent- 
steht ein  Geschlecht  mythischer  Könige  von  Kypros 
Awoi,  von  ihrer  Ahnmntter  Eos  so  benannt,  und  Nach- 
kommen des  ersten  Königs  Aoos,  dessen  Söhne  auch 
Kinyras  nnd  Adonis  unmittelbar  heissen^  indem  man 
ebenfalls  den  Adonis  zu  einem  mythische^  Herrscher  des 
Landes  personifizirte  und  in  die  Stelle  des  Kinyras 
einschob*  Ganz  der  Ordnung  gemäss  bekommt  nun 
auch  Adonis  den  Namen  Aoos,  und  seine  Mutter  den 
Namen  Aöa^'),  denn  so  biess  nach  Zoiios  des  Theias 
Tochter,  nnd  nicht  Myrrha*  Uebrigens  wird  nun  die 
Liebe  der  Myrrha  zum  Theias  mit  denselben  Um« 
ständen  nnd  demselben  Verlauf  erzählt,  wie  wenn 
Kinyras  der  Vater  heisst  Beim  Anton.  Liber.  ist  es 
aber  Zeus,  welcher  die  Myrrha  verwandelt;  Panya- 
sis  nennt  die  Götter.  * 

Hesiodos^')  hatte  den  Adonis  einen  Sohn  des 

ca^g  yiyicO^at.  So  erweitert  steh  das  Gebiet  der  Fabel  mit  Ent- 
femuBg  der  Zeiten.  ; 

72}  Etymol.  M.  *^&>oc,  nant/MS  t^  K^tiqw.  *Aß  yuq  q 
"jidiortf  t^fnx(gio»  xai  dn*  avwv  ci  Konqov  ßa^iUUfavnQm  ZtaUog 
^  Ks^^aifivS  xai  avtoy  dnh  t^  iavnv  fin^os  xhjd^yiu,  t^  f&q  Btknf" 
loQ  f»fl^  (9vyanQät)  oh  ^ftvgvtjy,  äkk*  'Aßap  »alowu,  ^nliae  di 
TfQmor  paiuUa  'AtSoyj  *H4ws  ona  xai  Kt(pälov»  6. J.Voss ius  de 
bist.  gr.  1,  15  S.  94.  Felix  quoqae  Philadelpbi  saeculum  infe- 
licem  Zoilum  Tidit;  ein  Schüler  des  Poljrkrates,  des  armseligen 
Rhetor  von  Kypros.  Hesych.  'Bettiv:  tw  "^A^wv,  Uavvcms. 
Wenn  beim  Hesych  wirklich  eine  weibliche  Form  gestandeii  hat, 
so  beziebt  sie  sieb  vielleicht  auf  die  Mannweiblichkeit  des  Adonis. 

73)    ApoUodor  a.  a.  O«    Vgl  Welker  Kret.  KoL  in  The- 
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Pboinix  ood  der  Alphe«iboia  genanot  Bieg  ist 
auch  nur  eififach  eine  kyprische  Sage,  und  wie  Ki- 
nyras  iraweilen,  wenf|if8teiis  veo  eiaer  Seite  her,  von 
phobikiseher  Abkunft  heissl,  so  niaMut  den  Adonis 
sein  Vater  Pheinix  eben  dafür  in  Anspruch,  um  Ph§' 
nikien  an  Kypros  beranzueiefaen.  AIpbesiboia  kt  aber 
eine  Tochter  des  Alkmaion  und  der  Aramoe,  eioer 
Tochter  des  Phegens ;  doch  ober  Thebiscbe  uad  Ar- 
kadische Mythen  auf  Kypros  wiederh^a  wir  bier 
nichts  weiter.  Dieselbe  Ansicht  wie  beim  Phoinix 
liegt  beim  Agenor  als  Vater  zu  Grunde.  EDdlicii 
hatte  er  auch,  wie  andere  Mysteriengottheiteo  oor 
einen  En^euger,  und  in  dieser  Eigenschaft  hiess  er 
Sohn  des  Zeus.  Da  diese  Nachricht  aus  Pbiloste« 
phanos  ist,  so  wird  sie  in  seiner  6eschichte  vtü  Kj" 
pros  gestanden  haben  und  also  eine  kyprische  Sly- 
steriensage  gewesen  sein. 

Aus  den  Fabeln  über  das  fernere  Geschlkk  i^ 
Adonis  ist  leicht  die  Mysteriensage  zu  erkennen;  oi^ 
diese  bat  Panyasis  aufbewahrt.  Aphrodite  gewlDot 
das  Kindtei«  Keb,  «nd  verbirgt  ihn  von  den  Göttero 
ungesehen,  wie  Athene  den  kleinen  Ereclitheos,  !> 
einer  mystischen  Kiste;  so  ubergiebt  sie  ihn  (Ib  W' 
Tuog)  der  Persephone  a^ar  Pflege.  Da  auch  diese  G^ 
fallen  an  ihm  findet  und  zögert  ihn  wieder  heraassiH 

beti  S.  5S.  P«obu8  s«  Vkg.  Ekl  10,  18.  Et  formostts  Ado- 
tt«9,  ut  Hesiodus  ait,  Phoenicis  et  Ali)^e3ibQeae.;  AgejAoris  et 
Choantis  (so!)«  qui  Syriam  Arabtamque  tieniHt  impento,  i^  ADti- 
machus  ait{  reguavit  in  Cypro,  ut  Philostepbaiitts  (Tbl.  l  ^  ^f 
Hbro ,  quo  quaestionis  poeticae  redilidit  causas ;  ex  Jore  sine 
ttllitts  feminae  accubitu  psocceatum  u.  «•  ¥r.  Für  Cboimtis  i^ 
wol  ^heiantidis  zu  lesen,  s.  Oppian  in  Anm*  71.  Pies  If^f^ 
eben  so  gut  in  Antimaebos  Thebais  ais]Bpisode«  wie  in  der  Ljr<le 
gestanden  baben;  Scbellenbergs  Meinung  bieri&er  Jcaniiichnicbt 
nachgeben. 
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gebeo,  ivendct  Apkrodite  sich  an  Zeus,  imd  nadi  sei- 
nem sckiedsrieht^iichen  Aoflispraqh  sollte  der  Knabe 
leinen  Tbeil  des  Jahres  bei  der  Aphrodite,  den  zwei- 
ten bei  der  Persephone  bleiben;  wo  er  den  dritten 
zubringen  wollte,  hatte  er  ihm  freigestellt  Diesen 
weiht  er  ebenfalls  der  Aphrodite.  Ffir  die  ursprüng- 
liche Sage  mfissen  wir  aber  die  erklaren,  nach  wel- 
cher Adonis  das  Jahr  zwischen  Aphrodite  nnd  Per« 
sephene  gleichmässig  theilt  ^  ^),  denn  diese  beruht  auf 
der  einfachsten  Eintheilung  des  Jahres  in  einen  som- 
merlichen und  einen  winterlichen  Theil.  Doch  die 
Anschauung,  dass  die  schöne  Jahreszeit  die  schlechte 
an  Dauer  übertreffe,  stellte  auch  den  Jahresgott  als 
acht  Monate  bei  der  Aphrodite,  d.  b.  auf  der  Erde, 
vier  hingegen  bei  der  Persephone,  d.  h.  in  der  Un- 
terwelt verweilend  vor.  Dieselbe  Vorstellung  herrschte 
*  von  der  Persephone  in  den  Eleusinien. 

Die  gewöhnliche  poetische  Sage  mfissen  wir  eine 
phrygisch-lydische  nennen,  weil  sie  ganz  im  Geiste  . 
der  Mythen  dieser  Völker  ist.  Adonis  reift  zu  einem 
Jfingling  heran,  welcher  zu  den  schönsten  gehörte  ^'^O, 
wie  Endymion,  Ganymedes,  Hyakinth,  Hylas  u.  s.  w., 
während  Kinyras  mit  Jasion,  Anchises,  Paris,  Kepha- 
los,  u.  s.  w.  in  dieser  Eigenschaft  veiglieken  wird» 
Aphrodite  entbrennt  von  der  heftigsten  Liebe  zu  ihm, 

74)  Sc  hol.  Theokr.  3«  48.    'A^  M^  nXivr^aym  ity  "Adta^  \ 
nif  TtSlMop  iavi^  fMonw  XfOQ^f  o^'  d$i  ah^  xainXivr^CttPUifvfi-'                                l 

nw  'ulft^H^t   ^  ^^  dtio^opwy  e^  fs^vas  inoUia»  iy  utls  dyxdXms 

Tns  JHqoifopns*  toSn  dl  «9  XtyofuvQP  tmMtt  iimr  dhi9tk.    Lakian 

Odtt^ygespr.  11.  Persepli.  liebt  den  Ad.  Klem.  y.  Alex.  Protr.  1 

S.  21.  Sylb. 

75)  Virg.  BU.  10,  18.  Hygin.  hb.  271.  u.  b.  idlenDich-  j 
tern,  welche  den  Ad.  besiugeo.  t 
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DRd  raubt  Um  imeb  einer  Sa^,  wie  4^  A^er  den 
Giioymedes  ^  *;.  Nach  der  gewöhnlichen  En^hlang 
treibt  er  die  Jagd  und  wird  von  etuem  Eber  geitod« 
tet^').    Zum  Andenken  an  den  Tod  des  Geliebten^ 

76)  Plautus  Menaech.  1,  2,  34. 

Die  mihi  nunquam  tu  vidisti  täbulam  pictam  in  pariete, 
Ubi  aquila  Catamitum,  aut  ubi  Venus  Adoneum? 
Vgl.  Phaethon  Note  19. 

77)  8o  bei  allen  Dichtern.  Vgl.  Theo  kr.  äO,  9ion  1. 
Ovid  Met  10^  503  ff.  710  ff.  Prop.  2,  13,  52.  Ausonius 
Epist.  4,  142  ne  sis  Cingreia  proles  Accedasque  iterum  Veneri 
plorandus  Adonis.  Ders.  Cup.  er.  äff.  57  verfolgt  Persephone 
den  Ad.,  weil  er  die  Aphr.  bevorzugt.     Ders.  Grabschr.  auf  d« 

Olaucia 

Verum  aut  Persephonae  Cinyreius  ibis  Adonis 

Aut  Jovis  Elysii  tu  catamitus  eris. 
Kl  au  di  an.    Fescinina  in  nupt   Hon.  et  M.  16  Venus  reversum 
spernat  Adonidem.'   Epitaph.  M.  Lucceji  V.  31  (Wernsd.  p.  1.  m. 
8,  210} 

Die  nepos,  seu  tu  turba  stipatus  Amorum 
Laetus  Adoneis  hisibus  insereris. 
Qrat  Faliscus  Kyneget.  66.  Ovid  ars  am.  1,  512,  wie  The- 
seus  die  Ariadne,  Hippolyt  die  Phädra,  so  Cura  deae  silvis  ap- 
tus  Adonis  erat.  Heroid  4,  b9.  Aphr.  u.  Ad.  in  einer  Eiche  ver- 
borgen, ars  am»  3,  85.  Nonnos  32,  219.  beim  Tode  des  jun- 
gen Echeloos 

A  rar 6  8  in  s.  Adonis  b.  Athen.  3,  95.  sagt  o  yag  &soc  ^^/«C 
c^  ^fiSs  (m^ifu*  Es  ist  Ares  gemeint.  Bei  D.iodoros  Zenas 
aus  Sardes  Gr.  vAi^h.  2,  69  Nr.  7.  Ausw*  Kap.  6,  118.  nuiss 
Cbaron  sich  des  zarten  Ad.  in  der  Unterwelt  annehmen.  Eu- 
phorien sang  im  Hyakinthos  bei  Ptolem.  Heph*  aus  Photios 
S.  242:  Ki&mftog  ^umwi  dtp*  ihUa  vhfßw  "A^mt^.  —  mmMt^  loik 

vwt  aber  richtiger,  dass  nur  der  Tod  vermögend  sei,  denSdmierz 
über  den  Verlust  zu  stillen.  Inst  in.  IMart  Apolog.  I,  2&.  Job. 
Monaehos  Boisson..  ^ekd.  4,  248^  Seirvius  %.  Virg.  Ekl. 
8,  37.  Eustath.  n.  Schol.  z.  Hom.  II.  5,  3b5.     Eudokia 
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wielcher  ihr  ßber  alles  theoer  war,  sezt  Aphrodite  die 
Traoerfefier  ein,  und  freut  sich,  wenn  sie  ihn  wieder 
iii  ihren  Armen  hält.  Mit  dem  Tode  tritt  der  Besiz 
der  Persephone  und  ihre 'Liebe  zu  ihm  ein.  Diese 
'Wird  mit  der  der  Sos  zum  Tithonos,  der  Selene  zum 
"Endyniion,  der  Demeter  zum  Jasion  verglichen'*). 
Im  Frühling  kehrt  er  wieder  und  verweilt  bei  der 
Aphrodite.  Dies  ist  die  Zeit  der  Liebe  und  desGluk* 
lies;  jenes  die  des  Leidens  uad  der  Trauer.  Nach 
liem  Berichte  Einiger  hat  Aphrodite  selbst  den  Ado- 
ins  aus  der  Unterwelt  heraufgeholf ),  und  der  Eber, 
welcher  den  Adonis  verfolgt,  ist  Ares  ***),  welcher 
über  die  Untreue  seiner  Gattin  erzürnt,  den  Buhlea 
Verfolget. 

Schon  das  Alter  des  Adonis  wurde  die  Annahme 
eines  ehelichen  Verhältnisses  zwischen  ihm  und  Aphro-^ 
dite  verbieten;    es  ist  al^er  auch  durchweg  und  ia 
allen  Auffiissnngen  des  Mythos  die  Idee  eines  braut«» 
liehen  und  keuschen  Verhältnisses  ausgesprochen,  mit 

S^  24.  Georgios  Prog^mn.  Walz.  Gr«  Rhet  I,  558.AphthoiL 
ebend.  1,  61.  Bei  den  sondernden  Theologen  bei  Cicero  und 
Joh.  V,  Lyd.  ist  es  die  vierte  Aphrodite,  welche  den  Ad.  liebt. 

78)  Klera.  v,  Alex.  Protr.  S.  21  Sylb. 

79)  Kyrill  z..  Jes.  a.  a.  O»  Joh.  Monachos  Boiss.  Anekd» 
4,  248. 

60)    Die  Vorstellung  des  Ares  unter  dem  Bilde  eines  Eber 
fasst  ihn  auch  als  Uebeltbäter,  wie  in  den  Versen  des  Soph^ 

ßä^t  xaxd.  Vgl.  die  Entschuldigung  des  Ebers  vor  Aphrodite 
bei  Theo  kr.  30,  28.  Deinen  Geliebten  wollte  ich  nicht  töd- 
ten:  dkl'  tas  ayakfA  (ktidov  Mit  der  Adonissage  wird  auch  die 
^on  den  Aloiden  und  Ares  verbanden.  Ad.  stellt  sich  unter  den 
Sehuz  des  Otos  und  Ephialtes,  dafür  nimmt  Ares  am  Aloens 
Rache  und  todtet  ihn,  als  er  auf  dem  Lfliianos  jagt.  Darauf  vrird 
«r  von  den  Aloiden  gfefesselt,  dock  durc^-  Hermes  befreit  flieht 
er  nach'Naxos.  Schol.  U.  5,  3S5. 
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4«B  selhit  der  Gedanke  einer  Störung  dcBselben  nsi 
Entweiheng  der  Reinheit  und  Zartheit  des  Umgaogs 
«Dvertriglieh  sein  wtirde«  IHese  Vorstellang  ist  so 
tief  gewqrzelt,  dass  selbst  die  KirchenscbjriCMfller 
«ie  aneriiennen  müssen,  welche  doch  sonst  der  Aphro- 
dite Böses  genug  nachsagen,  und  wenn  sie  die  übri- 
gen Buhlereien  der  Göttin  durch  fio$x^^^j  7^^ 
n.  s.  w.  bezeichnen,  so  den  Umgang  mit  Adonis  io- 
mer  nur  durch  ein  i^äv.  Ein  völlig  entsprecbeodrs 
TeiiiSKniss  finden  wir  nur  in  den  Sagen  ^er  pbry^ 
giscb-lydischen  Völker,  deren  Hauptpaar  und  Vorbild 
der  übrigen  Attis  und  Kybele  sind,  und  wd  die  Göt- 
tin als  erste  Bedingung  des  Umgangs  mit  ihm  wul 
ihrer  Neigung  die  Keuschheit  hinstellt.  Auch  die 
Auffassung  des  Adonis  ist  von  jenem  Kreise  religiö- 
ser Vorstellungen  entlehnt;  dass  er  als  Hirt^^)  ge- 
dacht wird,  wie  die  übrigen  Geliebten  der  Göttin  Äo- 
chises,  Paris,  Butes  u.  s.  w«  Nach  Philostrütos  io 
seinen  Briefen  liebt  Apolton  die  Zi^enhirten,  Aphro- 
dite aber  die  Rinderhirten;  als  Göttin  der  Heerdeo 
haben  wir  sie  aber  an  vielen  Orten  angetroffen  und  e^ 
fielen  ihr  ku  Amatbus  und  auf  Lemnos  Rinderopfer* 
Nur  um  ein  genealogisches  Band  zu  knüpfen,  wird 
der  argivisGhe  Heros  Golgos  auf  Kypros  ein  Sohn 


81)  Theokrit  1,  105^  lOa  6v  Uyen»  tav  K^vhf^ 
log  —  IjwTf  noT  'Iday,  i^s  ttw*  Uyx^»"'  'Slgaioe  /  "AiktP^t  *** 
utal  fi^la  poftiüBP,  3,  46.  ,^(f.  ^la  f^a^tMM',  u.  8 Chol.  20,  34. 

9cai  ^Qvylo&s  M/4iVfftp  h^  w^eaw.  avwov  "Adatwu^ 
h  dQVjMlat  fikture,  xat  iv  &QVf4oiotv  Mxkttvat^, 
Aach  bei  Moschos  Id.  5,  3»  ist  Ad.   Hirt,  d^n  sonst  pu>^ 
«r  als  Beispiel  nk^t     Virg.  EkL  10,  18.    Et  fornosus  «ves 
ad  dumma  pavk  Adonüt    Ralpurn.  £kl.  9,  72  bätet  Ad.  ^ 
Heerden,  wie  A^llon  iL  Pan.  Ad«  als  Hkt  auch  auf  der 
gelzeichnung  Nr.  l. 


t 
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des   AdoQis   oud   der    Apkrodite  ^').     Alier   STonnos 
dichtet  eine  Tochter  Beroe®')* 

GanymedeS)  Adonis  andAa.  wurden  ihrer  Schön- 
heit wegen  von  den  Göttern  geliebt®*).  Zeus®*), 
welcher  in  mystischer  Geburt  dein  Erzenger  ohne 
Weib  heisst,  liebt  ihn  wie  den  Gauymedes,  und  ab 
er  beim  Streite  der  Persephone  und  Aphrodite  um 
den  Besiz  des  A  donis  die  Dreitheilung  den  Göttinnen 
vorschlug,  wünschte  er  den  lezten  Theil  für  sich, 
welchen  aber  Adonis  selbst  der  Aphrodite  anwandte« 


82)  Schol.  z.  Theokr.  15,  100.  Er  kennt  ab^r  auch  die 
allgemeine  Vorstellung  sehr  wohl;  8.  Anm.  74. 

83)  Nonnos  41,  155.  42,  40.  345.  420  ff.  Onwaroff 
S.  91  sagt:  die  Tochter  Aer  Kypris  u.  des  Ad.Beroe  ist  wahr- 
scheinlich erst  eine  Erfindung  des  Nonnos.  Der  Ruhm  der  Stadt 
Beroe  unter  Roms  Herrschaft,  als  hoher  Schule  des  Rechts, 
gab  dem  Dichter  Anlass,  alle  Sagen  über  ihren  Ursprung  za 
sammeln,  «m  wahrscheinlich  die  Bilder  seiner  eigenen  Phan- 
tasie  zugleich  mit  des  röm.  Augustus  Lob  damit  zu,  verweben» 
Kypris  befiehlt  ihrem  Sohne  zugleich  Dionysos  u.  Poseidon. 
Beide  sehaen  sich  nach  ihrem  Besize,  und  sie  wird  der  Lohn 
eines  Kampfes,  in  welchem  Zeus  (43,  373)  den  Sieg  dem  Po^ 
seidon  giebt.  —  Mehr  Werth  als  die  Meinung  eines  Schol ,  dass 
Ad.  in  Persien  gewohnt  habe,  hat  auch  die  Nachricht  nicht,  wel« 
che  Athen.  13,  575  aus  der  Geschichte  Alexanders  von  Char.e» 
V.  Mitylene  mittheilt,  dass  die  Brüder  Hystaspes  vnd  Zariadrejs, 
Söhne  der  Aphr.  u  des  Ad.  waren,  denn  sie  gehören  einer  sehr 
späten  Zeit  und  einem  Volke  an,  zu  welchem  die  Nansen  der 
Gottheiten  höchstens  durch  Hörensagen  gelangt  sein  konnten; 

biaiarfi  YiSy  vTtf-Qat^  KaCTUtoy  nvimy  fuXQ*   ^  TapoctSoo,     Ueber 
Priap  SchoL  z.  Apoll,  v.  Rh.  1,  432.  s,  oben  Aphr.  Abschn.  4. 

Note  646. 

84)  Demosthenes  Erotikos  30.^ 

85)  Den  Ausdr.  t^ufUans  "Adomf,  sehr  geliebter  Ad«  b. 
Theokr.  15,  86.  deutete  man  auf  die  Liebe  dreier  zu  ihm. 
SchoL  Ij  Ol»  vno  j^^uor  iqü^n»  ^^  'Afffodlnfixamf^m^pwifiiyädp. 
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dann  lielit  Bakchos**)  den  schonen  JnngMng  nnd 
sollte  ihn  auch  geraubt  haben  *^).    Am  wichtigsten 

80)  Bei  Athen.  10,  456  lesen  iirir  ein  riUJiselhaftes  Orakel 
wriches  dem  Kinyras  über  s.  Sohn  Adonis  gegeben  war;  ans 
des  Komikers  Pia  ton  Adonis* 

^A  KtrvQa,  ßacdiv  Ktm^kur  dvdQmu  dctcvriQtixvioyf 
nak  cot  xallitnoS  fdp  e<f>v  d-avfiaaronxToS  rs 
nätmop  äv&Qcino)P,  &vo  cT  avtov  dal/mty  Sltlmpi 
*B  fdy  üavpofAini  Xa&Qtots  fQn/uok,  6  «f  iXavrm^, 
Uy»  ^  l4f(fo^iijy  xtU  JtSrwun^*  dfMf'imQoh  yaq  ^Qoty  w  'JiMfi^ 
Des  Komikers  Piaton  Adonis  wird  noch  Öfter  erwähnt:  SchoL 
Ar.  Wespen  1350.  Bekk.  Anekd.  1,  472.  Photios.  PoUux  10. 
Kap.  24.    Ausserdem  wählten  noch  andere  Komiker  den  Adonis 
zum  Stoff  ihrer  Stükke:    Antiphanes  s.  Bekk  Anekd. ÄDtiatt 
und  UxXfjQtay  und  'Aya  fäcöy»    Arar6s  bei  Bekk.  Anekd.  a.a.O. 
S.  104.  81.  113.    Suidas.  Athen.  3,  85.  s.  Note  77.  u.  Meineke. 
Hist.  com.  gr.  S.'S44    Philiskos  b. Suidas.    Das  Nikophon 
Adonis  stritt  mit  Aristoph.  Plutos,  s.  Meineke  a.  a.  O.  256,  ans 
0im  sind  aber  keine  Fragmente  mehr  yorhanden.     Sotades 
Hephaist.  S  8.  Gaisfl  Mein.  a.  a.  O.  426.  vgl.  315.    Philippi- 
des schrieb  *AdiuvlatavaM.    Pollux  5,  100.  Bekk.  Anekd.  86.  KM. 
Darin  kam   eine  Versammlung  von  Weibern  vor^  welche  die 
Adonien  feierten.    Vgl.  Aristoph.  Lysistr.  in  Anm.  58.    Ueber 
Philaiteros  s.  Meineke  a.  a.  O.  S<   349.    Alexis  schrieb 
eine  K^pris.    Bekk.  Anekd.  S.  86.    Zu  einer  Tragödie  worde 
Adonis  nur  y.  Dionysios  d.  älteren    Athen.  9,  401.  benoxt 
Nachher  behandelte  Ptolemaios  Philopator  denselben  Ge- 
genstand 8.  SchoL  z»  Ar.  Thesmoph.   10,  59.  ^JUud»  di  «^ 
(den  Eurip.  in  s.  Andromeda)  nvoUfialoQ  h  ^Hlondwu^  b^  }  f^ 

Ptolemaios  d.  S.  des  Agesarchos  berichtete  in  seiner  Schiift 
über  Ptolem.  Philop.  bei  Klem.  y.  Alex.  Protr.  S.  29  Sylb.,  da» 
Kinjras  u.  s.  Nachkommen  im  Tempel  z.  Paphos  ruhtmi.  Dies 
war  wahrscheinlich  aus  der  Tragödie  entnommen  oder  bei  G^ 
legenheit  ders.  erwähnt. 

87)    Plutarch  Sympos.   4,  5,  3.  o{  cfö  (vofiKova)  waA» 
fbv  JwyUsw  ytywiva^    Phanokles  das. 

BWvni  &twy  "Admyty  ^$i4folnfi  jUpwm 
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wird  Herakles  und  ^pfiU0ris  VerliiUms^  a^nm 
Adonfs.  Herakles  liebt  ihn  ^0,  und  töd^et  ihn»  Apol- 
Ion  heisst  Vater  des  Adbnis  ^^)  wie  des  Kinyras^ 
liebt  °^)  beide  als  schone  Jfinglinge,  und  tödtet  anch 
beide.  Mytisch  wird  Apollons  Zorn  gegen  Adonis 
dadurch  hergeleitet,  dass  Aphrodite  seinen  Sohn  Ery* 
manthos,  welcher  sie  beim  Bade  geschaut  geblendet 
hatte;  um  ihn  zu  rSchen^  verwandelt  ApoIIön  sieb  in 
den  Eber,  und  tödtet  den  Adonis^).  Später  findet 
sie  ihn  im  Tempel  des  ApoHon  zu  Arges  auf  Kypros 
nach  vielem  ümhersuchen  wieder**).  Sie  bob  ihn 
auf  und  flösste  nun  auch  dem  Apollon  Liebe  zum  Ado- 
nis  ein.  Mit  dem  Kreise  der  apollinischen  yorstel<« 
lungen  hängt  Adonis  Tod  durch  die  JHusen  ZQ^am^ 
men,  indem  sie  ihn  auf  die  Jagd  lokken  und  des 
Ares  gegen  ihn  anstiften ;  oder  sie  zerreissen  ihn  auch 
selbst*^).  Den  fiusserlichen  Grund  für  den  Zorn  der 
Musen  fand  man  aber  darin,  dass  Aphrodite  die  Liebe 
in  ihren  demüthern  angefacht  und   sie  gezwungen 

88)  Ptolem.  Heph.  S.  244.  toc  *AqqMt>i  &t*  'Aff<»y$p  tiy 
nvrtjg,  n  xai  'HQaxXiovc  igoifupop,  s.  Tod  durch  Herakles  s.  Anm«  169. 

89)  Ptolem.  Heph.  l  S.  303. 

90)  Ptolem.  Heph  8.-306.  'A^<ons  dydQoywof  ym^fu* 
vos,  ra  fity  äudQHa  nQos'AriQodlnjy  nqdü<SHV  ^  Hiyao,  m  &^luxa  di 
nqos  ^Anokktava»    S.  Anm.  156. 

91)  Ebend.  S.  243.  'E^/uav&os  6  nai£  *An6kl(üPoi  itwfhi^, 
ifton  tdov  Xovofifvtjy  'At/Qodtt^v  dno  lov  ^Adßoy&^os  fd^tiog'  xai  'Anok» 
l(ov  ^tjplcas,  iamoy  tk  cvayqoy  fun/46Q(f'OHfe,  xai  roHs  6dcv</i  Tfhj^af^ 
dytlXs  Toy  "Ado^yiy,  Der  arkadische  Erymanthos ,  Sohn  des  Ar- 
kas,  ist  hier  in  kyprischen  Mythen  als  Sohn  Apollons  eliigekin- 
det«  Nach  Hesychios  gab  es  ein  Fest  Apollons  'Entd^tddxux^ 
Hat  es  vielleicht  .Zusammenhang  mit  dem  Adonismythos,  denn 
Mrie  kommt  Apollon  sonst  zum  Lattich? 

92)  Ptolem.  Heph.  S.  253. 

93)  Tzetz.  z.  Lykophr.  830.  u.  die  Paraphrase,  Dagegen 
beklagen  die  Musen  bei  Bio n  1^  94  8«  Tod. 

n.  37 
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Imtte  ihre  JonftfräuKchkeit  «a  SteibKche  zom  Opfer 
xti  bringen  **)«  Nach  efoer  andern  Erxfthloii^  hatte 
nicht  Zeus  selbüt  beim  StreHe  der  beiden  Göttinnen 
um  den  Adoniiä  dan  Schledärichteraint  fibernommeo, 
sondern  damit  die  Mase  K  a  1 1  io  p  e  beauftragt  Aphro- 
dite darüber  erxfirnt,  dass  diese  ihr  für  den  Besiz 
nur  ^  Hälfte  d^s  Jahres  zuspricht,  flosst  den  thn- 
kischen  Frauen  Liebe  zu  Kalliopes  Sohne  Orpheas 
ein,  so  da$s  sie  ihn  im  Streite  um  sdnen  Besiz  zer* 
reissen^'^).  Apollodor  aber  berichtet  a.  a.  0.,  dass 
Artemis  ihn  auf  der  Jagd  getödtet  habe^O-  ^^^' 
ttdh  sind  es  aber  auch  Zeus  und  Hermes,  welche 
den  Tod  des  Adonis  befördern ;  doch  JEIermes  tulirf 
ihn  anch  wieder  ans  der  Unterwelt  herauf;.'  F«^ 


•1  '  »  ]  I 


94)  Eudokia  S.  24. 

95)  Hygin.  poet  astron.  2,  7. 

.   96)    Eurip.  HippoL  1410.  u.  Schol.  Artemis  verspricht  den» 
Hippolytos  ihn  an  der  Aphrodite  zu  rächen. 

97)  Dies  finden  wir  in  einer  wunderlich  zusammengesezteB 
und  abenteuerlichen  Einzahlung  bei  S  e  r  v.  z.  Virg.  Ekl.  W,  l^- 
Aus  Aegypten  kommen  die  beiden  Brüder  Epiviostaterios  oDd 
Yon  nach  Kypros  und  nehmen  sith  dort  Frauen.  Aus  diesem 
Geschlecht  wird  Celes  geboren,  welcher  Erinona  (and.  haben 
Erittoma)  zur  Tochter  hatte.  Wegen  ihrer  grossen  Keuschheit 
ward  sie  von  Athene  und  Artemis  geliebt,  von  Aphr.  aber  p- 
hasst.  Deshalb  reizt  sie  den  Zeus  zur  Liebe  für  das  Mädchen 
an.  üeber  die  Untreue  des  Gemals  wird  Hera  entrüstet,  vnj 
bittet  dieAphrbditfe,  sie  möge  auch  den  Adonis  zur  Liebe  für  "•* 
Erinona  entflammen,  um  den  Zeus  dadurch  in  UnaDoebmÜ^^''' 
keiten  zu  verwikkeln.  Da  das  keusche  Mädchen  aber  darc« 
keine  üeberlistung  zur  Gewährung  gebracht  werden  kann,  ßhrt 
Aphr.  den  Ad.  in  Nebelwolken  gehüllt  in  das  Gemach  derW' 
frau.  Darüber  geräth  wieder  Artemis  in  Zorn,  und  verwände» 
das  Mädchen  in  einen  Pfau,  circa  Cisseum  flumen.  Ad.  «her« 
4a  er  das  Mädchen  geschändet  hatte,  floh  aus  Furcht  vor  Ze» 
in  'd§e  Kasischen  Berge  (auf  der  gegenüberliegenden  Küste  0/' 
riens),  wad  lebte  dort  unter  den  Landleuten.    Da  sendet  Hen»** 
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.  r  '  .  , 

reichhaltiger  sind  die  Tbdesartcn  des  Adonis  als  bei 
den  andern  Natargottheiten ;  chthonische  und  musi- 
sche Elemeote  vereinigen  sich,  finden  aber  alle  auf 
die  einfachste  Weise  ihre  Auflösung. 

Mit  dem  Tode  des  Adonis  stehen  besonders  drei 
Pflanzen  in  Verbindung.  Die  Anemone,  die  Rose 
lind  der  Lattich.  Die  Kyprier  und  Phöniker  be- 
haupten^^), dass,  als  Aphrodite  bei  der  Kunde  von 
dem  Unglükk  des  Adonis  ihm  aber  die  Felder  zu 
Hülfe  geeilt  wfire,  die  weisse  Rose  von  dem  Blute 
der  zarten  Fasse  der  Göttin  roth  gefärbt  sei*  Die 
Anemone  sollte  aus  dem  Blute  ded  Adonis  entstan« 
den  sein  ^'),  und  ist  als  Sinnbild  rascher  VergSng- 

,^ * 

vom  Berge  einen  Eber.  Dieser  bedrängt  ihn  hart,  aber  Ad.  be- 
siegt ibn.  Nun  sendet  Zeus  einen  Bliz  und  tödtet  den  Ad.  (der 
Anchisessage  nachgebildet.  Servius  z.  Virg.  Aen.  '^  649Zeas 
schleudert  einen  Bliz  auf  Anchises,  als  er  dessen  Beilager  mit 
Aphr.  erfahren*,  diese  aber  entzieht  ihn  dem  Bliz.)  Als  Aphr. 
den  Tod  ihres  Geliebten  erfahren  und  beklagte,  erbarmte  sich 
Hermes,  und  hiess  ihn  zu  den  Seinigen  zurükkehren.  Hei^  aber 
bewirkte  von  Zeus,  dass  Ad.  sein  Leben  In  den  vätetlichen  Ber- 
gen  verbringe  (ut  Adonis  in  lucis  patriis  aevum  degeret),  dar- 
auf gab  auch  Artemis  der  Erinona  ihre  frühere  Gestalt  wieder; 
doch  diese  gebar  vom  Adonis  den  Taleus,  (andere  haben  Talus 
und  Teleos)  und  sie  verblieb  bei  ihrem  Gatten. 

98)  Philostr.  Br.  37.  Theodor.  Hyrtak.  in  ßoiäs. 
Anekd.  I,  279.  Aphthon.  Progjrpiri.  S.  4.  Philostr.  Br.  4. 
J^t^Qaxko:  j  yt^Q  äxav^a  ntv  ^odtSv  naqtovaav  r^u  *A(fQodlTfjy  Mxvt^ 
^^y^  (OS  KvTtQto*  xai  4»olvixts  UyowtiP»  Diese  Rose  entsteht  aus 
s.  Blut:  Ovid  Metami  10,  728.  fasti  5,  227.  Quid  Crocon  aut 
Attin  referam,  Cinyraque  creatum,  De  quorum  per  me  vulnere 
surgit  honor,  sagt  Chloris.  Bei  Bion  1,  66  entkeimen  die  Ro^ 
sen  dem  Blut,  die  Anemonen  den  Thränen.  Vgl  Eudokia 
^*  24  tu  Kass.  Bass.  11  Kap.  19  bei  Joh.  Bod.  v.  Stapel  z. 
^eophr.  Pflanzengesch.  S.  647. 

99)  Schol.  Theokr.  5,  92.  Nikan der  daselbst.  SchoL 
2.  Lykophr.  830.    Auson.  Cup.  er.  äff.  11.  nennt  die  Anemone 

37* 
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liohkeit  eben  6D  wenig  wie  der  Lattieb  ohne  Bezie- 
hung in  den  Mythos  des  Adonis  verflochten,  wäh- 
rend die  Rose  nur  ein  einfaches  Dicbterbild  ist»     Es 

4 

war  ein  kyprischer  Mythos  '^*),  dass  Adonis  vor  dem 
Eber  in  den  Lattich  geflohen  sei.  Nach  Kallima- 
cbos  **^)  hatte  Aphrodite  den  Adonis  ia  den  liatticb 
verborgen,  welches,  wie  Athenaios  hinzufügt,  cid  bild- 
licher Ausdrukk  der  Dichter  sei,  indem  der  Genuss 
des  Lattichs  unfähig  zum  Beischlaf  mache.  Bei  den 
Frauen  hiess  er  deshalb  ätfivtig  oder  evvQvxogs  und 
Adonis  starb,  bevor  er  zeugungsfähig  wurde.  Es  ist 
daher  keine  Speise  für  Lebende^  sondern  für  Todte  *  * '). 

* 

Auslegung  des  Mythos. 

Die  Bedeutung,  welche  dem  Adoniskutte  ku  Grunde 
liegt,  wird  von  den  alten  Erklfirern  schon  mehr  oder 

Adonis  (et  murice  pictus  Adonis).  Ucfber  die  Anemone  im  AU- 
gemeinen  Joh.  Bod*  v.  Stapel  s.  Theophr.  a.  a.  O.  S.  6»  7. 
S.  702. 

100)  Eustath.  z.  Hom.  U.  22,  499.  Nach  Nikander  ?. 
Roloph,  nannten  -die  K3rprier  den  Lattich  nicht  »Qtda^^  sond^s 
PoSy&ts.  Hesych.  'A^omjts:  I^/Ja|.  Ueber  den  Lattich  auFK. 
s.  ThL  1  S.  62.  Ausserdem  Colum.  10,  187.  Cypros  item  Pi- 
phio  quam  pinguis  nutrit  in  arvo  Punica  depexa  coma  sed  lactet 
crure  est 

101)  Bei  Athen.  2,  69.  Eudok.  S.  25.  Dioskoridei 
2,  164.  Vgl  Lob.  VgL  6.  903.  u.  die  Schrittst  b.  Athen. 

102)  Eubulos    i»  ^ji&rvmis  hei  Athen,  a.  a*  O» 

Mij  ,naQaii9€$  fMk  &Qidaxlpag,  ä  yvak, 
ini  T^y  Ti^dnsiaPf  9  fftavr^y  alnoi. 

top  ^Adtovip  ^o&apoyta  nQoi^xfv  Kvn^ 

tam^  krd  vixwav  ßQOJfut, 
Es  gab  auch  eine  Adonispflanze.    iPlin«  21,  34«  alsiosa  enimad^ 
modum  sunt  et  sole  tamen  nimio  nimis  laeduntur ;  sed  ubi  coo» 
valuere  rutae  vice  firuticant 
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weniger  richtig  getroflbn.  Bald  ist  Adonis  das  BiU 
der  reif  gewordene^n  Frucht  '•'),  bald,  und^ 
zwar  nach  Porphyrios,  das  Mfiben  der  gereiften 
Fracht  *•*).  Nach  andern  »*»)  bedeutet  sein  Tod 
BO  viel  als  der  in  die  Erde  gestreute  Saamen;  seine 
Auferstehung  so  viel  als  die.  frische  grüne  Saat; 
sechs  Monate  hindurch  liege  das  Saatkorn,  welches 
eine  neue  känftige  Frucht  verheisst,  in  der  Erde  ver- 
borgen, die  andern  sechs  Monate  stehe  die  Pdanse^ 

XOd)  Et^moL  M.  ^'Adta,  "Jäoip^  K6qwsr  dvyana  fiq  o.  xo^r 
nos  tlyf^ky  olop  'AdviyKfos  xaqnos.,  uqioxü^,  A  m  m.  M  a  r  c  e  1 L 19, 1. . .  • 
quod  simulacrutn'lhigum  adultanim  religiones  mysticae  docent. 
E  u  s  e  b.  praep,  ev.  ovna  ?o*  y«^.  vgvu  «noMo^äva  Koqfj  fjiiv  ^  tcSi^ 
cnoqCfMaVj  MortHfoS  di  ^  twp  dx(^qv(oy  dvvufjug,  xal  vSp  fjUy  iaqt- 
yoSy  dyd-(Sy,  o  "Arm,  tujy  (fi  tsUkay  xaqniSy  o  *Ad(oy^  cvfißoXoy» 
Klemens  v.  Alex.  Homil.  6,  II.  laMßdyavct  de  x(d  'Admyiy  ik 
wQahvü  xaqnov^^  'A(fqodtTtiy  ds  ^l^ty  xai  yfyBCiy,  J^/ntjTQCcy  $k  y^y» 
Kopfjy  ek  CTiiquKTa,  xttl  Jwyvaoy  §k  afimXoy» 

1Ö4)  Euseb.  praep.  ev.  c^,  4.  "Amg  de  xal  "Jd^y^g,  tJ  vSu 
xnanoiP  ilty  dvaloyta ,  TiQosi^xoyns!  6  fjity  "Amg,  my  xard  to  Haq 
nQO(f'€uyofjUyiay  dy^y,  xal  nqlv  nXtetyoy^M  dia^oynay'  B^sy  xdi 
rilV  my  aldokny  dnoxon^y  ccdr^  nqostxyi&tfiay ,  fi^j  f^acdynoy  ikd^tty 
nSy  xaqnöiy  tk  t^y  cntqfianx^y  nUboünL  6  de  "Adtayts  lo  tüjy  n^ 
Xekay  xaqnoSy  ixro^^s  cvfi§oloy.  ^alA  darauf  "Adcjyty^  di  xai  Ji^yv- 
<foy  jovs  xitqnovs  diilad^.  Leider  kann  ich  gerade  diese  der  Sctu:iC- 
ten  des  Eusebios  nicht  selbst  einsehen,  und  bin  daher  nicht  si- 
cher, ob  Alles  für  den  Adonismythos  daraus  und  auf  die  rechte 
Weise  geschöpft  ist. 

105)  Sc  hol.  z.  Theokr«  3,  48.  o  "Adnoy^s,  tj  yow  ^  (fmg  i 
OTmqo^yos,  ?S  (in^ag  iy  ^^  yp  nwii  drü  t^s  cnoqdsj  xal  ^  fi^yas 
£^c#  ai^y  ^  ^Atfqodtvj,  ^  etfXQacttc  rdv  deqos'  xai  Ix  lon  läfißdyova$y 
airroy  oi  ay^qtanoi*  Hieronymus  z.  Ezech.  8»  4.  Nachdem  er 
den  Mythos  des  Adonis  erzäUt  hat:  Et  quia  ead^n  gentilitas 
hi^juscemodi  fabulas  poetärum,  qnae  habent  turpitudinem,  inter- 
pretatur  subtiliter  iqterfectionem  et  resurrectionem  Adonidis  . 
planctu  et  gaudio  prosequens :  quorum  alterum  in  seminibus,  quae 
moriuntur  in  terra,  alterum  in  segetibus»  quifous  mortua  semina 
renaseuaturt  ostendi  putat 
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wcdehe  die  Fmehi  brinii^  fiber  4er  Erde«  Die^e  Ym*- 
t»iel  laiigen  stehen  m  enger  .Yerbiodung  und  /(reifes 
8fhr  in  einiinder  aber;  es  sind  die  religiösen  Ao- 
scbauungeo^  welche  so  vielffilMgund  auf  verschiedene 
Wei^e  in  den  Hysterien  nofifgeq^rochen  werden.  Phiur- 
qatos  '**)  als  Philosoph  behält  diese  Ansle^^ic  in 
Allgemeinen  bei,  nnd  stellt  den  Adooiß  ganz  mbiig 
mit  Demeter  und  Kora  SM^ammen;  und  \qn  den  Qr- 
phikem  '*^)  wird  4dQni9  augerofen  d^n  Mysten  4ie 
Früchte  der  Erde  zu  bringen.  Diesen  Deoton|^ii 
fdgen  wir  noch  ein  Paar  andere  der  Philosophen  ood 
Physiologen  binzu^    Der  Lydier  Johannes  '**)  sagt: 

IUI  t  ■ 

106)  Phurnutos  fit^i  ^my  Kap.  28.  ä^nd^fm  «f  o  "Mfi 

nyä  T(Sy  ffnfQftänoy  xard  y^  dqttytaf46y*  *••  &|f^  drd  fuqoi  no^ 
^  (Avjyag  Iniq  y^v  u  xai  vno  y^y  yiyv6fji$yQQ  "Adtoi^tQj  dTto  fo?  ^ 
fois  dy^wnots,  nSvoi  dyof^iuifUyoC  nv  Jfifujtqwttov  ttaqnov*  vi  ^ 
lüifiiC  ft(^oS!uyiktly  Uytrat,  dtd  to  m^  Sg  d6xe$y  ItjtßoniQaf  ilrat'  9 
w  T^  ^ytias  6  dovia  atnrtofiiiymv  avmy,  v(jp*  cv  xard  y'vfi  xgvnm  ff 
oniQf^a.  dutmdxBti*  dt  Sd!§  naqd  u  rp  Idf^odirp,  tov  Xaov x^o/yoi^  l^ 
vuif  "Av  *4duivw  naqd  r^  Ut^c^hypj  d*'  ^y  ftno/nty  ahlay* 

107)  Orph.  Hymn.  56,  13  fAvergn  ^f4Q(oy  xa^ovsdmy«^ 
Sallustios  ;r^  &(my  Kap.  4.  "Adiany  d§  xa^ovs*, 

108)  Ueber  d.  Monate  4,  44.  S.  88.  Wir  fügen  noch  eise 
ähnliche  Deutung  des  ganzen  Mythos  bei,  aus  Fulgentius 
3,  8.  Myrrha  genus  est  arboris,  de  qua  succus  ipsa  exsudat: 
haec  patrem  amasse  dicitur.  Istae  enim  arbores  in  India  sunt; 
quae  solis  caloribus  crementantur.  Et  quia  patrem  omnium  re- 
rum  solem  esse  dicebant,  ctgus  opitulata  cuncta  genninum  adole- 
seit  maturitas ;  ideo  et  patrem  amasse  dicitur*  dumque  grandions 
jam  fiierit  roboris,  solis  ardoribus  crepans,  rhagades  (fissuras) 
efficit,  per  quas  succum  desudat,  quod  myrrha  dicitur:  et  redo- 
lentibus  lacrimo^a  guttulis  fletus  suaves  scissuris  hiantibus  j&oa- 
latur,  unde  et  Adonem  genuisse  fertur.  Adon  enim  graece  sm- 
vitas  dicitur.  Et  quia  haec  species  odore  suavis  est^  Adooeffl 
dicitur  genuisse.  Ideo  autem  eum  Venerem  amasse  dicunti  4"^° 
hoc  genus  pigmenti  «it  valde  fervidum. 
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,,I>ie  EN^ysioio^n  nennen  •  den  FriÜilin^  die*  Aphrodite 
und  behaupten,  »ie,  welche  den  AprH  beKeichnei) 
wrade  sich  ab  vom  Ares,  dem  MSra,  dem  Adonis  aber 
2a,  dem  Mai.  Dieser  wird  von  dem  in  ein  Sohwein 
verv^'andelten  Ares  jBretödtet,  der  Frahling  |cleichsaa 
vom  Sommer,  denn  die  Natur  des  Schweines  ist  heiss, 
und  die  Mythologen  nehmen  ihn  för  den  Sommer« 
Oder,  wie  es  andern  scheint:  Adonis  ist  die  Frucht, 
Ares  das  Schwein,  dies  Thier  ist  aber  den  Fciichten 
feindselig/^  Es  ist  bekannt,  dass  Makrobius  in  Folge 
des  philosophischen  Systems,  welcbeln  er  huldigt,  alle 
(Gottheiten  auf  die  Sonne  bezieht,  und  diese  Theorie 
föbrt  er  denn  auch  folgereclit  beim  Adonis  *'')  durchs 
von  dem  er  sagt,  dass  er  aus  Assyrien  stamme^  und 
die  PhÖniker  sich  ihn  angeeignet  hätten.  Hat  man 
diese  Thtorie  erst,  so  bietet  sich  die  Anwendung  des 
Mythos  des  Adonis  auf  die  Ab-  und  i^unahme  der 
Sonnen  Wirkungen  leicht;  aber  die  Behandlung  der 
Mythen  durch  die  philosophischen  Sekten  gehört  mehr 
in  die  Geschichte  der  Philosophie  und  der  Kultur 
ili»erhaupt,  als  in  die  Darstellung  der  religidsen  Vor- 
stellungen, da  dergleichen  Verstellungen  nicht  aus 
dem  religidsen  Gefähl  und  iebendigen  Glauben  her« 


109)  Makr.  Satunu  1,  2t  Man  so  z.  Bion  Id.  1  S.  185. 
„Obgleich  es  gewiss  ist,  dass  dieS^rer  die  Astarte  als  den  Mond 
und  den  Adon  als  die  Sonne  yerehrteu,  so  hat  dessenungeachtet 
diese  Erklärung  sehr  viel  "wider  sich.  Bannier  erinnert  mit 
Recht,  die  Verschwindung  der  Sonne  habe  allenfolls  in  den  Län* 
dem  am  Nordpol  eine  solche  Feier  veranlassen  können«  nicht 
aber  in  PhÖnizien,  wo  die  Sonne  so  wenig  als  bei  uns,  den 
Winter  hindurch  unsichtbar  und  unthätig  werde,  und  die  rauhere 
Jahreszeit  angenehmer  sei  als  der  Sommer ;  auch  falle  die  Feier 
in  keine  der  beiden  Aequinokzien,  sondern  in  einen  der  Som- 
mermonate/* 

i 
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vörgiogeii,  aod  oiebts  wdter  waren  als  das  Eigen&n 
spekiilirender  Gelehrten. 

Auf  den   richtigen  Weg  sind   vrir  schon  darck 
einauelne  Aiulegnngen  selbst  gefährt,  und  die  Betrach- 
tung des,  Kultes  lehrt,  dass  wir  es  hier  mit  einer 
Form  des  cfathonisclien  Kultes  zu  thun  haben,  ütd 
dass  wir  auch  im  Adonis,  so  wie  in  andern  Nator- 
gottheiten,  den  Ausdrukk des  verlorenen  und  wi«- 
dergefnndenen  Natursegens  zu  erkennen  ha- 
ben.   Ein  bekannter  Mythos,  um  uns  der  Worte  Ed. 
Gerhards  '  *  *)  zir  bedienen^  sagt,  dass  die  Göttin  der 
Unterwelt  mit  der  neu  erwachten  Hoffiiung  des  Früh- 
lings wieder  bei  den  Lebendigen,  erseheine;  ein  an- 
derer, dass  der  Frühiiogsjiingling^Adonis  sein  Dasein 
zwischen  Aphrodite  und  Persephone  theile;  der  ilt^ 
ren  Götterlehre  schien  in  derberem  Ausdrukk  der 
Rettungsgott   der  bestehenden  Natur  ermordet  ood 
wieder  verjOngt  zu  werden,  die  Rettungsgöttio  aber 
in  der  Zeit  unfruchtbarer  Erdkraft  jener  neuen  Beg- 
samkeit  zu  bedürfen,  welche  sie  von  der  äonoenkraft 
des  itbyphallischen  Hermes  erhielt.    Beide  AnsicbteO) 
jene  aus  kabirischen  Verbrüderungen,  diese  aus  Si- 
motbrake,  beide  aus  Religionen  tyrrbenischer  Pelaa* 
ger   nachweislich,   sprechen   in  verschiedenen  A^ 
drucksweisen  dieselbe  Idee  des  verlorenen  und  wie^ 
dergefundenen  Natursegens  aus. 

Es  ist  oft  von  uns  darauf  hingewiesen  worden, 
wie  Mythen  und  Legenden  aus  dem  heimatlicbefl 
Grieehenlande  auf  Kypros,  wenn  auch  nicht  selten  ii 
anderer  ^Stellung,  sich  wiederholen.  Dazu  kam  noch 
die  Verschiedenheit  der  griechischen  Stämme,  welch«' 
sich  hier  zusammen ,  fanden^  und  hier  ihre  Naziooab' 


i**« 


110)    In  dessen  Hyperb,  rom.  Studien  S.  48. 
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tlteiij  m  wie  ihr  übriges  gütiges  Eigenthom ,  zoni 
Thei)  werngnieuB,  zu  ieiner  Einheit  verschmolzen. 
Dies  treffen  wir  denn  beim  Adonis  wie  beim  Kinyras 
in  reichlicbem  Masse  an,  und  zu  zeigen,  wo  aHe  Ky- 
prisehen  Sagen  und  Vorstellungen  ihrem  Urspruogef 
nach  hingehören,  ist  picht  *  das^  am  wenigsteü  Inter-^' 
essante  bei  einer  Geschichte  von  Kypros.  Als f"  der 
kleine  Ereehtheus  aus  der  Erde  geboren  War,  nahm 
ihn  Athene  ohne  Wissen  der  Göttin  auf,  in  der  Ab-^ 
sieht  ihn  unsterblieh  zu  machen;  und  in  eine  Kiste 
gelegt,  übergab  sie  ihn  der  Pandrosos,  iles  Kekrops 
Tochter,  zur  Verwahrung,  verbot  ihr  abeir  die  Kiste 
zu  öffnen»  Ganz  dieselbe  Mysteriensage  haben  wir 
n|in  beim  Adonis»  Was  aber  Athene  in  den  attischen 
Mythen  ist,  das  ist  Aphrodite  in  den  kyprischen,  und 
die  Rolle  der  Kekropstochter  tibernimmt,  dem  Erfor- 
derniss  gemäss,  Persephone.  Ereehtheus  wurde  in 
dem  Heiligthum  der  Athene  erzogen  und  herrschte 
später  über  Athen  ^  * '),  so  Kinyras,  Adonis,  Phaethon 
r.  s.  w.  in  Kypros.  Wie  Kinyras  und  Adonis  völlig 
zusammenfallen,  so  wurde  auch  Adonis  als  Heros  und 
mythischer  Herrscher  von  Kypros  gefasst.  Erech- 
tWns  lag  im  Heiligthum  der  Athene  begraben,  wie 
Kinyras  in  dem  der  Aphrodite  zu  Paphos  schlief;  bei- 
der Nachkommen  verwalteten  an  ihrem  Orte  das  Prie- 
sterthum.  Die  Kiste  ist  in  den  Mysterien  der  pelas-* 
gischen  Naturreligionen  ein  heilig  Anvertrautes.  Alle 
heiligen  .Kisten  enthielten  Unterpfänder  der  wieder- 
verjüngten Naturordnung,  im  Zeugungssymbot  des  Phal- 
lös  oder  im  fruchtbaren  Erdsymbol  der  Schlange  * ' '). 
Adonis  in  der  heiligen  Lade,  xltTvii  oder  TtaQaxccd^^xt?^ 

111)  Ap9llod.  3,  14,  6. 

112)  Gerhard  a.  a.  O.  S.  4?. 
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ist.  wie  der  kleine  Erefliiheog  ^**%  ^kMBsdbe^  wai^ 
Schkmge  oder  das  Kindlein  Soeipoli«  in  Tempel  4er 
EileUbyiH  sa  Olympia,  dasselbe,  was  die  Ladß  'er 
Demeter  und  Aphrodite,  die  Bakclmehe  nnd  Kabtri- 
sche  entjuelten,  was  in  Patrai,  wo  Dionysos  Aisyn- 
netes,  der  Obmann,  genannt  wnrde,  den,  weleher  es 
schaote,  rasend  machte,  eben  wie  Brichtbonios  die 
Schwestern  der  Pandrosos,  Viell^ht  gar,  dass  aphro- 
disische Verstfimogen  aof  Kypros  in  Shnlieber  B^ 
Ziehung  gestanden  haben*  Jene  heilige  Kiate  des 
Adonis  finden  wir  nicht  Mos  in  der  Legende,  sondern 
auch  aof  etniskiscben  Bildwerken,  welche  den  Adonis 
aaf  Spiegelzeichnungen  darstellen» 

Das  Wesen  des  Adonis  kann  wie  das  derKora  *'0 
nicht  anders  gedeutet  werden  als  auf  die  in  Bi^t 
nqd  Frucht  sich  entfaltende  Erde^  welche  im  Herbste 
zwar  abdorrt  und  verschwindet,  aber  im  Frfibliog 
wieder  von  neuem  erwacht  Sie  sind  Gottheiten  der 
Blöthenwelt  und  de&  in  die  Erde  gelegten  fiaameo- 
korns.  Während  der  vier  Wiutermonate  in  der  Uo«* 
terwelt,  Adonis  als  beliebter  der  Peraepbone,  Perse* 
phone  als  Gattin  des  Hades,  bedeuten  sie  die  in  dea 
Schooss  der  Erde  verborgene  und  des  Aofbiöbefis 
harrende  Saat,  während  der  acht  Sommermoimte,  Ado- 
nis als  Geliebter  der  Aphrodite,  Persephone  als  Cat* 
tin  des  Dionysos,  zeigen  sie  die  Entfaltung  undBlA* 
the  des  Naturlebens,  die  gereifte  und  nährende  Frttcht 
aij|.  Dip  Orphiker  rufen  den  Adonis  daher  als  Eo* 
bulos,  den  Wohlwollenden,  an,  welches  ein 
euphemistischer  Name  eines  mit  den  Mysterien  ver- 
knüpften IJnterweltsgottes  ist,  welcher  freundlich  wie- 
derkehrt.   Diese  Benennung  gilt  sowol  fär  den  swi* 

113)  Welker  Aeschyl  Trilogle  S.  285. 

114)  Prell  er  Demeter  und  Persephone  S  128. 
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sehen  Aphrodite  und  Pefwpbone  aaf  und  niederwal^ 
lenden  FruhlingsgoU  Adonis,  als  aocb  für  den  Heils- 
und  Seegensknaben  Jakchos  -  Pialos  "')*  Sie  nen- 
nen ibn  ferner  Kind  der  Persephone  und  der  Aphro- 
dite, rureu  ihn  an  den  Mysten  die  Fruchte  der  Erde 
SU  bringen,  als  den  AUernSbrer,  den  Allen  ewig  kei- 
menden Blöthenspross,  welcher  verlischt  und  leuchtet 
mit  dem  Wandel  des  Jahres,  welcher  der  Ober-  und 
Unterwelt  angehört  Es  sind  sehr  viele  Zöge  und 
Mythen  aus  den  verwandten  Slysterien  derKora  und 
des  Dionysos  auf  Adonis  übertragen,  so  dass  eine 
durchgreifende  Sonderung,  eine  völlige  Zorukfährung 
auf  den  einen  oder  die  andere  nicht  mehr  möglich 
ist,  ^venn  die  Hauptsache  auch  immer  klar  bleibt» 
Wahrscheinlich  haben  verschiedene  KultusstAtten  an 
dieser  Mannigfaltigkeit  und  Verschiedenheit  der  Le- 
genden Theil,  welche  in  unsern  Nachrichten  zu  einer 
zusammenfliessen«  Eine  Ähnliche  Unklarheit  herrscht 
selbst  über  das  Verbaltniss  des  Dionysos  zu  Demeter 
und  Kora  *'^);  denn  wahrend  er  als  erwachsener 
(jemal  der  Kora  mit  ihr  und  Demeter  verbunden  ist^ 
wird  er  andere  Male  entweder  weggelassen,  oder 
durch  einen  Knaben  ersezt,  dessen  Bedeutung  neben 
der  sonstigen  Dionysosgemalin  raths^haft  bleibt.  So 
wie  er  bald  Bräutigam  der  Kora  ist,  so  erscheint  er 
bald  wieder  als  Beisixer  der  Demeter«  Aber  es  sind 
auch  die  pelasgischen  Systeme  bald  abgekörzt,  bald 
Vollständiger,  worüber  Gerhard  überzeugend  sich  ver- 
breitet hat. 

Der  Grondcharakter  der  Eleiisinien  bestand  in 
einer  innigen  Klage  Ober  das  jährliche  Verschwinden 
und  Vergehen  der  Natur,  wofür  der  Trost  in  dem 

115)    Ed*  Gerhard.  Prodromus  lojth«  &  82, 
116^    Ders.  Hjperbor.  röm.  Studien  S.  48  flii 
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Glauben  lag,  daas  diese  Yertiichtiiiig  nur  eine  vor- 
fibergehende  sei,  dass  eben  jene  MSchte,  welche  dies 
Leben  aufzulösen  schienen,  zugleich  die  Quelle  alles 
Lebens  seien:  daher  das  Düstere  und  Traurige,  das 
Heitere  und  Jauchzende  der  Feier.    Den  Fadeo  des 
Ganzen  bildete  dabei  der  Mythos  vom  Raube  der  Kora, 
wie  bei  den  Adonien  der  Tod  und  die  Wiederkehr 
des  Adonis.    Es  ist  aber  keine  Spur  davon  vorhao* 
den,  dass  seine  Feier  irt  Frählings  -  und  Herbstfeste 
getheilt  gewesen  seien,  wie  bei  den  attischen  der 
Kora,    Wie  dies  kam,  darSber  theilen  wir  unsere  An- 
sicht weiter  unten  mit.     Die  Thesmophorien  räkkteo 
als  Fest  der  Trauer  und  Freude  den  Adonien  näher; 
näher  aber  noch  möchten  die  vorzugsweise  sizilischeo 
Koreien  den  Adonien  in  dieser  Beziehung  gestaodefi 
haben,  wie  die  Zeit  derselben  fast  zusammenfiNt 
Beide  Gottheiten,  Adonis  und  Kora,  fuhren  ein  sbwei' 
theiliges  Leben  ^^%  das  eine  in  der  Oberwelt,  ^ 
andere  in  der  Unterwelt    Doch  verlassen  beide  das 
blühende  Naturleben  nicht  freiwillig,  nngeachtet  «» 
in  der  Unterwelt  auf  neue  Liebe  zu  hoffen  haben  "'*)• 
Das  blühende  Kind  Kora  wird  beim  Blumeopfläkkea 
geraubt;  Adonis  geht  der  BeschSftigung  des  JH' 
lings,  dem  Jagen  nach,  und  wird  hier  dem  Tode  «o- 
heim  gegeben*    Durch  ein  ewiges  tieschikk  sind  beide 

I|7)  Ad.  lebte  tou  zwei  Gottheiten,  über  und  unter  der 
Erde,  geliebt.  So  nannte  man  seines  doppellebigen  Daseins 
wegen  einen  Fisch  Adonis,  welcher  Sich  bei  heiterem  uod  «Ö* 
lern  Wetter  auf  die  Felsen  legte.  Er  hiess  auch  f^taxoms.  Ai- 
1  i  a  n  Thiergesch.  9, 36  u.  das.  Jakobs.  O  p  p  i  a  n  Halieut  1,1^^ 
Klearchos  b.  Athen.  8,  332.  Kallistratos  Stat  1  S.  680- 
PH».  9t  19,  34.    Hesych.  Vgl.  Note  128. 

117a}  Bei  Au  so n.  Cup.  er.  äff.  11  befindet  sich  Adonis  i> 
der  Unterwelt  unter  den  unglükldich  Liebenden,  neben  N^rJüs- 
S08,  Hyakinthos  u»  s»  w. 


za  Gatten  der  Unterwelt^tthei 
gen  kein  Sträuben  hilft,  denn  n 
kennen  die  Unferirdischen  nicht 
dem  einen  Mythos  die  leidend! 
liehe,  in  dem  andern  eine  mäuo 
beide  in  eine  wunderbare  Verwi 
welche  das  blühende  Leben  n 
strfiuben  verifisst,  ist  es  in  den 
BesiK  des  Adonis  fordert.  Dag< 
thos  der  Hades,  welcher  das 
raubt,  gleich  dem  Adonis  als  Unterweitsgott. 

Das  Hinabsteigen  der  chthonischen  Gottheifeii 
in  die  Unterwelt  wurde  jährlich  um  die  Saatzeit  ge- 
dacht, wobei  man  sich  «rinnern  uiuss,  dass  die  alten 
Griechen  früher  sSten,  als  wir,  and  nach  Plntarch  selbst 
früher,  als  die  spItercD  Griechen.  ,Wenn  non  die 
Adonien  schon  während  der  Aernte  gefeiert  worden, 
BO  stört  dies  wol  nicht  die  VorstelluD^en,  xumal  wenn 
man  erwägt,  dass  selbst  die  Koreien  schon  während 
der  Aernte»eit  gefeiert  wurden.  Sobald  sie  abge- 
schieden sind,  werden  beide  auf  der  Oberwelt  beweint 
und  gesucht,  Kora  von  der  Demeter,  Adonis  von  der 
Aphrodite:  mit  ihnen  trauert  die  Schöpßing.  Aber 
aus  dem  Hades  ist  keine  Rükkebr:  die  Unterirdischeo 
beharren  bei  dem,  was  Recht  ist.  Beide  trauernde 
Göttinnen  steigen  selbst  in  die  Unterwelt^  um  die 
Unterirdischen  zu  erweichen,  wie  einige  Mythen  be- 
richten. Als  .diese  eine  ethische  Wendung  bekamen, 
wird  Demeter  zärnend  im  Winter  gedacht,  und  als 
gäbe  sie  ihre  Gaben  nicht  immer  in  gleicher  Fülle. 
Der  Aphrodite  wird  der  Geliebte  von  der  Seite  ge- 
rissen; sie  klagt  und  die  Welt  klagt  mit  ihr.  Alle 
irdische  Lost,  Jeder  Genuas,  selbst  der  schönste  und 
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reinste,  Ist  nur  vorfibergehend,  ond  ftllt  der  Vernich* 
tang  anheim,  wird  von  den  Michten,  welche  über 
diesem  Leben  stehen,  kein  dauerndes  Glükk,  Wel- 
ches nur   ihnen   beschieden   ist.   auf  Erden  dulden. 

.        •  #  .  » 

den  Sterblichen  gewaltsam   entrissen.    Diesen  sittli- 
chen Schmerz   spricht  zugleich   die   Auflosung  def: 
Bandes  zwischen  Aphrodite  und   Adonis  aus.    Aber 
wie  das  Leben  in  seiner  unerschöpflichen  Quelle  sich 
stets  veijQngt,  und  aus  dem  Tode  immer  wieder  neues 
Leben  aufbricht,  so  kehrt  auch  Freude,  Genu$!S  nnJ 
beseligende  Liebe  zuruk,  um  dem  erneuten  Geschlecht 
wieder  das  ihm  beschiedene  Theil  der  Freuden 
Leiden  zu  spenden.    Mit  der  Aphrodite  trauern 
weinen  die  Sterblichen;  nach  Beendigung  der  Traner 
aber,  in  gewisser  Zuversicht  eines  frohen  Wiederse- 
hens, freuen  sie  sich  und  jubeln  mit  der  Gottin.  Die 
Eingeweihten   aber  werden   Stärkung,    Beruhignn^ 
und  den  Trost,  welcher  fiber  das  traurige  Hieniedeii 
erhebt,  aus   der  Feier  geschöpft  haben,   denn  hier 
musste  es  ihnen  deutlich  werden,  dass  der  Tod  nur 
der  Uebergaiig  zii  einem  neuen   lieben  sei.    Die^e 
Bürgschaft  des  neuen  Lebens  übernimmt  Adonis  anch 
in  bildlichen  Darstellungen  auf  Sarkophagen*  Gr  ge- 
hört zu  den  Hanpttodten,  welche  heraufkommen,  und 
dies  Heraufkommen  derselben  wird  mit  dem  HeraufkoD' 
men  der  Seelen  verbunden  gedacht,  indem  der  Mensdi 
fnr  seine  Zustande  in  allen  Religionen  göttlicher  Vorbil« 
der   bedarf.    Der  Hades  ist  der  Siz  der  zeugenden 
Kraft  der  Natur  und  seine  Gottheiten  sind  die  Spen* 
der  der  Fülle  und  des  Ueichthums.,  Diese  Vereini- 
gung lehrt  die  Natur  selbst,   welche  aus  demselben 
Hoden,  der  die  Reste  des  Entseelten  auftaimmt,  auch 
die  Nahrung    für   die  Lebenden  hervorkeimfen  W^* 
üo  sind  die  Unterirdischen  die  Reichthum  SchaSeiMi^ 
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die  Nahrung  ßefchenden,  die  Seegen  Spendenden ;  sie 
werden  auch  alle  hervorwallen,  wenn  der  Schoosd 
der  Erde  sich  7.ur  Fruchtbarkeit  erschlieitet,  um  ihr 
Geschäft  zu  verwalten,  bis  die  Aernte  reif);  und  sich 
wieder  zurük/Jehen,  wann  Laub  und  Gras  absterben^ 
die  Saat  in  den  Boden  gesenkt  wird,  und  die  Zeu- 
gungskraft der  Erde  rastet.  Dilss  die  Gottheiteil 
sterben  und  doch  fortleben,  das  ist  eben  das  Tiefst^ 
in  diesen  Mythen:  Herauf-  and  Herabsteigen  ist  der 
Grundgedanke  aller  chthonischen  Vorstelluu^en»  So 
ist  auch  das  Verschwinden  und  die  Wiederkehr  des 
Adonis  mit  dem  allgemein  geglaubten  Heraufkohimen 
der  unterirdischen  Geister  im  Frühling  in  der  engsten 
Verbindung,  und  f*"hrt  Leben  und  Freude  in  die  Na- 
tur zuruk.  Sie  waren  Rettungsgottheiten  4cr  beste-* 
henden  Natur,  welche  immer  einer  neuen  Regsamkeit 
zu  bedürfen  schien,  und  die  Unterwelt  dachte  mart 
sich  als  die  Quelle  aller  Verjüngung  alles  Natnrse- 
gens.  In  völliger  Uebereinstimmung  hiermit  steht  es 
daher,  wenn  wir  auf  einem  Sarkophage  neben  Adonis 
einen  Hahn,  das  Sinnbild  der  Zeugungslnst,  erblikken. 
Wenn  die  unterirdischen  Gottheiten  im  Frühling  her- 
aufi^teigen,  feiern  sie  ihre  Vermfilung  mit  den  Gatten, 
welche  Gottheiten  des  Lebens  und  der  Liebe  sind; 
Adonis  kehrt  in  die  Arme  seiner  Geliebten  zurük, 
weil  der  Mythos  zwischen  ihnen  nicht  ein  eheliches, 
sondern  nur  ein  brSutliches  Verhfiltniss  ausgebildet 
hatte.  Er  kommt  im  Geleite  der  Roren,  der  Jahres- 
gottheiten, zur  blühenden  Erdgöttin  Aphrodite.  Da 
sie  aber  nach  alter  Lehre  Lehens-,  Liebes-  und  To- 
desgöttin- ist,  so  wird  Persephone  in  Elensinischea 
nnd  Samothrakischen  Gdttervereinen  folgerecht,  wie 
mit  andern  entsprechenden  Namen,  so  liuch  Aphrodite 
benannt.    Ursprunglich  Eins,  wurden  jene  Gottheiten 
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in  der  alles  spaltenden  Wlytholo^e  za  awei  verschie- 
denen Wesen  getrennt,  und  Aphrodite  wird  die  Fräh- 
lingserscheinvng  der  winterlichen  Persephone ,  oder 
mit.  andern  Worten,  als  wiederkehrender  Erdensegeo 
wird  Persephone  Aphrodite« 

Von  dem  Angenblikk  an,  wo  Adonis  in  die  l'o- 
terwelt  tritt  and  Gott  der  Unterwelt  wird ,  ist  seine 
Geliebte  nicht  mehr  Aphrodite,  sondern  Persephone, 
welche  ihn  an  sich  zieht  und .  fesselt,  ihn  zum  Herren 
jenes  Reiches  erhebt,  wie  dieselbe  nach  einem  andern 
Mythos  vom  Unterweltsgott  geliebt  und  geraubt,  nnd 
zor  iSerrin  der  Schatten  erhoben  wird.  Doch  dis 
Beich  der  Unterwelt  ist  ein  freudenleeres,  und  beide 
Lebensgottheiten  sehnen  sich  zurück»  Die  Sikyoni- 
pche  Dichterin  Praxilla  hatte  in  einem  Gedicht  den 
Adonis  in  der  Unterwelt  auf  die  Frage,  was  es  in 
der  Oberwelt  als  das  Schönste  gäbe,  antworten  las- 
sen: das  Licht  der  Sonne,  die  glänzenden  Sterne, 
das  Antliz  des  Mondes,  Birnen,  Kürbis  und  AepfeL 
Diese  Antwort  hatte  die  Veranlassung  za  dem  Spracb- 
worte  **•)  gegeben:  ijlU&ckeQog  tqv  HQa^iiXfig 'J^^ 
riSog^  von  einem  einfältigen  und  albernen  Menschen 
gesagt    Aber  die  Dichterin  hatte  gewiss  dem  Ado- 

118)    Praxilla  Delect,  poes.  gt.  u.  s.  w.  ed.  Scbneidevi» 
S.  438  u.  ders.  in  der  Gott.  Gel.  Anz.  1837.  S.  855  ff.  859  ff- 

Apostel.  Paroim,  9,  81.  Diogen.  5,  12.  Zenob.  4,  *thh^ 
iFlh^binqoi  toh  UQa&lXtjs  Udiayidos.  UQo^lXXa  roy  Udotyty  l*  «f 
ftiXlemp  ^dyt»  l^atm/Uyoy  vjto  njy  xdno,  tt  xdXUatoy  ho^^ 
ijxH,    änoxqiytut^ia   ^hiw   aroi    ahjytjy  xai  mxvove  xal  'fof^*  ^ 

^uxvavs*  So  Plutarch  unter  d.  Sprüchwörtera  der  AlexaadriB«r 
Nr.  118.    Suidas. 
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nis  keine  Albernheit  in  den  Murid  gelegt.  Die  Nai« 
vetfit  des  in  der  Jugendblüthe  verblichenen  Naturgot- 
tes  konnte  nur  darch  Unverstand  nnd  Spott,  oder  in 
der  Plattheit  der  Volkssprache  und  im  Kopfe  trokke- 
ner  Grammatiker  zur  Albernheit  werden. 

Den  chthonischen  Gotiheiten  eng  verwandt  ist 
Dionysos,  und  auf  seine  daraus  folgende  Verwandt* 
Schaft  mit  Adonis  ist  schon  vorläufig  hingewiesen« 
Es  Ifisst  sich  aber  die  Vergleichung  noch  weiter  föh- 
ren*  Auch  Dionysos  ist  ein  Gott  der  in  Pracht  stets 
neu  aufblühenden  Natur,  welche  aus  allen  Gefahren 
und  Bedrängnissen  stets  siegreich  hervorgeht,  und 
ist  zugleich  ein  Gott  des  Lebens  und  des  Todes.  An 
den  in  düsterer  Stimmung  gefeierten  Winterfesten 
ivurde  Dionysos  verfolgt  und  getödtet,  oder  ins  Was- 
ser gefallen  gedacht;  so  wird  auch  Adonis  verfolgt 
und  getödtet,  und  dass  ^r  auch  als  ins  Wasser  ge« 
fallen  vorgestellt  wurde,  sehen  wir  aus  dem  Gebrau- 
che, das  Bild  des  Adonis  und  die  Gärtcben^  welciie 
sein  kurzes  Leben  andeuteten ,  ins  Meer  oder  in 
Brunnen  zu  senken«  Des  Zagreus  Tod  und  dessen 
Zerreissung  stimmt  ganz  mit  der  Adonismythe*  Nach- 
dem er  zerrissen  worden,  wird  er  wieder  aufgekocht, 
und  kehrt  im  Frühling  wieder;  auf  die  mannigfachste 
Weise  ist  Untergang  und  Erneuerung  in  seinen  My- 
then ausgesprochen,  und  er  war  daher  vor  allem 
geeignet  Gegenstand  einer  über  das  Menschengeschikk 
spekulirenden  Religion  zu  werden.  So  Haben  die 
Orphiker  auch  den  Adonis  behandelt;  er  heisst  zwei- 
gehörnt  bei  ihnen,  dixiQog^  auch  no?,v(*oQyog  **•),  Or- 
pheus^ der  Priester  und  Stifter  der  dionysischen  Wei- 

11^)   .Hieher    ist  auch  wol   die  Glosse  des  Hesychios, 
'Ad'iaytoT^:  iqufos  (igUpios?)  zu  beziehen     Auch  hat  Ad«  auf  dem 
Bilde  Nr.  12  den  Panther  mit  Dionysos  gemein.    AufdenEtrusk. 
II.  38 
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hen  ist,  wie  bekannt,  der  chthonisthe  Bakckos.  Nach- 
dem er  zerrissen  ist,  spulen  die  Wogen  sein- Haupt 
an  die  Käste  von  Lesbos  ''').  Dieser  alten  Sage 
ist  die  sehr  junge  alexandrinisch-byblische  vom  Haupte 
des  Adonis  nachgebildet,  denn  sie  kann  doch  nicbt 
Slter  sein  als  Aiexandrien  selbst  Es  konnten  daher 
Dionysos  und  Adonis  für  vöHig  gleich  geachtet  wer- 
den, und  ihre  Mysterieä  viel  Aeh'nliches  habeo  '"]• 
So  finden  wir  auch  wahrscheinlich  den  Sinn  der  Liebe 
des  Bakchos  zum  Adonis  und  für  den  Raub  desselben 
als  ÖQsi^oiTi^g^  indem  er  vielleicht  als  |lades  den  DI» 
thengott  liebt  und  raubt.  Wie  Bakchos  liebt  aber 
auch  Zeus  den  Adonis,  und  wir  glauben,. dass dies 
der  chthonische  Zeus  ist,  der  Gott  der  Unterwelt, 
welcher  begraben  und  neugeboren  wird,  der  furtW- 
bare  und  verschlingende,  der  Verleiher  des  Seegeo^ 
Seine  mystische  Geburt  durch  Zeus  ohne  Weib  ruklt 
ihn  noch  besonders  dem  chtbonischen  Gdtte  nabe,  ^^ 
ist  der  des  Dionysos  nachgebildet. 

Wer  den  Adqnis  verfolgt  und  tödtet,  ist  At^ 
und  wie  hinzugesezt  wird,  aus  Eifersucht  gegen  i^^ 
Buhlen*  Wir  wiederholen  hier  nicht,  was  oben  '*^) 
über  den  Ares  als  Gcmal  der  Aphrodite  in  pelas^'' 
sehen  Religionssystemen  gesagt  ist,  sondern  eriiiDCii 


SpiegelzcichnungenNr.  3  und  .4  erscheint  Ad.  auch  beflügelt  ^' 

Bakchos^ 

120)  Näheres  über  Orpheus  neuerdings  bes.  bei  Bofl^'' 
im  Abschn.  über  die  orphische  Vorzeit,  in  dessen  Gesch.  d  ö'? ' 
Dichtkunst  1,  S.  80  —  190.  . 

121)  Plutarch.  Sympos.   4.   5,   3.     ^  di  xai  ia  (^ 
nooAaßeir,  idytTW  /xh  o   "Adtoyig  vno  tov  (Fvos  ^laqH^n^^  ^  . 
<r  "Adüjytv  ovx  h(QOP »    ciXXa  Jiiwaov  tlvat  vofil^owH*  *«*  ^®**''   . 
ttlovfUpoiy  IxatfQtfi  ns^i  ras  loQT(k  ßspmoZ  roy  Xoyor.    S.  r»®^ 
und  unten  Nr.  141« 

122)  S.  207  ff. 
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nor  an  die  Vermathnng,  dass  Ares  anch  auf  ffyproa 
in  den  Adonien  als  rechtmässiger  Gemal  gegolten 
habe, .  Weiter  tritt  er  im  Mythos  nicht  hervor,  sondern 
dient  nnr  dazu,  am  den  Verfolger  und  Vertilger  des 
leidenden  Natorgottes  abzugeben,  wobei  seine  Ver- 
wandlung in  einen  Eber  auf  einer  alten  bildli- 
chen Vorstellung^  den  furchtbaren  und  verwüstenden 
Gott,  welcher  ,,mit  Eberschnauze  alles  Unheil  auf- 
wfihlt'%  als  Eber  zu  fassen,  beruht.  Das  Schwein 
ist  aber  auch  ein  Bild  der  Aekkerverwustung.  Dass 
Adonis  JSger  wird,  kann  auf  der  einfachen  Jung- 
lingsbeschäftigung beruhen,  wie  die  Kora  Blumen 
pflukkt;  es  kann  aber  auch  gedichtet  sein,  um  Adonis 
dem  Eber  auszusezen.  Es  ist  klar,  wie  sehr  dieser 
Ares,  dessen  Gemalin  dann  jedesmal  Aphrodite  ist, 
in  die  frühsten  Götterdienste  Griechenlands  eingriff^ 
wenn  ihn  auch  der  spätere  griechische  Gdtterdienst 
kaum  kannte  ^''),  und  die  meisten  Heiligthumer,  in 
denen  er  vorkommt,  rflhrten  von  den  frfiheren  Volks-? 
Stämmen  her,  welchen  er  ein  Landesgott  war.  Indem 
nun  das  Zusammentreffen  verschiedener  Völker  des- 
selben Stammes  oft  den  einen  oder  den  andern  Gott 
gegen  diesen  oder  jenen  verdunkelte,  entstand  ein 
Heroenkult  nach  seinem  Abbilde^  und  führte  zu  einer 
Umwandlung,  welche  Religionskämpfe  unter  Sektirern 
eines  und  desselben  Götterglaubens  veranlasste.  Der 
Thebische  und  Thrakische  Ares,  um  uns  hier  an  diesen 
Gott  zu  halten,  buhlt  mit  der  Lemnischen  Aphrodite, 
als  Gattin  des  Hephaistos,  Adonis  mit  der  Amathusi-. 
sehen  Aphrodite  als  Gattin  des  Ares.  Der  Kadmilos 
Kadmos  und  der  pelasgische  Jason  haben  eine  Schlange 
zu  bekämpfen,  welche  Ares  sandte;   die  pelasgische 

123)    Ed.  Ger  bar  d  Hvperb.  röm.  Studien  S.  56. 

38* 
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Pelarge  übergab  ihre  kabirischen  Heiligthilmer  einem 
Aresabweniler  Alexiares«    So  kaiupft  Adonis  ge^en 
einen  Eber,  welchen  Ares  sandte.    Danach  bleibt  kcifl 
anderer  Ausweg,  als  dass  Adonis  von  den  Griechen, 
welche  sich  in  Amathns  niederliessen,  zu  einem  Hy- 
sterienbeisizer,  oder  zu  einem  Heros,  welcher  desseo 
Stelle  vertrat,  erhoben  sei,  gegen  welchen  Ares,  der 
Gatte  der  Göttin  bei  einem  andern  Stamme,  kämpü? 
wie  anderswo  Hephaistos  gegen  Ares,  wo  dann  Ares 
der  Buhle  ist,  wie  in  Amathus  Adonis.     Die  Griechen 
aber,  welche  sich  in  Amathus  ansiedelten  und  in  der 
Heimat  den  Ares  verehrten,  waren  Argiver  und  The- 
baner.    Eine  eigentliche  Thebanische  Kolonie  haben 
wir  freilich  in  Amathus  nicht  nachgewiesen,  aber  doch 
thebanische  Vorstellungen  und  die  eigentliche  Argi- 
vische  Kolonie  ging  nicht  unmittelbar  nach  Amathas. 
sondern  liess  sich  nur  in  der  Mähe  nieder,  aber  die 
spätem  Amathusier  leiteten  sich  von  den  Nschkoo^ 
men  des  Agamemnon  her.     Wie  in  der  Mythe  d^ 
Adonis  Ares  der  rechtmässige  Gatte  ist,  so  fehlten 
auch  nicht  in  den  Mystefien,  denn  sein  Bild  wurde 
wie  das  des  Adonis  den  Eingeweihten  gezeigt,  uo' 
wir  können  daher  auf  einen  ähnlichen  pelasgiscl^" 
Dreiverein  in  Kypros  schliessen,  welcher  aus  Are^« 
Aphrodite  und  Adonis  bestand^  wie  in  einem  italischen 
Kabirensystem    Hephaistos,  Aphrodite  und  Ares  p- 
sammenstanden.    Der  Hauptort  für  die  Adonismysfe- 
rien  auf  Kypros  ist,Amathtis  '**),  und  östlicb  da^*»« 

124)  Pausan.  9.  41.  2.  "ßcu  ifi  'AfÄa^aU  Iv  Kvn^^ 
Adüindos  ly  ccvT^  xat  'Affqodlfrjg  ItQoy  icnv  dQ^alov,  Steph.  V.  i'- 
^AfXtt^ovs  7i6hg  Kvnqov  uqxnioTATtj ,  tV  f}*'Ad(avis't)CiQiS  Infiato,  ^ 
*Aiyv7iTtoy  ovTu  KinQtoi  xat  ^iHilvtxtg  i&ionoiovyrfa»  S.  AniD.  18^ 
Ovid  Met.  10,  520  ff.  verlegt  den  Schauplaz  der  Mythe 
,nach  Amathus,  und  der  Kuabe  Paphos  Wird  hier  geboren. 
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auf  dem  IdaKschen  Bergwulde  der  Lieblingsplaz  des 
jugendlichen  Gottes.     Wie  hier  Ares  der  rechtmäs- 
sige Gemal  der  Aphrodite  war,  so  haben  wir  es  oben 
wahrscheinlich  gemacht,  dass  zu  Paphos  in  den  Aphro- 
disien  Zeus  ihr  Beisizer  war.    Mit  Erweiterung  des 
Reiches  des  Kinyras  und  Hinüberführung  des  Adonis 
auf  das  asiatische  Festland  wurde  Byblos  derHaupt- 
ort  des  dortigen  Kultes  und  die  Mythen  des  Adonis 
dort  mit  ziemlicher  Vollständigkeit  wiederholt,  wenn 
sie  auch  keinen  recht  natürlichen  Boden  finden  wol- 
len, indem  in  Syrien  die  griechischen,  namentlich  at- 
tischen Genealogien,  Mythen  und  Kultttsbegriffe,  ohne 
den  geschichtlichen  Boden,  wie  sie  ihn  auf  Kypros 
haben,   und  aus   welchem  sie  hervorgegangen  sind, 
hier  keinen  Halt  haben.    Aber  das  nahe  Kypros  ge- 
nügte, und  für  spätere  Verbreitung  und  Vermischung 
der  Kulte  bedarf  es  solcher  Stüzen  nicht  mehr.  Dann 
sind  die  Kulte  aber  auch  nicht  mehr  aus  dem  religiö- 
sen Bedurfniss  entsprungene,  mit  der  Geschichte  und 
Volksthum  unzertrennlich  und  auf  das  innigste  ver- 
webte, lebendig  und  kräftig  im  eigensten  Geiste  der 
Völkpr  fortwirkende  A  orstellungen ,  sondern  ausser-« 
liebe,  unvollkommene  und  unverständlich  angeeignete 
Zeremonien. 

Die  Griechen  müssen  auf  Kypros,  und  wahr- 
scheinlich zu  Amathus  den  phönikischen  Gott  Baal, 
unter  dem  Namen  Adon  verehrt,  vorgefunden  haben, 
obgleich  es  nicht  mehr  nachzuweisen  ist,  von  wel- 
chem der  semitischen  Stämme,  die  bekanntlich  ihre 
obersten  Gottheiten  mit  verschiedenen  Namen  benann- 
ten, und  in  welcher  Gegend  der  Gott  unter  dieser 
Benennung  verehrt  worden  sei.  Aber  die  Juden  be- 
dienten sich  ja  desselben  Wortes  zur  Bezeichnung 
des  höchsten  Wesens.    Indem  der  phönikische  Kult 
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KU  Amathus  ynterging,  mfissen  die  Griechen  den  vor- 
bandenen  Namen  des  Gottes  festgehalten  and  M 
desselben  zur  Ausbildung  ihrer  Kultusbegriffe  io  grie- 
chischer Form  bedient  haben  **•)•  Wie  in  der  Zu- 
sammenstellung bei  Theokrit  mit  den  griechisches 
Heroen  Agamemnon,  Ajas,  Hektor,  Patroklos,  Pyr- 
rhos,  den  Lapithen  nnd  Deukalionen,  wird  Adonis  im 
Mythos  und  Kult  durchaus  ein  griechischer  Myste- 
riengott,  und  die  Adonien  ein  Zweig  des  ausgebrei- 
teten JVaturkultes ,  welcher  nach  Eypros  verpflanzt, 
durch  die  örtlichen  Verhältnisse  bestimmt,  sich  an  den 
Namen  Adon  knüpfte.  Die  griechischen  Herleitoogefl 
des  Namens  taugen  nicht  viel,  und  sind  von  Grao- 


125)  Für  Adonis  sagte  man  auch  Adon.  Niketas  üeb.i 
Wärter,  welche  ein  a>  im  Genit  wie  im  Nora,  bewahren,  •• 
Boiss.  Anekd.  3,  328.  Hesych  "AtTüaya:  top ''Adü}yty,  Den  Ak- 
kus» "A^üivit  gebrauchten  besond.  die  Dorier.  Martian.  Ca- 
pe IIa  hat  ByLlius  Adon,  mit  ;  Serv.  z.  Virg.  Ekl  10.  ^^ 
Adonis:  a  habet  accentum,  quia  graecum  est  nomen,  tasten 
etiam  latine  sie  dicimus.  Nam  Adon  nusquam  lectum  est  F^r- 
cell  zit  für  Adon  als  Nominat.  Venant.  Fortun.  1.  7,  carm.  lÄ 
V.  18.  Piaton,  Kratinos.  Aristophanes  und  Pherekrates  gebrauch- 
ten  den  Genit.  '^cfcüVw?  für  'A&mn&oQ  nn^/Aiftovtov  (ür 'i<*''»'' 
Bekk.  Anekd.  l,  S.  346.  Choiroboskos  das.  S.  im  K^^^ 
Priscian  6,  13,  S.  263.  Theodos  Canon  S.  980.  1003.  S er- 
vius  gebraucht  fast  immer  den  Genit  Adonis.  Propert*. 
13,  53.,  Adonero  und  Adonim  Hdschr.  Für  "A^oiy  hatte  rs^ 
auch  'A&its  nach  Hesych.  Plutarch  Erot  Kap.  12  hat'i*^' 
raioQ  für^^cfcüw?.  Plaut.  Men.  1,  2,  35  hat  Adoneus.  Sonst ^ 
U&(amlos  A<y.  so  wie  'A&t6vm^,  bei  Suid.  undEtymoI-^ 
'Ad&iyt(f(K>s,  Es  kommt  auch  'Adwytos  und  *Adü)ytax6s  vor*  ^' 
Diss.  4,  8,  36,  wo  die  Hdschr.  'Adaty^xoc  haben.  Stob.  Ekl«.* 
S.  Henr.  Steph.  v.  Dmdorf.  'Mcjytds  sagte  m.  für  Kvn^K.  NonJ 
Dionys.  33,  25.  'AdQ)y>i'ts  oder  'Adayäs  hiess  der  Lattich  n»^ 
Hesych.  und  nach  d.  Etym.  M.  zugleich  auch  die  Schwa«^ 
wahrsch.  weil  sie  mit  d.  Rükkehr  des  Ad.  erschien,  s.  Verk«J^* 
digerin  war;    Doch  ist  ddoSy  dorisch  für  €hidi»y.    Mosch.  % 
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matikern  /ms  seinen  Eigenschaften  erst  hinterher  er- 
künstelt. Nach  Phurnutos  a.  a.  U,  soll  ler  von  äistv, 
s^ftttigen  herkommen,  weil  Adonis  das  Getreide  sei* 
Bald  soll  der  Name  von  fidskv  ' '  *),  erfreuen,  ergözen^ 
bald  von  y/ldj^g  ^'0  herkommen;  jene  Ableitanji^  soll 
ihn  als  reizenden  Jdngling  und  wohlgefälligen  Ge- 
liebten darstellen,  diese  als  Unter weltsgott,  angeach- 
tet doch  Aiiviq  eine  ganz  andere  Entstehung,  aus  a 
und  IdeiVj  hat.  iMan  hielt  sich  dabei  nur  am  Klange, 
und  übersah  das  Jota  subscriptum.  So  falsch  auch 
diese  Verbindungen  mit  Hades  ^ind,  so  würde  man 
sie  doch  nicht  gebraucht  haben,  wenn  Adonis  nicht 
auch  als  Unterweltsgott  vorgestellt  gewesen  wäre. 
Der  Name  Kvq^q^  oder  mit  Uebergang  des  v  und  • 

Ki(^i  und  Ki^q  ''*),  bei  den  Lakonen  undKypriem, 

.-_— ^— — — —  I 

126)  Fulgent  3,  8.  Adon  enim  graece  suavitas  dicitur. 
Sc  hol.  und  Eustath.  z.  II.  5,  203.  ^AStavi^  naget  ro  ijd<o.  vgl. 
z.  Od.  23,  326.  11.  11,  88.  Etym,  M,  "Adütyt^  naqä  ro  ct&ta  to 
^iUU>*  (hierüber  unten  Anm.  157  fi)  Ij  nagci  to  ijJb  to  siff^altKa* 
ffvyarat  xal  xagni^  ttyat  "Adtayti,  olov  ddioyfto^  xttqnos,  dgiittcaiv, 

127)  Suidas  'Afftoyatas:  6  vno  Toy  ^dtiy,  'Atdbvalos?  ZO' 
naras  *AöiayiStu»s  xagnos:  6  too  'Aduiy&Jb^,  o  ksny  too  Alkdbv,  He- 
sych  'AöcDyaTos:  Jloctiö'wy,  xai  ßilog,  ^  vno  roy  ^ör^y.  Auch 
Phavorin.  BoXos  erinnert  an  einem  Adoniswurf,  wie  es  einen 
Venuswurf  gab.  Sancti  Caesaris  Dialog.  2,  112.  Svqo^  oL  '/<- 
Qiiyvfxoh  cvgffiToi  toy  tov  ^dov  ImoyvfMy  "Adatyiy  i^tMaCay  x€tx(jk* 

128)  Hesych.  Ktgls:  Xv^yos*  ogyioy'  ^  'Aduiyts.  Aaxtaytg^ 
Ders.  Kv(jis:  "Adtaytg.  Etymol.  M.  Ki^gts:  6  l/^Cs  oftohn  cT«  U^ 
yttat  nttgu  KvTfQkng  Kt^^s  6  "Adiayis'  n€<^u  AuxtaCk  di  6  Ivxyog. 
Cboirob.  b.  Bekk.  Anekd.  u.  Cramer  Auekd.  xig^g:  Icn  dt  tldbs 
ifgaxoS'  Ity^rat  df  naga  KvnqUnS  6  "Adfoytg,  nccgd  AaxtScw  6  Xv/yoC* 
Dass  die  Abltg.  des  Klg^f  y.  Kvgios  richtig  sei,  sieht  man  auch 
aus  d.  Benennung  des  tsga^.  Aber  die  Bdtg.  k^x^^os  wird  einem 
andern  Stamm  angehören,  wenn  es  überhaupt  hierher  gehört 
Nun  nannte  man  auch  den  Adonisfi&ch,  den  zweilebigen  i^uxono^ 
(Note  117),  wieder  Kign  nach  d.  Etyra.  M.  imd  umgekehrt  den 
Ad.  4iwtoiroSn    Hesych.  i^xotus :  tldcs  i/^coi  xai  "Adavtg. 
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ist,  wie  auch  sehen  MdciN$  b^etaerkt  haben,  ohne  Zwei- 
fel von  KvQiög  herzuleiten,  eigentlich  also  eilie  ein- 
fache Uebersezuög  des  fhemden  Namens  '••)•  Wo 
diese  Benennung  zuerst,  ob  bd  dett  Lakonen  im  Pe- 
loponnes,  welche  den  Adonts  stal'k  verehrten,  oder 
bei  den  ky prischen  Lakonen,  entstanden  sei,  wird 
schwerlich  zu  ermitteln  sein.  Naefi  dem  6ty mol*  M. ist 
die  Form  iT^^^i^  Mos  kyprfsch.  Einige  andere  Beneo- 
nungen  desAdonis  sind  dnnkel.  Nach  Hesychios  biess 
er  ""Itatogi  vielleicht  von  hSuj  Wiide,  weil  die  Wei- 
den als  fruchttose  Bäume  betrachtet,  und  gerade  diese 
Eigenschaft  beim  Adonis  liervorgehoben  wi^d,  datier 
ist  sie  zugleich  auch  eine  Pflanze  der  Unterwelt^  wel- 
cher ja  Adonis  angehört,  fand  aus  Hemer  *'*)  sehes 
wir  bereits,  dass  sie  dem  Reiche  der  Persephone  eig- 
neten. Den  Namen  Osgexl^g  *•')  fuhrt  er  wo!  ab 
grosser  Mysterieugott.  Auf  Kypros  hiess  er  aucli 
Hv/fiakttv"^ '  *  *).  Dies  erinnert  einerseite  an  den  aphro- 
disischen Heros  Pygmalion  auf  Kypros ,  von  dem  es 
nur  eine  einfachere  Form  ist,  und  könnte  also  aock 
fuglich  auf  den  Adonis  übertragen  sein;  anderseiis 
erinnert  es  an  ein  kleines  Götterbild,  von  ^t7f»i 
nvyfiatog,  wie  dergleichen  ausgestellt  wurden,  endliek 
auch  an  die  Opferknaben,  Kinyras,  Pbaethon,  Amara* 


129)  Hesych.  Udiopis:  ^ttsnortiQ  vnh 4>oudXiav.  xai fioloP^f^l^^l 
Htm  d€  xai  xvQioy,  Joseph.  Jüd.  Gesch.  5,  2,  2.  'AdiaviY^d^ 
'BßQalcjp  ylcoTTtj  xvQioi  liyerai.  vgl.  Boiss.  Anekd.  4,  S.  460.  Zo- 
naras  'Adü)pat:  9  {6g, 

130)  Odyssee  10,  510.    htcn  dXiolxie^not» 

131)  Hesych.     ^^sQsxXia:  tum  '-^cftüwp. 

J32)  Ders.  IIvyiLialtoy:  6  "Affiom  na^d  KimQuns,  Is.Voss  will 
Jlvyuitliiüv  lesen.  —  Auch  die  Fabel  von  Pygmalion  wird  ra^ 
Amathus  verlegt.  Otfr.  Müller  Archäol.  5,  241.  vgl.  diese» 
Namen  mit  den  phÖnik.  Patäken,  -welche  zwergartig  Vikaren ;  «"*' 
es  ist  nirgends  eine  Spur  einer  ähnlichen  Auffassung  des  A^' 
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kos,  mit  wekhea  Adonis  identificirt  sein  kann,  und 
an  jenen  lallenden  Knaben,  hiv^TUoq^  welchen  Aphro- 
dite der  Peraephone,  zum  Verwahrsam  abergiebt 
Sehr  schwierig  ist  der  Plame  Gauas  ''')  für  Adonis 
bei  den  Kypriern. 

Die.  äassem  Verhaltnisse  der  Aphrodite«  zum  Ado- 
nis  werden  zwar  mit  manchen  andern  Beispielen  der 
griechischen  Mythen  verglichen,  wie  mit  Demeter  und 
lasion;  allein  wenn  sich  solche  Zusammenstellungen 
auch  von  gewisser  Seite  rechtfertigen  lassen,  wie  der 
Alythos  uns  jezt  vorliegt,  ist  er  durchaus  eine  Nach- 
bildung der  phrygischen  Mythe  von  Attis  und  Kybele, 
und  jenen  andern  Liebesverhältnissen,  welche  in  den 
phrygisch-Iydischen  Ländern  überliefert  werden*  Es 
ist  dies  nur  eine  Folge  der  äbrigen  phrygischen  Ein- 
wirkungen auf  Kypros,  zu  welchep  auch  die  gehört, 
dass  Kinyras  durch  Gunst  und  Bevorzugung  der 
Aphrodite  seine  königliche  Herrschaft  erlangt  hat, 
wie  Gyges,  Gordias  u.  &  w.  Aphrodite  erscheint  in 
dem  Mythos  des  Adonis  in  der  vollen  Blfithe  der  ge- 
reiften, aber  unberührten  Jungfräulichkeit,  fähig  die 
ganze  Glut  und  die  heftigsten  Leidenschaften  der 
Liebe  zu  empfinden;  das  Verhältniss  zum  Adonis  ist 
ein  durchaus  keusches,  reines  und  edles,  fern  von 
jeder  Stillung  fleischlicher  Lust,  und  die  innigste 
bräutliche  Zärtlichkeit  findet  zwischen  ihnen  statt 
Daher  ist  auch  dies  Verhältniss  immer  ein  Vorbild 
aller  Liebesgeschichten  geblieben.  Aus  der  Göttin 
ward  eine  Nymphe,  aus  dieser  ein  Mädchen,  und  das 

133)  Tzetz.  z.  Lykophr.  829.  Favas,  ra^avng.  Ich  dachte 
eininal  an  des  A4.  Namen 'ula>  'Amos  und  an  ein  in  y  übergegan- 
genes Digamma  des  äolischen  kmu;,  doch  überlasse  ich  diese 
Frage  billig  einem  Grammatiker.  Nach  einem  semitischen  Stamme 
habe  ich  umsonst  bei  den  Orientalisten  geforscht« 
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Stfikk  spielte  in  bOrgeiiichen  Verhftllniseen«  Die  Gt- 
schiebte  wurde  ein  gewöhnliches  LiebesmAhrcheo,  wie 
das  von  Pyfamos  und  Thisbe,  von  Hero  und  Leander; 
Adonis  virurde  ein  ^gewöhnliches  LieUiosongswort  "^) 
und  Buttmaon  * ' ')  sezt  hinzu :  und  so  glaube  ich  keine 
gewagte  Hypothese  auszusprechen,  wenn  ich  giaabe, 
dass  alle  unsere  Novellen  und  Romane,  sie  m6gtn 
mit  froher  Hochzeit  endigen,  wie  die  Geschichte  der 
.  Kydippe,  oder  mit  tragischem  Tode,  wie  die  der 
Ktesylla^  ihren  ersten  Ursprung  haben  in  der  oraltea 
Liebesgeschichte  von  Aphrodite  und  Adonis. 

Dieser  hohe  sittliche  Bestandtheii  der  Adoois- 
mythe  ist  ihr  durch  den  phrygischen  Einfluss  aofKy- 
pros  zugefährt  worden.  Denn  während  dte^  Gottin 
der  semitischen  Völker,  die  Astarte,  die  Unzncbtio 
einem  solchen  Grade  will,  dass  sie  dieselbe  von  den 
ganzen  weiblichen  Geschlechte  als  nothweodige  B^ 
diirgung  ihrer  Gunst  fordert,  und  ihr  Dienst  der  des 
Fleisches  ist,  so  ist  im  geraden  Gegensaze  bei  der 
Kybele  und  in  den  Rcligionsvorstellungen  der  pbry« 
gisch-lydischen  Völker  überhaupt  ' ' ')  die  Keuscbbeit 

134)  Alkiphron  1,  39.  Lukian  de  merc.  cond.  Kap.35. 
Hi-tärengespr.  7.  Epigr.  des  Markos  Argen t.  Gr.  AuthoL  ^, 
'24:i,  Nr.  15.  Julian  Epigr.  3,  198,  Nr.  13.  Aristain.  !»• 
Eustath.  Erot  fsm.  und  Isin.  6.  7. 

135)  Ueber  d.  Kydippe  im  Mythoiogos  2,  143. 

136)  Beim  Anchises  ist  die  Verlezung  der  Zucht  narscbeo- 
ban  Der  Hymnos  giebt  an,  Aphr.  habe  nur  aus  dem  Gru«<J* 
das  Beilager  mit  ihm ,  welcher  ,  schon  über  die  Jugendblüth« 
hinaus  war,  gesucht,  „weil  sie  ein  Herrschergeschlecht  erzeuge» 
wollte.'*  S.  Abschn  4,  Anm.  396.  Im  Allgem.  muss  man  über 
relig.  Begriffe  der  phryg.  1yd.  Völker  Klausen:  Aeneas  u.  <i'« 
Penaten  Bd.  1  vgl.  Vom  Kinyras  sagen  nur  die  Kirchenschrift- 
steller  die  Unzucht  aus,  weil  sie  ihn  in  ihrer  pragmatiwhei 
Auffassungyweise  für  den  Begründer  der  unzüchtigen  Mystene« 
ausgeben     Vom  Ad.  giebt  et  selbst  Laktan«  1,  17  w»  ^ 
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Qi^d  die  Reinheit  tier  Liebe  eine  so  aneriSsdiche  Be« 
dingung,  dass  Attis,  wie  die  Sage  ausdrukklich  her- 
vorhebt, sich  entmannen  muss,  um  allen  Versuchungen 
des  Fleisches  desto  sicherer  widerstehen  %u  können; 
and  seinem  Beispiel  folgen  die  Priester.  Die  so  strenge 
Vdlkerscheide  zwischen  Vorderasien  und  der  soge- 
nannten kleinasiatischen  Halbinsel  ist  auch  auf  das 
bestimmteste  in  dem  geistigen  Erbtheil  beider  Völ- 
kermassen ausgeprägt«  So  stehen  sich  denn  auf  Ky- 
pros  zwei  Gegensäze  gegenüber,  welche  ihre  Mittel- 
punkte in  Pap  hos  und  Amathus  haben:  der  Dienst 
der  Aphrodite,  welcher  die  Einwirkungen  des  unzäch- 
tigen  Dienstes  der  Astarte  erfahren  bat,  in  Paphos, 
und  die  reine  und  keusche  Gottesverehrung ,  welche 
durch  die  phrygischen  Bewohner  auf  Kypros  und  durch 
die  steten  Verbindungen  des  Landes  mit  Kleinasien 
ausgebildet  ist,  in  Aioathus  ''').  Beides  waren  die 
Herrschersize  der  Kinyraden.  Wie  die  semitische 
Göttin  die  Wollust  gebietet,  so  die  phrygischc  die 
Keuschheit.  Darum  finden  wir  auch  schon  bei  den 
Alten  die  Zusammenstellung  beider  Paare,  Kybele 
und  Attis,  und  Aphrodite  und  Adonis,  dessen  Tod  vor 
der  Reife,  in  der  Blflthe  erfolgt.  Vom  Attis  werden 
auch  die  Vorstellungen  von  der  Mannweiblichkeit  auf 

die  Liebe  ohne  fleischlichen Gennss  geblieben  sei,  weil  ersehen 
als  Jüngling  gestorben  sei.  So  fest  warzelte  diese  Vorstellung, 
S.  auch  Klenu  v.  Alex.  Protr.  S.  28  u.  Aa.  - 

137)  Als  ein  Zug  der  Sittenreinheit  der  Göttin  v.  Amathus 
mnss  auch  beachtet  werden,  wie  sie  sich  durch  die  Unzucht  der 
Protiden,  welche  von  Argos  her  in  Amathus  eingeführt  sind,  ver- 
lezt  fühlt*    Ovid.  Met  10.  228. 

—  sacris  offensa  nefandis« 
Ipsa  suas  urbes,  Ophiusaque  arva  parabat 
Deserere  alma  Venus;  sed  quid  loca  grata,  quid  urbes 
Peccavere  meae?  quod  crimen,  dixit,  in  Ulis? 
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den  Adonis  ^**)  äbertrn^en  sein,  obgleich  auch  diese 
Vorstellang  ohiie  solche  EinwürkaDgeo  wie  beim  Dio- 
nysos entstanden  sein  könnte.     Die  phrygiscbe  Maze 
kommt  dem  Adonis  wie  demAttis  zn.    WieAttisaof 
die  Ansbildnng  des  Adonismythos  einwirkte^  so  blieb 
auch  Adonis  nicht  ohne  Einfliiss  auf  Attis.    NachLy* 
discher  Sage  gelaugt  Attts  durch  seine  Weihes  zu 
einer  solchen  Ehre,  dass  Zeus  aus  Abgunst  ihn  dordi 
einen  Eber  tödten  iSsst  "').    So  ziebt  Adonis  sich 
seinen   Untergang   durch   Zorn   des  Ares   oder  des 
Zeus  n.  s«  w.  zu.    Die  Schweine  sind  dtn- Aphrodite 
verhasst;  nur  aus  diesem  Grunde,  meldet  die  Sage, 
werden   die  Sauopfer  gebracht,   als  Strafe  für  das 
Vergehen    des  Ebers.     So  musste  man  sich  btlfeD? 
um  die  Sauopfer  der  Aphrodite  als  chthonischer  Gott- 
heit mit  der  Adonismythe   in  Einklang  zu  bringen. 
Die  Phryger   dagegen   hatten  keine  Sauopfer  einer 
chthonischen  Göttin  zu  rechtfertigen,  und  von  ihoen 
meldete  die  Sage,  sie  enthielten  sieh  der  SchweiDe- 
Opfer,  weil  Attis  durch  den  Eber  seinen  Tod  gefoo' 
^tii  hatte.     In  mystischer  Lehre  werden  Attis  ond 
Adonis  für  Frucht  und  Saamenkorn  gefasst  '^''),  ^^ 
Attis,  Adonis  und  Bakchos  sind  eins  '*').  DieTraoer- 
und  Freudenfeste  des  Adonis  haben  wir  nicht  wie  bei 


138)  Plutarch  Erot  Kap.  12.  ovcT  kn^{>g  1%  nvoi 
gtx^  dBun^caf^ovlaCt  Scmq  *'ATm^  nptsxcU'AdloDya'iotXeyo/wHat  ^^*' 
&Qtyyvviap  xat  yvycuxoSy  nogadvsrah  Ad.  heisst  in  keinem  anaern 
Sinne  barbarisch  als  Attis.  Die  Orph.  rufen  den  Ad.  ao  v^ 
xov^  xai  xoQB, 

J39)    Paus  an.  7,  17,  5. 

140)  Jul.  Firm,   de  err.   prof.  reL     Augustin  civ.  de» 

7,  *25.    Porphyr.  6.  Euseb.  Praev.  so.  3,  11. 

141)  Sokrates  Kirchengesch.  8,  23.  Podtcts  avfUfo^J^ 
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den  chthontscbcb  Gottheiten  getrennt  gefunden,  son- 
dern verbünden  wie  bei  den  Pesten  des  Attls.  Nur  ' 
die  Zeit  ist  bei  beiden  verschieden:  die  Feste  des 
Attis  fielen  in  den  Frühling  zur  Zeit  der  Tag-  und 
Nachtgleiche,  wo  die  phrygischen  Götter  nach  phry- 
gischer  Vorstellung  ans  ihrem  Sdilafe  erwachten,  die 
Adonien  aber  zn  Ende  Sommei-s.  Indem  wir  den 
Grund  hievon  aufzufinden  suchen,  kommen  wir  auf 
den  lezten  Bestandtiieil  der  Adonien,  den  man  den 
musischcji  oder  apollinischen  nennen  kann,  indem  sich 
zu  ihm  noch  ein  anderer  Zweig  altgriechisehen  Jifa- 
tnrkultes  gesellte. 

Zu    diesem    Zwecke   müssen   wir  aber    von 
der   Seite    des  Apollinischen   Kultes  ausgehen,    in 

Evßtoy,  okßMoiQoy,  ivnkoxttfiov  Jmwcw, 
*0  fuv  däj  XQ^f*^  "Amv  tov  ix  fiaylas  i^oinx^s  iavroy  dnoxuipayta, 
TCP  "jidtüviv  xat  Jtovvaoy  elvat  ffijcly»  Damaskios  Hdschr.  b. 
Kreuzer  Symb.  2,  107.  autlxa  n^os  fo  nqwtov  Mxoiuv  xat  naod 
toU  ^toXvyotc,  on  eiai  ^toi  iv  vn(^Q{i  fdv  m^  tjr  X^^y  Id^voKfAtvot 
nio  di  l|^  dktxotffMV  nQotmafuyot  «a/  idwttjm'^  olov  i  "AtngipT^ffi^ 
hjpal^  xtt&i^^ivoS  Aijlf«  &ij(jiu>v^ä  to  yivprj^op»  ovjwg  M^opta  xal  jop 
"AdwpiP  tvQlcxofitP  ip  dno^^ijTois*  ovtü)  nolXovs  d-iovs  nao  'Ootfti  u 
ii€ct  Tois  ^iovQydig. 
Orpheus     ÜQoi  Moxxsmop  40. 

MtjTfQa  i  d&apdmp^  "Atnp  xal  M^ptt  xudi^to, 
OdQUPttiP  n  &ittp^  ctp  ffä^fioarop  clypop ''Adiamp» 
Proklos.    Auf  Helios  24  ff. 

ci  xXvTOP  vfiPttowA  Juavtxsoio  tox^a' 
vltjg  cT  av  Pidrais  ivl  ßiy'^iCip  svtop  "Atnv, 
ttkXßt  tf*dßQop  "A&füPip  hiiV(if>ri(juaGap  dotdat. 
Vgl.   Lob.   Agl.  S.   460  fL  2,  S.  1098,    S.  oben  Note  121.    Die 
Verschmelzung  aller  Hauptgottheiten,  auch  des  Adonis,  späterer 
Zeit  in  eine,  s.  Epigr.  des  Ausoh.   30.   Bakchos,  Osiris,  Phana- 
kes ,   Dionysos ,  Liber ,   Adonis.    Ueber  .die  Gleichheit  der  My- 
sterien des  Attis  und  Ad.  vgl.  Lanzi  Saggio  di  lingua  Etrusca 
2,  S.  226. 
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welclier  der  Gott  als  Gegner  der  chtfiontsehen ,  der 
tbrakischphrygischen  orgiastischen  Kulte  and  als  Be- 
kätopfer  der  Flötenmasik  auftritt  ^ ' '  0*    Diese  ist  ihn 
von  Anfang  an  ^^erhasst,  weil  in  ihr  etwas  Aofre^en- 
des,  eine  Wildheit  und  Ofisterkeit  lag,  welche  ihm  die 
Leidenschaften  aufeuregen,  den  Frieden  und  dieBolie 
der  Seele  zu  stören  schien.    Die  orgiastiscben  Kulte, 
in  welchen  der  Tod  alles  blühenden  I^bens  aaf » 
ergreifende  Weise  dargestellt  wurde,  will  er  vertil- 
gen, jene  Kulte,  in  welchen  man  den  Natorgott  btU 
leidend  und  zerfleischt,  bald  siegend  und  strahlend 
erblikkte.    Dieser  Widerstreit  des  Apollinisehen  Kul- 
tes, welcher  das  Eigenthum  und  der  Spiegel  der  ei- 
gentlich hellenischen  Zeit  ist,  mit  den  in  die  Mj^te- 
rien  znrdkgedr£ngten    pelasgischen  Naturknlten,  i^ 
bildlich  dargestellt  durch  den  Widerstreit,  in  welcheo 
die  Musik  des  Apollinischen  Kultes  mit  der  Flöten- 
musik  geräth,  und  durch  den  Kampf  des  Apolloo  mit 
den  Repräsentanten  der  entgegengesezten  Gesanges- 
weise.    Der  erste   und    hauptsfichlichste   Kampf  ^ 
gegen  den  Linos  '•*)  gerichtet    Der  LinospJsaDg 
gehörte  zu  den  ältesten  Volksliedern  der  Griechen^ 
und  wurde  besonders  von  den  Landbauern  gern  no' 
oft  gesungen.    Der  Gegenstand  des  Gesanges  M^ 
ist  ein  Gott  jener  Natnrreliglonen^   in  welchen  <t^'' 
Tod  des  blühenden  Naturlebens  betrauert  warde;  i^^ 
.   <>ott  ist  der   Repräsentant  jenes  Gesanges  und  ib<^ 
tödtet  Apoiron  aus  Eifersucht  fiber  seinen  Ruhm  i^ 


141a)    Otfr.  Müller.  Dor.  I,  343  ff.  354. 

142)  Ders.  a.  a.  O.  Orchom.  S.  29X  Proleg.  t-  ^f' 
S.  108.  Vor  allen  Welker  über  d.  Linqs,  Schulzeiümg  1»^ 
Jan.  u,  Febr.  AmbroschDe  Line  habe  ich  aller  B«inühuDgei» 
ungeachtet  nidit  erhalten  können.  Bode  Gesch.  der  b«*'*"" 
Dichtkunst  2,  I  S.  77  bis  101. 
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Gesan/^e.  0er  Mythos  erzählt:  voo  den  Lfimmem 
auferzogea,  wurde  er  von  den  Hunden  der  Heerde 
zerrissen.  Lammer  und  Hunde  wurden  ihm  in  der 
Gluthitze  des  Sommers  geopfert,  und  die  Mittelpunkte 
seines  Kultes  waren  Argos  nnd  lloiotien«  VTegen 
derTödtung  der  Hunde  hiess  dß)s  Fest  xwoy:6PT$g  '**); 
die  Klogegesfinge,  mit  welchen  Linos  von  den  Frauen 
und  Jungfrauen  betrauert  wurde,  waren  die  Linodien. 
Die  Argiver  nannten  den  Monat,  in  welchen  Linos 
unter  den  Lämmern  umkam,  Arneios.  In  Argos  lag 
er  auch  begraben.  Nach  Argivischer  Sage  war  Li- 
nes ApoIIons  Sohn^*^),  nach  boiotischer  hat  er  sich 
auf  dem  Helikon  mit  Apollon  in  seiner  Kunst  gemes- 
sen, und  liegt  in  Theben.  Hesiodos  '^*)  nennt  den 
Linos  einen  Sohn  der  Urania  ^^'),  welchen  die  sterb- 
lichen Sfinger  und  Kitharspieler  an  Gelagen  und  in 
Chören  beklagen,  und  Linos  rufen  am  Anfange  und 
Ende.  Er  war  also  selbst  der  Gegenstand  des  Ge^ 
sanges  und  das  Lied  eine  Todtenklage.  Dei^halb 
nennt  Hesiod  das  Klagen  auch  S-QfpfsXv.  Der  mythi- 
sche Sfinger  Pumphos  '*'),  welcher  den  Athenern 
die  ältesten  Lieder  auf  die  chthonischen  Gottheiten 
gemacht  hatte,  nannte  schon  den  Linos  Oitolinos,  ent-» 
standen  aus  ötiog  ^(pov,  Unglukkslinos ,  so  wie  aus 
dem  Klagerufe  at  cä  Aivov^  weh,  weh  Linos,  die  Be- 
nennung Ailinos  für  ihn  und  als  gewöhnlicher  Klage* 


143)    Athen.  3,  99. 

145)  Bei  Eustath.  IL  S.  1222,  48.  Klem.  v.  Alex.  sUm. 
d.  S.  330  Sylburg.  Göttiing.  Hes.  fragm.  8,  97  u.  98. 

146)  Nach  diesem  Vorgange  heisst  Aphrod.  auch  Mutter 
des  Adonis. 

147)  Pau«.  9,  29,  3,    Neue  Sapph.  fragm.  12a 
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ruf  entstand,    fis  diente  aneh  dieser  Ausruf  zw  Be- 
zeichnung: jedes  Jammers. 

lieber  die  Yerbreitang  dieses  Zweiges  der  il- 
testen  griechfechen  Natarreligion   und   des  mit  ihn 
verbundenen  Volksliedes,    giebt^  Herodot  ^^*)  Aof- 
schlass,  indem  er  sagt :  die  Aegypter  haben  andi  ei- 
nen Gesang  Linos^  welcher  in  Phönikien  und  Kjprofi 
und  anderswo  gesungen  wird,  nach  den  Völkern  akr 
verschiedene  Namen  hat  Es  ist  Jedoch  derselbe,  wel- 
chen die  Griechen  Linos  nennen.    Wi^er  ihn  aber 
die  Aegypter  bekommen  haben ,  daröber  bin  ich  selir 
neugierig.    Sie  scheinen  ihn  jedoch  immer  gesangeo 
zu  haben,  and  nennen  ihn  Maneros.    lieber  den  Gv^i 
des  Kultes  nach  Aegypten,    welchen  HerQdat  iM 
gesteht  zu  wissen,  erfahrt  wir  das  Nfihere  von  an- 
derer Seite  ^^^).    Nachdem  Apollo  den  Linos  ;e- 
tödtet  hatte ,  erzählt  Pausanias ,  verbreitete  si^  <Ü^ 
Traaer  um  ihn  sogar  bis  in  das  Land  der  Barbaren, 
«0  dass  auch  die  Aegypter  einen  Linos  haben,  wei- 
chen sie  Manerös  nennen.    Die  Geschichte  desseüiei 
war  hanptsSchlich  der  des  Bithynisdien  Bor  mos  *^*) 
nachgebildet;  daher  wird  er  zum  Sohne  des  itteatei 
Königs  des  Landes  gemacht,  wird  wie  ,die  anders 
Sänger  Erfinder  der  Melodie  und  endlieh  fikr  den  Osi- 
ris  ^^')  erklärt   Er  heisst  aber  auch  Pelnsios,  oi^^ 
nbr    weil   4ies  Lied  in  Petasium   zu    ifenae  war, 
sondern  auch  nur  allein  in  dieser  Seestadt,  weiter 
aber  nicht  verbreitet  war,  und  ist  daher  unter  dem 

I 

148)  Herodot.  2,  79. 

149)  Paus.  9,  29^  3. 

150}    Nymphis  bei  Athen.  14,  620. 

151)  Pltttarch  Is.  und  ÖS.  17. 

152)  Pollux  4.  10,  76.    Klearch  b.  Hesych.  Peius  In 
sei  b.  Chlos.  Steph.  v.  ß. 
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Namen  des  PdnntetisdieQ  Akkerliedte  bdüinnt^  wdl 
es  von  den  dortigen  Landlenfen  gemmg^n  wurde* 
Die  Verbreitung  dahin  war  aber  darch  dier  griecM^ 
sehen  Ansiediler  ''*)  sehr  leieht  nnd  branehte  nidit 
erst  mittelbar  von  Kypros  mid  Phönikien  ^'  ^)  dorthin 
gebracht  zu  sein,  denn  das  Gebiet  von  Pelasion  hatte 
bereits  Psammetich  den  Joniem  aus  Daidibarkeit  aber*- 
geben.  Von  hier  bis  zu  Herodot  lag  ein  Zeitraum 
gross  genug)  um  den  Gegenstand  des  Gesanges  Ma- 
nerös  schon  langst  zum  Sohn  des  Utesten  ägyptischen 
Königs  gestempelt  zu  haben,  wie  die  dortigen  Gri«^ 
eben  alle  ihre  JUythen  an  die  Ägyptischen  knüpften. 

Aus  dem  enropäis<2hen  Griechenland  gehört  wahr«- 
echeiBlich  Aktaion  hierher,  welcher  von  seinen  eig^ 
nen  Hunden  zur  Sonmierzeit  zerrissen  ward.  Iten 
Tod  zieht  er  sich  zu,  weil  er  die  Artemis  im  Bade 
geschaut  hatte,  wie  ApoUons  Sohn  £rymanthos  die 
Aphrodite,  oder  sich  gerühmt  hatte  die  Göttin  im  Ja«» 
gen  zu  übertreffen.  Suchen  nnd  Klagen  war  der 
hanptsSchlicbste  Beirtandtheil  auch  seiner  Verehrung. 
Dann  gehört  unter  andern  Hyakinthos  zu  dieser 
Naturreligion,  und  die  ihm  geheiligte  Blume  stand  in 
Verbindung  mit  Tod  und  Unterwelt.  Er  starb  dnrdi 
Apollon  und  »eine  Feste  fielen  in  die  Zeit  der  l£og- 
sten  Tage.  Nirgends  war  jedocb  dieser  Kult  so  sehr 
verbreitet,  als  in  Kleinasien ;  fast  jede  Landi^haft  be- 
sasa  ihn  und  verehrte  den  Gott  unter  einem  besondern 


]  53)  Üeb6r  Ärgivischen  Öötterdiensl  zu  Pelusion,  s«  A  c  h  11 L 
Tat.  b.  3.  AUo  auch  Einfluss  aus  Ar^os  hej^,  der  Heimat  des 
Linös. 

154  Aber  auf  eiae  Anknüpfcuig  an  den  Oesaag  in  dortigen 
Gegenden  vreist  der  Name  P^aistinos,  tvelchen  auch  Manerös 
führte. 
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Tiwieii.    BiMbiidteB  aus  nnter  dteien  Rylac '") 
«««»irat  werden,  welcher  in  de»  Askanisden  See  h 
athymeB  hioabgezogen  wwde,-  er  verschwand,  i 
«r  dem  Telanon  and  Herakles  TFasser  briosen  »Ute. 
wird  inde«  auch  von  den  Nymphen  eemabt,  od« 
komn^  auf  der  Ja^d  um,  wie  Attia,  Adonis  u.  s.  * 
^n  Fest  fiel  in  den  Sommer,  nm  dieselbe  Zeitai 
denHyakinthien,  und  dann  wurde  er  inWÄldemd 
GebuTj^  gesucht  und  gerufen.    Da  Hylas  Daniict 
a  8  Name  des  Sees  und  Flnssea  genannt  wurde,  er- 
klärt sich  derGebraneh  am  natürlichsten  ab  einAw 
toikk  des  Verlangens  nach  Wasser,    wihreod  ia 
Sommerzeit.    In  Pmsias  suchte  man  noch  m  St»- 
bons  '••)  Zeiten  den  Hylas  nnter  dem  Schalle  kla- 
gender Lieder,  und  aeiaen  Namen  erklärt  Kbus» 
onomatopdetiscfa,  zusammenhangend  mit  iXäP,  iXaxtäi, 
welches  laut  Hesycbioa  gleich  ^W^v  ist.    Üb  «1« 
echdnenJöngUng  Bormos  oder  Borimos,  Sokn«- 
nes  reichen  Mannes,    klagten   die  Mariandynisdiei 
Schnitter  zur  Flöte,  da  er  verschwunden  war,  ab  c 
Ihnen  za  trinken  bringen  wellte.  Die  dortigen  Jiger 
Wagen  ebenfolls  nm  den  Mariandynos.    Den  Li- 
tyer ses,  dessen  Name  sich  einfach  aas  dem  CeW 
«m  Thau  erklärt,  wieHyagnis  vom  Regen  beoiD«! 
Wt ,  nif^  die  phrygischen  Schnitter  an ,  nachdem  er 
«einen  Tod  durch  Herakles  im  Mäander  eriitten  U 
„Der  Gesang  der  Schnitter  ist  der  Ausdrokk  ihrer 
Sehnsucht  nach  Erquikkuug;  weil  die  Quelleo  ver- 
siegten, schien  sich  der  Genius  der  blähenden  Natur 
selbst  in  die  Quellen,  in  die  Erde  zarükgezogen  » 
haben.^    Die  phrygische  Flöte  ertönte  auch  bei  d« 

^rhfJ    Klaugen  Aeneas  «.  d.  Penaten  1,  S.2Mff.  Er«eW 
«nch  den  Daphnb  Sizüiens  hierher.  '      "• " 

186)    Strabon  12,  6«4. 
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Karern,  und  Aikß  schwermfithige  Earikon  gehörte 
demselben  Knltd,  derselben  Mosik  an.  Des  Mari  an- 
dynos  Lehrer  auf  der  Flöte  ist  Hyagnis,  Vater 
desMarsyas  gewesen.  Diese  gehören  alle  demsel- 
ben Zweige  der  Natiirreligion  an,  und  bussen  alle 
auf  verwandte  Weise.  Marsyas/  der  erste  und 
und  hauptsSchlichste  Tonkfinstler,  tibernimmt  den  Kampf 
mitApolIon,  fordert  ihn  heraus  und  zieht  dadurch  sein 
Verderben  herbei.  Dasselbe  geschieht  aber  auch  auf 
Kypros,  und  hier  wiederholt  sich  der  Mythos  vom 
Lines  und  der  ganze  Kampf  in  einer  Vollstiindigkeit 
wie  nirgends  weiter.  Ueber  die  Flötenipusik,  uud  di^ 
phrygisch-Iydischcf  Melodie  auf  Kypros,  tiber  den  Ki- 
nyras,  welchen  Apollon  ''*•*)  als  einen  SSnger  liebt, 
als  solchen  ihn  erzeugt  hat,  als  Flötenspieler  ihn  aber 
hasst,  und  sich  in  einen  Kampf  mit  ihm  einlässt,  in 
welchem  der  Kyprier  besiegt  und  getödtet  wird, 
glauben  wir  bei  seinem  Mythos  genug  gesagt  zu 
haben. 

Apollon  heisst  des  Kinyras  Vater,  liebt  ihn  und 
tddtet  ihn,  ganz  wie  beim  Lines,  ersteres  beides  als 
musischen  Künstler,  lezteres  aber  als  Ausuber  einer 
ihm  verhassten  Musik.  Lines  ist  der  Ansöber  der 
Musik  und  zugleich  Gegenstand  der  Klage;  auf 
Kypros  ist  Adonis  Gegenstand  der  Klage,  Kinyras 
der  Künstler.  Der  Name  des  Kinyras  ist  nur  umge- 
modelt, entweder  nach  dem  phönikischen  Kinnor, 
oder  richtiger  nach  dem  griechischen  tuwQog.Mvvqsö'- 
y>M^  fiu.w^S,  [nvi)Qc(fd'i»$y  ük  dcueu  der  Begriff  des 
Wimmerns  und  Klageas  liegt,  und  so  schon  bei  Ho-» 

156a)  Find  Pyth.  2,  15.  u.  Schol.  s.  obenS.94«  Klemens 
T.  Alex.  Homil.  5,  15.  Auch  hier  steht  Kinyras  mit  Zakyn- 
thos,  Hyakinthos,  Hylas,  Admet  u.  s.  w.  als  Geliebte  Apollons 
zusammen. 

39* 
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mer  vorkammt  Dies  ist  aber  mir  der  Name  desBe* 
res,  seine  ei^entHehe  KattusbeneDDiiiig  ist  Gingrts, 
wetehes  von  der  Wurzel  ^ri^  nnd  dem  dadnreh  be- 
zeichneten Natnriante  herkommt»  Der  Klageraf  ood 
GesMig  waren  Giagri  nnd  Oingrasmos  *'');& 
Flöten,  eine  Art  der  phrygischen,  hiessen  Cüngroi 
oder  GingriaL  Klage  nnd  GesSnge  ertönten  nn 
nach  den  oben  gegebenen  Zeognissen  um  den  Adooi^ 
welcher  deshalb  den  Namen  Gingras  fahrte;  t^ 
der  beim  Kalte  übliche  Adonistanz  wird  ebenfalls  k<ii 
anderer  als  der  Gingrastanz  gewesen  sein*  Im  Kai' 
tns  ftllt  also'  Adonis  mit  Kinyras  völlig  ziisaiBOM"V 
in  der  Mythe  sind  sie  aber  anf  selbstst  findige  Weisse 
ausgebildet,  und  Adonis  wird  des  Kinyras  and'tf 
Myrrha  Sohn,  d.  h.  ein  Kind  des  Weihrauchs  ^ 
der*Klagetöne.  Die  Myrrha  ist  nur  wegen  des  Weik* 
rauchs  hineingebracht,  wdcher  auf  den  Altären  Jtf 
kyprischen  Göttin  in  nngeheuren  Massen  verbfnu' 
wurde,  ist  also  aus  dem  Kulte  der  Aphrodite  (^ 
abstrahirt  Im  Mythos  vergeht  sie  sich  aphrodisisA 
erieidet  eine  aphrodisische  Zfichtigung,  wird  i^ 
wieder  gereinigt  und  gesahnt.  Adonis  ist  aber  ii 
Kultusbezi'ehung  nicht  allein  völlig  eins  mit  Einyn^ 
sondern  auch  in  gfinzlicher  Uebereinstimtnung  nit  I^' 
nos.  Daher  liebt  auch  Apollon  den  Adonis  und  V0 
ihn.  Auf  einem  etruskischen  Spiegel  findet  sich  »^ 
Aphrodite  und  Adonis  Apollon  und  eine  Moira)  ^ 
Zeichen,  dass  das  Verhängniss,  welches  fiber  A<i^ 
und  diesem  Glökke  schwebt,  durch  Apollon  ^^ 
werden  wird.  Die  Noira  war  auch  der  Myrrha  Hut- 
tter.  Wie  fast  alle  thrakischen  Singer ,  selM  ^^' 
pheus ,  Söhne  des  Apollon  beissen ,  so  auch  Kioy^ 


157)    Vgl.  S.  HO  ff.    nyyQl  reduplizirtes  j^. 
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und  Adoiiis.  F Ar  die  diese  Verhfiltnisse  des  Adoois  Kum 
Apolloii  wire  aber  ^r  kein  Grand,  wenn  nicht  Adonis 
in  der  engstaDBerJehang  auf  jenen  Kult  ondjeneülu- 
sikstinde,  wenn  Adonis  niebt  Gingras  wfire.  Daher 
kam  man  auf  die  falsche  AUeitong  seines  Namens 
von  $d«,  so  viel  als  %pdXkm.  Seine  andern  Beziehon^ 
gen  treten  hier  zurfik,  wo  Adonis  lediglich  als  ja- 
gendücher  Natorgott  gefasst  wird,  welchen  man  um 
die  litii  der  Sommerglutb  beklagt,  wann  die  Erde 
abstirbt,  und  dessen  Feier  mit  Flöten  begleitet  wurde. 
Deshdb  fielen  seine  Feste  auch  etwas  fräher  als  die 
meisten  fibrigen  Trauerfeste  der  chthonischen  Gott- 
heiten, und  nur  dieEoreien  fielen  schon  in  diese  Zeit* 
Auch  wird  Adonis  ins  Wasser  gefallen  gedacht,  wie 
Dionysos  und  die  phrygisch-lydischen  Dftmonen. 

Sappho,  welche  nach  Pausanias  Bemerkung  den 
Adonis  aus  des  alten  athenischen  Sängers  Pamphos 
Liedern  kennen  gelernt  hatte,  stellte  den  Oitolinos 
mit  demAdonb  zusammen  ^'*);  und  Dioskorides  fährt 
in  seiner  Grabschrift  auf  Adonis  die  Sängerin  ein, 
wie  sie,  zugleich  mit  Aphrodite  des  Kinyras  jungen 
Spross  beweinend,  im  heiligen  Hain  der  Seeligen 
wandelt  Auf  einem  Sarkophage  bläst  ein  Eros  ne- 
ben dem  todten  Adonis  den  Gingras.  Bions  Gesang 
auf  den  Tod  des  Adonis  scheint  den  Klageliedern  des 
Kultus  nachgebildet  zu  sein.  Wie  beim  Linosgesange 
finden  wir  hier  immer  bei  jedem  Buhepunkt  des  Ge- 
dankens die  Wiederkehr  des  Ausdrokkes  aX  cä  tiv^^Adm- 
viVj  weh,  weh  dem  Adonis.  Schon  das  Gedicht  be«- 
ginnet; 

^iiXevo  xccXog  ^Ad(av$g^  STta^ä^ovCkV  "^qwrsgm 

Auch  diese  Worte  wiederholen  sich  beständig.    Man 


158)    Pausan  9,  29,  3. 
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mims   eins  Gedieht  $htr  gans  lesen,  om  daeselliei 
Eindmkk  za  erfahren,  welcher  uns  von  den  Lioosge- 
Sünden  beschrieben  wird^  nnd  in  den  nachgebildetei 
Linodien  noch  vorkemmt.    BesoiMlers  aaffalleod  tref- 
fen sich  in  Arges  Lines  nnd  Adonis  susammeo.  So 
viel  Einflass  auch  sonst  noch  einerseits  Thebeo  wi 
anderseits  die  kleinasiatischen  Linder  auf  Kypros  tos- 
öbten,  80  mässen  wir  doch  die  grosse  UebereiiistiB- 
^mung  sfiwischen  den  Mythen  des  Lines  ond  Adoois 
dem  Einflasse  von  Argos   und   dem  dortigen  tfatif' 
kolte  welcher  in  einer  Beziehung  wenigstens  grosser 
als  alle  andern  war,  znschreiben.     Bei  den  ski^ 
Formen  des  dortigen  Matarkultes  konnten  aach  A^ 
nis  und  Lines  neben  einander  stehen*     Enditcli  weoB 
Herodot  den  Linos  auf  Kypros  zu  erkennen  glMbt» 
80  kann  dies  kein  anderer  sein  als  der  Adonisgesaog' 
Dieser  hiess  Adoniasmos  ^''),  ein^^vo^  Eko^ 
wird  der  Gingrasmos  erklärt^  ond  beide  sind  diutfelic 
Lied.    Nichts  anders  war  auch  bei  den  Mariaadyne^ 
der  Adonimaoides  ^**),  Adonisgesang,  wie  i<l^ 
oiasmos;    und  dieser  wird  ausdrükklich  wieder  ^ 
dem  Borimos  der  Mariandy  ner,  mit  Lityerses  nod  dei 
Maneros  verglichen«    Daher  fand  in  BithynieB  «b<^ 


159)  Hesych.  'Jdwvuxa/MSi  6  ini  'Addvyfk  9q^.  .  ^^ 
Etym.  M.  und  wo  sonst  die  Adonislieder  erwähnt  werden. 

160)  Pollux  4,  7.    ^Adioy^fiaoidk  xcd  Boi^tfios  Ma^ 

Lityerses  ^in  Sohn  des  Midas,  wie  Adonis  des  Kinyias.'/^ 
0  d^Qtjyog  ni^i  reif  aXtof  xai  to  &iQos  inl  Mldov  naqafiv&i^  '«^  , 
fiaoidog  ist  eine  einfache  Zusammensezung  aus  *Jd.  und  <^ 
Adonisgesang ,  mit  euphonisch  eingeschaltetem  ^.  Daher  ^^"^ 
diesen  Namcfn  das  Lied  wol  nicht  blos  bei  den  Marian^^f* 
sondern  er  scheint  mir  gewöhnlicher  gewesen  und  hier  w^**, 
nur  zufällig  von  Pollux  bei  den  Majriaadjmem  angewandt  zu '^ 
Hemsterh.  Uest  aber  bei  Poilux.  6  di  ^dmy  if*ao^6s.   H.  Step 


die  VerebiHl^  dfai  Adoate  fM>  leidNMi  fiis|^a|f,  inftett 
ibm  dort;  so  nah  verwftndte  £lc»ieiita  entgegenka« 
nen«    Merkwürdiger  Weise  vertausc^heo  inBithymett 
und  dea  besachbartra  Undero  Ares  and  Adonis  ihre 
Rollen,  deoa  yres  soll  eä  eigentlidi  gew^tien  sein, 
welchen  die  Bewfdmer  darcb  Weihen  and  Klagen 
verehrten^  er  aber  aar  mil  dem  NMneil  des  Adonis 
imd  anderer  verehrt  sein•^  Vielteicht  wardebierdarcb 
die  besondere  Aui&MSsaog  des  Areisi  in  jMen  LSnd^m 
herbetgeföbrt.     YtA&r  der  Affla«onen  v<»i  der  Aphro-* 
dtte  '"O   konnte  er  freilich  als  blosser  Gemid  der 
Aphrodite  nach  Anfbabme  der  aeaiitiachm  Hierodoka 
wenten,  indem  die  Sage  von  den  Amaaonen.fidch  durch 
diese  aosbildete,  und  sich  selbst  bis  naoh  Piphos  er^ 
strekkte  ^*^).    Wie  dort  im  Norden  Kleinasien»)  fin^ 
den  wir  auch  im  Süden  in  Karlen  am  Latmos  dm 
Kusammengese^eren  und  bedeutungsvolleren  Kalt  des 
Adonis  als  chthonischer  Gottheit  n^^n  jenem  ehifa« 
cberen  des  Linos  und  seiner  Sippen,  wddie  aof  Ky- 
pros  verschmotBen  waren*     Unter  den:  europülsehen 
Formen  kommen  noch  Hyakinthos  und  Narkissos .  in 
eitto  merkwürdige  Yerbiodung  mit  Adonis,  indem  es 
von  AchiUetis,  in  seiner  Vorstellung  als  eines  alten 
griechischen  Barden;  heisst,  er  habe  seine  Zeitgenos  • 
sen,  den  Hyakinthos,  Narkissos  und  auch  den  Adonis 
besungen  '••). 

Es  ist  schon  wiederholt  von  Andern  nachgewie* 
sen  worden,  dass  die  Adonislieder ,  welche  bei  den 

161)  S.  Aphr.  Abschn.  5,  Anm.  91,  und  im  Ad.  Anm.  17. 

162)  Gesch.  V.  K.  ThL  1,  S.  124.  Schol.  II.  3.  189.  Völ- 
ker Eh.  Mi^.  1,  S,  203.  Nonnos  35,  160.  43,  350  fL  Klau- 
sen a.  a,  0*  1,  S.  87.    Lukias  I3eb«  d.  Tanz.  21,  13S. 

163)  Philo  Str.  Heroika.  Achill.     ^cT«  (AchUl^us)  tws  c^- 


ehiscben  Vdksdiditiing  «mttaclMii,  und  numtM 
eine  TodteDklage  tm»pre([iheft%  Wenifer  Kfaurkci 
terrsebt  tber  fiber  eine  andere  Gnttnng^  Ad^DisUeJe^ 
vrelefae  Adonidia  *^**)  hdeeen,  und  nnter  deo  dt* 
tongen  der  Dithyramben  aofgesftUt  werden,  wmir 
lieh  ah^  'i¥ie!«ln  AdonisUed  ^  «bi  dnem  LakeMnoi!' 
sehen  Bttniebtiede  =  werden  kennte  ^^'>.  Unter  to 
Lakooen  aifliae»  die  Vors^Ban^ea  vom  AdoBtosekr 
frihe  nnd  tiefe  Wvraeln  gtfaseiky  die  AosUldi« 
detwiben  aber  -»wei  versolHedene  Wege  genoaiei 
haben.  Hktten  ei»  ihn  niebt  als  heben  Oott  vereirti 
sie  wfirden  ihn  vielieieht  ^icfat  «(^c  ^aanet  ta^ 
Dann  whrd  nedi  eine  andere  Art  Lieder  A doli* 
ria  '")  angeführt,  and  endlich  gab  ea  necheiiei 
Hymnen  anf  Adonis  ^^^y 

Se,  glaube  ich,  ilndet  dlia  Verhiltnisa  ApoUi» 
KU  AdMia  in  allen  Anfliftsanngen  eine  genögende  Er* 
lilärong«  Eng  hingt  aber  damit  xnaammen,  wemi  6^ 
M« Ben  ihn  beklagen,  was  in  Adeais  l^geaeM 
als  eines  Gottes  des  Gesanges  geschieht,  mid  ^ 
dernm,  wenn  sie  es  sind,  welche  ihn  verfolg««  i*' 
tddten,  se  bekXmpfen  sie  ris  Apollens  DienerioneD  '^ 


161)   JProklos  b.  Pb^  bibL  Kod.  SSa  S.  M.  Beü 

165)  Heirycli.  Adi6y$w;  w  nuqä  valk  Aatfoci»  diMr^ii^N^ 
nf^for.  hit^  vmqqp  naga  JiCßhie  wi^^CKtf^.  V^L  Koraii  l* 
HeUod.  5,  16,  S.  193.  Otfr.  Müll.  Don  2,  334. 

166)  Prokop.  £pist37,  8,262.  *4diopd^ nifuptts S(i^ 
xa9^  ä  0*0*  giXop  xaXity,    H.  Steph. 

167)  Proklos  a.  &  O.   S.  880.    xtti  ik  ntvc  Hfki^ 

*£nMfr,  *Jvmi/yqd<f^  nvos  Cram^r  Anekd.  3,  139.  tk  ^n  /^ 
n^tnaig,  xal  tk  n6ea  dtiigifrat  xai  niOa  ftlp  f$(  fiiUj^i  tk  9¥^^ 
figtnuj  xat  Uymtt  vfävos  'UiloSvidts. 
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ein  Beiqrier  der  ¥efw«ii4t9eliaft  dime»  Gottes.  wC 
dicNief  Blttsik  kM»  mn  aueh  anfiUireii^  daBs«hi''piu7- 
gocber  Flfiteüspitler  n Griechenland  Adon  Ihmb  ^««>. 
Artemis  tödlet  denAdonis  wol  nicht  hhMB. ale einan 
Nebenbuhler  m  der  Jagd,  denn  daes  er  getidedieser 
BemAMtigforng  nachgeht^  ist  imweaentUch ,  soaderti 
^'ielleicht  ebenftdla  in  apolHniaeber  Beiiebangt  Unter 
den  Heroen  ist  aber  keiner  so  eng  mit  dem  apollku« 
schien  Kalte  verbanden  als  Herakles;  seiner  Tiiaten 
itfneres  JHotiv  ist  dei'Apollenknlt  nader  voUfiihrt  sie 
im  Nmnea  deaOoitesi^^  Wenn' alse  Herakles  gegen 
den  Adonis  kimjpft  >>*^,  m  laut  er  dies  aus  keinein 
andern  Gnmde,  als  weil  er  VoHstrekker  des  Willens 
Apollomi,  nnd  Feind  der  cbthomschen  nnd  orgiasti» 
sehen  Kulte  ist  Deshalb  tfidtet  er  den  Linos,  Kiny 
ras  0.  a.  m.  Zn  Dion  '  '^)  in  Makedonien  hatte  wahr? 
scheinlich  Adonis  eine  sichere  StStte  dareh  den  dortigen 
aasgebreiteten  cbthomschen  Kalt  Man  enihlte,  He^ 
rakles  sei  einnri  nach  Dion  gekommen ,  nnd  da  er 
ans  einem  Heiligthome  Viele  heraa^oaunen  sehen, 
so  wollte  er  auch  hineingehen  nnd  seine  Andacht 
yerrrichten/  fragte  aber,  wessen  Hetligtham  eä  sei» 
Da  er  erfahr,  dass  es  des  Adonis  sei^  ^be  er  voll 
Unwillen  aosgerofen,  das  sei  kein  fieiligthom,  einen 
solchen  Gott  gXbe  es  nieht    Iteher  sei  der  Aus- 


***- 


163)    Alkman  b.  Athen.  14,  924. 

109)    SchoL  z«  U.  24,.33...    <fc  tl  x»! iQ^ojfll^  iS^^mr /{bim 

170)  Sehol.  t.  Hieokr.  5,  21.  and  dort  KUaiidre4 
(lUearehos).»^  noQÖtfiHh.  OiAw  1^.  ^flesfch.  not  OMy  Ufm 
-undSuidasZenob.  6,  47.  ApostoL  Diogenian  in  Anm.  18. 
I^hotios.  'OQax^e  $imv  *Ad^ni6Q  My  (oa^w,  A  my  tA§^%* 
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i%eh5ri^^  sei.  Mm  fra^e  sidi  jtodi  norw^gste», 
bb  fldn  KuU  mit  semitischen  Reli^muAegiffeii  Mer« 
^tnttmmt'  Es  koAmt  dabei  auf  das  Wesen^  Dicht  «rf 
Namen  tnd  AeiMerlichkeiten  an*  Wie  der  KaK  «s 
vorlie^^  bt  er  einer  der  vielen  nad  manntgMtigeo 
efaihonischen  Knlte  Griechenlands,  welcher  sdne  Aas- 
Midang^  in  einer  der  Kolonien  erfkhren  hat  Denge- 
mflss  sind  auch  alle  Mythen,  indem  sie  durchaus  aof 
griechisch^ni  Boden,  in  griechischer  Umgebong  ste- 
hen, ond^das  VerhäKniss,  in  welchem  Aphrodite  kos 
Adonis  steht ,  Moft  den  semitischen  Vorstenun^ 
schnnrstrakks  entgegen;  man  weise  dochnaf  efaiflA* 
liches  Band  bei  jenen  Gottheiten  nach!  Eskanndaker 
auch  nicht'  Byblos  der  Ursprongsort  des  Adönis  saiH 
davon  zn  geschweigen,  däss  nar  der  kleinste  TheÜ 
der  Mythen  dahin  passt  It^ie  sollte  auch  diese  StiA 
da^a  kommen  einen  so  ganz  fremdartigen  Kalt  ««^ 
2ubaden,  seine  NazionalitSt  so  ganz  xa  verieugnefl^ 
Ans  keiner  Zeit  ist  auch  nur  die  geringste  Spar  vo^ 
banden,  dass  die  hauptsSchlichsten  Koltusdrter  jener 
Oegend  den  Adonis  verehrt  hfitten;  wir  finden  iki 
weder  in  Tyros,  noch  Sidon»  noch  zu  Askalon,  von 
dem  man'  doch  sonst  die  semitischen  Tempel  i^ 
Westens  herleitete.  Aach  in  den  Kolonien,  nameot- 
lich  in  Karthago,  ist  nichts  zu  entdekken,  was  dar««' 
schliessfen '  liesse*  Bei  Karthago  ist  aber  noch  dies 
zu  beachten,  dass  der  dortige  Kult  anmittelbar  von 
dem  zu  Kypros  hergeleitet  wurde,  aber  dass  der  Dieos^ 
des  Adonis  niit  weggeführt  sei,  hören  wir  nicht.  AI« 
les  dies  etiod  sehr  anifallende  Erscheinungen ,  wekbe 
nicht  Übergängen  werden  dOrfen.  Byblos  aber  ist 
«ine  Stadt;  weiche  theils  frühere,  theils  stärkere,  ood 
später  in  weit  grosserem  Maasse  als  die  andern  phi* 
nikischen  Städte  Einflässe  vom  Westen  her  enpÄo^* 


In  Fol^  der  i^i^Mydisdmi  Knwirkiingeii  miüsto 
Askaloa  sich  einen  lydieehen  Grflnder  Askaloa  gefal« 
len  laasen  und  Bybioa  worde  von  einem  Heros  Mile^ 
tos  nnd  der  ionischen  Stadt  hergdeitet,  nahm  aber 
auch  von  anderer  Seite  den  Dieipst  der  Isis  nnd  des 
Osiris  auf.  Bei  der  frahen  Verwischnni^  nnd  Ver« 
filschung  des  Volksthfimlichen  in  Byblos  ist  es  anch 
möglich,  dass  der  Adonis  schon  sehr  fräh  dort  Ein« 
gang  gefanden  hat,  und  dass  er  von  hiei;  ans  sich 
weiter  verbreitete.  Im  ganzen  Asien  wird  der  Ado- 
nis erst  von  Schriftstellern  genannt,  welche  die  spff« 
teren  hellenistischen  Zeiten  behandeln,  nicht  einmal 
die  nfebsten  nach  Alexander,  Nach  Antiochien  war 
er  bereits  bei  der  Grändnng  von  Kypros  herfiberge« 
fiBhrt,  al^  am  300  y.  Chr.,  nnd  der  dortige  Kalt,  so 
lyie  die  Herrschaft  der  Selenanden,  that  dem  Adonis 
ffir  seine  spfitere  Verbreitung  nach  dem  Osten  gewiss 
grossen  Vorschab,  und  in  der  alten  Hauptstadt  Ba- 
bylon treffen  wir  ihn  wieder,  wenn  auch  nur  erst 
nach  sehr  spiten  Zeugnissen  ''^)«  Nach  Babylon 
mnsste  aber  selbst  ApoUon  wandern.    Hit  ansdrökk* 


174)  Lampcid.Heliof.7.  Oamia  fecit,  a^^e  GalU  il^ero 
solent.  Salambonem  •tSam  omni  planotu  et  jacti^one  Syriaci 
cultus  exhibuit  Man  zieht  auch  Baruch  6,  31  hierher.  He- 
sych.  JSaXafißa:  'A^^.  naqi  Baßvlatytotf.  EtymoL  M.  JTa- 
Ittfißaff,  9  dtti/Auy  nuqä  t»  dtl  nsquf-i^ta^tti  xtu  h  ffäXt^  ilyai,  xol 
h§  nfqUQXtni$  &Q9jp<wctt  ny  'Adm^y,  Ueber  die  Dentungen  des 
Namens  s.  Aphx:  Absohn,  5,  Note  2L  Sollte  aber  d.  griec hbehe 
AUtg.,  welche  dasEtym.  angiebt,  von  ^dX^sTrwer,  Sorge,  nicht 
die  richtige  sein?  Man  denke  nur  daran,  welcher  Zeit  dies  Wort 
angehört.  J^aXatCm  ist  gleich  ^^9^»*,  ^uluUfiüC  die  WehUacre. 
Xalufiß»!  hat  freilich  eine  andere  Bdtg.  —  In  Elyo^aia,  Ailian 
Thiergesch  12,  25.,  ein  Tempel  des  Ad.  mit  gezähmten  Löwen; 
allein  von  andern  wird  ^Avaiudoc  für  *Adtipidos  gelesen;  weil 
PI  in.  dort  einen  T.  der  Anai'Us  nennt. 


/ 


ficber  NennoDg  wird  uns  Adonts  flir  ^de  Gegenden 
Äwar  nur  noch  inPalmyra  *^*7  angefBhrt^  die  Ver- 
dräng Unss  aber  doch  noch  allgemeiner  gewesen 
sein,  denn  sonst  bStte  Makt'obiiis  wol  nicht  6o  Kover« 
Hiehtlich  behaupten  können ,  Assyrien  sei  Adoois  Ta* 
terfand*    Indess  ist  Makrobins  in  diesen  Dingen  kein 
Gewihrsmanh,  und  Assyrien  wird  oft  aach  narfiir 
Syrien  gebraucht  ■  ^  •).    Zur  Zeit  der  grossten  Aus- 
dehnung der  persischen  Herrschaft,  namentfich  dorck 
Artaxerxesy  war  eine  Vereinigung  uhd  Vermischnng 
aller  Religionen  der  unterworfenen  Völker  dflrch|;e- 
ffihrt:    eine   neuere  und  grössere  Religionsmengerei 
fritt  aber  erst  mit  Alexander  ein,  sowol  in  Eoropft 
als  in  Asien.     Das  eigentliche  Tetigiöse,  idnerliche 
Leben  ist  aber  erstorben,  und  an  dessen  Stelle  treten 
Politik,  Aberglaube,  Philosophie,  Mystik  und  Priester* 
betnig  und  alle  Gottheiten  versehwinden  in  ein  trü« 
bes  allgemeines  Grau,  aus  dem  die  Einheit  der  Gott- 
heiten  abge'zogen  wurde,   namentlich  als  es  daraof 
ankam  das  Hq^denthum  gegen  die  Christen  za  ver- 
theidigen«-  Da  verschwamm  auch  Adonis  mitdemOsi« 
ris.    Aber  in  dieser  Zeit  kann  keine  Gottheit  Debr 
einssein  behandelt  werden,  sendend  die  gans^e  Mytho- 
logie nur  als  ein  Ganzes.   Die  philosophischen  Schrift' 
steller  haben  dann  aber  noch  den  IVerth,  dass  sie 
philosophische  Deutungen,  wenn  auch  keine  religiösen 
geben,  indem  sie  die  Mythen  für  ihre  Systeme  benu/^n. 

Aus  kleinen  Auffingen  und  provinzieller  Bedeatong 
gelangte  oft  ein  Dämon  zu  grusiger  Geltung. 

■  II        I  n  Ii  l"     ■ 

175)  Flavius  Vopiscus  im  Anrelian. 

176)  Lukian  üeb.  d.  Tanz.  W.    nai  Sm  h  ywatiiA^^^ 

Verbindung  mid  Ausdrukk  habe^  etwas  Anfallendes. 


^pMä  Mf  dcii  Bat  Aer  ^tertlkügn  TÜeoksasto 
«irevden  eidselild  ^eohiache  uml  verwandte  pbry-« 
giscU^tydiBetie  refi^iSse  Yerstellii&ipeB  sn  den  «emiti-: 
sdieh  Ydlkern  ^bortragenp  wie  ein  umgekefirteft  Ver • 
fidM^en  stattfand.  Es  soll  hier  nickt  v«a  den  griecki«* 
sehen  Kolten  in  Aegypten  n«  s*  vf.  die  Bede  ^io, 
sondern  liar  von.  dea  Foi^n  des  Adontskultes  in 
ByblQ9,  4ind  von  der  Yerbreitoniif  der  phrj^gischeü 
Flöte  und  Kiiltnsmusik  äb^k-banpt  injeae  Jiäoder«.  Bei 
der  Rö^e  über  die  Abgötterei  und  den  Gözeadiensl 
der  Joden  sagt  der  Prophet  Ezecktei  /^^):  dass  die 
Fraaeii  vor  dein  Tempel  gesesseo  und  den  Tbam^ 
m  u  z  beweint  bitten.  Obne  Weitei^s  Erklären  ^ie 
Aoslegar  diesen  Ctott'far  denAdfli^is.  Wersindaber 
ihre  (Jewahrsmänner  dafdr?  Niemand  als  die  Kir« 
ehenvftte#«  Diese  können  ;aber  anr  dann  eine  Stimme 
haben,  wenn  sie  dne  einfache  Thatsaehe  berichten; 
ein  Urtheil  in  Mythen  und  fremden  Religionen  abzn» 
^eben  ist  aber  keine  Klasse  alter  SduriftsleUer  un-^ 
fähiger  als  sie«  Wir  wi«ien  hier  weiter  nichts,  al& 
dass  ein  Gott  betrauert  wnrde;  Das  ist  aber  nock 
nickt  hinreichend,  um  ihn  nun  fdr  den  Adoats  zu  er« 


177)  Ezechiel  8,  14.  Hitng  z.  les.  Kap.  97,  ^;  Kyrill 
in  Hoseam  48.  xai  ^tjpovifnc  w  ßafifjuni^  &  idtoi^  "AAans  ^  'El* 
Ulp§xn  ipojyp.  So  auch  Hieronymos  u.  erzählt  dann  die  ganze 
Geschiebte  y.  Ad.  Prokop.  Gaz.  z.  Jes.  18.  Theodoret* 
Chron.  Pasch.  S.  (131)  243  Bonn.  Ausg. Chro n.  Alex. S.  130. 
Einer  schreibt  es  immer  dem  andern  nach.  Munter  Relig.  d. 
Babyl.  S.  97.  sa^t:  Ad«  würde  auch  in  den  Religionsschrifteif 
der  Saibier  genannte  und  zit.  Morbergi  Onomasticon  S.  145.  In 
der  Ztschr.  f.  histor.  .Theologie,  r.  Ulgen  Bd.  7.  S.  8a  115. 1837. 
steht  eine  Abhdlg.  Y.  Ferd.  Chr.  Baar;  der  Prophet  Jonas 
efai  assyr.  Babyl.  Symbol;  worin  er  zn  beweisen  snelit,  die  Gesch. 
des  Jaiias  sei  dem  Adonismjrthos  nacbgebild^  kh  weiss  nicht» 
ob  es  Beifall  findet 
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klirtii,  denn  Tnmrktltd  kmmmt  i»  «Bas  ; 
vor,  und  hier  Tt^issen  wir  mdit  eininftl,  ob 
feste  damit  verlraiideo  waren.  Za  beai^teB  istdab^ 
daao  die  Septaaginta  den  Gott  nodi  nicht  darebAio- 
Bis»  aondero  Tamas  Mmniest,  wohl  abw  diaVidgati« 
Noa  ist  ea  alierdii^  mSglich,  daaa  hier  der  Aim- 
kalt  xo  Grande  lag,  wenn  ea  aoeh  mureinBrudislikk 
desselben  gewesen  sein  sollte;  dass  schon  zofizechieb 
SKeit  VM  Byblas  her  derselbe  sich  tiaen  Weg  b»  m 
den  Jaden  gdbahnt  habe,  «nd  der  JCame  wire  im 
Byblischen  Ürsprangs,  aber  mit  Gewißheit  wa^  iek 
dies  nicht  aaszaspredien.  Mystische  Wünsche  psai' 
gen  mir  nicht,  and  in  keiner  Wissenschaft  bietet  stt 
leichter  das  ^r,  was  man  wfioscht,  als  in  der  My* 
tiiologie»  C^rsitt  a«  a.  O«  leugnet  die  Gleichheit  to 
Thamus  and  des  kypriseh  attischen  Adonis  gteiebUb) 
nar  scbekien  seine  Grunde. nicht  hinzureichen,  deoB) 
woraaf  er  i^ine  Zweife)  stfizt,  die  Zeit  der  Fesifeier, 
war  wahrschetttlidi  nicht  ii^rschieden«  Die  eigent« 
Hebe  Verbreitung  des  Adonis  geschah  auch  hier  erst 
in  i^fiteren  Zeiten.  Auf  der  Stelle,  welche  man  f^ 
Konstantita  Zeiten  filschlidi  für  das  heilige  Grabool 
Golgatha  hielt,  standen  seit  Hadrians  Wiederaofbaaon; 
Ton  Jerusalem  die  BtldsSulen  and  Tempel  der  Aphro- 
dite und  des  Adonis  und  Zeus.  Von  der  Kai^n^ 
Helena  aber  ward  diese  Stelle  von  den  Gözentcmpeto 
gel^inigt  ' '  •)♦  Auch  zu  Hieronymus  Zeit  war  (to 
Thal,  die  Gärten  der  Könige  geheissen ,  am  Füss« 
dea  Moria,  am  Quell  Siloe,  wieder  zum  Hain  i^ 
Aphrodite-  und  Adonisdienstes  geworden,  noi  i^ 


178)  Hieräber  Ritter  Oeogr-  Istd  Asfiage  %  417.  »^ 
Theodoret  1,  18.  Aber  b.  8oz<>meae8  2,  1  iit  •«  »«»  •" 
T.  der  Aphrodite«  Vgl.  Abschn.  6.  Note  Sa. 
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Snmtnelplaz  des  Volkes '  zu  Fest  and  Gelaj^en  * '  *). 
Nicht  blos  in  Jerusalem,  auch  zu  Bethleem  und  an 
andern  Orten  wurde  Adonis  gefeiert  ■••). 

Die  Kirchenväter  sagen  zum  Theil  ^  *  ■),  der  Tha- 
muz  ^*')  sei  ans  Aegypten  gekommen  und  der  Sohn 
Pharaos  gewesen*  Theils  denkt  man  dabei  an  den 
Maneros,  theils  spukt  hier  der  Osiris.  Dieser  wurde 
in  der  That  mit  Adonis,  wenn  auch  nur  nach  mysti« 
scTier  Theokrasie,  verschmolzen  *•»),  In  Alexan- 
drien  soll  es  zuerst  geschehen  sein,  wie  es  sich  auch 
nicht  anders  erwarten  lässt;  und  lag  gewiss  im  In- 
teresse der  Ptolemäer,  war  aber  um  diese  Zeit  ein 
leichtes.    Bei  Kypros  Abhängigkeit  von  Alexandrien, 

179)  Rittera.  a.  O. Hieron. com. z. Jes. 82. Zi Malach.  10. 

180)  Kitt  er  a.  a*  O.  Hieron.  Epist  ad  Paul.  564.  Bethl 
leem  in  specu  ubi  quondam  Christus  parvulus  vagiit.  Veneria 
amasius  plangebatur.    Dessen  Werke  ,4,  664. 

181)  Kjrill  a.  a.  O.  Philastrios  de  Haeres.  Kap.  23. 

182)  Benfey  u.  Stern  üeb.  einige  Monatsnamen  d.  alten 
Völker,  leiten  d.  Wort  aus  dem  Persischen,  und  nehmen  die 
persische  Todtenklage  beim  Thamuz  an.  Aber  Bournouf  bei 
Witte.  Lettre  k  M.  le  Prof.  Ed.  Gerhard  S,  37  zweifelt  an  der 
Richtigkeit  der  Zendabltg.  u.  meint,  es  sei  semitischen,  wenn 
auch  nicht  mehr  eines  bekannten  Stamme«.   * 

183)  Snida^  Jtaytfcifuoy  und  'BQoiaxos  aus  Damaskos  nach 
Küster:  cum  dtSypto  to  d^^>ß^  äyalfsfc  tov  AitSpos  vm  tov  »sw 
xanx6fiiyoy,  S  UlefardQHS  hliJiicav  tktiqw  ovm,  xai  Udiony  6/iia5 
xatä  f^txmxnv  &€oxQacl€cy.  A  i  o  n ,  hauptsächlich  der  orph.  Gott 
spielte  in  d.  Aberglauben  der  Jahrhunderte,  als  die  Mysterien 
des  Mitbras  blähten,  bei  d.  Orphikem^  und  Neuplatonikem  des 
3ten  u.  4ten  aahrb^  nach  Chr.,  eine  grosse  Rolle:  Zoega  Abhdlg.' 
S.  188.  Weiter  geht  noch  folg.  Ausspruch  der  Orphiker  TL  ob* 
Agl.  S.461).  *^  ^      "•: 

ffQdißo  i^p  ndvmv  Snattp  &iop  K/nfw^  •/aoi 
/«//*<m  ^ir  i  Ut^y,  Jia  i»  ttagos  äqxofjUvoto. 

Vgl.  Note  124. 

II.  40 


wurde  auch  Adonis  zu  Anmthus  z^  einem  Osiris 
Adonis  and  die  Aphrodite  aui  Soli  auf  Kypros  za 
einer  Isia  Aphrodite.  Dieselbe  VermischuDg  fand 
zu  Byblos  statt.  Penn  Laif  iaa  sa^t  '^*):  einige  Mio- 
ner,  welche  er  gesproeheo,  hätten  auch  gemeint,  ^icU 
dem  Adonis^  sondern  dem  Osiris  gehöre  dies  Heilig- 
thnm/  Daher,  sagt  aach  Sjtephanos  v«  B.,  den  Adonis 
Osiris,  welcher  eia  Aegy^tejr  ist,  haben  sich  diely- 
prier  und  Phöniker  angeeijgnet.  In  Aegypteo  finden 
wir  weiter  keine  Adonist^mpel,  ausser  yielieicbt  ifl 
Kanopos  *^').     .  . 


Die  Adonisbilder. 


Bei  einem  Mythos,  weicher  wie  Adonis  eiaer  der 
beliebtesten  Gegenstände  der  Dichter  war,  moss  eine 
verhältnidsmässige  sehr  geringe  Benazung  von  Seiten 
der  bildenden  Kan^t  auffallen.  Doch  mögen  die  Grfind^ 
dafür,  wenn  es  nicht  zufälligen  Umständen  zpzuschr^i' 
ben  Ist  y ,  schwer  aufzufindea  sein.  Die  hieratischtifl 
Bilder  machen  dieflauptsache  aus.  Eine  kurze  Ueber* 
siebt  über  sidben  Darstellungen  hat  scbon  Welker  *'') 
Aach  ZoCga  mitgetheilt,  inld  diese  zu  vervollständi- 
gen ist  hier  unsere  Absicht. 


,/ 


[  184)  tuk.  Syr.  Gott.  9.  Plut  U.  u.  Os.  15.  ff.  Prell«^ 
in  Demeten^  u.  Persephone  sagt:  das  Suchen  dey  ^jis  b*<*  •• 
Osiri^  und  ihre  Einkehr,  in  Byblos  sei  blo&  von  guech*  £2eg*^° 
der  griech.  Mjthe  v.  d.  Kora  nachgebildet 

185)  Ste^h.  V,  B»  u.  Bo^v<r5fj^:  »apoTUnjc,  6  'J^nsnt^ 
HoQ&iyl^.  Incle^sen  lässt  sich  aus  ^dieser  abgerissenen Nacbii^^ 
nicht  viel  folgern. 

186)  In  den  Annalen  des  archaolog.  Instit  Bd.  5.  S.  ^ 
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1.  ■  ^Kulptnr. 


früher  für  Na|kigfS(>ß  gehaltene  Statue  jfiär.^iHPßAi^j^ 
mis  erklärt  Allein  es  jst  kern  Grand  vorhand^^e^ 
n^&H^,  a%W  allfif;  Ms^nOf ye  Jtennzeichen  d^tf hende 
sehqne  iJüBglingagestatt  fi|r-emea  Adoms  au  haUem 

Bereits  Gerhard»  \^^)  hat  4ie.ÜÄwahrscheiÄlichl|eit;dier.. 
^fM?  Annalw«  id^ffieth^n,  we>l  di^  ;Bewegupg  weder, 
fjlif .  eioenJ^erwoDdetra  sprjic^t,^  noch,  die  Wun^e  durch 
den  Einschnitt  des^Bfarmpr  ge^ifla^rt  i$t  und  %iehtid4r. 
her*  4ÜQ  frü^fre  Benenoung.  vor*.  Bine  zweite  schöne 
S^ne  -?)  ist  yi^<Wtt  gepeägt.  ebenfalls  Ado^ö  zu 
l*enfi»ffRfl?  hiBftfbf ;%»ch  dte^q  scheint  nichtmincjgrj^wei-. 
f^lhaft  abyo?^  ^^^Rer  Körjp^ey  4er  Statne,  sagt, Ylsr^ 
CW#,:  Jst :?veuiger  sqljl^nki./il»  AppHons  upd  ivepigec. 

W^4 j4^.^^^.:9^^^^^9  ^^^'  '^^P^.^i  Reiche  d^  ■  Il^^|^ 
hiUI,  pfls^.iW  ;^n8n.  kyfsisfi^eQ  :^öiug^^taj^  JBine 
ge?jlisefi5;#rftftigkeit^,  wf^chec^^^tärke  mft  ^p)i(^beit 
B«ir%i::Pq.iWie:  eine  apflnjtj|ige JSeigung  de^.  Köjffe^ 
sb^f^en Jü^ir  luißt^^  Allein  jdiese^ennzeiche&> reichen 
licht  bip^  ftuifial  der  Kppf  j,aafgesezt  ist^jdas  rechte 
Bein  und  .der.Äcbenkßi  ,it^u  .siuid.  Es  wird  aber  über- 
hß^gilt  achter  ,  balte|äjj  ei^^^höqe  Jünglingsgestalt 
(üme  Bezefc|inunj5  dys  Wvfide^  vor  andern  äbplicheu, 
Agplio^) :  BtAa?  fJarkisso^,  ^^elhst  Endymion,  G^nyme- 
desi  ui^.  Apjztt  erkennen.    , 


•*  «< 


-    i&T)»'  Vi§4"«»ti  lÖpAeiBl  2  A  195  ff.  tat. 31. M 

der  Kopf  in  einem  Marmor  des  .Berliner  J!klusLeunis  Nn*  S7  wie- 

derholt,.      ,        .         ,     :     ,    ,     .  ,  ; 

'  189)  Vifec'ö'iiti  a.  ä.  Ö.Täf.  32.  Mus.  Franc.  3, 3.  Bouillon 
2(  12:  Vgi.  Gdrhapd  B^h*.  T.  Rom:  2;  204.  Otfr.  Müller 
HtfK^di  Axchäöl  Ahscha.  y.'£ro^  hält  ütli'^  emen  Eros. 

40* 
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Zahlreicher  sind  dagegen  die  Reliefs. 

1.  Ein  Sarkophag  in  der  Villa  Pamfili  vodiM' 
gezeichneter  Arbeit. 

2.  Kn  Sarkophag  im  Garten  Rospiglieii.  Beide 
dme  nShere  Angabe  bd  Welker  a.  a.  O* 

Abschied'  nnd  Tod  dea  Adonis : 

3.  Ein  Särkophagfragmfent  ans  der  Villa  Bor* 
g  h  e  8  e.  a)  Ad«  nimmt  Abschied  von  Aphr«,  wobei  ^rei 
andere  Fignren  zugegen  säid,  wabrscbeinfitäi  di^l- 
ben,  welche  sich  in  dieser  Szene  bei  CIMAm;  fiwleB, 
nebst  Eros  nnd  dem  Hnnde.  b)  Ad.  beflodet  si^ 
allein  nnd  ist  anf  die  Erde  gefallen. 

4)  Ein  Sarkophag  ans  der  GaFI^riai  «it^ti- 
niani.  tom«  2  Nir«  116.  Aphr«  ruht  aaf  einem  8ckiM> 
Sessel,  nnd  eine  Taube  auf  der  Liehiietnzend  ickniegt 
(9ich  an  im.  Zu  ihrer  Rechteä  steht  ein  üBiros^  <k' 
seineil  Köcher  mit  den  Pfeilen  neben  sie  gestellt  bat* 
Zwischen  beiden  befindet'  sidi  ein  B$!bk\  nt  ier 
Odttin  Ad.  im  Begriff  aof  die  Jagd  zu  reiten  imd  Ak- 
schied  von  ihr  nehmend«  Hft  der  einen  flairf  kti^ 
er  den  einen  ZAgel  des  Pferdes^  den  andern  bit  eis 
Oieneir  gefasst,  zu  dessen  Füssen  ein  Pifaür'Hmfc 
springen.  Zwischen  Ad.  n.  Aphr.  steht  etwas  Iua* 
terwlrts  ein  alter  bärtiger  Mann,  wielchen  ichfSr^ 
Kinyras  halte.  In  den  My^ien  kommt  er  s^ar  sonst 
nicht  weiter  vor,  als  dass  ier  sein  Vater  heisst,  alki< 
es  giebt  in  ihnen  auch  keihen  anderen,  auf  den  smA 
diese  Figur  beziehen  Hesse.  Wir  treffen  ihn  hier  «b^^ 
noch  einige  Male.  Hinter  der  Apbri  .steht  eise  ^^ 
nende  weibliche  Person  und  damit  ist  dkfie  S^^ 
abgeschlossen,  wie  auch  äusserlich  dadurch  ängede^ 
tet  ist,  indem  der  am  meisten  rechts  stehende  Dieoer 
des  Ad.  sich  an  einen  Baum  anlehnt,  von  dem  ^ 
Trennung  der  Figur^  ausgeht.    Wie  sidi  in  die^i 
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fiHde  vat:  lanken  Alles  aof  den  Absdiied   des  Ad« 
riebirt,  so  beziebt  sidi  is  der  andern  Ssene  Alles 
auf  seinen  Tod.    In  der  Mitte  des  Ganzen  liegt  er 
liakkf  nnd  verwandet  auf  der  Erde;  mit  dem  obem 
Körper  wird  er  aaürecht  gehalten,  seine  Arme  bangra 
scblaff  aal  die  Erde  herab  nnd  sefai  Kc|>f  ist  aaf  die 
Brost  gesanken;  er  hat  ganz  das  Ansehen  eines  tlin* 
sterbenden.    Zwd  Eroten  i»nd  im  Beffntt  ihn  za  om- 
hnllen.    Links  etwas  hii^rwfirts  vom  Ad«  rennt  ein 
Gefährte  mit  hochgehobenem  Schwerte  auf  d^i  von 
der  rechten  Seite  anspringenden  Eber  los.    Zogleich 
kommt  aach  schon  von  rechts  her  ein  anderer  mit 
JSehild  and  gezäkktem  Schwert,  am  es  dem  Eber 
seitwärts  ia  den  Nakken  za  stossen.    Ein  Hand  springt 
an,  om  ihn  in  die  Kehle  za  greifen,  ein  zweiter  pakkt 
ihn  am  Leibe.    In  der  Mitte  des  Bildes  im  Hinter^ 
graode  hält  ein  Diener  das  sehen  sich  b&ameade  Pferd 
des  Ad.,  nnd  links  steht  wieder  der  alte  Mann^  Ki- 
nyras.    Er  steht  betrübt  nnd  trokknet  sich  die  Aa-> 
gen.    Zwei  Szenen  sind  hier  eigentlich  verbanden: 
Der  Angriff  des  Ebers  nnd  der  Tod  des  Ad.    Das 
Ganze  ist  hdchst  lebendig  and  schön  aasgeföhrt    Doch 
merkwärdiger  Weise^  während  sich  Alles  in  der  höch- 
sten Thätigkeit  and  Spannang  befindet,  steht  ganz 
an  der  rechten  Seite  in  rahtgster  Gelassenheit  ein 
Diener,  seinen  Spiess  auf  die  Erde  gestellt,  als  wenn 
er  zam  Zasehen  da  wäre. 

5)  Ein  Sarkophag  aas  der  Villa  Giastiniai^L 
S.  Welker  a.  a.  0.    a)  wie  un  Bilde  bei  Clarae. 

b)  Ad.  mit  seinem  Pferde  and  einem  Jagdge&hrten. 

c)  Ad.  Tod  darch  den  Eben    Jäger  amgeben  ihn. 

6)  Ein  Sarkophag  aas  der  Galleria  Lapida- 
ria  za  Bdvedere  '"•).    a)  Aphr.  sizt  bekleidet  vor 

190)    Ed.  Gerhard  Beachr.  v«  Rom.  2  S.  3X 
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iht^em  tieliektM-,  den  sie  •  vor '^der'^ Jn^  m  wsiften 
scheint  und  Brbs  dabei.  V)  Aif  im  Begriff  auf  die 
Ja^d  ssii  gehen,    c)  Ad.  vo  m  Eber  gttoitet. 

7)  Ein  Sarkoiihag  aai  dem  C«  sin  o  B«  sf  iflim 
s.  Welker  a.  a.  O.  a)  Ad.  nnd  Aphr.  iaaf  eioeiB 
Tfaren^  umgeben  von  Eroten  und -einem.  Alten,  Sh 
nyras,  nebst  einem  Jäger,  .b)  Ad.  steht  vor  seiDeB 
Pferde  im  Begriff  auf  die  Jagd  zä;  gefaepj,  b^leitet 
von  Kinyras  und  einem  Jäger.  Hinter  dem  von  Gro- 
ßen gefährten  Pferde  folgt  Aphr.,  die  Hand  aosstrek- 
kend  2om  Abschied.  e>  Ad.  fällt  auf  die  Eide  von 
einem  Eber  verwundet,  welcher  ans-  seiner  BöU^ 
rennt.  Jäger  und  Hunde,  d)  Ad.  verwundet  henb- 
g^prnngen,  wird  von  einer  Fraa  getröstet;  ein 
verbindet  ihn.  e)  Ad.  sis^t  ohnmächtig  auf 
Stein,  Aphr.  steht  liebkoseänd  bei  ihm,  Eroten  weieeo 
zu  seinen  Füssen.  Hinter  Aphr.  befindet  sich  eine 
Frauf 

8)  Bei  Claracim  Louvre  pl.  116  Kr«  426  oil 
Bouillon:  Musöe  des  AnAiques.  tom«  3  pl  IV.Wei« 

^  ker  a.  a.  0.  unsere  Auffassung  weicht  siehr  vonCh- 
rac  S.  364  ab. 

a)  Ad.  nipunt  Abschied  von  Aphr.  Zwei  Wß" 
ter  ihm  stehende  Männer  betrachten  auroierksiun  &^ 
Trennung;  ein  dritter  weint,  hinter  welchem  ein  *It«' 
Mann  vorschaut,  wahrscbeinUch  Einyrn?,  wie  sonst? 
wo  er  vorkommt,  b)  Ad.  liegt  aufd^  Erde  unJg«^ 
^en  ihn/  anspringt  der  Eber.  Hinter  ihm  stehen  drei 
Bewaffnete,  von  deneü  zwei  einen  runden  düegenstÄfl" 
in  der  Hand  halten.    Einen  Stein,  mit  dem  sie  i^^ 

^  Eber  werfen  wollen?  c)  Aphr.  sizt  klagepd in ciwe» 
Sessel  und  zur  Seite  befindet  sich  ein  Ek^os.  Vorib^ 
steht  ein  junger  Mann,  welcher  durch  seine  Stell"»? 
und  Bewegung  mit  der  Hand,  gleich  wie  sie  i^'^^^ 


I   W*         1^    *  j      ^ 
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die  Theitnahme,  welche  sie  ifam  zu  beweisen  scheint, 
knnd  giebt,  dass  er  mit  ihr  von  dem  Unglukk  spricht, 
vielleicfat  ihr  die  Botschaft  bringt.  Ein  anderer  steht 
ihr  zur  rechten  Seite  nnd  stfizt  seine  Rechte  auf  einen 
bekrfinzten  Altar. 

9)  Aus  dem  M useo  Cbiaramonti.    Vgl.  Wel< 
ker  a.  a.  0. 

Man  sieht  einen  Eber  in  der  Mitte  der  Szene. 
Ad  verwundet  und  verbunden  sizt  leidend  auf  einem 
Felsen.  Aphr.  hat  die  Rechte  gegen  ihn  ausgestrekkt, 
um  ihn  noch  einmal  zu  umarmen. 

10)  Aus  dem   Museo   Cbiaramonti  Nr.   453. 
Beschrbg.  v.  Rom.  2  S.  67. 

Ein  nakkt  dasizender  junger  Mann  mit  verbun- 
denem Schenkel  wird  von  einem  hinter  ihm  stehen- 
den bfirtigen  Manne,  Kihyras,  unterstäzt,  welcher  von 
gewaltigem  Schmerz  ergriffen,  die  rechte  Hand  und 
den  Kopf  zum  Himmel  erhebt.  Hinter  ihm  ist  zwi- 
schen einem  Eichbaum  und  der  Ekke  der  Platte  im 
Hintergrunde  ein  Vorhang  aufgehängt.  Vor  dem  AU 
ten,  zur  Seite  d^s  Verwundeten,  und  sich  etwas  über 
diesen  herfibemeigend,  steht  eine  Frau,  um  welche 
der  Verwundete  seinen  rechten  Arm  geschlungen  hat. 
Mit  seiner  Linken,  von  dem  in  der  Mitte  ein  Stükk 
fehlt,  stäzt  er  sich  auf  die  Erde.  Sein  Gesicht  ist 
ganz  unkenntlich.  Von  der  weiblichen  Figur  fehlen 
Hände  und  Kopf.  An  der  linken  Seite  des  Verwun- 
deten liegt  ein  Eros  gleichsam  wie  todt  oder  doch  in 
Ohnmacht  hingestrekkt.  Seine  Extremitäten  fehlen 
ebenfalls.  —  Es  ist  eine  Szene,  wo  Aphr.  und  Kiny- 
ras  dem  Verwundeten  hülfreiche  Hand  leisten. 

11)  Aus  deiä  Mus.  Ohiararaonti  Nr.  453.  Ger- 
hard, a.  a.  O.  S.  61. 

Dies  Sarkophag   enthält   in  zwei  Szenen:   den 
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Tod  des  Ad.  und  die  Traaer  Aer  Aphr.,  welche  beiie 
durch  eine  dritte  getreoDt.sind,  die  den  Kampfeines 
Ebers  mit  einem  Hände  darstellt,  und  aber  deiBselbeB 
die  Inschrift  enthalt  Zar  Linken  de8Be8cllaaer8k^ 
findet  sich  ein  sizender  Mann,  welcher  von  einem  Uo- 
ter  ihm  stehenden^  als  wäre  er  in  Ohnmacht  gesu^ 
ken,  unter  die  Arme  gegriffen  wird.  Er  ist  DikU; 
nur  über  dem  linken  vorgestrekkten  Arme  hingt  eb 
Gewand;  von  diesem  Arme  fdilt  die  Hand.  Voi 
rechten  fehlt  sie  ebenfalls  und  aswar  bis  zum  GUdIh- 
gen«  Ingleichen  fehlt  der  Kopf  und  der  rechte  Sdieo' 
kel  ist  durchbrochen»  Zur  Rechten  des  BesebiBf'v 
sizt  eine  bekleidete  Fran  ohne  Kopf  und  rechten  i^^ 
sie  scheint  ebenfalls  in  Ohnmacht  gesunken  und  1^ 
sich  rflkklings  aber.  Eine  hinter  ihr  flehende  V^ 
nenn  hfilt  sie  und  eine  beflügelte  Figur,^  wahrscbeifl- 
lieh  ein  Eros,  hat  sich  mittraoernd  auf  ihr  Knie  f^ 
stfizt  Zwischen  diesen  beiden  Gruppen  zurBecbtefl 
und  Linken  wird  ein  Hund  von  einem  Eber  gi^pakk^ 
lieber  demselben  hängt  e^ne  Tafel  mit  der  losckrift 

'     B.M. 

A.  C.  A.  E.  (DILIO 

ANIC.  ETO.  LIB 
BENEMERITO.  A.  CABCILIUS. 
PHASION  FECIT, 
12)  Ein  Sarkophag  von  merkwärdiger  und  etget- 
thämlicher  Auffassung. 

Ein  Jüngling  von  edler  Bildung  liegt  inderWU* 
der  Szene  in  halb  aufrechter  Stellung  vor  uns«  D^ 
rechten  Arm  hat  er  aber  den  jKopf  geschlagen,  wA* 
rend  er  ihn  mit  dem  linken  leicht  stäzt.  Der  reckM 
Fttss  liegt  aber  dem  andern«  Einklanges  Ge^ 
bedekkt  den  unteren,  Theil  des  Körpers,  und  xieki 
sich,  den  obern  Theil  unverhfillt  lassend,  an  den  S^ 
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ten  bis  an, die  Arme  biDauf.  Eine  ITonde  kann  man 
nicht  erkennen  und  er  könnte  eben  so  got  in  tiefen 
Schlaf  verfallen  sein,  wenn  nicht  seine  Uoigebongcn 
aaf  ein  beklagenswerthes  Ereigniss  hindeuteten.  Zehn 
Eroten  umgeben  ihn  in  sinnreichen  und  anmuthigen 
Stellungen.  Links  aus  einer  niedrigen  Grotte  springt 
ein  Panther,  nur  de^l  vorderen  Theil  nach  sichtbar, 
auf  em  mit  Aepfieln  gefülltes  GefSss  zu.  Ein  Korb 
auf  gleiche  Weise  gefüllt  steht  neben  der  Grotte. 
Rechts  vom  Gefässe  und  diesem  den  Räkken  kehrend 
kommt  ein  Eros  mit  beiden  Händen  einen  andern 
Fruchtkorb  aufzuheben  im  Begriff.  Auf  der  Grotte 
selbst  steht  ein  mit  einer  Chlamys  bekleideter  Ero^, 
welcher  zwei  Flöten  blfist,  eine  gebogene  und  eine 
gerade;  neben  ihm  schwebt  ein  anderer  Eros  mit 
einer  Leier,  und  noch  weiter  rechts  von  ihm,  eben- 
falls wie  jene  beiden  auf  den  Adonis  zufliegend ,  ein 
£ros,  welcher  einen  Kranz  in  den  Händen  hält.  Auch 
»wischen  den  beiden  ersten  Eroten'  über  der  Grotte 
atebt  ein  Fruchtkorb,  so  wie  oberhalb  der  Fösse  des 
Adqnis»  lieber  diesem  selbst  schwebt  ein  Eros  mit 
einer  Fakkel  in  der  Rechten,  und  mit  der  andern 
Hand  berährt  er  den  über  den  Kopf  geschlagenen 
Arm  des  Ad.  gleichsam  als  wenn  er  ihm  ins  Gesicht 
schauen  wollte.  Ein  Eros  mit  einer  brennenden  Fak- 
kel  schwebt  ebenfalls  von  der  rechten  Seite  her  fiber 
dem  Haupte  des  Junglings  und  berührt  mit  der  Lin- 
ken die  Hand  des  Ad.  Weiter  rechts  erfolikkt  man 
vor  einem  Pinienbaum  an  einem  brennenden  Altar  auf 
einem  Felsen  sizend  einen  jungen  Eros^  welcher  in  der 
Rechten  einen  Gegenstand  zum  Opfern,  vielleicht 
einen  Pinienapfel,  aber  dem  Altare  hält.  Unterhalb 
sind  zwei  Eroten  um  einen  Fruchtkorb  beschäftigt. 
Ihnen  im  Rukken,  links  in  der  Nähe  des  Ad.  drfikkt 
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ein  aaf  einem  Felsen  six^nder  Eros  den  Tod  der 
Hauptperson  aus,  indem  sein  Hanpt  aaf  die  Rechte 
gestOzt,  and  diese^  wieder  auf  dem  erhobenen  rechten 
Fasse  ruhend,  den  Ausdruick  der  Ruhe  des  Schlafes 
bezeichnet  Links  am  äussersten  Ende  des  Bildes 
hängt  ein  Kocher  am  Pinienbaum,  weicher  ohae  Zwei- 
fei dem  entschlummerten  göttlichen  Jäger  gehört, 
dessen  Todesschlaf  den  Gegenstand  dieses  Bildwer- 
kes ausmacht.  —  Wenn  wir  hier  und  auf  mehreren 
andern  Bildwerken  den  Adonis  zu  Pferde  und  aaf 
die  Jagd  reitend  finden,  so  ist  dies  keine  griechi- 
sche Vorstellung  mehr.  Apollon  und  Pan  ziehen  Hucb 
auf  die  Jagd,  aber  nicht  reitend;  wie  man  überhaupt 
die  Götter  schwerlich  je  zu  Pferde  sehen  wird,  woU 
aber  die  Sterblichen.  Adonis  ist  daher  in  solchen 
Vorstellungen  bereits  zu  einem  Heros  erniedrigt,  und 
nähert  sich  namentlich  sehr  dem  Hippolytos,  dessen 
Bilder  mit  der  Phaidra  früher  häufig  auf  Adonis  und 
Aphrodite  gedeutet   wurden  *•*)•     Aber  diese  Vor- 

191)  Aucb  das  Relief  aus^Guattani  Monam.  ined.taY.2l. 
1805  k^nn  für  keinen  Ad.  h.  Aphr»  gelten.  Aphr.  sizt  auf  eine» 
•  schönen  gepolsterten  Rubesessel,  nakkt  und  das  linke  Bein  her- 
unterhangend, während  das  rechte  untergeschlagen  ist.  Indem 
sie  auf  diese  Weise  sich  mehr  auf  die  linke  Seite,  halb  in  hok- 
kender  Steüungr  hinüber  neigt,  mit  dem  linken  Am  sich  hii- 
terwärts  stüzt,  sizt  auf  ihrem  rechten  Schenkel  ein  Eros,  wU 
befestigt  ein  Baad  oder  eine  Kette,  welche  unter  den  linken 
Arm  durchgezogen  ist,  auf  der  rechten  Schulter.  Vor  ihr  und 
in  vorgebogener  Stellung  steht  ein  nakkter  junger  Mann,  hinter 
dessen  Kulaken  nur  ein  leichtes  Gewand  flattert.  Mit  dem  Ko- 
ken Fusse  'kniet  er  ebenfalls  auf  dem  Polster,  und  eine  gleiche 
Kette  wie  Aphr.  ist  ihm  um  den  KÖrpel:  geschlungen,  dessen 
eines  Ende  ein  zur  Seite  des  Sessels  sizender  Eros  hält.  Un- 
verkennbar ist  der  junge  Mann  im  Begriff  die  Göttin  zu  umar- 
men. Schon  dies  würde  gegen  einen  Adonis  sprechen,  so  wie 
der  Helm  neben  dem  Sessel.    Entschiedene  Kennzeichen  fehlen 
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stellan^  des  Ad.  ist  wol  vorzugsweise  eine  rSniische, 
indem  sie  uns  an  den  Tross  und  Aufwand  der  römi« 
sehen  Grossen  erinnert, 


Wo  diese  fehlen,  ist  es  überhaupt  schwer,  den  Ädonis  vor  so 
vielen  ähnlichen  zu  erkennen,  dnd  eine  blosse  Szene  der  Zart- 
lichkeit  kann  einen  Ad.  haben  vorstellen  sollen,  ohne  dass  wir 
es  ahnen.  Sollte  hier  vielleicht,  da  das  Beilager  unverkennbar 
ist,  ein  jugendlicher  Ares  gemeint  sein?  vgl.  Mus.  Borbon.  vol.  1 
tav.  18.  —  Thiersch  brachte  eine  Thongruppe  mit  aus  Grie. 
chenland,  beschr.  ivß  Progr.  Ludovico  primo  —  gratalatur  Ünivers. 
Monac.  1835.  Nr<  5,  auf  der  wir  ein^  männliche  und  eine  weib- 
liche Figur  sehen,  diese  sizend,  jene  neben  dieser  .stehend,  un- 
gefähr von  derselben  Grösse,  welche  jene  im  Sizen  hat  Ein 
vreites  schleierartiges  Gewand  ist  über  den  unteren  Tbeil  des 
Körpers  geschlagen,  lässt  aber  Leib  und  Brust  unverhüllt  Von 
hinten  her  h^t  sie  es  über  d^n  Kopf  gezogen  und  mit  der  rech- 
ten Hand  breitet  sie  es  in  einer  höchst  anmuthigen  Haltung 
seitwärts  weit  aus  auf  eine  Weise,  wie  man  sonst  wol  zierliche 
weibliche  Haitangen,  namentlich  der  Aph^ ,  findet«  Der  neben 
ihr  stehende  Knabe  hat  sich  auf  ihre  Schultern  gelehnt  Die 
vordere  Seite  ist  unverbüllt  und  nur  über  sein^  Schultern  fällt 
de:r  Poplos  seitwärts  h^rab.  Thiersch  hat  diese  schöne  Gruppe 
für  Aphir.  u.  Ad.  erldäyt  Aber  von  der  heiteren  Fröhlichkeit 
findet  sich  hier  keine  Spur,  indem  beide'  voll  trauriger  Weh- 
muth,  in  tiefes  Nachdenken  versunken  scheinen.  An  den  Ab- 
schied auf  die  Jagd  konnte  gedacht  werdei|,  wenn  Andeutungen 
für  diese  Beschäftigung  da  wären.  Weil  ^er  die  weiblicho 
Figur  ganz  ein^r  Aphr.  entspricht,  so  pnüsste  man  sich  nach 
einem  andern  Liebling  der  Göttin  umsehen,  und  es  könnte  Phae- 
thon,  ihr  Liebling.  Tempelwart  und  Opferknabe  sein,  nur  fehlen 
aus  seinem  Mythos  die  Beziehungen,  auf  eine  so  wehmüthige 
Szene.  Indess  war  er  durchaus  dem  Ad.  nachgebildet,  und  die 
Verbergung  des  Ph.  durch  Aphr.  in  den  Lattich  deuten  auch  bei 
ihpi  auf  Verfolgung  und  Verlust,  Das  Bild  ist  hier  noch  sehr 
knabenhaft,  so  dass  man  deshalb  schon  fast  einen  Ad.  bezwei- 
feln müsste,  und  an  Anchises,  welcher  schon  über  die  Jugend- 
blüthe  hinaus  war,  ist  gar  nicht  zu  denken.  Vgl.  Phaethon 
Note  16.    . 
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2.    Gemmen. 

Die  Gemmen  sind  ^rSsl^tentheUs  zweifelhaft,  weil 

siCy  den  Ad.  in  der  Re^el  bloss  als  Jüg^er  vorstelleod, 

80  viele  Deatangen  zulassen: 

Tassie.  Catalogae  raisonn^  de  pierres  gravte 

n«  s.  w. 

Nr,  2170.  bis  2173.  Jiger,  welche   zweifelhaft  wi 

^    Endymion  sind. 

Nr.  6481,  ein  Onyx.  Ad.  stfizt  sich  anmuthi^  mit  sei- 
nem linken  Arm  auf  einen  Pfahl.  Er  fuhrt  eim 
Spiess  und  zu  seinen  Füssen  befindet  sich  ein  Hub'* 

Nr.  6483  — «5.  Karneole  mit  einfachen  Jigervorshi- 
Inngen. 

Nr.  6486  --  88.  Ad.  geht  mit  einem  Speer  und  eines 
Hund  an  der  Leine  auf  die  Jagd.  Auf  der  zwei* 
ten  sieht  man  ihn  an  einem  Felsen  ruhen  ond  i^ 
Hund  zu  seinen  Fössen  sizen. 

Nr.  6495.  Ein  Karneol.  Ad.  hat  in  der  Rechten  eioes 
Spiess,  mit  dem  linken  Ellnbogen  lehnt  er  sich  to^ 
einen  Baumstamm ,  auf  welchen  ein  Eros  klettert, 
der  seinen  Köcher  aber  dem  unglukklicheD  Ja^ 
hält    Zu  seinen  Fassen  befindet  sich  ein  Hood. 

Nr.  6500.  Adt  sizt  auf  einem  Felsen  und  wird  voo 
Eroten  geliebkost,  von  denen  zwei  auf  seine  Schil- 
tern  klettern. 

Nr.  650  h  Aphr«  umarmt  den  Adonis* 

Nr.  6502.  Aphr;  und  Ad.  auf  der  Erde  im  Fretei) 
und  Eros  schiesst  einen  Pfeil  auf  sie  ab. 

Nr.  6503.  Tod  des  Ad.,  beweint  von  Aphr.  und  defl 
Eroten.    Eine  ländliche  Szene. 

nillins  Mythologische  Gallerie  Nr.  170  TaM' 
Ad.  auf  einem  Felsen  sizend,  ^verwundet}  in  aei*^ 
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linken  Arm  steht  ein  Spiess,  zur  Rechten  ein  fiiintf» 
Aphrofüte  etwas  höher  fiisettd,  stMingt  ihren  rech- 
ten Arm^  mÄ  ihm       ^  ^ 
I>»ippert  daktyl{<Hhek.  Nr.  293  ff.  Aphrb^.*  nmfa^st 
den  Ad*  und  küsst  ihn.  -^  Beide  halten  sich  zart-^ 
fich  nn^sehiungen.  ^   Die  tSottin   mit   einem   zarten 
Gewände  bedekkt,  hält  noch  den  herumflatterinien 
Theil  desselben  oben  mit  der  einen  Hand,  und  wen- 
det ihr  Gesieht  ven  ihm  we|:,  indess  sein  Blikk 
sie  sehnsuchtsvoll  sucht 
Zweifelhafte  Gemmen  könnte  man  noch  mehr  an- 
führen; aliein  damit  wfire  nichts  gewonnen,  und  wii^ 
haben  hier  vielleicht  schon  zu  viel  gegeben,  da  man- 
che von  diesen,  liamentlich  die  blossen  Jägervorstel- 
lungen^  auch  auf  Endymion^'u.  s.  w.  gehen  können. 
DHjenigen,  a'.tf  welchen  ein  Schweinsköpf  V.ur  S^ite 
abgdKIdet  ist,  möchten  alle*  dem  Mefeager- gehören^ 
so  auch  diejenigen,  auf  welcher  ein  Held  sich  alsBe*' 
Sieger  des  fibers  errathen  lässt. 

.3.    Etrnskische  Spiegelzeichnungen, ,     ,  , 

.  1.  La nzi:  t^ggiö  di  lingua  Etrusea  tom.  2  iS»  226.  C 
Inghiramt  Mon«  E^.  1,  26S  ff. 
•  •  Dies : Bild  b^teht  aus  drei  Figuren,  von  detien 
die  mittlere,  eine  weibliche,  als  Hauptfigur  die  bei-' 
de^  andern  um  sich,  gruppirt  hat;  Den  Kopf  bat  sie 
fi^nft  nach  der  rechten  Seite  gebogen^  die  Fasse  ver- 
schränkt^ und  ruht  auf  dem.  rechten,  indem  sie  sich' 
auf  die  ihr  zur  Linken  seitwärts  hinter  ihr  stehende 
Figur,  welche  beflügelt  ist,  lehnt.  Das  Haar  Tst  lose 
in  einen  Scheitel  gestrichen,  und  der  Chitoq  mit  hai- 
ben  Aermeln  vom  Halse  bis  an  die  EUnbogen  zuge- 
knöpft.   Das  OberUeid  £tUlt  von  der  linken  Schulter 
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mn  die  reehte  Hfifte  hemm  and  boddikt  den  aotern 
ThßU  de/8  K^rp^r«  bis  an  die  Knöchel  Im  rechteo 
voi'gestrekiiteti  Arm  hält  sie  einen  Zweige  dea  sie 
der  aur'liinken  sisenden.  Figor  sa  reichen  scheint 
Diese  ist  nakkt  bis  auf  das  .leichte  Cletvand^  weklies 
sie  um  die  Höf^  bis  an  das  Knie  gewooden  H 
Piks  iinl^e  Bein  ist  surdkgesteUt*  Dass  e»  ein  j^{^ 
Maw.ist,  und  keine  Frau,  scheint  mir  unv^kenDto' 
Pas  Haar,  ist  einfach  an  die  Seite  henimgestridieik 
Das  Gesicht  ist  gegen  die  mittlere  siebende  ^'V^ 
hinan^erichtet  In  der  I^inken  hfilt  er  eif  ea  Stik) 
upd  mit  der  Rechten  scheint  er  die  ansgestreU^ 
Hand  der  weiblichen  Figur  leicht  ani  berähren»  %^^ 
sehen  beiden  hfingt  €;ine  mystische  Kiste«  Zabeitoi 
Seiten  derselben  stehen  die  Namen  Tur an  undAit- 
nis:  jener  jiach  der  wei|)lichen  mittleren  Fig^  ^ 
dieser  nach,  dem  Jüngling  sn.  Toraa  ii^t  ei^  ^ß^ 
kisf^hßr  Nfime  für  Aphrodite  ;,'Atiinis  wird  Ä^msseifl^ 
Hinter  dem  Rökken  des  ^d^niB  stehen  cMe.Bucteti- 
ben  DVM^  von  der  Rechten  zur  Linken. 

Die  zur  rechten  Seite  beflOgelt^  Figur  }^9itß  ict 
fflr  einen'  Eros.  Hinter  dem  Rükkeii  desselben  t* 
Bande  d^s^  Riides  stdit  von  der  ReeUen  zur  Üol^^ 
VASASITJUICA^  (Lasa  Sitmioa?),  welche  Wo* 
vielleicht  eine  FamiHenfoeziehung  haben^  wie  dies  of* 
ter  auf  (Brabiqschatiften  vorkommt 
.  2).  Aus  der  Sammlang  von  DurandNr.i949  *'*)* 

-  192)  S:  Witte:  Lditre  k  M.  le  Prot  Ed.  Qttht&ä  stf 
^«1^69  J(DirpirB  etrus^ujos«  Extraot  <kfr  nöu^^es  «males  po^ 
par  la  section  frangaise  de  Fii^BtUul;  Archeologiqae.  —  D«»  ^** 
senbild  aus  der  Dürandschen  Sanunlimg  Nr.  115  ^  vo^  ^ 
Unrecht' für 'einen  Adoniis.  Denn  neben  einem  nakkt^  die  Ap'^' 
imiarmendeii  Adonis  einen  Satyr  mit  einer'Nymphe  in  einer  ^• 
anständigen  Lage  zu  finden^  dabei  einen  Baltchos  und  einen  ^t- 
len,  welcher  jene  Gruppe  mit  Wohlbehagen  betrachtet,  seh«»* 
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Zur  Rechten  si^t  Ad  und  hat  die  Apkrodite  iftirf 
dem  Seboogs,  den  linken  Arm  nm  ifarcn  Hala^^^ 
schlangen.  Sie  sehen  sieb  beide  an,  er  ernst,  in  An- 
8eha0n  versunken  und  sie  fast  anstierend»  Aphr«  da-* 
gegen  thät  schalkhaft  freundlich.  Mit  der  Rechten^ 
hat  er  ihre  Linke  gefasst.  Zwischen  den  HSuptern 
beider  steht  Taran,  von  der  Rechten  zur  Linken,  und 
Atunis,  von  der  Linken  zur  Rechten*  Die  Göttin  hAt 
einen  leichten. Chiton  an,  welcher  sicK  om  die  linke 
Schulter  und  den  halben  Axm  erstrekkt  Bie  recbl^> 
Seite  und  die  Brust  scheint  entblösst  Der  Peplos* 
reicht  ihr  bis  an  die  Knddhel;  der  linke  Fuss  ist' 
eingezogen  und  zarfikgestellt,  das '  Haupt  mit  einem 
Diadem  fiersehem  Ad;  ist  nakkt,  ein  Mantel  verhftilt 
mur  seine  Knie,  und  eine  Myrteidcrone  befindet  sich' 
auf  seinem  Haupt  Ein.  Myrtenzweig  zieht  sich  aii 
der  Seite  einer  jeden  Figur  hmauf»  Neben  dem  des  ^ 
Ad«  befindet  sich  noch:  ein  Vogel,  vielleicht  ein  lynx, 
denn  die  Annahme  einer  Taube-  verbietet  seine  Oe-^ 
Salt  Den  ganzen  Spiegel  nmgiebt  ein  Epheükranz. 
3)  2^r  Rechten  des  Beschauers  '*^)  befindet  sich 
Aphr.' auf  einem  Sessel,  unter  welchem  etne  mysti-^ 
sehe  Kiste  steht;  Sie  ist  ganz  bekleidet;  den  litik^n 
Arm  hat  sie  auf  die  Seite  des  Sessels  leicbt '  gestüzt, 
aaf  dem  Haupte  ein  Diadem,  den  rechten  Arm  et^vas 
vor  nnd  in  die  Höhe  gestrekkt,  zwischen  den  Fin^ 
gern   hält  sie  m  ämi  fiussersten  Flugelspizen  eme* 

mir  sehr  wenig  auf  die  dem  Adonismythos  zu  Grunde  Kegende* 
Vdrst^ung  zu  pakwn.  Doch  könnte  mäfn  schwerlich  auf  einen  >- 
alldem  Gefährten,  der  Göttin  vaithen,  mit; weichem  iie  s^t  einem 
mit  Sch^vänen  bespannten  Wagen  einherföhrt;  aber  man  wird 
das  ganze  Bild  anders,  benennen  müssen;  vielleicht  Liber  und 
Libera. 

193)    Die  drei  folgenden  bisher  unveröffentlichten    Bilder 
sind  nach  Zeichnungen  beschrieben,  welche  Gerhard  besizt 
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flaiterode  Tube^  wdehe  mit  den  Ffissen  die  w^ft- 
atrekkte  Hand  eines  vor  ihr  stehenden  Ad.  m  errei- 
ehen  socht  Dieser  Ad.  steht  in  ^ebäl^kter  Stellnog; 
den  linken  Foss  zoriikf^eaogen,  and  den  Unkeu  Arfl, 
mit  dem  er  sieh  stnzt,  hat  .er  zwischen  dieKmeeder 
Aphr.  gestellt,  so  dass  dadooch  das  darSber  gedekkfe 
Gewand  straff  angezogen  wird«  Den  Kopf  hat  er 
ganz  in  den  Nakken  zarOkgeworfen,  und  sdiant,  wie 
sie,  die  flatternde  Taube  an.  Er  ist  nakkt  and  k> 
fl^elt  welches  Zweifel  g^en  ihn  enregen  kSoDt«) 
allein  die  Erklirang  wird  dnrch  .den  hinter  seoea 
Rökken  stehenden,  von  det  Bechten  znr  Linkeo  ge^ 
sjchri^benen  Namen  ATVNElf  gesichert.  Zivisctea 
beiden  Figuren  steht  eine  Myrte,  welche  an  seines 
vprgestrekkten  rechten  Fosse  anfsprosst.  Hinter  der 
Aphr.  steht  ein  Name,  welcher  noch  der  Entrithse- 
lung  bedarf:  TIFANATl. 

4)  Eine  sizende  Aphr.  bis  an  die 
Auf.  der  Riikkiehne  des  Sessels  sizt  eiae  Taobe;  ^^ 
dem  Haupte  hat  die  Göttin  einJliadem.  In  den  vor- 
gestrekkten  Armen  hilt  sie  einen  nakkten  KnabeO) 
welchen  sie  mit  Wohlgefallen  betrachtet.  Mit  der 
linken  Hand  hat  sie  sein  rechtes  Bein  gefasst,  ond 
das  andere  schlägt  er  wieder  aber  ihren  Arn*  Vi 
der  recbteaHaad  fasst  sie  ihn  unter  die  linke  Sdvir 
ter.  Eine  Scheibe,  Spiegel,  oder  Sohaale  siebt  on 
in  seiner  Hand.  —  Es  könnte  mögiidier  Weise  ein 
Eros  sein,  da  kein  Name  dabeisteht.  Aber  es  scheint 
gerathener,  das  Kindlein  Adonis  hier  anzunehiBeD) 
welches  Aphr.  in  mystischer  Kis^  der  Verstji^^ 
zum  Verwahrsam  öbergab.  Eine  mystische  Beziebnng 
verbürgt  auch  die  Sdiaale  öder  der  Spiegel,  und  d'« 
Beflugelang  kann  nach  dem  vorigen  Bilde  kein  Bio- 
dennii^s  mehr  sein. 
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5)  Der  Spiegel  enthilb  vier  Figuren«    Die  .beiden 
in  der  Mitte  stehenden  sind  Aphn  und  ^d.    Sw  iflt 
in  ein  doppeltes  Gewand  gehallt  und  amsdilingt  mit 
dem  rechten  Arm  den  Ad.,  welcher  bis  unter  die  Broät 
entbiösst  ist.    Seinen  linken  Arm  schlingt  er  um  ih- 
ren rechten  ^nd  diesen  schmiegt  er  an  ihre  Brust 
In  der  linken  Hand,  die  sie  naeb  hinten  umgedreht 
bat,  so  dass  die  Fläche  oben  ist,  hält  sie  zwischea 
zwei  Fingern  einen  runden  Gegenstand,  der  für  eineo 
Granatapfel  gelten  mag.    Sie  scheint  ihn  einer  neben 
ihr  sizenden  Figur  zu  zeigen,  oder  ihn  dem  Adonis 
scherzend  verbergen  zu  wollen«     Die  neben  ihr  si« 
zende  weibliche  Figur,  bekleidet  und  mit  einem  Hals- 
bande versehen,  hat  man  für  eine  Moira  zu  erken-» 
nen,  denn  in  der  einen  Hand  hält  sie  einen  Griffel, 
ia  der  andern  einen  länglich  runden  Gegenstand,  den 
man  ohne  Bedenken  für  das  Tintenfass  der  Lachesis 
Erklären  darf.    Die  von  der  Rechten  zur  Linken  ge-* 
ßcbriebene  Inschrift  heisstt  SNEN^O.    Ihr ,  geg^m^ 
jiber  zur  Seite  des  Ad*  sizt  eine  andere  Figur,  derea 
CSewand  um  die  Hüften  und  die  linke  Schulter  ge- 
schlagen ist     Mit  der  Linken  hält  sie  eine  Leiefi 
und  giebt  sich  als  ApoUon  Moiragetes  kund.     Diese 
beiden  zu  den  Seiten  stehenden  Figuren   sehen  za 
denen  in  der  Mitte  und  in  Liebkosungen  begriffenen 
hinauf.    Hinter  ihnen  zeigen  sich  ein  Paar  Schwäne, 
lieber  dem  zur  linken  Seite  und  zugleich  über  dem 
Kopfe  der  dort  befindlichen  Figur  steht  von  der  Rech-^ 
tea   zur  Linken  rrtOISO.     Zu   den  Füssen  sieht 
man  ein  Pijiar  Fische.  —  Es  ist  dies  ein  Bild^  auf 
welchem  der  Tod  des  Ad:  und  die  Störung  seines 
Liebesgiukkes  durebApollon  angedeutet  ist;  die  Moira 
kfiadigt  das  Verhängniss  an. 
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Hieran  reihen  wir  einige  andere  Gemtlde  mit 
Adotiisvorfltellangen. 

6)  Ein  Wandgemilde  '*^)zo  Pompeji.  Hos.  Borboo. 
▼d«  4  taf.  17. 

At(  einem  Felsen  findet  man  Aphr.  aisend  mid 
mit  einem  Nimbas  versehen«  Ad.  liegt  am  linken 
Bein  verhundeny  rfikklings  öbergesunken  auf  ihren 
Schoosse  und  hat  zwei  Speere  in  der  Linken.  Hjih 
ter  ihm  zor  Rechten  «iefat  man  Eros,  ebenfaHs  ntt 
l&wei  Speeren,  ubd  links  am  Boden  sizt  ein  zweiter 
Eros  auch  mit  zwei  Speeren*  Diesem  gegenüber  zo 
den  FAssen  des  Ad.  liegt  ein  Hand. 

7)  Ein  gleiches  daher.  Bolletini  des  arehSoI.  Instit 
1833.  S.  142. 

Apollott  mit  Ad.  ohne  nShere  Angabe. 

8)  Bin  drittes  zo  Pompeji  im  J.  1836  entdekkt  **')• 
Aphrodite  und  Adonis.    Ad.  ist  verwundet.    Tier 

Eroten  sind  um  ihn  versammelt;  ein  Eros  legt  dem 
Ad.  etaie  Binde  um  die  Wunde;  ein  anderer  badet 
^nett  Schwamm  in  einer  Yase.  Die  Figuren  sind 
kolossal,  ungefthr  neun  Palmen  hoch.  Das  ganze 
Gemälde  iM  sehr  schon  komponirt,  gezeichnet  und 
gemalt.  Das  Bild  scheint  von  demselben  Kunstler 
herzurühren,  welcher  das  bekannte  Bild  des  Herakles 
und  Telephos  in  Herkulanum  gemalt  hat. 

9)  Stakkelberg.  Gritber  der  Hellenen:  Taf.  29 
Nr.  5.  *••). 

194)  Ein  Wandgemälde  schon  bei  Plautus  erwähnt  8.  Ab> 
inetkung  76.  . 

195)  8.  Berl.  Haude  u.  Spen^rsehe  Ztg.  1836.  IL  Not. 

196)  S.  Gerhard.  HaH.  AlL  lit  Ztg.  ErgSnzgtbL  Sept 
S.  594.  Stakkelberg  bezieht  nodi  ein  anderes  Büd  an£  den  Ado* 
nis,  ein  Hochzeitsbild,  welches  eine  korbflechtende  Aphr.  dar- 
stellt, wobei  ein  Flügelknabe  hilft :  Kästchen  und  heilige  Bindei 
bei   den  umgebenden  Frauen.     Gerhard  bezweifelt  aber  diese 
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Eiii  Surf  einer  sdiiStendes  Aphr.  Eaploia  von  Seht 
grieeimcher  Lebensfrlscfae  dardidraDgeo.  Auf  einem 
kanm  angedeuteten  Siz,  dessen  schwellendes  Segel 
sie  leiikt,  vmt  xwei  Tauben  umfliUtert,  denen  eine  ge* 
Mgeite  OdIAerbetin  Nike  oder  Iris  vpraneilt,  scheint 
die  Liebesgdttin  den  Göttern  zugewandt  zu  sein, 
während  ihr  Geliebter,  vermuthlich  Adonis,  am  Ufer 
Kurökbieibt 

10)  Endi»ch  erwähnt  Welker  a.  a«  O.  auch  noch 
einer  Mosaikarbeit,  welche  eine  Adonisvorstellung 
eirtbalte,  ohne  dabei  von  besonderem  Werthe  zu  sein. 


•  Phaethon. 

Hesiodos  sang  bereits  von  Aphrodite  als  Herr« 
scherin  von  Kypros,  sang  von  Adonis«  kennt  aber 
auch   noch   einen   andern  Liebling   der   Göttin,   den 

Deutung :  J^nes  Flechtwerk  wird  auf  die  Einsperrung  des  Ad«^ 
die  Ton  den  umstehenden  Frauen  gehaltenen  I^ästchen  weiden 
auf  Gebräuche  der  Adonien  bezogen.  Jedoch  hat  eine  solche 
Beziehung  auf  die  Adonisfeste  im  sonstigen  Vorrath  zahlreicher 
griechischer  und  grossgriechischer  Hochzeitsvasen  bisher  keine 
Bestätigung  gefunden.  —  Bei  solchen  Bildern,  dünkt  mich,  muss 
man  darauf  achten,  dass  die  Tändelei  mit  dem  geliebten  Jung* 
linge  Ad.  eine  ^andere  als  die  mit  dem  Knaben  Eros  sein  wird, 
liie  Einsperrung  des  Ad.  in  einen  Käficht  würde  unpassend  sein. 
De  Witte  a.  a.  O.  will  beweisen,  dass  das  Spiegelbild  des 
Vatikan  Ann.  des  archäol.  Institut.  8  S.  282  ff,  welches  Bunsen 
für  einen  voa  den  Musen  überwundenen  Thamyris  erklärt  hat» 
auch  ein  Adonis  sei,  indem  in  dem  Namen  Thamu  nicht  Tha- 
myris  sondern  Thammz  angedeutet  sei  Aber,  um  des  Himmels 
willen !  wie  sollte  Thattiuz  nach  Etrurien  konunen !  anderer  Un- 
glaublichkeiten  und  Unmöglichkeiten  in  dieser  Abhdlg«  gar  nicht 
zu  gedenken. 

41* 
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i^haethon  '),  welchcii  sie  als  Kind  gertnfct, 
zam  Tempelwart  erkoren  hatte.  Knie«  soldicftTew- 
pelwart  und  Opfterknabcn  von  »rter  Ji^endWfflk« 
und  reizender  «estalt  haben  wir  im  Kinyras  miJ  Abw- 

rakos  kennen  lernen  *)9  ^^  »  ^^^  ■***  ^^ 
feit  werden,  dassPhaethon  in  eken  dieser  Kgcnsctafl 
nach  Kypros  gehorte.  Zum  GcschiftskrciBe  Jcßsel- 
ben  muss  wie  beim  Kinyras  anch  das  VFriirßigett  *) 
gehört  haben.  Woher  Aphrodite  ihn  raubte,  erfebcn 
wir  nicht.  Aber  zu  Samothrake  stand  Hiaefton  mit 
Aphrodite  und  Pothos  in  einem  KaUrisehmi  Dreim- 
ein *),  und  wird  nach  Kypros  als  Opferknabc  v^r- 
sezt,  wie  der  römische  Kamillos  dem  samothrakischen 

1)    Hesiod.  theogon.  972  ff. 
Eos  gebar  dem  Tithonos  d«n  ertgenisteten  Metnnon, 
König  der  Aethiopen,  Emathion  auch,  den  Gebieter, 
Auch  dem  Kephalo»  brachte  sie  dar  den  edelen  Sprössliflg 
Phaethon,  mächtiger  Kraft,  Unsterblichen  ähnlich  an  Bildung^ 
Dieser  da  zart  in  der  Blüthe  der  üppigen  Jugend  er  autwuchs, 
\Yard  als  tändelndes  Kind  ton  deir  hold  anlächelnden  Kjpns 
Weg  im  Sthwunge  gerafft,  und  im  HeUigthurae  der  TeoH*^^ 
Zum  nachtfeiemden  Hüter  bestellt,  ein  göttlicher  Dämoa. 
Ueber  Phaethons  Schönheit  Luc i an  tu^  theiputy  2.  Ploion  ^' 
hier  heisst  er  ein  Thier  und  wird  mit  Hjakinthos  und  Hyl«  *"* 
sammengestellt  —  Eos  liebe  z.  Tithonos  s.  auch  bei  Hon»« 
Hymn.  auf  Aphr.  219.    Eos  liebt  den  Kephalos,  Kleitos  und  Tithj^ 
nos.  Demeter  den    Jasion«  Aphrodite  den  Anchises  nnd  Adon»«» 
so  vergleicht  Alben.  13»  566.    So  mch  Herakl^^os  ^^"^ 
i  tfrai»'  in  Gale  Opusc.  Myth.  S.  79* 

i  2)    S.  Abschn.  2  Anm.  3.  82  ff.  56  ff. 


l  TJyf  'A<f^9^infi  fivniQta  n;xt«^MQ«.    So  machte  Demeter  den  o^ 

/  minischen  Heros  Kychreus  m  ihrem  Diener  in  Eleusis,  wie  Ap* 

?  den  Phaethon. 
J  .  4)    Plinius  36,  4,  7. 
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Kadmilos  entspricht    Dort  wiril  er  nuD  über  iM^leiob 
in  die  mythisiAe  llerrscberramilie* eingeordnet*.   Nach 
Heaiodos  gebiert  Eos  vom  Tithonos  den  Memnpn  und 
Ematfcion,  vom  Kephalos  aber  den  Phaetbon.    Nach 
der  attiscken  Genealogie  aber  hatten  Ilerse  nnd. Her- 
mes einen  Sohn  Kepbidos  '),  welchen  Eos  aas  Liebe 
nach  Syrien  entführte,  wie  Aphrodite  den  Phaetbon 
nach  Eypros,  und  Eos  gebar  ivon  ihm  den  Tithonos. 
Dieser  zßngi  den  Phaetbon ,  de;ssen  Sohn  Astynoos 
war,  der  Vater  des  Sandakos«    Der  leztere  tu^n  aus 
Syrien  aachKilUden,  grändeto  Kelenderis  qndzeipgte 
mit  der  Pbai^nake  den  Kinyraa    Die  attischen  I(olor 
nisten  fahrten  den  Stammbaum  der  Ahnherrn  AMikaa, 
und  das  Aectchlecbt  des  Kelu^ops  nach  Kypros.    ||i 
dies  GeschlecAit  wird  Phaetbon^  ein  Lichtgenius  s^  de« 
attischen  Lichtkindem  '),  eingefügt,  und  Kinyras  wird 
ein  Spross  deh  Kekrops.    So  kommen  ausser  le^terem 
Eos,  Kephalos,  Tithonos^  Phaetbon,  und  nach  der  he- 
siodischen  Genealogie:  Eos,  Tithonos,  Memnon,  Erna- 
thion,  Kephalos,  Phaetbon,  nach  Kypros;  jene  in  den 
Stammbaum  der  kyprischen  Ahnherrn,  diese  nur  m 
loserer  Verbindung,  mit  Ausnahme  der  Eos  und  des 
Phaetbon,  welche  auch  dort  stehen«. 

Auf  Kypros  ist  von  diesen  attischen  Lichtkinder«» 
welche,  wie  auch  in  andern  griechischen  Beliglonssy^ 
Sternen,  auf  die  Befreiung  vom  chaotischen  Zustande 
und  die  Herrschaft  des  befruchtenden  Sonnenlichtes: 
Wohlthaten,  deren  Gewinnung  mi^u  auf  die  ordnen- 
den Siammhelden  zurnkfuhrte ,;  zu  deuten  sind,  ist 
ketues  berühmter  geworden  als  Eos.  Nicht  allein, 
dass  sie  vom  Kephalos  Stammmutter  des  Kinyras  und 
Adqpis  wird,  sie  wd  von  demselben  auch  die  Mutter 

5)  ApoHodor  3,  14,  2  ff. 

6)  Ed.  Gerhard.  H^perh.  röm.  Stud.  Ä.  66. 
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itB  Jltoos,  des  vm  ibr  m  kMftnntmi  fifitf»  K)VHfllrk«D 
KimgeBy  niicb  Philea»  ')•  DieMT  Aoos  od^rMwird 
DOD  wieder  mit  AdtoniA  idestifeuf^  Wfk  i^^  üiin  ^><* 
Reihe  mythiflcher  K5ntge  von  Kypras,  4ie  segfQMB- 
ten  Ami,  hergelcStel  •),  MtiifKdi  etee  leidere  Gesei- 
lo/^e  als  Jene  entg egebene^  k  welcher  Hinjff^  ^"^ 
sein  8oho  Adonls  stelen.  Sie  giü^  »Mh  ikerjllottef 
des  Aden»  den  Naaea  Ao«,  eaoeni  B#rge  pod  en^ 
FIqss)^  die  BenenmHig^  Aoos.  JSiii  ihr.apf  jKypmS^ 
feierles  Fest  liless  Etui  '');  ihre  Floohl  mitKefy» 
wflre  aber  wei  schwerlich  über  K^rp9  hipiMia  Ihb 
nach  Syrien  aasgedehjil  werden»,  bftüte  4ifto.()i^  ^^ 
biet  tdcht  auch  unter. die  kypriscte  Hiirrsciitft  ^ 
Kinyras  gebogen  gehabt;  denn  die  Veekn4p6uK  ^^ 
Kypros  mit  den  attischen  Mythen  ist. (doch  aar  to 
Zid  4er  FIneht 

Das  8piel  der  Mythen  ist  wunderbar«  üM  '^ 
Theogoiiic  des  Hesiodes  raubt  Aphrojüte  ans  Ut^ 
den  Phaethon;  den  scMnen  Sohn  der  JBos  iumI  ^^ 
Kepbaiü^,  und  nacht  ihn  zum  Tempel  wart«  NpchAft* 
deren  raubt  Ees  den.  Tithmea  aui  triebe  «nd  flieht 
mit  ihm  ^^en  Kypros.  Jm  Katalog  der  VTeiber'*)  «ker 

7)     ^.  beim  Adonis  Anm.  72.  .  ,       .       • 

8;    Man  vgl.  auch  Hesjch.    'jUSw:  »ioi  ix  J^fm  /'««»' 

aMci  üP^xiS,   dito   *Afow  J9V  iu^äXov  top  ntQtQhotfos  novxfiM»   ^^ 
Glosse  ist  verdorben  und  unvollständig;  auch  vielleicht  K^^ 
für  Klhxis, 

9)  Hesych.  'E^ai  ...  xai  9vaia  h  Kvhq^, 

10)  Bei  Paus.  1,3,  L  Völker  Rh.  Mus,.  iS»  ^l^'* 
Staveren  schrieb  im  Paus,  aber  &»  mm  'A%0o4f¥n  f^*^  ^ 
WDv  vif9.  So  sind  allerdings  beide  Aussagen  der  hesiodiscD 
Gediphte  in  Uebereinsümmung;  aber  konpteu  nicht  verschied^ 
Sagen  darin  aufgenommen  sein  ?  Man  kennt  ^u  wenig  von  (^' 
sem  Gedicht»  um  über  die.  Besduiffenheit  desselben  ein  Urü^ 
abgeben  zu  können*  '.        i 
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h^tte  Hesiodos  gemeldet :  Hemers,  picht  EoS|^  aber  «^ 
gut  wie  diese,  habe  den  reizenden  Kephalos  aas  Liebe 
.geraubt,  von  ihm  den  Phaethon  geboren,  und .  %u  ih- 
rem Tempelhfiter  gemacht«  Derselbe  Gedanke  wird 
in  Mythen,  welche  nur  ein  Ganzes  ausmacbien,  auf 
mannigfache  Weise  ausgesprochen,  und  dieselbe  Idee 
zwischea  eng  verwandten  VTesen  bald  auf  das  eine, 
bald  auf  das  andere  bezogen^  Man  sieht,  wie  noch 
die  attischen  Lichtgottheiten,  namentlich  Eos,  mit  Ky- 
pros  und  dem  Aphroditeknlt  verbunden  sind.  Dazu 
gehört  auch,  das  Eos  heimlichen  Umgang  mitAphro- 
dite^s  Gemal  Ares^')  genoss,  dafür  ihr  aber  wieder ^ 
die  Liebe  zum  Orion  eiugellösst  wurde,  welchen  sie 
v^ie  den  Tithonos  entführte. 

So  gewinnen  wir  also  auch  für  Kypros  als  Stamm« 
beiden  eine  Anzahl  Lichtwesen,  welche,  wenn  es  auch 
iinr  die  wiederholten  attischen  sind,  nach .  altgriechi« 
sehen  Begriffen  als  Befreier  vom  chaotischen,  Natur« 
zustande,  als  Begründer  einer  geregelten  Ordnung 
im  Natarleben  nach  dem  Zuruktreten  des  feuchten 
ülementes,  und  als  Spender  des  befruchtenden  San-^ 
nenlichtes  aufgefasst  wurden.  Für  den  KepbabMS  ^'> 
gab  es  aber  noch  eine  besondere  Veranlassung  ihn 
in  die  kypriscben  Mythen  zu  verflechten,  denn  durch 
seine  Ueberführnng  wird  zugleich  die  Verpflanzung 
der  Apollinischen  Sähngebn&uch^  dargestellt,  und,  die 
Verbindung  der  Eos  mit  Kephalos  ist  vielleiefat  ersi 
dnrch  die  Uebertragnng  beider  nach  Kypros  bewerk- 
stelligt worden^').  Von  den  andern  Söhnen  der  Eos 
mag  auchEmathion  auf  Kypros  eii^ebürgert  gewesen 
sein,  wir  Wissens  aber  nicht.    Doch,  soll  Memnon  in 

11)  Apollodor  1.  4.  4. 

12)  Vgl.  Welker  Kadmos  S.  76. 

13)  Vgl.  Otfr.  Müller  Dar.  1,  232., 


Puphofl^  beginben  worden  sein  '  ^),  und  er  diente  zu- 
gleich zur  Yerknupfiing  troiscber  und  kypriscber  Sa- 
gen. Syrien  ist,  wie  schoii  bemerkt,  ia  alle  diese 
Mythen  erst  durch  Kypros  hinein  gezogen  v^ordeB, 
denn  hier  haben  sie  einen  festen  Boden  9  dort  aber 
nicht,  für  Kypros  einen  Sinn,  f&r  Syrien  keinep. 

Kefphalos'*)  steht  zwar  auch  im.  VerhSltoiss  »ir 
Aphrodite;  näbei^  aber  doch  noch  Pbaetbon.  Als  rei- 
zender' Tempelknabe  stimmt  er  genau  mit  Kioyrts 
fiberein,  als  Geliebter  der  Aphrodite  rukkt  er  p^ 
in  die  Stelle  des  Adonis  ein  und  dessen  Mythen  wer* 
den  auf  den  Phaethon  fibertragen.  Krätinos  hatte  be- 
richtet"), dass  Aphrodite  eben  so  den  Pb^on,^ 
den  Adonis,  in  dep  Lattich  verborgen  habe;  DacM<^ 
jflngern  Marsyas  in  Junge  Gerste,  Er  m^ssaboeioe 
gleiche  Verfolgung  wie  dieser  zu  erdulden  gehabt 
haben,  denn  Phaon  ist  kein  anderer  als  Pbaethon* 
Dasselbe  lesen   wir   auch    bei   Ailian*^,   weicto 


14)  Diktys  V.  Kreta  6.  Etiam  de  reliquiis  McfflDOiis 
cognitum  mihi,  uti  tradita  ossä  ejus  apud  Paphnm  bis,  qui  €<* 
PhaUante  duce  MemnoBis  ari  in  Trojam  profecti,  dactore  isUr 
fpetoy  ab^ataqu^  praßda  ibidem  morab^tiir:  ytque  üimer^,  qn^ 
Donnalli  materno  nomine  Hemeran  app^Wabant,  soror  Meainonis 
ad  investigandum  cadaver  fratris  eo  profecta,  postquam  rcliq«»*' 
repperit.  Ueber  Memnon  s.  3akobs  Verm.  Sehr.  4  S.  !•  * 
Völker  a.  a.  O.  warnt  vor  der  Verwechselung  mit  dem  «gyP" 
tischen  Mtmnon. 

15)  Vgl.  Nonnos  i^  »86  ff.  Tithopos  ist  Hirt  ^«  ^^ 
seS)  Adonis ji.  s.  w.  Nonnos  16,  200. 

16)  Bei  Athen  2,  69.  Klemens  v.  Alex.  Protr,  S.'» 
Sylb.  'Pai^ovm  Uo/a.  Vgl.  Adonis  Note  191.  Der  Komiker  Pl«' 
tön  hatte  einen  Phaethon  wie ^ einen  Adonis  geschrieben. 

17)  Ailian  Versch.  Gesch.  1?,   18,  Lukian  M£y^' 
nrtc,  &miQ  6  4^0v  t^v  'Aff>Qodtt>jy  Ix  XIqv  (f««io^*/|W?»f #  *** 
9victfji$yi^  id<ax§  viov  elva^  x«*  xalJov  1$  mcsQxn^  xai  ^«^<nW' 
laiphatos  tm^  dyMmp  Kap.  49.  Serv.  Aen.  2,  379,  dass  i^ 
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noch  die  Erzfihlan/r  mittheilt,  diiss  Phaon  nach  An* 
dern  ein  Fuhrmann  gewesen  sei,  und  die  Aphrodite 
einstmal  gern  und  willig  öbergesezt  habe«  Dafär 
schenkte  die  Göttin  ihm  ein  Salbenfl&sohchen  mit  köst- 
lichem Oel,  womit  sich  Phaon  salbte,  und  so  schön 
wurde,  dass  sich  alle  Frauen  von  Mitylene  in  ihn 
verliebten.  Ueber  einen  Ehebruch  aber  ertappt,  wurde 
er  getödtet  Der  Tod  des  Phaethon  wird  ursprfing« 
lieh  eine  andere  Wendung  gehabt  haben;  aber  in 
dieser  Erzfihlung  liegt  die  später  erfolgte  Yerwech^ 
seiung  des  Phaethon  mit  Phaon,  dem  Geliebten  der 
Sappho,  zu  Grunde,  und  dies  veranlasste  wieder  für 
Phaethon  auch  die  Form  Phaon  zu  gebrauchen.  Wie 
Tithonos  war  Phaethon  aber  auch  ein  Greis  unddAphro* 
dite  sollte  ihn  verjfingt  haben  '  ^).  Die  Sage  ^  *),  dass 
Aphrodite  den  Adonis  raubte,  ist  wahrscheinlich  der 
des  Phaon  erst  nachgebildet  Auch  in  der  Liebe  des 
Zeus  kommt  Phaethon  mit  Adonis  fiberein.  Promo« 
theus  '*)  hatte  den  Phaethon  schöner  als  die  fibrigen 
Menschen  geschaffen  und  Zeus  verlangte  nach  seinem 
Umgange,  mit  dem  Versprechen  ihn  unsterblich  zu 
machen«  Darauf  versezt  er  ihn  an  den  Himmel«. 
Nach  der  andern  bekannten  Sage  tödtet  er  ihn.  Die 
Schönheit  ist  ein  Hauptzug  des  Phaethon  wie  bei 
allen  Geliebten  der  Aphrodite. 

derselbe  mit  dem  Geliebten  der  Sappho  sei,  wird  ausdrükklich 
gesagt. 

18)  Nämlich  zum  Lohn  für  seine  Ueberfahrt  nach  Palai« 
p  hat  OS.  u.  Lukian.  u.  dem  Schol.  zu  Lukian. 

19)  S.  Adonis  Note  76. 

20)  Heraklides  Pont,  bei  Hygin  Poet.  astr.  2,  42. 


Di« 


ttbrigen  Gottheiten. 


I>emeter» 

Uas  Fest  der  Demeter  O9  die  f  hesmophorira,  wi» 
\frir  sie  za  nenneD  berechtigt  sind,  dauerte  auf  Ky^ 
pros  nenn  Tage.  Während  dieser  Zeit  mitssten  mek 
die  Frauen,  welche  es  feierten,  des.  Liebesgenusses 
und  jeder  Berührung  mit  den  Männern  enthalten.  Zum 
Zeichen  ihrer  Reinheit  waren  sie  in  weisse  Kleider 
gebullt,  und  brachten  die  Erstlinge  ihrer  Fruchte» 
AehrenkrSnze,  dar.  Doch  diese  Sitte  will  zu  den 
Thesmpphorien,  welche  ein  Saatfest  waren,  nicht  recht 
passen,  und  Verwandtes  mag  hier  vom  Dichter  ver- 
mischt sein«  An  einem  solchen  Feste  sollte  Kioyraa 
sein  Beilager  mit  der  Myiriiia  gehalten  haben^  wSh- 
rend  dessen  seine  Crcmalin  Kenchreiis  abwesend  mit 
der  Feier  der  Demeter  beipchilftigt  war  ^).  Dies  ge^ 
schah  in  Amathos.  Aus  einer  Inschrift  von  Alt-Pa- 
phos  0  1^1*0^0  wir  eine  Erzpries  terin  allerTem- 
pel  der  Demeter  aufKypros  kennen ;  diese  nennt 


1)  Ovid  Metam.  10,  434  ff.  We^en  der  neun  Tage  erin- 
neni  St  Croix  2,  7.  und  Kreuzer  4,  452.  ihm  beipflichtend,  an 
die  neuntägige  Uhgewissheit  der  Demeter  über  den  Aufenthalt 
ihrer  Tochter.    Hymn.  auf  Demet.  47. 

2)  S.  Adonis  Anm.  66. 

3)  S.  Theü  1.  134,  Nr.5.   • 
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sich  eiae  Tochter  des  Tenkros,  rnid  weiht  eine  Statoe 
der  Aphrodite.  Dies  fährt  aaf  eine  Yerbindong  bei- 
der Kulte.  Wie  zu  Paphos  das  Oberpriestertban 
aller  Tempel  der  Aphrodite  war,  so  wohnt  dort  aocb 
die  Erzpriesterin  der  Demeter  von  Kypros,  deon  Pa- 
phos ist  die  religiöse  Haapt-  und  Bandesstadt  des 
gesammten  Landes,  und  leitete  alte  kirchlichen  An- 
gelegenheiten. Da  die  Kinyraden  ebenfalls  mit  des 
€eschlechte  des  Teokros  in  Verbindung  standen,  so 
war  die  Erzpriesterin  der  Demeter  möglicherweise 
selbst  aus  dem  Geschlechte  der  Kinyraden,  da  lof 
diese  Weise  die  kirchliche  Einheit,  welche  man  ißA 
fttr  Kypros  nicht  leugnen  kann,  noch  sicherer  erreickt 
werde.  Auch  ist  in  Amathiis  die  Geaalin  des  Ki&y' 
ras  selbst  beim  Feste  beiheiligt.  Ein  ^ches  Ne- 
beneinander der  Aphrodite  und  Demeter  finden  wir 
fireilicb  auch  sonst  noch  ^)  und  beide  Kutte  wirkten 
auf  einander  offenbar  ein,  allein  auf  Kypros  werden 
alte  ffibrigen  Kulte,  welche  auch  nicht  aphrodisisek 
sind,  in  Terbindung  mit  d^  Kult^  der  Apliredfte,  «b 
dem  Mittelpunkt  altes  religiösen  ond  kirchlichen  Ii^ 
beHs,  gebracht 

Eine  grössere  Ausdehnung  des  Demeterkoltes 
können  wir  freilich  aus  der  Inschrift  entnehmen,  al- 
lein nachweisen  Ifisst  er  sich  Ton  keinem  andern  Orte 
weiter.  Dass  er  mit  den  attischen  Kolonien  gekom- 
men sei,  köünen  wir  nicht*' bezweifeln. 

Dionysos. 

Aus  Eoripides  •)  lernen  wir  zuerst  den  Di«*^* 
des  Dionysos  auf  Kypros  kennen,  und  erfahren  dar- 

4)  Paus.  2,  34,  IL  7,  21,  4.    Prellcr  Ztschr.  f.  Altertb 
Aug.  1835. 

5)  Eurip.  Bakchai  379  ff. 
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ans  mgltidij  dass  der  Olympus  sein  Hanptsiz  war; 
nfichstdem  Paphos.  Hieraas  erhellt  schoa  eine  Ter- 
bindan^  mit  Aphrodite ,  wenn  die  FestfeJer  beider 
Gottheiten  nicht  schon  auf  Annäherung  und  Einwir* 
knng  hindeutete.  Ein  Fe^t  zu  Salamis,  die  (ioto^a* 
yla  ')  iSsst  sich  mit  ziemlicher  Sicherheit  als  ein  bak* 
chiscbes  deuten,  indem  sein  Name  auf  die  bakchische 
Sitte  des  Rohessens,  Blut  und  Zerfleischungen  Hin- 
weist; eigentlich  wot  ein  Fest,  tin  welchem  man 
Scharpie,  VTundiSden  verschlukkte,  und  erinnert  zu- 
nächst an  die  Omophagien.  Eine  ausgedehntere  Ver«> 
ehrung  des  Dionysos  auf  Kypros  lernen  wir  durch 
Nonnos  kennen*  Wir  dörfen  zwar  auf  ihn  nicht  viel 
bauen,  allein  wir  haben  öfters'  bemerkt,  dass  er  ky- 
prischen  Mythographen  zu  folgen  scheint,  und  dann 
haben  ihm  oft  die  Bassarika  des  Periegeten  Diony- 
sios  zur  Grundlage  gedient  In  diesem  Gedicht  wer- 
den schon  mehrere  kyprische  Städte  genannt,  was 
schwerlich  in  einer  andern  Beziehung  geschehen 
konnte,  als  weil  Dionysoskult  in  denselben  war*    Der 

racw  f^  'Aifi^iws 
Sya  ^«A^i^^oi^  yifdMy- 
rat  ^t^anuctp  ''HQwns' 

BtMo^otf  nwnxfuv  (oai 

ilu^ta  fiovcaog  idlga, 

n(foßttxj(^U  dai/Ltoy, 
ixH  XäQitHj  ixsi  no^oC' 
ikii  di  BäxxMCt  &i/uc  oQytdCety^ 
6)     Suidas    fjwtwfaykt:    d-vckc    nc  iy   SaUtfuyt   t^S    Kvn^ 
imnkov/uytj.    P  h  o  t  i  o  8  Lex.  H  e  s  y  c  h.  LeiX.  sehr,  /uono^ayla. 
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DiooysOB  B^aeiireiis  ^bt  ab^r  4er  trieteriseh«  Likni^ 
tes«  Noonos  0  llü»0t  7'U  defa  Zuge  des  Bakcbosso* 
wol  die  ven  Zeus  nnd  Aphrodite  auf  Kypros  gezeflg- 
ten  und  gehörDten  Keotaaren  '*)|  al«  auch  eine  lo- 
sserordentliche  Schaar  anderer  kyprischer  Maofiea 
unter  Anführung  des  mannhaften  LUros  und  des  scböiH 
lokkigen  Lapathos  stossen.  Sie  waren  aus  dem  Ge- 
biete des  Apollon  Hylates  gekommen,  aus  der  Ce* 
gend  von  Se^to^^  aus  Tamassosi  Tembros,  Eryslbeii^ 
t^anarktoS)  viele  aus  Soli  und  Lapathos^  welches  spi* 
ter  nach  dem  Heros  benannt  wurde,  als  er  im  Tbyr^ 
sosgetummel  seinen  Tod  gefunden  hatte.  Andere  lui- 
men  aus  Kinyreia,  Urania,  Kremaseia ,  Salamis,  Se- 
strachos  und  Paphos*  Aus  der  Aufa^hlaag  dieser 
Namen  lässt  sich  aber  weiter  pichts  folgern  ab  ein 
Sbiemlich  ausgebreiteter  Dienst  des  Bakchos,  and  die* 
ser  steht  mit  einem  Mittelpunkte  seines  gesamiDteD 
Kultes  in  alter  Verbindung,  mit  Naxos. 

Paion  von  Amathus  ^)  hatte  berichtet,  Tbeseos 
sei  auf  seiner  Fahrt  von  tireta  durch  einen  Sturii 
nach  Kypros  verschlagen^  und  habe  die  Ariadoe 
schwanger  und  von  den  Beschwerden  der  Reise  «O' 
gegriffen,  dort  ans  Land  gesezt,  er  selbst  sei  ni»^ 
wieder  weggesegelt«  Einheimische  Fraaea  bitten 
sie  aufgenommen  und  aber  ihre  unglökklicbe  Verbis- 
senheit getröstet,  hätten  ihr  erdichtete  Briefe  gebraclit; 
als  wfiren  sie  vom  Theseus  gesehrieben  5  bei  ibr<^^ 
Entbindung  aber  treulichen  Beistand  geleistet,  ^ 


7)  Nonn.  Dion^s.  12.  432.  tf.  vgl.  auch  die  Inschr.  '^  ' 
S.  97.  Nr.  1  zu  Ammochostos  S.  134.  Nr.  2.  Alt-Paphos.  ^^ 
junge  Echelaos  aus  Kypros  wird  durch  den  gewaltige»  '"'^' 
rheus  getödtet.    N  o  n  n  o  s  32,  199  ff. 

7a)  S.  oben  Abschn.  I,  4.  Anm.  18. 

8)  Plutärch  Thes.  29.  / 
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nachher  begraben,  da  sie  mek  vor  ihrer  ivirkliofaen 
Entbind  uog  gestorben  wSre.  Nachdem  Theseos  zu-^ 
rukgekehrt,  sei  er  sehr  betrübt  gewesen,  und  habe 
den  Einwohnern  Geld  zurük  geh|sse%  und  der  Ariadne 
Opfer  zu  bringen  befohlen.  Auch  habe  er  ihr  zwei 
kleine  Bilder  geweiht,  das  eiiie  von  Silber,  das  an-* 
dere  von  Erz.  An  ihrem.  Feste,  welches  auf  den 
zweiten  des  Monats  Gorpiaios  fiel,  lege  sich  ein  Jan* 
ger  Mann  nieder,  schreie  und  bewege  sich  wie  ge- 
bärende Frauen.  Den  Hain  aber,  in  welchem  sich 
das  Grab  der  Ariadne  befinde,  nannten  die  Amathn«' 
3ier  den  Hain  der  Ariadne  Aphrodite.  Aus  die- 
ser geschichtlichen  üinklciidung  des  Kultes  sehen 
wir,  dass  derselbe  aus  einem  Trauer-  und  Freuden- 
fest bestanden  haben  musse^  und  dies  entspricht  dem 
Kulte  dei:  Ariadne  auf  Naxos,  wo  ihr  nach  Plutarchs 
bestimmtem  Bericht  ein  Trauer-  und  ein  Freudenfest 
gefeiert  wurde5  welche  aber  die  pragmatische  Auf- 
fassung auf  zwei  verschiedene  Ariadnen  zurükfuhrte. 
Ich  habe  an  einem  andern  Orte  ')  zu  beweisen  ge- 
sucht, dass  die  Ariadne  nicht  aus  kretischem  Stand- 
punkte, sondern  aus  naxischem,  erklärt  werden  müs^e, 
weil  sie  stets  auf  das  Engste  mit  Dionysos  verbun- 
den erscheint,  dagegen  ihre  Verbindung  mit  4lem  kre^ 
tischen  Kulte  nur  eine  ganz  Susserliche,  progmati- 
4scbe  ist,  dass  sie  als  eioe  Dionysosgemalin  nichts  an- 
ders als  eine  Form  der  Kora  sein  kann.  Dadurch 
erbalt  auch  die  Amathusische  Zeremonie  von  der  Ent* 
bindung  einer  Schwangeren  ihre  Erklärung,  indem 
dadurch  auf  Leben,  Fruchtbarkeit  und  Zeugung  hin- 
gewiesen ist,  das  Sterben  der  Göttin  aber  eine  Tod- 
tenbeziehung  hat.    Diese  Ariadne  Aphrodite  muss 

9)    S.  Meine  Quaestiones  Naxiae  bes.  S.  40  ff.  51.    Heff- 
1er.  Jahns  Jahrbb.  Bd.  16.  S*  63.  1836.  Hoek  Kreta  2,  133  ff. 
II.  42 
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also  eine  Lebens-,  Liebes-  und Todesgottin sein, 
wir  eine  solche  oben  '•)  unter  dem  Namen  einer  Per- 
sephone  Aphrodite  kennen  gelernt  haben;  anJ 
Gemal  dieser  Göttin  ist  Dionysos.     Wann  der  Gor- 
piaies  in  Ämathas  fiel,  ist  nicht  genau  zn  bestiminen, 
gewiss  aber  in  die  zweite  Hälfte  des  Sommers,  Ende 
Augast  oder  Anfang  des  September;  nicht  viel  spä- 
ter also  als  dieAdonien,  und  zn^leich  mit  einem  Tbeil 
der  Korafeste.     Die   Vereinigung  der  Ariadne  «ri 
Aphrodite  erblikken  wir  wahrscheinlich  auch  aaf  einer 
Münze  des  Pnytagoras.    Andererseits  kann  man  viel- 
leicht auch  einen  Gebrauch  auf  Tenedos  vergleicien, 
wo  man  an  den  Festen  des  Dionysos  eine  Koh  wie 
eine  schwangere  und  gebSrende  Frau  behandelte*') 
Die  Verkleidung  des  Jtinglings  auf  Kypros  aber  li«t 
Verwandtschaft   mit  der  Sitte   an    dem  diouysiscbeB 
Feste  der  Oschophorien,  welches  von  Naxos  aus  laA 
Athen  gebracht  worden  sein  sollte,  und  an  welchen 
sich  Jünglinge  wie  Mädchen,  MSdchen  wie  Junglin? . 
verkleideten.     Aehniiche   Mummereien    fanden  aber 
auch  an  einem  Feste  der  Aphrodite  zu  Amathus  statt**). 
So  greift  überall  Dionysisches  und  Aphrodisisches  euf 
in  einander  über.     Wie  Aphrodite   und   Persephoo« 
durch  die  alles  spaltende  Mythologie  erst  verscto^ 
deoe  W^sen  geworden  sind,  welche  sich  aber  wie- 
der einander  ergänzen,  so  finden  wir  auch  die  Ap*'»' 
dite  neben  Bakchos  und  Ariadne  auf  Kypros  httt- 
sehen,  und  in  dem  Mythos  beider  beschäftigt  Sie 
mischt  sich  unter  die  naxischen  Nymphen  zum  Tuft 

10)  OJ)eB  Abschn.  4  Amn.   17    ff.  Anm.  25  ff.  Abschn-^ 
Anm.  154  ff.  224  ff. 

11)  Ailian    Ihiergesch.  12,  34.     Meine  Quaest  ^^ 
S.  23.  t>  ,  xr 

i2)    S.  oben  Abschn.  3.  Anm.  134  ff* 
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tröstet  die  von  Theseas  verlassene  Ariadne,  verheisst 
ihr  Ruhm  und  das  eheliche  Bett  des  Dionysos.  Die 
Chariten  web^n  diesem  Gette  einen  Peplos,  ond  von 
der  Aphrodite  erhält  er  die  Krone,  welche  er  seiner 
Braut  schenkt;  si«  aber,  Ariadne,  reicht  wieder  dem 
Theseus  das  Bild  der  Aphrodite  "),  welches  er  auf 
Delos  weiht,  und  kla^t  am  Theseus  Verlust,  wie 
Aphrodite  um  den  Adonis« 

In  der  Sage,   dass  Theseus  nach  Eypros  ver-* 
schlagen  sei,  müssen  wir  eine  Ueberfuhrung  des  Kul« 
tes  der  Ariadne  von  Naxos,  wo  der  Dionysoskult  von 
Thrakern  ^ingesezt  war,  nach  Kypros  erkennen,  wie 
oben  eine  andere  Kultverbindung  von  Delos  und  Ky- 
pros   nachgewiesen   ist.     Dass   wir   diesen   Kult   in 
Amathus  und  nicht  in  Paphosfinden,  mag  theils  von sei^ 
Dem  hohen  Alter  herrühren,  theils  weil  er  sich  hier 
leichter  an  die  Adonien  und  andere  argivische  Natur-* 
kulte  anschmiegen  mochte.    Durcb  den  einzigen  Zug 
des  Theseus  aber  suchten  die  Athener  die  verschie- 
densten Kultverbindungen  zu  verknüpfen  und  zii  er- 
klären, welche  zwischen  ihrer  Stadt  einerseits,  und 
Kreta,  Delos,  Naxos  und  Kypros  andererseits  statt- 
fanden, ohne  sich  an  die  Widersprechenden  Zuge  zu 
stossen,  welche  die  Verbindung  aller  zu  einer  einzi- 
gen nothwendig  mit  sich  bringen  musste  '  ^). 

Zeus  und  Hera. 

Wenn  irgend  eine  kyprische  Gottheit  sich  un- 
verkennbar   als    eine  altgriechische  und  pelasgische 

13)  Dies  Bild  stammt  nicht  etwa  aas  Kreta,  denn  hier  sind 
nur  ganz  schwache  Spuren  des  Aphroditekultes,  ist  aber  auch 
aus  andern  Gründen  nicht  glaublich. 

14)  Vgl.  Hök.  Kreta  2,  133  ff. 
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ankündigt^  so  ist  es  Zem.  Er  fahrt  hier  seine  pe- 
lasgischen  Benennungen  ^Xtc^oSg  ' ') ,  Eü^fM;  anJ 
Evshdilg  '  •) ;  ""EXadvtfag  hiess  seine  OpferstÄttej'Biß  ") 
ab^  Hera«  Dieser  Gott  ist  jedoch  ein  Her/scher  in 
der  Ober-  and  Unterwelt,  and  in  dieser  Eigensclutlt 
begegnet  er  uns  noch  mehrere  Male.  Der  Zcbs 
Eilapinastes '*),  Etlamvcc^^g ^knun  freilich  auf 
einen  Gott  des  Hanses  und  des  Ueerdes  und  derCe" 
selligkeit  bezogen  werdet,  es  kann  aber  auch  ein 
furchtbarer  und .  verschlingender  2^us  sein,  Wie  der 
Laphystios  *  *)  des  lMlinyer.volkes,  ein  Meiliehios,  nl' 
eher  versöhnt  werden  musste.  Dieselbe  doppelte  Deo- 
tung  auf  einen  Gott  des  Mahles  und  den  cfathooiselien 
Zeus  ISsst  derZeusSplanchnotomos*^),  Snkn: 
rotofAog,  der  die  Eingeweide  zerfltei^ht,  zu;  bei  bei* 
den  wfirden  wir  aber  den  lezterea  Sinn  vorzieliea. 
Der  chthonische  Gott,  welcher  versöhnt  werden  mosste, 
ist  auch  Zeus  l&^iog^  zu  Amathus.*');  ihffl  wnrdes 

15)  Hesycfa.  *ElaH>vs  Zevs  h  KvnQtp.     Nach  dems.  hi«««  ^ 
Hephaistos  bei  den  Doriem  'EXms,  welches  ebenfalls  Zeos  ist* 
Otfr.  Müa  Dor.  1^  308. 

16)  Hesychios.  EVi^inos:  Zm  iv  Ktmqt^,  oder  Bfl?»^  " 
Giese  äol.  Dial.  S.  283,  Zeus  in  Theben  ^Ehsvs^  Auch  ^ 
ütvofityos  ip  KvQ^p  ist  ein  Gott,  welcher  versöhnt  werden  bw**« 
Bwjhs:  Mos  Uqop  ir  Mtyd^atc  xtti  h  KoQli^.  Bei  Ueip^ 
auch  "ElttHaas;  Jtof  U^oy  iy  KvnQ^  "Bkax  Mk  Uqw  b  ^^ 
u.  s.  w.  , 

17)  Hesych.  *EUla.  v0.  Welker  Kadmos  S.  1%  *■ 
Ärgos  hiess  sie  Etltj^kc.  Für  ^Ehta  sagte  inan  auch  "iÖU».  ^' 
selben  Namen  führte  auch  Artemis  in  Messenien. 

18)  Eustath,  z.  Od.  1,  225.  S.  B3. 

19)  Otfr.  Müller.  Eumeniden  S.  139. 

20)  Der  Delpher  Hegesander  b.  Athen.  4,  174,  &'  ^^ 
nQ^  ...  Jkc  iOMmyaOnqy  n  xai  crikayxvwfMv* 

21)  0vi4.  Met.  10,  224.  Jupiter  Hospes.  DieFreffldei- 
Opfer  lassen  allenfalls  auch  eine  oben  gegebene,  andere P<<* 


661 

Mensehenopfer  gebmcht,  wi^  bei  den  Minyern,  und 
dem  kretischen  Zeas,  welcher  noch  viü  Piatons  Zei« 
ten  Menschenopfer  forderte.  Worauf  der  Zeas  Ze- 
ter*')  zn  deuten  sei,  ist  mir  aber  nicht  klar.  Da- 
gegen kann  wieder  über  den  schulenden  und  rächen- 
den Zeus  T^fAtoQog  *^)  eben  so  wenig  ein  Zweifel  sein, 
-wie  über  den  imxoiv^og  ^  ^).  Eine  mystische  Ehe  geht 
Zeas  mit  Aphrodite  ein,  indem  er  mit  ihr  die  gehörn- 
ten Kentauren^  zeugt.  Im  kyprischen  Gedicht  des 
Theopompos*'),  hatte  anch  gestanden,  dass  Zeus  die 
Hera  gefesselt  habe,  war  also  vermuthlicfar  ein  kypri* 
scher  Mythos.  In  Alt-Paphos'*)  wurde  Zeus  als 
Poliens  mit  Hera  und  Aphrodite  verehrt  Zu  Ama^ 
thns  finden  wir  neben  dem  Zeas  auch  die  Hera« 
denn  auf  einer  Inschrift  heisst  es:  „vom  Heraion 
bis  zam  Mosaikwege,  Xi96(nq(iaTov ,  bat  Aisimos  die 
Bäume  gepflanzt,  and  den  Göttern  den  Tempel  er- 
richtet. Wer  hiervon  etwas  zerstört,  dem  mögen  die 
Götter  keine  Stüze  sein.^^  In  Kition  wurde  Zeus  als 
Keraunios  verehrt*  Die  Inschrift  lautet:  Zeus  dem 
Donnerer,  Aphroditen^  der  Stadt,  dem  Volke  und  der 
Eintracht  haben  Aviana  und  Avianus  die  Hallen  und 
Alles  darin  aus  Eigenem  geweiht  Auf  einer  Münze 
von  Marion  findet  sich  das  Bild  des  Zeus.  Bei  Arsinoe,  in 
der  Gegend  von  Soli  hatte  Zeus  einen  berühmten  Hain. 

tung  zu.    Lutat  z.  Ovid.  ad  aram  Jovis -hoäpitis,  quaeprojdma 
erat  Veneris,  ' 

22)  Hesych.    ZtjtfiQ:  Zsvs  iv  Kvngtp. 

23)  Kiemen  SV.  Alex  Protr.  24  Sylb.  övx*  ftivEot  Z$k 
ifaXttXQoS  iv  "Jgyet^  n/juagos  ife  äXlos  iy  Kvngat  rid/Litj<r&ov ; 

24)  Hesych.  'Emxolytog:  z^k  iv  lahzffm.  Es  ist  aber 
nicht  ausgemacht,  ob  nicht  vielleicht  auch  diö  Inser  Salamis 
hier  gemeint  sei. 

25)  BeiFulgent.  1,  2.  Ebenso  bei  Hellanikos  das., 
welcher  ebenfalls  über  Kypros  schrieb.  Hom.  11.'  15,  X8. 

26)  bufchr.  Thl.  I  S.  134. 


Ich  führe  hier  diesen  Kult  nicht  weiter  ans;  alle 
einzelnen  Formen  ergeben  sich  leicht  ao9  dem  ge- 
eamten.    Man  sieht  aber,. wie  mannigfaltig  derselbe 
w  ar,  und  dass  Zeus  an  jedem  nur   irgend   bedeuten- 
den Orte  verehrt  worden   sein  muss*     Der  Hauptort 
desselben    war   aber  Salan^is.     Hier  war  Zeus  der 
höchste  Gott''')  undTeukros  selbst  sollte  ihnmitaQS 
seiner  Heimat    Salamis   gebracht  haben  ^  ^).    Dieser 
stand  mit  Teukros'  Familie  seit  Aiakos  her  in  Jer 
engsten  Verbindung;  es  war  ein  Familienkalt,  uo' 
die  Nachkommen  verwalteten  sein  Priesterthum.   Aoek 
der   Zeuskult   zu  Olbe    in   Kilikien   wurde  von  i^^ 
Teukriden  eingesezt  und  erblich  besorgt.     Ein  Glei- 
ches dürfen  wir  auch   von  Kypros  annehmen:  l^" 
ian'A  berichtet  es:  überdies  war  es  griechischem  Her' 
kommen  gemäss,  und  beide  Kulte  hatten  einen  Ir- 
sprangt  standen  in  enger  Verbindung*    Isokrates  warnt 
den  Nikokles,  er  solle  nicht  so  leichtsinnig  mit  der 
Herrschaft  umgehep,  wie  wenn  er  ein  Priesterthuin 
ve»*walte.    Des  Zeus  Anseha  und  Verbreitung  wurde 
gewiss  durch  die  Herrschaft  von  Salamis  und  die  at- 
tischen Völker  befördert,  und  sein  Kult  ist  unstreitif 
der  wichtigste  nächst  der  Aphrodite.     Aber  diese  ist 
(Gottheit   des  Landes  und  obgleich  Zeus  in  Salaaiö 
als  Stadt  die  höchste  Geltung  haUe,  und  sein  Ansebo 
durch  die  Teukriden  gesichert  war,  muss  doch  aacl» 
jene  in  Salamis  verehrt,  werden.    Von  den  Aphrofr 
sien  daselbst  haben  wir  oben  gesprochen ;  eine  Wß^ 


27)  Amm.   MarcelL    14,  7.    Salamis  et  Paphus:  »^^ 
Jovis  delubris,  altera  Veneris  templo  iusignis :    Auf  einer  M« 
sehen  wir  den  Stierkopf,  einen  fliegenden  und  eineD  ö*^ 
den  Adler  auf  den  Münzen  der  Kleidesinseln» 

28)  Tacit  Ann.  3,  62  ...  et  Jovi  Salaminio Teuccr,  '^^ 
monis  patris  ira  profügus,  posuissent. 
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zeigt  das  Bild  des  Zeiis  und  der  Aphrodite.  Was 
aber  noch  wichtiger  ist:  eine  Münze  zeigt  das  Bild 
des  Zeas  nnd  auf  der  Kehrseite  die  Aphrodite  mit 
tlem  Paphischen  Tempel,  und  die  Inschrift  von  Pa- 
phos  stellt  die  Aphrodite  voran,  I£sst  Zeus  Polieus 
und  Hera  folgen.  Hier  im  religiösen  Mittelpunkt,  wo 
wir  auch  Demeter  und  Bakchos  fanden,  wird  der  Kult 
des  Zeus  und  der  Hera  ebenfalls  beigeordnet;  da  er 
j^ber  als  Polieus  verehrt  wird,  muss  er  doch  neben 
Aphrodite  eine  besondere  Auszeichnung  genossen  ha- 
ben. In  Amathus  besteht  er  ebenfalls  neben  Aphro* 
dite,  aber  dort  fühlt  sich  die  Göttin  durch  seine  Men- 
schenopfer verlezt  Diese  erhielt  er  auch  in  Sala- 
mis; von  Teukros  selbst  sollten  sie  eingesezt  und  bis 
auf  Hadrian  gedauert  haben  *  *).  Von  der  Abschaf- 
fung der  Menschenopfer  durch  Iladrian  auf  Kypros 
weiss  aber  weder  Dion  Kassios  noch  andere  Ge- 
sehichtschreiber  etwas.  Porphyrios  sagt,  dass  Ha- 
drian  alle  Menschenopfer  im  ganzen  römischen  Reiche 
verboten  habe,  und  hieraus  mag  Laktanz  dasselbe  für 
die  Zeusopfer  auf  Kypros  geschlossen  haben.  Dass 
sie  aber  wahrscheinlich  frfiher  abgeschafft  wurden, 
werden  wir  bei  der  Athene  sehen.  Ein  untergeord« 
netes  Interesse  erhalten  diese  Menschenopfer  noch 
durch  ihre  Einflechtung  in  die  oben  berührte  k}'prisch- 
Sgyptische  Busirisfabei '  ®).    Aber  aus  späterer  reli- 

29)  Laktanz  de  falsa  relig.  1,  21.  Apud  Cyprios  huma* 
nam  hostiam  Jovi  Teucer  immolavit;  idque  sacrificium  posteris 
tradidit:  quod  est  nnper  Hadriano  imperante  sublatum.  Vgl. 
Epit.  ad  Pentad.  Kap.  13.  Ueber  die  griech.  Menschenopfer 
im  Allg.  verbreiten  wir  uns  hier  nicht  weiter,  erinnern  indess 
an  die  Menschenopfer  des  Dionysos  auf  Chios  und  Tenedos,  des 
Ares  bei  den  Lakedämoniern.,  die  Menschenzehnten,  in  Athen 
u.  s»  w.    Ueber  leztere  vgl.  Müller  Eumenid.  S.  141. 

30)  Junius  Fhifargyrios  z.  Virg.  Georg.  3,  5.  Hygin 
Fab.  56. 
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gtSier  Lehre  der  Or^iker  mfissen  wir  hier  erwA- 
nen^  dtss  die  Ky|Mrier  dem  Zeus  ood  Helios  U" 
sasiDien  Altire  errichteten '  0*  J 

Athene  und  Agraalos. 

Auf  dem  eigensten  Boden  Attikas  sind  die  Tor- 
steUangen  vom  Kekrops  und  seinem  Kulte  erwid- 
sen:  dem  erdgebornen  Sohn  nach  pelasgischen  Xe- 
ligionsideen,  welcher,  wie  der  Mythos  meldel,  dci 
Athenern  ihre  Athene  zuführte«  Ihn  und  seine  ganze 
Sippschaft  haben  wir  zu  wiederholten  Malen  io  deü 
Zyprischen  Mythen,  wo  sie  eine  Nothwendigkeii  ge- 
worden waren,  kennen  gelernt.  -  Das  Alles  koD&ea 
wir  hier  aber  nicht  wiederholen,  sondern  spreckei 
nur  von  dem  durch  ihn  eingesezten  Kulte  der  Athese  | 
und  Agraulos,  welche  wie  in  Athen,  so  auch  aaf  Kf-  j 
pros  zusammengehören,  indem  der  kekropische  Dienst  | 
ein  Bestandtheil  des  Athenekultes  ist.  In  Salamis 
waren  die  Tempel  der  Athene,  Agraulos  ond  (1<* 
Diomedes  von  Einem  Gehege  eingeschlossen«  Ke«  | 
krops  *  *)  sollte  seiner  Tochter  den  Kult  eingerichtet ' 

31)  Julian  Rede  4.  EU  tIv  BaaiUd  '^Itoy.  S.  135  Sptfb. 
M{tqrvQovfuyo&  vovg  n  Kvnqlofv  U^iag,  tX  xmpovs  dnoqaltWH»  fttf"^^ 
^Hkli^  Ttat  Jit  TiQo  joifnay  di  in  loy  ^Jnolho  cwtdQSvornt  if  ^ 
j^di  noQaxaXiaayns  fjidqrvqa'  tpiatyaQ  6  d^eos; 

Ek  Zivs,  ik  "^Atdrjs,  ik  'Hhog  km  JSdoantS. 
lionnjv   vnoXdßiüfUtr  fiaXkop  dk  fdav  'Ukhv  kal  Jh»£  Ip  ntS  f^^ 
9iois  dvva<miav.  B,  143.  ifvvTqfyH  dl  avf^  (dem  Helios)  *ff»  i^ 
Jtog  dfjfMVQyixij   dovttfug'    ^v  ifa/ntP  xai  nqhttqov  Idqoo^^  w  ''** 
If  Kvn^fp,  xai  dnod^dilx^^*  xoiv^  rä    nfnivti  xal  top  'Jnü^^ 

32)  Porphyrios  De  afest  2.  54.  4,  8.  u.  s.  w.  S.  T»' 
S.  184.  EHiseb.  Auf  Konst.  Kap.  13.  Der  Ort  am  Meere.  ** 
dies  Opfer  vollbracht  wurde,  soll  Dineuterion  geheisseii  ^^^' 
vgl.  ThL  1,  9a    Welker  Trüog.  S.  286:     „In  Atäeu  «***" 
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haben,  and  im  Monat  Apfarodistos  wurde  ihr  jfihrKch 
ein  Menaeh  geachlachtet.  Wer  geschlachtet  wurde, 
moaste  von  Jfinglingen  gefdhrt  dreimal  noi  den  Altar 
liernmiaafen,  und  nachdem  ihm  vom  Priester  ein  Speer 
in  die  Kehle  getrieben,  wurde  er  auf  einen  Scheiter- 
häufen  geworfen  und  verbrannt  Als  Diomedes  nach 
Kypros  gekommen,  sollte  man  die  Bestimmung  des 
Opfers  umgeändert  und  diesem  den  Menschen  darge- 
bracht haben.  Aber  seit  dem  Könige  Diphiios'^), 
livelcher  zu  den  Zeiten  des  Seleukos  Theologos  lebte, 
soll  statt  des  Menschen  ein  Rind  geopfert  sein.  — 
Dass  dieser  Kult  mit  dem  des  Teukros  zusammenge- 
stellt werden  muss,  scheint  mir  nicht  zweifelhaft  zu 
sein.  Nur  die  Verbindung  mit  Diomedes  ist  mir  nicht 
klar.  Vielleicht  aber  ist  er  durch  die  troiscben  My- 
then, und  weil  Athene  seine  Schuzgöttin  war,  oder 

sich  die  Schwestern  der  Pandrosos  von  der  Burg,  dies  deutej; 
auf  eine  ehemalige  Opferung,  verschieden  von  der  in  Salamis 
auf  Kypros,  wo,  wenigstens  späterhin,  das  Opfer  der  Agraulos 
und  mit  ihr  des  Diomedes  aus  einem  Jünglinge  bestand,  wel- 
cher mit  der  Lanze  durchbohrt  ward. 

33)  \Vic  es  mit  dem  Könige  Diphilos  steht,  ist  schwer 
zu  sagen,  mithin  auch  diese  ganze  Zeitbestimmung  für  uns  ver- 
loren. Ist  Seleukos  Theologös  der  Alex^ndrinische  Magier 
(Fabriz.  Bibl.  gr.  1  S.  86  HarL  Röhr  z.  Porphyr,  zit  (Jal.  z. 
Jambl.  de  Myst  S/297  u.  Virg.  z.  Euseb.  pr.  ev.  6  S.,297,  wo 
er  ^avfiuffTos  ^toloyos  und  my  dno^iTtop  fiKcnjs  heisst),  so  weiss 
man  nicht,  wie  ein  König  Diphilos  in  dieser  Zeit  geherrscht 
haben  kann,  da  es  keine  mehr  gab.  Hätte  er  sich  vorüberge- 
hend als  Tyrann  aufgeworfen,  so  Hesse  sich  glauben,  dass  wir 
auch  von  anderer  Seite  her  etwas  über  ihn  wüssten.  Röhr 
a  a.  O.  bemerkt,  dass  beim  Euseb.  AiPfiXog  stände.  Hieraus 
möchte  ich  zweifeln,  ob  überhaupt  der  Name  eines  Königs  da- 
gestanden habe,  und  die  Aufhebung  in  eine  frühere  Zeit  unter 
einem  andern  König  falle.  Ueberdies  wird  jener  Seleukos  ganz 
80  gefasst  wie  Orpheus,  Lines  u.  aa.  alte  Theologen*  Dann 
aber  gab  es  auch  mehrere  und  ältere  dieses  Namens. 
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dureb  AricivMiehe  Mylhen,  aofgenomBien«  (Mer  Mute 
hier  gar  an  den  König  der  Bistonen  ku  denken  sein, 
welcher  Menschenblat  forderte?  Aber  dieser  stebt 
%ü  fern,  wenn  er  auch  ein  Sohn  des  Ares  heissL 

Von  der  Athene  finden  wir  ausserdem  noch  die 
Formen  einer  Athene  Telchinia  •*),  welcher  die 
kyprischen  Teichinen  einen  Tempel  za  Tenmessos  io 
Boiolien  weihten,  und  die  einer  Athene  Alea;  we- 
nigstens  sendet  Agapenors  Tochter  Laodike  von  Pa- 
phos  aus  nach  Tegea  jener  einen  Peplos.  Doch  aach 
sie  kommt  auf  kyprischen  Münzen  öfters  mit  Aphro- 
dite vereinigt  vor* 


Apollon  und  Artemis« 

Die  Ausbreitung  des  Apollinischen  Kaltes  iri^^ 
von  Kreta  aus  über  das  Meer  den  freiesten  Spiel- 
raum, und  man  baute  an  den  Küsten  des  S^aischeo 
Meeres  überall  dem  Gotte  Ueiligthumer  auf.  So  ent- 
stand nach  Müllers   Aufltissung  ^^)  seine  Verehmn;  i 

in  Troas,  Klaros,  Milet,  Lykien  u.  s»  w.  Im  ^^^  ■ 
der  Magnesier  war  ein  Ort  Hylai  und  daselbst  defl 
Apollon  eine  Höhl^  geweiht.  Ihm  zu  Ehren  spran- 
gen heilige  Männer  von  steilen  Abhängen  and  Fel- 
sen, rissen  libergrosse  Baumstämme  aus  den  Wun^ 
und  gingen  auf  den  steilsten  Fussgängen  mit  die^ 
Lasten.  Mit  diesem  Hylai  müss  das  Hylai  oder  Hyk 
auf  Kypros  ^  ®)  verwandt  sein ,  wo  ebenfalls  Apollo^ 


34)    Paus.  9,  19,  I. 

35)'   Otfr.  Müll.  Dor.  1,  215  ff.  232.  239. 
3^)    Thl.  1  S.  119.    Steph.  v.  B.  "Yhj,  nobs  Kin^^  ^J 
^AnoXXtoy  n/uamt  'TXftrtjs,    Ders.  *Jf>ux/ua<kr6s,  n,  K.,  iv  p  ^^f^ 
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verehrt  vmi  AAer  Hylates  benannt  wurde«    Unter 
diesem  Namen  warde  er  aber  noch  an  einigen  andern 
kyprischen  Orten,  zu  Tembros,  Erystheia  und  Ama- 
tnassps  verehrt     Daraus  sehen  wir,  dass  Hyle  ein 
Hauptort  des  Apollonkultes  gewesen  sein  muss,  und 
wahrscheinlich  lag  dieser  Ort  etwas  westlich  von  der 
Halbinsel  Kurias  auf  dem  V.  G.  Phrurion  ^  0.    Theils 
wird  diese  Lage  von  den  A4ten  selbst  bestimmt,  theils 
stimmen  auch  die  Kultgebräuche  auf  dem  V.  G«  Phru*» 
rion  mit  dem  übrigen  Sühnkult»  ^  Wer  den  Altar  des 
Gottes  berührt  hatte,  wurde  von  dem  Felsen  herab- 
gestürzt.   In  dieser  Sitte  sind  Sühnopfer  zu  erken^ 
Ben,  wie  sie  an  den  Attischen  Thargelien  stattfanden, 
zu  liylai,   und  auf  dem  Leakadisciien   Felsen,   von 
welchem  Kephalos  zuerst  den  Sprung  gethan  haben 
sollte,  als  er  mit  dem  Blute  der  Prokris  beflekkt,  sich 
als  Fluchtlinie  dem  erzürnten  Familiengotte  zum  Opfer 
anbot.    Gerade  ihn  haben  wir  schon  auf  Kypros  wie^ 
der  angetroffen,  und  zwar  mit  dem  Mythos  der  Eos '^) 
verbunden,  in  weichen  dadurch  ein  Apollinisches  Ele* 
ment  eingefügt  wiid,  denn  diesem  Kulte  gehört  Ke>- 
phalos  an;  und  es  unterliegt  keinem  Zweifel,  dass 
man  nicht  auch  die  kyprischen  Sühngebräuche  auf  ihn 
znrükführte.     E^n  anderer  Sühnkult  war   in  Argos 
auf  Kypros,  und  dass  wir  auch  hier  denApoIlon  wie^ 
derfinden,  führt  uns  zu  der  Vermuthung,  dass  Apol- 
lon  theils  mit  den  Argivischen  Ansiedlern  nach  Ky« 

Ders.  ^E^vü^H(Cj  n*  K,,  h  J  ^An,  ufjiatat  ^TXdrtjs,     JmvvCios  Baa^ 

caqiamv  n^tp. 

0%  T  Mxov  ^Yldmo  9$ov  idbs  'An6XX(ayoft 
TS/ußQov,  'EQvaMav  n  xal  thaUtiv  ^Afucfiaa^ov. 

Lykophron.    V.   448.    xal  JSdt^axop  ßhi^atneg,  ^Ylatw  n  y^. 

Eustath.  z.  Hom.  II.  5,  710.  2  S.  63  Leipz. 

37)  Strabon  14  S.  683. 

38)  Adonis  Aom.  72. 
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pros  geüBkrt  sei,  wenn  aach  die  oben  aagegebene 
'YerbiQdnng,  wie  Müller  sie  im  Allgetneinen  airfstellt, 
nicht  gaira  geleugnet  werdea  soll,  zumal  auch  Sa* 
rioD,  wo  ein  bedeutender  ApoIlonknU  stattfand^  nnd 
die  umliegende  Ge^nd  argivisch  war.  In  Argos 
wnrde  Apollon  als  ^E^id^^og  verehrt  ••).  Da  indessen 
dies  Wort  nicht  zu  verstehen  ist,  so  habe  ich  oben  **) 
vermnthet,  es  möchte  damit  der  ApoUon  TS^^ 
oder  rsQyid-iog  gemeint  seioi«  Der  Erithybios  ist  ein 
abwehrender,  reinigender  und  heilender  Gott,  Dament- 
Üch  wird  er  verehrt  als  Abwender  des  Kombnodes 
in  mehreren  Gegenden  des  asiatischen  Griechenbo- 
des,  nnd  könnte  einerseits  mit  der  sibyllinisehen  Weis- 
sagung auf  Eypros  verbunden  gewesen,  oder  aoek 
als  Reiniger  von  aphrodisischer  Verslorong  grfasst 
sein.  In  seinem  Tempel  nämlich  findet  Aphrodite  des 
Adonis  wieder,  und  er  befiehlt  ihr  sicli^  vom  leoka- 
dischen  Felsen  herabzustürzen,  nm  in  den  Wellen 
Kühlung  z^  suchen  und  der  Liebe  los  zu  werden. 
So  wird  die  Apollinische  Söhnnng  auf  den  Aphrodite- 
kult  angewandt  wie  l^ephalos  denselben  Sprung  wa^ 
Ein  Apollon  Gergithios  könnte  aber  durch  die  troi* 
sehen  Gergithier  auf  Kypros  eingeführt  sein. 

Den  Apollon  zeigt  auch  eine  Münze  von  Id>' 
lion.  Die  Städte  Tembros,  Erystheia  nnd  Amamassofi 
müssen  in  der  Gegend  von  Hylai,  dem  V.  0.  f^^ 
rion  und  der  Stadt  Kurion  gelegen  haben,  vielleicM 
dort  auch  Argos,  weil  die  Argivische  Kolonie  in  i^^ 
Gegend  ging,  und  wegen  des  Apollonkult^s  1«^ 
sich  auch  die  ersten  drei  Städte  als  Arginsch  ver- 
muthen.  Daselbst  muss  man  auch  den  Hain  des 
Apollon  suchen.  In  Eorion  trat  besonders  die  He»- 
ligkeit  der  Apollinischen  Thiere,  der  Hirsche,  bcf*'^'' 

39)    S.  Adonis  Anm.  92. 
40;    S.  Abschn.  4  Anm.  208. 
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Die  Et)efh)ti9ebeii  Birsehe  sollten  das  Meer  dorob 
nach  Korkyra  sehwitnmen.  Eine  ähnliche  Erschein 
onng  berichtete  man  von  Kypros.  Die  Syrischen 
Hirsche  kominen,  erzählt  Ailian  ^O»  ssp  Schaaren  ans 
Ufer,  warten  dort  günstigen  Wind  ab  und  werfen 
dann  sich  vertrauensvoll  ins  Meer,  indem  die  hinter* 
folgenden  ihren  Kopf  auf  den  Rükken  der  vorderen 
legen,  und  sie  so  in  geordneter  Reibe  hinüberschwim- 
men.  Der  Führer  wird,  wenn  er  ermüdet  ist,  da  er 
sich  nicht  stiizen  kann,  durch  den  folgenden  abgelöst, 
und  beschliesst  dann  den  Zug;  und  so  geht  es  die 
Reihe  durchs  Sie  schwimmen  aber  nach  Kypros,  der 
fetten  Weide,  des  hohen  und  schönen  Falters  wegen. 
Ton  der  Heiligkeit  der  Hirsche  um  Knrion  oder  anf 
der  Halbinsel  Kurias  erzählt  derselbe  noch,  dass  die 
Jager  vergeblich  auf  sie  Jagd  machen.  Sie  flöhen 
in  den  Hain  des  Apollon,  welcher  sehr  gross  sei,  und 
hier  wagten  ihnen  die  Hunde  nicht  nachzukommen. 
Unerschrokken  und  furchtlos  weideten  sie  auf  der 
Trift,  und  durch  einen  geheimniss vollen  Naturtrieb 
vertrauten  sie  ihre  Rettung  dem  Gotte  an. 

Als  ein  Band,  welches  Kypros  mit  Delphi,  oder 
die  Aphrodisische  Religion  mit  der  ApoUinischen  zu 
knüpfen  suchte,  muss  man  nicht  allein  die  Aufnahme 

41)    Thiergesch.  5,   66.   11»  7.  Oppian.  Kyneg.  2,  217. 
Plin.  8,  50  erzähh  es  von  den  kilikischen  Hirschen.    Ebenso 
sagt  Hedylos,  oder  wer  sonst  der  Verf.  der  Verse  ist: 
*I^al  t^  4*otß^,  noU.6p  (ha  xv^a  O-iovGOk, 

Strab.  a.  a.  O.  fügt  hinzu :  dass  er  das  kilik.  Vg.  Korykion  meine. 
Zu  dieser  Auffassung  mochte  der  dortige  Apollonkiilt  Veranlas- 
sung gegeben  haben,  so  dass  dieser  mit  dem  kyprischen  in  Ver- 
bindung tritt*  Von  den  sizilischen  Hirschen  ähnliches  bei  M  a  x  i  m. 
V.  Tyros  12,  3. 
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der  Aphrodite  in  Delphi**),  sondem  aaeh  dieTerelw 
rang  betrachten,  welche  die  kyprischen  Könige  Del- 
phi zollten*  Euelthon  weihte  ein  Käucherfass  nad 
Delphi  *')»  Nikokles  bildete  den  Apolion  auf  einen 
Omphalos  sizend  auf  einer  Münze  ab.  Zunächst  liegt 
dabei  an  den  Delpbiachen  Omphalos  zu  denken ;  ziett 
man  den  Paphischen  vor,  so  ist  auch  hier  eine  Ver- 
bindung beider  Gottheiten.  Nikokreon  ^*)  schenkte 
dem  Delphischen  tiotte  einen  schönen  Hirsch  mit  ?ier 
Hörnern  und  den  Versen: 

2^g  SP€X€Py  Afitovg  lol^aXxita  xovq\  imvota; 
T^yd'  iXs  N^xoxQicov  vstQdxsQcov  sXatfW. 

Die  Salaminischen  Könige  hatten  indess  noch  einen 
andern  Grund  den  Apollon  zu  verehren,  denn  Ten- 
kros  hatte  die  Gründung  von  Salamis  auf  KyprosaDf 
Befehl  des  Delphischen  Gottes  unternommen  ^'>  Hier 
ist  er  also  Kolonienfuhrer.  Die  hauptsächlichste  ifl(- 
fassung  bei  den  Kypriern  ist  aber  die,  den  ApoUoD 
als  Reiniger  und  Sähngott  zu  nehmen.  Daza  koflUDt 
noch  jene  andere,  in  welcher  er  auch  auf  Kypros  fe 
chthonischen  Kulte  und  die  phrygische  Flöteiunosik 
bekämpft  Zu  den  vorhergenannten  Verbindungeii, 
welche  er  mit  Aphrodite  eingeht,  muss  auch  noch  die 
gezählt  werden,  dass  er  ebenfalls  wie  die  obrigen 
nicht  aphrodisischen  Gottheiten  in  den  Bereich  der  U^ 


42)  Abschn.  5.  DelphL 

43)  Abschn.  1,  4.  Anm.  29.  Herodot.  4,  162. 

44)  Ailian  Thiergesch.  11,  40. 

45)  Horaz*  l,  7,  15.  Certus  enim  promisit  Apollo  AibJ«^ 
guam  tellure  nova  Salamina  futUram.    Serv*  Virg*  Aen.  l 
ex  responso  Apollinis. 
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des^ottheit  gezogen  wird,  nnd  auf  Mfinzen  öfters  mit 
der  Aphrodite  verbunden  vorkommt  Za  seinem  Kreise 
gehört  die  Artemis,  welche  vornehmlich  zwar  nur 
im  Adonismythos  eine  Rolle  spielt,  anf  Manzen  aber 
nach  mit  Aphrodite  zusammengestellt  wird* 


Verbesserungen  und  Zusa^^e.  t 


Seite  6,  Zeile  4.  von  unten  lies  phrygischen  für .  griechischeB. 

S.  7,  Z.  15.  V.  u.  1.  Naturleben. 

S.  18,  Z.  7.  Y.  u.  1.  aphrodisischen,  und  wo  sonst  aphroditisch 
für  aphrodisisch  steht. 

S.  22,  Note  1  zu  streichen. 

S.  27,  Z.  2.  Geppert.  Ueb.  den  Urspr.  der  homer.  Gesinge 
1,  124.  meint,  in  der  Uias  sei  Kypros  das  Land  der  Aphro- 
dite,  in  der  Odyssee  Kythera.  Sollte  man,  auch  ahgesebeu 
von  dem  Gesänge  des  Demodokos,  so  weit  gehen  dürfen? 

S«  37,  Z.  15.  1.  Schrein  für  Schreie, 

S.  38,  Z.  8.  1.  Argivisch. 

S.  39^  Z.  8.  1.  schön  wie* 

S.  47,  Z.  1.  1.  und  f.  in. 

S.  52,  Z.  9.  1.  Hermes.Phallos  f.  Psallos. 

S.  52,  Z.  2a  1.  wie  f.  die. 

S.  55,  Z.  23.  1.  Harma  f.  Herma. 

S.  75,  Note  31.  vgl.  Schol.  z:  Lysistr.  651» 

S.  77,  Z.  18.  1.  Feste  f.  Kämpfe. 

S.  77,  Z.  19.  als  f.  der. 

S.  Sl,  Z.  14;  Nach  einer  andern  Nachricht  gehorte  auch  T<-  1 
massos  zu  den  ältesten  Kultusstätten.    Ovid.  Met.   10,  Itf. 
quem  (d.  Gebiet  v.  Tamassos)  mihi  prisci  Sacravere  senes. 

S.  ö3,  unten.  Wichtig  für  die  Verbindung  von  Kypros  mit  Ar- 
kadien ist  es  ferner,  dass  Laodike  ein  Bild  der  sogenannten 
Pap hi sehen  Aphrodite  nach  Tegea^von  Paphos  ans  weiht, 
wie  man  eine  solche  in  Sardes  und  Pergamos  hatte.  Deme- 
ter und  Kora,  genannt  xaQnoqoQo&g  waren  benachbart;  ingid- 
eben  Dionysos.    Paus.  8,  53,  3. 
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S*  89,  Z.  Id^  L  nie  Menschen  geopfert  tätten. 

S.  9^  Z.  14.  l  Hesiodos  t  Hesychioi». 

S.  9S,  Z.  25.  1«  klehie. 

S.  95,  Z.  27.  Götdn  f.  Gattin. 

S.  97,  Z.  16.  Ein  solches  heiliges  QeMet  der  Göttin  und  Tem- 
pelgut  lässt  sich  mit  einiger  Sicherheit  auch  von  Tamassos 
angeben.  Ovid.  Met  10,  645.  Est  ager,  indigjenae  Tama- 
seum'  nomine  Telluris  Cypriae  pars  optima:  quem  mihi  prisci 
Sacravere  senes»  templisque  accedere  dotem  Hanc  jussere 
meis. 

S.  105,  Z.  2.  l  Band  f.  Land* 

S.  107,  Z.  8.  !•  nochmaligen  Hir  nachmaligen. 

ß.  113,  Z.  18.  L  Mariandynern. 

S.  121,  Z.  1.  V.  u.  L  Echeloos, 

S.  122,  Z.  21.  1.  Zoüos. 

B.  126,  Z.  13.  L  er  i  es. 

S.  190,  Z.  6.  L  Melos. 

&  130,  Z.  1.  V.  u.  L  Kelenderis. 

S«  132,  Z.  2.  Kekrops  t  Kepros* 

S.  142,  Z*  2.  L  Bedeutung. 

S*  142,  Z.  17.  1.  Hierodulie  f.  HieroduUu. 

S«  146,  Z.  3.  L  wagte  den  Ort  zu  bewegen« 

&•  156,  Z.  11.  Einzuschalten:  Es  beruht  also  nur  auf  einer  Ver- 
wechselung, was  Porphyrios  Jlt^k  änoxns  i^y^vx^^^  If  1^ 
Ton  den  Kypriem  berichtet.  Nachdem  er  gesagt:  die  Grie- 
chen ässen  die  Schweine,^  fährt  er  fort:  4HdptxH  di  xal  7otN> 
daiok  Anicxfono,  cn  oh  d*  clias  i^  vÜQ  wnois  ^(fvmor  htti  ovdi  vw 
iy  Al^tan^c  qttaty  o^aeS-at  ro  (iSow  «d^id.  (oi  otov  xm/utilop  Ij  £U- 
^payta  'EXhjyioy  oidek  ^itils  i&wüy,  naq'  ocoy  ovd*  ^syxey  i|  *KJl- 
Xaf  tavm  rä  C^a ,  ohons  ohd'  iy  Kvnqi^  $  4Huvlxp  ^-eok  nQos^x^ 
to  (tSoy  fovio,  nag'  oaoy  ovx  ^y  b^worttoy-  o^i  AlyvTUto»  &iok  dv» 
9v^y  Sy  ntKQa  tijy  txvr^  akkuf"  to  d'oXoiS  dmx^^^  nw  lifüov  n- 
was,  cfMtoy  kmy  r^  fi^  d*  ay  ^ag  i^tl^at  xufs^Ua  ioBiny.  Ich 
führe  diese  Stelle  hier  ausführlich  an,  damit  man  UKtheilen 
möge,  ob  es  wahr  sei^  was  Movers  Phönizier  S.  218  hier- 
aus folgert :  das»  die  Kyprier  keine  Schweine  gegessen  hätten. 
Utk  finde  hierin  jiur«  das#  man  „in  Rypros  oder  Phönikien  den 
Göttern  keine  Schweine  dargebracht  habe."  Von  Phönikien 
mag  es  wahr  sein,  von  Kypros  aber  nicht»   Porphyrios  selbst 

43 


674 

stellt  ein  9  dSswiscben,  zum  Zeichen,  da^n  Shm  die  Saclie 
nicht  klar  gewesen  sei.  Die  Enthaltung  gewisser  Ttüere  bei 
verschiedeneil  Völkern  erklärt  er  jedes  Mal  daraus,  dass  sie 
bei  ihnen  nicht  vorhanden  gewesen.    Es  ist  aber  iiingd[eiirt 

S.  162,  Z.  16   1.  die  selbst  f.  dieselben. 

S.  163.  Anm.  91.  Aphrod.  unter  d.  Mainaden  »»  Otfir.  MSßer 
Archäolog.  §.  374-  3. 

8.  166,  Z.  15.  1.  Gnathaina. 

S.  166.  Anm  7.  Man  vgl.  die  Benennung  des  deutschen  föMs 
Liebfrauenmilch,  eig.  Milch  unserer  Meben  Franei. 

S,  167,  Z.  2.  V.  u.  L  an  jene. 

S.  170,  Z   2.  streiche:  feiernde. 

S.  171,  Z  3.  1.  errichtet  f.  reicht. 

S.  171,  Z.  6.  1  PhUainis. 

S.  171,  Z.  2.  Vs  u.  1*  dadurch  dass  f.  wenn. 

S.  175,  Z.  15.  1.  nun  f.  nur« 

S.  190,  Z.  1.  Y.  u.  L  von  Hippomenes  getäuscht  und  besiegt  imi 

S.  194,  Note  7.  L  Festus  unter  Coquus. 

S.  203,  Z.  2.  Helios  und  Aphrodite  finden  sich  au<A  n 
Thalamai  in  Lakonien  beisammen.    Paus.  3,  26,  1. 

S.  203  Z.  6.  Zu  Patrai  in  Achaia  stand  nicht  weit  von  Posei- 
don ein  Heiligthum  der  Aphrodite.  Beim  Hafen  standet 
.Ares  und  Apollon;  daran  befand  sich  ein  Temenos  der 
Aphrodite.  Im  Haine  standen  ein  Paar  Tempel  des  Apol- 
lon und  der  Aphrodite.  Wir  finden  also  hier  als  neie 
Beisizer  der  Aphrodite  Poseidon  und  Apollon.    Paus.  7,21,4 

S.  203,  Z.  13.  Dionysos  und  Aphrodite  Melainis  bei  Me-  - 
langeia  in  Arkadien.    Paus.  8,  6.  2. 

S.  207,  Z.  15.  1.  von  Dodona  nach  Paphos.  | 

S.  211.  Note  48^  hmzuzuf.  Koluthos  V.   159.  i^ya  /lodwr  §k  ' 

S.  224,  Note  90.  Serv,  z.  Virg.  Aen.  8,  389.  ideo  Vulcamis  •«- 
ritus  fingitur  Veneris,  quod  Venerium  officium  non  nisi  calore 
constitit  Arn  ob.  3,  27.  Venus  amoris  flammas,  sicot  peibi- 
betis  et  creditis,  cogitationibus  subdit  humanis. 

S.  240,  Z.,  9.  Hierher  muss  auch  die  Aphrodite  Symmachii 
in  Mantinea  gerechnet  werden,  denn  es  ist  eine  GÖttia,  welche 
Kraft  und  Sieg  durch  Ordnung  und  tüchtiges  Zmimnuawr 
ken  verleiht.    Paus.  8,  9,  3. 

S.  240,  Z.  2.  V.  u.  Se  stand  eine  Aphrodite  zu  Teg«a  wd  4m 
Markte.    Paus,  8,  48,  1. 
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S.  2»3.  Not«  71.  Im  Epigruo  des  Uugen:  Jikobs.  Ausn.    1,   M, 
weiht  ein«  Tbessalieiiuder  Aphr.  eineu  Zaubcrkreüel. 
'liyi  i  Smoif,  j  liai  itanivwi»  liAftv 

^id^  xuj  ix  jtditit^r  ■ttoÜttt  inumxfiiiii, 

ylvmi,  ooJ  x(>n»,  Kni^i,  vJJjw  xuara« 

i^  JaffHfaatgf  fityitt  ^^/laxlitos. 
,&  257,  Z.  ,1.  1,,  AreioQ  f.  Afuion. 

S,  259,  Z.  7.  V.  u.  1.  deo  damaligep. 

S.  'ittl,  Z.  1.  Auf  dem  Haupte  hatte  die  Nemesis  etnca  Kranz, 
in  welch$ni  Hirsche  yad  Ideine.  NiLebilder  «ingefaast  waren) 
ii^  der  einea  tiand  hielt  sie  einen  Zweig  eiaes  Apfelbaums, 
in  der  Blechten  eine  Schaate.  D'~  '' —  keine  FlUgcl,  ali»r 
die  beiden  Neniisseu  2u  Smyrna,  ivabrsGlieinrich  von 

hier  atantnt^ii  und  die  heiligsten  n  der  Stadt  waren, 

h&tten  Flügel.    Diese  gab  pian  il  t\  Eros,  weil  man 

,    .  loeinte,  iusi  «ie  sich  vorzüglich  tbe  wirksam  leige. 

So  PausHU.  I,  33,   7.      Suidaa:  o   NiftHaC   '/<^mMW 

du  svT^v  '£^jf9tv£  fnitlQa  fumoB  ocaoK.    Vg^  tlesj'ch.  und  im 
AUg.  Welker  in  Zo^gos  Ablidigen  S.  417. 
,S,  »M,  Z.  14.  1.  knüpfen  sich  nieder  li.  's.  w. 

S.  267.  Z.  13.  ^jcher  kann  mäa  annehmen,  dass  dfe  Aphro- 
dite fyinwf  9iue  Gottheit  ifar,  welche  Siihnopfer  erhielt: 
.  eine  Schirmberrin  der  Rechte  des  Dauses  und  des  Reerdet. 
So  wurd^  sie  zu  Artaba  neben  Kjzikoa  verehrt,  und  steht  dem 
Ze:i|^  ^MRt^  (Qtfr.  Müller  £>iineuiden  S.  147}  zur  Seite, 
wie  man  die  S^h^  mit  dem  Zeus  iifuts  vergleichen  kann. 

S.  269,  Z-  6.  Wasserreinigungen  wurden  ganz  besonders 
im  Flusse  Selemnos  bei  Patrdi  in  Achaia  vorgenommen.  Der 
schöne  Knabe  Selemnost  wird  von  Liebesgram  um  die  schöne 
Wassem^nyihejVi^rs^  verKchfL  Aiih?.  verwandelt  ihn  nach 
seinem  Tode  in  einen  Flus^  .Da  er  aber  auch  nochnicht  al* 
solcher  seine  untreue  Gelieble  vergessen  konnte,  so  schenkte 
sie  dem  f  hisse  die  Kraft,  Argyr^  zu  vergessen.  Das  Wasser 
des  Selemnos  diente  aber  den  Männern  und  Frauen  als  Heil' 
mittel  der  Liebe^  und  wenn  sie  sich  in  dem  Flusse  badeten, 
wurde  it^i^  Vergessen  d^  Liebe    und  Genesung  zu  Theil. 

»rilliintK  fö  £iAuf  IM  SMfivov,     Paus.   7,  23,  2. 
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S.  273»  Z.  1.  V.  IL  1.  BakK 

8.  279,  Not9  208.  Ich  sehe  su  spit»  dass  meine  Veibeftemg 

des  Apollon  'B^l9toc  ik  'B^ßtoc  ailf  Kypros  bereite  von  Otfr. 

Müller  unter  s.  Zusäzen  zu  den  Doriern  in  den  Prolefon.  nr 

Mythol.  S.  417  (zu  S.  231  der  Dor.)  gemacht  ist 
S.  287,  Z.  14.  Zu  Patrai  Aphrodite  mit  Poseidon  yerfouilen.  & 

Zus.  xn  S.  203,  6*       » 
8.  203,  Z.  la  h  ""JvOtoc 

S.  294,  Z.  4.  T.  o.  Em  solcher  hdiliger  Rafal  der  Aphro^BlB  be- 
fand sich  auf  dem  Wege  von  Psophis  nach  Thelpaa  ii  ^' 

kadien. 
8.  297^  Z«  I6.  Als  Gotän  der  Viehzucht  und  des  Akkerfoaoes  iSI»^ 

Aphrodite  die  Töchter  des  Pandareos  mit  ^Sse,  Was  ^ 

Honig.    Odyssee  20,  66  V. 
8.  300,  Z.  10.  hmter  Hfutter  oin  Komma» 
8.  320,  Z.  4.  L  einen  göttlichen  Ursprung  anzueignen. 
8.  3^.  Nöte  360.  hinter  Mauer**  ein  tomma  za  sezen. 
8.  330,  Z.  7.  Od^ss.  20,  $6  If.'  geht  Aphroa.  in  den  0^«»* 
.  fleht  zu  Zeus,  dass  er  den  grauen  Männteir  g^ben  möge, , 
8.  3^2.  Note  39a  1.  7,  455. 
8,  344,  Z.  17.  Geppert     üeber  den  ÜrSpr.  äer'homer.  Ge- 

sänge  1.  8.  124  Note  f.  henberkt,  die$  sei  einBaadderAplii<^  ! 

dite  gewesen,  kein  Gürtel,  denn  Hom.  Ü.    14,  214  nemie  es 

f^aV  und  nicht  Cm^.    Deshalb  löse  es  Apiir.  von  Ihrer  Bivst 

und  .reiche  es  der  Hera,  welche  einen  Gürtel  1>ereitt  y^- 
8.  356,  Z.  10.  vgl  den  Zus.  z.  Si  460,  11.    Sonst  t>e8t»id«Äi« 

Gaben  an  ihre  Günstlingii  In  den  Reizeti  der  GeltiAt  ^  ^ 

Kleidung.  '  ' 

a  376,  Z.  2.  1.  waren. 
S.  377,  Z.  3.  !.  sich  verging. 
8.  382,  Z.  14.  l  sittlichen  f.  shinitcheh. 

ebd.    Note  519.  die  puellae  vulgahsa  beten  Mät  Apbr.  ^^ 
'  winnes  halber:  Ov.  tasü  4,  ä65.  ' 

8.  384,  Z.  14.  1.  Priapos. 

S.  392,  Z.  la  1.  eine  Pandemos  in  undtäidber  Aufftfstf&f' 
S.  393,  Z.  1. 1.  auch  in  f.  auf.  ' 

8.  400,  Z.  a  L  gilt  f.  tShlt. 
8,  402,  Anm.  593.    Da  Eros  wie  Aphr.  (8.   26^  ehi  ^^^ 

der  liebe  berettet,  so  heissl  er  bei  Otid.  Xe».  ^  ^ 

Letbaevs  Amor. 
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£8t  ^ope  OolMiimii  tdmpkni  ftMrdiBe  Jpatym 

Impof  uit  tütSplo  BomiiiA  celnui  EryK, 
Est  iUio  Ei^bacfw  Aittoxv  qm>pectoni  sanat, 

jbi  quo  soas  feltdam  laaipadaa  ad^it  aquam^ 
IlHo  et  juyeiies  tetis  4>bliifia  posount» 
etii  q«a  «8t<  dm»  oapta  putflla  vire. 
S«  46i,  Z.  9. 1.  Eroten. 
B.  429,  Z.  «k  i.  Borggöttl»^ 

€(«  438.  Die  ia  diesem  Abscho.  feUoidett  ZHato  idird  man  lekht 
im  vorliergelienden  anffinden  iiönnen«    Der  Ueberfiilbuif  we- 
fen  habe  iek*-s^ea  ein  Zitat  niebr  ds  einmal  angeaogen, 
9.  458,  Z.  fti  L,  beide  Malerer  t  sie. 
jK.  ttl,  Z.  IS.  L  d^  laeadine. 

«.  468,  Z.  It  11  3,  4*1*  fittgt  Hdtona  «e  A4>br,  mit  Umir^en, 
ob  sie  sie  noch  weiter  DMhiPhxjfgien  tider  Maenien  labten 
wollen  wenn  aneb  »doift  letiiira  tnodb  ein  Uebüng  4ir^.  ^Gwist 
besSsse.  ' 

6.  4B4,  Z  7w  L  Ahiete. 
S.  465,  Z.  7.  L  Göttexv 
S.  4»1,  Z.  3.  L  Pytbiomke. 
S.  485,  Z.  21,  L  Handelslage, 
ebd.    Z.  5*  Y.  u.  Dieser  Saa  to  dabin  an  verbessern,  «ftsss  die 
Hierodideii  dar  Apbr^  halgm  in  Athen  nnd  die  4ayon  abgedei- 
leten  Kalte  m  Kleiaasien«  wenig  versefaieden  Ton  den  korin- 
thischen 4ewe»n  sein  4ndgaA,  ,  Wem  man  aoeb  idie  Bordelle 
unter  den  Schuz  der  Aphr.  stellte,  und  sie  Tempel  der  Aphr* 
nannte,  so  diorfen  sie  uns,  und  vom  Standpunkt  des  Kultus 
aus,  doch  nicht  fUr  wirkliühe.'Ten^l  der  Aphr.  gelten« 
S.  509,  Z.  l.  V.  u.  und  510,  Z.  1.  l  Hypsipyle. 
S.  512,  Z.  13.  1.  v^e  Apollon  in  Delphi. 
S.  537,  Z.  9.  L  ddoividSay:  '  > 

8.  539,  Anm.  3.  Z.  13.  1.-  und  «LWeifeDiaft  fSr  un£weiMhaft 
S*  543,  Z.  5.  U  auf  f.  auch.  • 

"H.  551,  2.  IL  1.  inythiscb  f.  myStisdk 
S.  553,  Z.  II.  streich  er.  ■ 

«.  558,  Anm.  53.  Z.  «.  1.  dass  e«  der  Mutter.  Ze^e  10.  1.  dass 

es  endlich  ganz  nach  Kypros  gehört  u.  s.  w. 
S.  572,  Anm.  77,  Z.  3.  L  Cinyteia. 
S.  589,  Z.  9.  1.  jenem  t  jedem. 
8.  599,  Z«  14.  1.  in  f«  und/ 
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S.  601.  Morers  Moniidcr  1  €.  646.  «Mint  4er  Mam«  4ei  Ad. 
Gauas  bange  mit  'Tttti  znsanunen  utid  irKre  dureh  unrichtige 
Rede- oder  fiprachweke  mi^  */«•!■;  verwachselt 

8.  647.  unten.  Die  engen  Knhinbeneliwigen  Attikas  mit  K/- 
pros,  namentlich  so  weit  sie  den  ^hnknlt  des  Apollon  «imI 
die  Mythen  der  Bos  betreffen,'  gehend  auch  noch  ans  folg. 
Glosse  des  Hesychios  hervor.  B60mist  d^fioe  i^  'Mfut»- 
Tldog  fpvk^y  Äpofioc^  dS  ano  So^ixim.Kvm^kiu  ThcMikosanto 
siiddstHchen  Kiste  Attik»  besas»  Apollonknli,  und  Kephalos 
wohnte  hier;  sehie  NachkomhieB  aber,  die  KephaHden,  hittea 
erbliche  Gentäsakra- des- Gottes.  Nnn  gründet  Kephalos  weh 
auf  dem  V.  G.  Leukatas  4.  HetttgOiiiii^  des-Ap.  itiid  die  lei- 
kadischen,  den  Tfaargelien  ahnliche  Silhngebr&ucke,  komMo 
durch'  Verkehr  mit  Kjpros  iiadi  ^diesem  ^ande.  Wie  Leokas 
Verkehr  mit  Kypros  pftog,  so  umms  as  noch  mebi  und  fiäb«r 
Tfaorikos  g«lhaB  iiaheur  «nd  i^wnr  ,ia  eiilMa  sokhen  Ottde, 
dass  durch  Rükkwirkungen  der  Stadtheros  Thorikos  eis  If 
prior  wurde.  -<•  Ifhorikos  gehörte  zur  PliyleAkamftntis.  Diese 
hatte  aber  einen  grossen  Theil  der  attischen  Ansiedler  nacb 
Kypros  gesendet  und  durch  sie  müssen  also  auch  die  in  Rede 
stdienden  Kulte  und  Mythen  vorzugsweise  nach  Kypros  ge- 
bracht seittr  und  ebenso  wa^seheindieh  ist  es,  dass  aus  den 
Demos  Thorikos  selbig  Ansiedler  nach  Kypros  gegasfen  und. 
Thorikos  hatte  viel  Seeverkehr«  namentlich  auch  naich  Kreta 
liiB.    (Dieser  Nacbtr.  gilt  ZMgleicb  als  j^usaa  smi  I,  m) 
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den  dort  angeführten  Gelehrten  für  alles,  was  von  nwr  ^ 
den  Erzbau  und  die  Erze  Bezügliche  gesagt  ist,  verantwort- 
lich machen  wollte. 
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Onesilos  Y.  Salamis  26S.  270. 

Orithyia  2,  122. 

Opfer,  bei  d.  Kypr.  erfimden 

2,  6ak 
Orsedike  2,  127. 
Xkn^nk  2,  140. 
Oxjporos  2,  127* 


p. 

Piüderos  661^ 

Paion  T.  Amajtbas  11.  706. 
Palupbatos,  Geschichtschr.  7. 
Palatste,  ein  Maass  622. 
Palamedes  665. 
Palmo  63. 

Panakron«  9t.  auf  K.  158. 
Paphianos  y.  Papbos  716. 
Pannjcbis  2,  161. 
Alt-Papbos  121  jff.  234  ff.  Vest 
477.  483*  Kidt  2,  75  ff. 


Nctt-Paphos   135    ff.    140    ff 

225. 
Piq;>bo8«  Herrscbet  208« 
Parabystos  50a 
Paregoros  %  322. 
Pasikrates  v.  Kurion  352w 
Pasikrates  y.  Soli  355. 
Pasikypros  v.  Kition  353^ 
Pausanias  274. 
Pausanias  aber  Aplur.  2,  Si 
Purpurissa  (Apbr.)  %  187. 
PedaUon  V.  O.  88. 
Pedios,  FL  38. 
Pegai  81. 
Peiretboi  2,  127« 
Peitho  2,  331. 
Pelia  2,  128. 

Pentbylos,  K.  y.  Papbos  272. 
m^to^.  Fest  2,  266. 
Persaios  712. 
Persetts  y.  Papbos  228. 
Per*-  >ii  erob.  K.  257* 
Pfanzen  58  ff. 
Platane  63. 
Plietis,  FL  38. 
PQytagoras  317«  352. 
Polykleitos  365. 
Polykratesy  Rhetov.  8116  tL 
Polykrates,  SUtth.  403. 
Pompiiolyx  48.  5a 
Poseidippos  397. 
Poseidomsche  Sabne  2,  268. 
Praxagoias  397. 
Praxandros  22L 
Pradppos  y.  Lapatfaos  367. 
Priapos  2,  384 
Promalaiigeii  474. 
Pronoetes  482. 
Fztitagoras,  &^fs  Biia(.  817. 

344..;. 
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Psanineticli  MO.  Sohmeicfil^r  474  ft  500» 

ttolem.  Makron.  Statth,  404«  Schwäne  2,  184. 

Prylis,  Tant.  191.  Schwallje  2,  185.  37t. 

Pygmalion  175.  209»  2.  119  f.  Schwefelreinigung  2,  200. 

37e.  Schweine  2,  155.  183. 265.  815. 

Pygmalion  v»  Kition  854.  804«  Selemnos^  Fl.  in  Achi^ll  2«  501. 

367.  075. 

Pymatos  t«  Kition  350l  Selene«  Fiich  70. 

Pyrites  49*  Selenkos  805.  Statth.  4l0» 

Pythagoras  89Kk  844«  848.  Semiramis  2|  9  ft 

Senat  481. 

Serapion  Statth.  457. 

R»  Sestos,  kypr.  St  158. 

Siedelung  der  Salaminier  212. 

Rebhahner  2,  15$.  105*  Siedelung  der  Athener  217.  vgl. 

Rhoikos  T.  Amathna  808.  Nachtr.  zu  2,  047. 

Rinderopfer  2,  154.  150.  285.  Siedelung  der  Lakedämonier  221. 

299.  813.  Siedelung  der,  AchEer  ebd. 

Ringkampf,  kyj^rischer  60&  Siedelung  der  Argiyer  222. 

Roien  2^  191.  Siedelung  der  Dryoper  224. 

Siedelung  der  Arkader  225. 
Siedelung  der  Sikyonier  227. 

S»  Siedelung  der  Koer  228. 

Siedelungen  der  Kyprier  239  ff. 

Salamis  89  ff.  Hemcber,  210;  Silbergruben  58. 

240  ff.   BcldMfM   979.   893^  9iQßp^  2,  158. 

Ebene  80.  Siromos,  K.  ▼.  Salamis  205. 

SaUnanassar  247.  Sittlichkeit  489.  ff. 

Salpeter  88.  Sphekeia  N.  y.  K.  23.  Sphekes. 

Sak  57.  die  Kypr. 

SandakOB  %  182.  Skaptius  449  ff.                  ^^, 

«dm^.  Fest  %  108.  Smaragd  55. 

SardeUe  2,  180.  SoU  44.  41  50.  58.  74  ff.  2ia 

Satrachos.  FL  38.  St  158.  229.  2516^  270. 

Schaafe  2^  155.  159.  203.  Sölop  254. 

Schiffbau  51 L  Sopatros  v.  Paphos  084. 

Schlangenmenscheil  22»   69  ff.  Sory  47. 

2,  838.^  Sostratos»  Statth.  400. 

Schfldkrdte  2,  80l.  Sperlinge  2,  185. 

Schleiftt^  57«  Spodion  40»  50. 

XL  44 


Sprach«  54»  fl. 

Throdofl.  B«^  3i 

Staat  u.  Verf.  »,  K.  4«7.ft 

Tbeten  485. 

Staianor.K.  "v.  Kprmn  26a  : 

Thrasydaios,  Kuacb  3» 

SUsanor  K.  t.  So)i  »7.  36ft 

.fhmin.i  V.  G,  U.  St  » 

36X                        ... 

Will«,  Fest  a,  183: 

Statandroi  36».  360.  062,   ; 

«<t.  Fest.  ebd. . 

Stasinos  601  ff.  680.         .   n 

Timagoras  v.  Amathni  3T1 

Stasioifcos  V.  MaileK  86«.  3«!. 

Timios  4S6. 

Süria,  iDseL  72. 

Timokreon  690. 

SIratombos,  KiAavpieJfir.ilM. 

TimoiBai;h<t5i,  GewAichtscb.  1 

Stypax,  Erzgieuer  544,      ,.,    ' 

Timönax  v.  AmaÜiiu  371 

Sjenneiu  714. 

Tiribazoa  310. 

Bühnopfer  4  X56*. . 

Todtenopfer  4:263. 

BjnkdlM  711.  ■,      ;, 

Tmmdentangen  2,  SOS.  JÜ 

Trete  lao.^    . 

-  1.,    ■         ■  - 

TrimetM  148. 

t.      :       

f«^:9,:  1*7. 

Tychon  ?,  387.           ' 

r»-:'"'"^'' 

Tyrriiia  44. :Aim.lW. 

M%(,'ät: 

■■  ...1  .1, .  ■. 

y. 

,^>..„ 

Urania.  St  87. 

Telchinen  196  ff;    '    \      -■      ' 

Telos,  Iniel  24^  ^    ''      ''      ' 

«■•rTasiuOgea  «T. 

Tembrös,  St  aiif  k.1|l9';  \" '' 

Tetioa.Fl.  a7:"l'08; 

Teretwa,  eihe'Ph^le'485.  '•','■ 

w. 

Tetradisteii  a.  ^05.  * 

Tonkros  212.  473.  " 

WMzen  68. 

Thebischer  Kult  a.  49  ff.   '  "  ' 

Wallfthrtea  2,  lÄO. 

Theias' 200.  123.  «:  AbscKp,'  vf" 

Hyasserhnbn  2.  ISs'. 

Kinyrai  u.  Aä.               "'  ' 

Tbemüon  400.  Th.  KÄnig  fe94. 

Nachfr. 

Th.  Feldh.  385.                ' 

Weherei  «a.    , 

Theodoros.  Statth.  420;       ' 

Wein  66  ff. 

Weinlose  Opfer  a,  ISl  ** 

Oed.  10. 

269.371.      ' 

Thorikos,  t.  Nichtr.  zu  2,  647. 

Weiwagungwia.aTSÄW.«' 
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Schweinen  erfinden  die  Ky-    Zedern  63«. 

-    prier  2^  66«  Zephyrion  V.  O.  136. 

Zenon  711« 

y^^  Zenon,  Arzt  714. 

^  ,  .1        ^      ^  ^     Zeus,  s.  Aphr.  fiwf  2,  68.660. 
Xenagoras  Schnftst  über  K.  9.       ^^  ^^^  ^^^^^^^  ^ber  Z. 

Xenophon  Schnflst  über  K.  9.    ^oüos  Pyth.  Sieger  509. 

Zoilos  V.  Paphos  ebd.     , 
^*  Zoilos,  Waffenschmied  511. 

Jktxoqta^  Fest  2,  163«  Zypressen  2«  192. 


» , 


Gednicklb«!  C  Ptiattr. 
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